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Dies Jahr iſtſeitChriſtiGeburt das 1826ſte.
Seit Erſczaffungder Welt nah Calvifius .

SeI CUL LODE a 06 ps

Srit ZerfiörtügCtrufalentts«aan. aies 9

Seit Einführungdesalêjul.Kalenders E: Bi

Seit Einführungdes neugregor. Kalenders
Seit ErfindungdesGeſchüsesund Pulvers

'
- Seit Erfindungder Buchdrukerei das y

Seit Entde>kunÿgder euer Well (7 © 4

Seit der Reformation PR
A

Seit Erfindungder Ferngläſer + « «,

Seit ErfindungderPendeluhren . Le
Seit Erhebung des KönigreichsPreuſſen ‘

SeitEinführungder Schusblatterndur< Jenner

Seit Friedri< Wilhelms II, Königs von

Preuſſen,Geburt Í x gi e

Seit Antritt ſeinerRegierung « 7 Y 7

Seit FriedrichWilhelms,Kronprinzenvon
PreuſſenzGeburt 15% ps ZA

5775

1763

1753

IS7I

244

446

396

335

Z10

1

169

126

Är

Anmerkung.
Die abgeſeótenFeſttageder Katholikenfiadmit einem *

angezeigtworden,
+ bedeutet einen Faſttagder Katholiken.



Von den Finſterniſſendes Jahrs1826.

Wir haben in dieſem Jahr fünf Finſterniſſe,drei

an der Gonne und zwei am Nîèonde, von denen in Eu:

ropa nur eine Sonnen- und eine Mondfinſternißſiht-
bar ſeinwerden.

Die erſte Mondfinſkterniß ‘ereignetſi< den

21. Mai Nachmittags. Sie wird total,aber in unſern
Gegenden nié ſi<hébarſein.

Die erſte Sonnenfinſternif trifé den 5, Ju-
nius Abends ein und wird nur im ſüdlichenatlantiſchen
Dcean geſehenwerden.

Die zweite Sonnenfinſterniß am-Z1. Oktober
“

Morgens wird nur im ſüdlihenEismeer ſichtbarſein.
Die zweite Mondfinſkterniß, welche ſichden

14.ITovember Abends ereignet,iſttotal,aber bei uns niché
in ihrerganzen Dauer ſichtbar.Sie fängtzu Berlin um

Z Uhr 6 Minuten, und die totaleBerdunkelungum 4 Uhr
14 Minuten an. Um 4 Uhr 13 Minuten gehtder Mond
total verfinſtertauf. Das Mittel der Finſternißtrittum
5 Uhr 2 Minuten ein. Das Ende der totalen Berdunke-

lung findetum 5 Uhr 50 Minuten und das Ende der

ganzen Finſternißum 6 Uhr 57 Minuten Statt,nachdem
ſieüberhaupéZ Stunden $1 Minuten gedauerthat.

Die dritte, am 29 November ſichercignende Sone
nenfinſternifß wird faſtin ganz Europa fihtbarſein.
Sie nimmé zu Berlin um 11 Uhr 9 Minuten Vormittags
ihrenAnfang. Jm Mittel, welches um 12 Uhr 15 Mis
nuéen eintritt,zeigenſi 7 Zoll18 Minuten am nördlis

<en Nande verfinſtert.Das Ende rité um 1 Uhr 23 Mis
nuten ein, na<dem die Finſterniß2 Stunden 14 Minus
ten gedauertha.
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Sonnbé.

Monétag
Dienſtag
Mittw.
Donner.

Freitag
Sona

Iteujahr
Abel, S-.
Enoch, D.
Methuſalem
Simeon:
H. Z Kön.
Melbior

+ Von der Beſchneid. Chriſli
ear

m

LLD

+ Jets le

QQ
10

IT

12

TZ

E DHE:

Monéag
Dienſtag
Mitétw.
Donner.
Freitag

14|Sonnab.
3.

15
1S

17
18
I9
20
QI

4
Vo

22

23
24
25
25

27
28

5+ Von

29

3
3
Sc
1

Sonne-

Dientesienſtag
Mittw-
Donner.
Freitag
Sonnab.

22¡Sonunft.
Montag
Dienſtag
Mitéw.
Donmner,.

Freitag
Gonnab.

Sonneét.
Montag
Dienſtag

[1.n. Epipb.
Kaspar
Paul Einſ.
Erhard

-

Reinhold
Hilarius
[Felix

2. UU EPP Hs
Marcellus
Anton
Krom Tag
Ferdinand
F E; S fLDs

Agnes

|Sepétuag.Emerentia
Timotheus
Poull Set

Vo [ytarp
:

J. Chryſ.
[Karl
vielerlei

Ader.

A>er.

a erageGoel
Adelgunde
[Valer

hrt12 Sabe galt.

Bor der Hochzeitzu Cana,

Vor vet Arbeit,int Weinbv.

Hof-Feiertages
Den 12. BVermählungs-

Dagdes PrinzenWilhelm,
Bruders des Königs.

Den 18g.Krönungs - Dag
des Königs FriedrichI.

BERA

ENE

MG

R

Mondvoiertel

Das

‘

leóte Biertel den

IL, Januar Nachmittags.

Der neue Mond den 8.

JanuarVormittags.

Das erſte Viertel den

Januar Morgens,

164

Dex volle Mond den: 24.

Januar Morgens.

Dasleste Viertel den

Januar Abends,

Zo.

eE

MAA

REI

Die Sonne tritt den 20.

in den Waſſermann.



Seb
ité,

Donner.
3

2

3
4¡Sonnab.

6. Jeſus verkündigtſeinLeiden,

“SS omne

6|Montag
7|Dienſtag
8iMittwo.

Freitag|
i

ruar.

Brigitte
Mar N.
Blaſius
Geroriica

ÉEſtomihi
Dorothea
Faſtnacht
ATD-67 ri,

g/Donner.[Apollonia
xoſFreitagNenata
It|Gonnab.|Euphroſyne
7, Bet ChriſiiVerſuchung,

I2|SGonné.
IZiMonctag
Iá4|Dienſiag
1I5¡Miééwro.
16|Donner.
17|Freitag
IKgiSonnab.
8. Vom Ca

xg/Sonn té.

2o|Jſtontag
21'Dienſtag
22|Miééw.
23iDonner.
24|Freitag
25{Sonnab.|
9. Jeſus trei

26/Sonunt.
Ilontag

1 SIMO DLA V-

Benigra
Balentin
Quatem BE:

Juliane
Conftantia+
Concordia |

2 MP LES

Eucharius
Eleonora
DESE BL
Reinhard
AULLA
Bictor

bt einen Teuf. aus.

Z, DEeuli
Hekttor27M28!DierſtagJuſtus

nanäiſchenWeibe.

Hornung.

Hof» Feiertage.
Den 1. Geburtsétagder

PrinzeſſinnLui ſe,dritten

Tochterdes Königs.

Den 23.Geburéstagder

ErbgroßherzoginnNlexa n-

:

drine, zweitenDochterdes

Königs.

PREZCEREI1SPRa

EO

7MESIC8"ESVOTIOE

NM EULVtertel,

Der neue Mond den 7.

FebruarMorgens.

Daserſte Viertel den 15.

Februar Morgens.

Der volle Mond den 22.

Februar Nac mittags.

Die Sonne trittden 19.
in_die Fiſche-

:
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2|Donner. |Luiſe L

Z'Freitag!Kunigunde' Hof- Feiertage.

_4[Sommnab.[Adrianes
pri

S ont. |4.Látare
Montag Eberhardine
Dienſtag[Felicitas
Mitéw. [Philemon
Donner. {Prudentius
Freitag[Henriette
Sonnab.|Noſina

11, Von Jeſu Stetinigitng.
I2/Son nt.|5,Judica
I1Z¡Monéag[Ernſt
I4|Dienſtag¡Pachariasx5|Miétw. [Fſabella
x0Donner. |Cyriacus
I7|FreitagGertraud
1S|Gonnab, |Ulexander

=

OOO
ON

ES

€

0. Zeſus ſpeiſt5000Jann.
Den 5. Namenstag des

Königs.

Den 22. Geburtsfagdes

PrinzenWilhelm, zweiten

Sohns des Königs.

MTPEO

TMMEEE

SRPMASSE

SENNE

BEIN

PMT er tel,

Das leóteBiertel den 7.

März Morgens.
*

Der neue Mond den 8.

März Abends.

Das erſteViertel den 16.

12. VB. Chrifl

19S onn ft.

2o|Montag
21!Dienſtag
22|Mittw.
23|Donner.

6. Palmarum
Rupertus
Berniedict

Kaſimir
Gründonn.

24Freitag |Charfreitag
25|Sönnab.|MariuVerk,
13. V. ChriſtiAuferſtehung.

26|Sonunt.|H.D ſterfeſt
7|Montag |Oſtermontag
28|Dienſiag|Gideon
29|Mitéw. |Euſtachius
ZojDonner.|Suido
Z1 [Freitag|Philippine

Einz« in JFertu:ſal.Márz Abends.

Der volleMond den 23.

MoúurzAbends.
Das le6éteBiertel den

30. Márz Nachmittags.

Die Yuden feiern das

Purimfeſtden 23. Márz.

Die Sonne trittden 21.

in den Widder,

FrühlingsAnfang.



Arp rifl;

1|Sonnab.|Tbeodora
14. Bont uttgläub, Thomas,

2|SGonn t.[x. Qua.
3{Monéag [Chriſtian-

.

álDienſtag|[ämbroſius
S|Mitétw. [Maximus
Donner. |SGixíus

Trefcag&óleſtir
Sonnab. |Seiſmann

15, Vort guten Hirtett.

9g|Sonnt.i2.Miſ. Dom,
ToſMontag |Ezechiel
1x/Dienſtag[Hermann
I2|Miééw. [Julius
13¡Donner. [Juſtin
I4|Freitag|Tiburtius
T5!Gonnab.[Obadias

16. Ueber cin Kleities,

I6j|Sonnét.l3. Jubilate
T7¡Montag |Nudolph
T8jDienſtag|Florentin
Ig/Miétiw. Bettag
20|Donner. |Gulpitius
21 [Freitag!Adolph
22¡Sonnab.[Lothar
17. Vott ChriſliHingangs.Barter:
23/S onnt.|4. Cané.
2{|Nonétag|Ulberé j

25|DienſtagMarc. Ey,
20|Miéfétw. |Naimarus
27|Donner. |Unaſtaſius
28!Freitag|Dbereſia
29|SGonnab.|Sibylla
186.Von .d. reten Betekunſt.

Zo|Sonnt.|5.Nogate

6
7

8!

Mondviertel,

Der neue Mond den 7.

AprilBormiéttags.

Das erſteViertel den 15.

AprilINtachmittags.

[Der volle Mond den 22.

AprilBormittags.

Dasleóte Viertelden 29.

UprilMorgens.

VE

EVR

REAMG

SEAR

Die Yuden feiernibr

Paſſabfeſtden 22, 23, 2g.u,

29. April.

(EAS

ER

BRARE

Die Sonne trittden 29.

in den Stier.
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Md fs

Nontag
Dienſtag
Miécééw.
Douner.

PREG Sees
Sigismund
+Srfindunta
Himmel f.Chr.

Freitag [Gotthard
Sonnab. Dietrich
9. Berheiß, des heil.Geiſtes.
Sonnt.6. Éxaudi
Montag |Stanislaus
Dienſtag|Hiob
Miétw. [Gordian
Donner. |Mamertus
Freitag |Pancratius
Sonnab. [Servatius |

«+ Von dex Sendungd, h,Geiſt:
Sonnet. Pfingſtfeſt
Montag BE AE ens

Dienſtag|Honoratus
Miétw. Ua Hh
Donner. [Liborius

19!Freitag iSara-F
20|Sonnab.|Franziska+

21. VB. Micodemiachtgelpr,
Sv nit TTHIEATS
Montag |Helena
Dienſtag¡Deſiderius-
Mitt. [Eſther
Donner. |Frohn[k.
Freiéag [Eduard

27|Sonnab.|Beèa
22. Vom reien Manne,
WOU GLUE,
29|Monétag¡Maximilian
Zo¡Dienſtag-{Wigand
Z1|Micéw. |Petronella

oca
lauro
tos

pom

Hof-Feiertage.
Den 1x.Geburtstag der

Kurfürſtinn von Heſſen,
Schweſterdes Königs.

Den 2x. Bermählungs-»
éag der PrinzeſſinnLuiſe,
Dochterdes Königs.

Den 24. Geburtstagder

PrinzeſſinnLui ſe, Dochter
des bohſeligenPrinzenFers
dinand, vermählt mit dem

FürſtenAnton Nadziwill,
n

EerSR

A

LLeeY

Moder Lels

Der neue Mond den 7.

Mai Morgens.
Daserſte Biertel den 15.

Mai Morgens.
:

Der volle Mond nebſt
einer unſichtbarenMond-
finſternißden 21. Mai

Nachmittags.
__Das leóteViertel den
29. Mai Nachmittags.

Die Sonne tritt den 21.

in die Zwillinge,
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Brachmonakt.
1|Donner. LES|Freitag |Marquard
Ve Erasmus

23.

2

Bou

Zon

großen Ubenduahl,

‘4[Sonnét.�:S1 CRIE Le

SE Bonifacius

8DienſtagBenignus
Lucretia

MS Medardus:

9'Freitag|Barnimus
ve Onuphrins

24. Bein verloren Schaf.
OOH AI RAME
I2|Monétag¡Blandina
I3lDienſtag|Tobias
14¡Miétw, |Modeſtus
15/Donner,|YBeié
16!Freitag[Juſtina
17Gonnab.|Bolfmar

_25+Bout” Splirterim Ange.

TglSonn t.|4,m Drinit(.

I19|Monétag|Servaſius
20|Dienſtag|Naphael
21|Miééw. [Jakobina
22|Donmer. lächatius
23|Freitag [Baſilius
24|Sonnab.|Joh. d. Däu f.*

26. Von PetriFiſchzug,

25G onnts SLi
26|Monétag |Jeremias
27|Dienſtag|7E28|Mittw. |Leo PÞP.

Donner. Vefr. Þ
ZalFreitag[PauliGG,

Hof=-Feiertage.
Dern 1g.Geburtstag der

Prinzeſ.Eliſabeth, Toch»
cer des ‘Prinzerr“Wilhelm,
Bruders des Königs.

Den 217 Geburtstag
des Prinzen Aklerander,
Sohns

-

des Prinzen Frie-
drich.

Den 29. Geburéstagdes

PrinzenKarl, dritten
Sohns des Königs.

CRESCA

AE

ARZCREME

LE

RIE

Mondvtertel

Der neue Mond nebſt
einer unſichébarenGonnens-
finſternißden 5. Junius
Abends.

Das erſteViertel den 13.
Junius Bormittags.

Der volle Mond den 19.
Junius Abends.

Das le6cteBiertelden
27. Junius Morgens,

TAUSRL

E

QA,

Die Juden . feiern ihr
Wocbenfeſtden 1x. und 12.

Junius.

Die Sonne (ritt den 22.

in den Krebs,

Sommers Anfang.
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Fuliíus.
1|Sonnab. [Theobald

E Der PhariſäerGerechtigk,
OU UL LILL,

Montag [Cornel

Dienſtag[Ulrich
Mittw. [Anſelm
Donner. [Eſaias
Freitag [Demetrius
Sonnab.|Kilian

26.Jeſus ipeiſl4000 Mann,

SOIL T2 Ne QI

Monéag |7Brüder

Dienſtag!Pius
Mitétw., [Heinrich
Douner.|N argarethe

TálFreitag¡Bonaventura
I5iSonnab.|Ap. Theilung
29, BV, d. falſchenPropheten.
16S onu tlg m. Drm il. d

I7|Monéag [Alexius
IS|Diceuſtag[Caroline
ISjMiétiw. |Nuth
20o|Donner.|Elias
21iFreitag[Daniel
2e|CGrnnab. |N. Magd.

Zo. BV.ungerechtenHatushalter,

23/Sonnt.|g. n, Lriniét.
24Montag {Chriſtina
25|Dienſtag[Jakob

*

26|Miétw. |Alnna

27lDonner. [Berthold
286|Freitcag|Fnnocenz
29¡Sonnab.|Ntartha
31,V.d. ZerſtörungJeruſalems,
zo|Sonnt.|10.-nm. Lrinikt.

4

+I
MN
RI
IO

©
IO

Tl

I2

13

Heumonal

“Hof -Feiertage.
Den Z. Geburtstagdes

PrinzenWilhelm, Bru:

dersdes Königs.

Den 1Z.-Geburtstagder

GroßfürſtinnAlexandra,
älteſtenTochterdes Königs.

URUABCEIGT

OTE

ECARRLCTETISE

BAADE

A

M0. 001 LVL

Der neue Mond den gi
Julius Bormittags.

__

Das erſteBiertel dén 12,

Julius Nachmittags.

Der volle Mond den 19.
Julius Morgens.

Das lebteViertel iden
26. JuliusAbends.

Die Sonne tritt den 23.
in den Löwen. :

Anfang der Hundséage.

3|Montag |Sermanus



PPB
SEA
ERR

Auguſt,
1|Dienfſtag|Petr. Kett.
2|Miééw. |Portiunewla
ZlDortner.|Kön. G, TD.
á!|Freitag[Perpetua
S5Sonnab.|D omini ée.

32. Bont Pharifäer1. ZöUtter.

i

C

EEEEmeE

AMG

ERRE

6G o nnt n: Dritt.
7¡Monétag |Donatus
8¡Dienſtag¡Ladislaus
9g|Mittw.|Nomanus
Io|Donner. ¡Laurenz *«

I1|Freitag¡Litus'
12¡Sonnab. Clara

33. Vont Taub ſtumnten.

IIC orfana n. TENE,
I4¡Monéag ¡Euſebiustf
I5|Dierſtag|NM.H imm.

16|Mittwo. Jſagë
17|Donner.

|

Bertram

18|Freitag |Emitia

IgiSonnab.i!Sebald
—Z4.$, Samariter 1. Levitett.

20[Gvnn t.|13.n. Drinié,
2i|Montag |Athanaſius
22|Dienſtag|Dstwwald

Mitéw. |Zachúus
Donner.|Barth:ol.

*

Freitag |Ludwig
Sonnab. |Frenáus
« Bont det zehttAusſäßigen.
Sonné. 14. n. Lrinié,
Montag |Auguſtin
Dienſtag |J. Enth,
Mitétw.[Benjamin
Donner. |NRebecca

Sea

Hof- Feiertage.

Den 2. Geburtstag des

Prinzen Waldemar,
Sohns des Prinzen Wil-

helm, Bruders des Königs.

Den 3. Geburtstagdes

Königs.

[rehaA

Ta

faoe

Rote

aeeJ

MPL VLC. L4T € ls

Der neue Mond den 3.

AuguſtAbends.
Das exrfe Viertelden10.

AuguſtAbends,
Der volleMond den 17.

AuguſkAbends.

Das leóte-Viertel den

25% AuguſtNachmittags.

Die Juden feierndie Zers
ſtórungJeruſalemsden 13.

Auguſt,

Die Soune trité den 23.
in die Jungfrau.

Ende der Hundstage.
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September. Herbſtmona té.

LFreitagFSgidius2/Sonnab. |Nahel,——:
Hof- Feiertage.

—
00 E ets Den 19. GeburtsíagdesZ|Sonnt.{15.n. Drinit,

:

4Monétag ¡Moſes PrinzenAuguſt von Preu-
SDienſtag|Itathanael eO6|Miééiw. [Magnus -

i
at ent Negina Den 3o. Geburtsfagder
Freitag |M. Ge b. Herzoginnvon Anhalt-Deſ-

C

tik2

ERIE ſau ,  Brudertochterdes
Bam Singling7 R |

pnigs,
A5 uf * DEINE,
¡Montag |Gerbard

IZ|Mitétw. |Chriſtlieb
I4[Donner. |+ Erb öh, MEL 0 PN PEL Lele

I5|Freiéag[ConſtantiaCE Sua Der neue Mond den 2.

38.Bom Waſfferſüchtigen.>
September Morgens.

ZE BAE
ft,

Sen. E iL Daserſte Viertelden 9.
ona tegfrie 4

DienſtagSERE SeptemberMorgens.
praa: MesS5 E

Der volle Mond den 16.onner. . a
E

22|Freitag|Moriz SeptemberMorgens,
„Sonn I O

|—

Das fegteBiortét

:

dez
39.BV, vornebtnſtenGebot, 24. September Vormittags.24|Sonnét.[1g.Mich. Feſt

.W5jMontag|Kleophas Cailccaina REHLE

WiDienſtagCypriqn j

:

27Mitéw. |Kosm.u. D. Die Sonne tritt den 23.28|Donner. ¡Wenzel
in die W20/Freitag|Michael" le Wnge,

Zo|Sonnab. [Hieronymus Herbſt: Anfang.



O kéober.

40. Boitt Sichtbrüchigen.

1Sonné.|1g. Ern ce f.
Montag |Bol!lrad

Dienſtag (Ewald
Mitéw. [Franz
Donner. |

Fides

Freitag [Chariéas
Sonnab.|©pes
1, Vom hochzeitlichenKleide.

Sonn t.|20.n; QDri Tie.

Montag ¡Di o ny ſius
1olDienſtag|Amalia
Ix|Mitéw. Burchard
I2|Donnerx. |Ebrenfried

O
ofi
MNP
N

-13|Freitag|Kolomarn
rálGonnab. [Wilhelmine
42. Bon des KönigſchenSohn,

I5{Sonné.|2L.n. Drinité.

1íó|Ntontag¡Sallus
17|Dienſtag[Florentina
18[Miéétw. [Lucas Ev.

19|Donner.|Péolemáus
‘20'Freitag|Wendelin
21|SGonnab.[Urſula
43. Vout Schalkskaecht-+

23|Monétag|Severus
24|Dienſtag|Salome
25|Mictw. [Adelheid
26l|Donner. |Amandus

27|FreitagGabina
28|Sonnab.|&im.JZ.

*

44. Bom Zinsgroſchen-

_29/S onnt.[23.n. Drinié.
Zo|Monétag |Hartmann
Z1[Dienſtag|Wolfgang|f

22¡Go n nt.|22, n. Drini(l.

Weinmübvnakt.

Hof-Feiertage.
Den 4. Seburcstag des

Prinzen Albre<é, vierten
Sobns des Königs.

Den 13. Geburéstag der

Gemablinn des PrinzenWils
belm,Bruders des Königs.

Den 15. Geburtstag des

Kronprinzen. ;

Den+ 29. Geburéstag des

BrinzenA dalber ét,Söhns
des PrinzenWilhelm, Brus

dersdes Königs. .

Den 3o. Geburtstagdes
PrinzenFriedrich, Brus
derſohnsdes Königs.

Den 3o. Gebuctstagder
Gemahlinndes Prinzen
Friedri<, Bruderſohns
desKönigs.

Mondvoviertel
Der neue Mond den 1,

Okéober Nachmittags. ,

Daserſte Biertel den 8.
Oktober Bormittags.

Der volle Nèond den 15.
Oktober Abends.
“““Dás leóte Viertel den

24. Oftober Morgens...
Der neue Nond nebſtets

ner unſihétbarenSonnen-
finſternißden 31. Oktober
Morgens.

z

Die Juden

feiern

das Iten-

jabrsf.ihres5587ſtenJahrs
Den 2. u. 3, Oftober, ihr
Berſöhnungsfeſtden IL. u.

ihreLaubhüétenden 16, 17,
236 IL 24, DLO Ver.

Die Sonnetriéc den 23+
in den Skorpion,



Gus f E
PP? Biz P20 teo O PIULDCCA









November.

1|Miétw. jAller Heil.
2|Donner. [Aller Seel.

a Gottlieb

_ASonnab,Charlotte

_-43.

Von

Jairi

Töchterlein,

Sonnét.|24. n. Lrinit.

Montag [Leonhard
Dienſtag|Erdmann
Miéttw. [Claudius
Donner. [Theodor

10iFreitag[Jonas -

11iSonnab.Mart. BB
46.Bom Gräueld.Verwüſiung.
i2Sonnt.|25. n. Drinit.

13|MonétagEigen
r4jDienſtagLevin
x5[Miétwo,[Leopold

Ottomar1SDouner.
Hugo
Goëtſchalk

17|Freitag
18|Sonnab.
Ss

Lr

ARR

17. Bom jüngſtenGericht,

19S o nn t.|26- 1. LE)

2olMontag (Edmund
2x Dienſtag |M. ODPfs
22|Mictéro.(Frneftine

23|Donner.|Clemens
2á|Freitag[Lebrecht
25|Sonnab.|Ka tharina

OOo
AN

43. Von den zehn Fiuttgfraiten,

2|Sonnt.|27. n.'Drinikt.

27[MonfagLO 3
28¡DienſtagGünther
20|Mictw. |Ioab

:

Zo|Donner. [Andreas
*

IBintermonaf.

Hof-»Feiertage.
Den 13. Geburtstag der

Kronprinzeſſin

Den 16, Thronbeſtet-
gungséag des Königs. -

Den 18. Geburétstagder

Königinnder Miederlande,

Schweſterdes Königs.

Den 21. Bermählungstag
des Prinzen Friedrich
Bruderſohns des Königs.

Den 29. Bermählungstag
des Kronprinzen: ZN

Mondotertel
‘Das erſteViertel den 6,

November Abends.

Der volleMond nebſtei-
ner ſichtbaren totalen

Mondfinſternißden 14. Ito-
cember Nachmittags.

Das legteViertel den 22,

November Abends.

Der. nene Mond nebſt
einer fihtbarenSonnenfins
fternißden 29. JSTovember

Nachmittags-+

Die Sonne tritt den .22.

in den Schützen.



Dezember.
“{|Freitag |Arnold

2lSonnab.|Candida

49

9.

Von

Chr.

Chr. Einzug in Jeruſ.
Sonuntir. Advent
Montag |B arbara
Dienſtag¡Abigail
Mitétw. |Iticolaus
Donner. [Untonia

Freitag |M. Empf.
Sonnab.|Foachim
WV.d.Zeichettd, jüngſt.Tages.
Sonnt.|2. Advent
Montag |Waldemar

Dienſtag|Epimachus
Meiéctw..-|Lucia
Donner, [Jſrael

1sFreitag obanna
I

i

eN
5

[2
cons
mA
S

IT

12

x3
I4

Sonnab.|Ananias

£1. Voti Johannis GSeſandſchaft.

I7|Sonnt.[3.Advent
18|Montag [Chriſtoph
1g|Dienſtag{Manaſſe
20¡Mittw. |Quat. +

æ1Donner. |Dh. Ap. ®

22'Freitag Beata k

23|Sonnab.|Jgnaz+
52. Bon Johannis Zeugniß.

z4[Sonné.
25|Montag
Dienſtag
27|Mittw.
28¡Donner,
29|Freitag
ZolSonnab.

á. Advent

ephan
SOD. CO
Un <. KK.

Fonathan
David

5Ebriftcag

1. Von Simeon und Hanna.

Zr|Sonnt.[I7.Chriſttag

Chriſtmonat.

SdfeSkiertudi
Den Zo. Geburtstagdes

Prinzen Heinri<, Bru-

ders des Königs.

LITIGES

ATENE

Mond vitertel,

Daserſte Viertel den s.

Dezember Bormittags.

Der volle.Monddert 14e

Dezember Iachmittags.

Das leóteViertel den

22, DezemberVormittags.

Der neue Mond den 23

DezemberAbends,

Die Sonne tritt den 22.

in den Steinbo.

Winters Anfange
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A FBA
für

den EuGEG ied Auf- und Untergang
des Mondes

Gm Zahri 826:

mE

E

EEA

Ertxläru-ngi
der Zeihen und Buchſtaben.
U. Aufgang.
NU. Untergang.
n. der Mond geht dur den Senderund erhälé

nördlicheUbtveichung.
s. der Mond gebt dur< den Kquatorund erhálé

ſlidlicheAbweichung.

A. der Mond iſ in der Erdferne.
P, der Mond iſtin der Erdnähe,.

QQ.der Mond

-

gebt dur< ſeinen aufſteigenden

Knoten.
|

GV der Mond geht dur< ſeinenniederſteigenden

Knoten.
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für das Jahr 1826.
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Dieſe Tafelzeigfan, wie viel Minuten und Ge-
Funden eine richtiggebendeTaſchen- oder Pendeluhr zu

Meiétage oder zu jeder andern Zagesſtundemehr oder

wenigerzeigenmuß, als eine rihtigentworfeneund auf-
geſtelléeSonnenuhr. Die Sonnentage oder die Zeiten,
die von einem Meicttagezum andern verfließen,ſinddas

Jahrhindur< ungleih. DieſerUngleichheitkönnen die

Taſchen-und Pendeluhren als mechaniſheWerkzeuge
nichtfolgen;ſieſind vielmehrum ſovollflommener,je
gleihförmigerihrGang iſt. Die Zeit,die ſie,nach obi-

ger Tafelgeſtellt,angeben, wird die mittlere Gon-

nenzeit genannt, zum Unterſchiededer wahren,

welchedie Gonnenubren ausdrüden.



Sur Beſt Sts

von

Berlin und Potsdam
unter

i

der Negierung
:

des Königs Friedrih des Zweiten.

(Fortſeéunrg,)

Hiſtor.- Geneal, Kal. 1826, A





ÎAViees-eine Zeic gab, wo das gegenwärtige Königreich

Preußen no< niht vorhanden war; ſokann es allerdings

auh eine Zeitgeben,wo es nichémehr ift:in dem großen

WechſelmenſchlicherDinge ſindweit größereReicheſpur-
los verſ<hwunden.Was aber auh das Schi>ſal,oder

der großeEntwidelungs:Proceß,dem das menſchlicheGez

ſchlechtauf eine unabwendbare Weiſeunterworfeniſt,mit
ſichbringen möge:ſo. iſtdo< ſ<hwexlihanzunehtnen,daß,

ſo lange es ſchriféliheDenkmäler giebt- jemals eine Pe-

riode cinéreéen werde, wo das Andenken an das König:
rei< Preußenausſterbenkönne. Und die wahre Urſache
dieſerewigen Fortdauerin der Erinnerungdes menſch:

lichenGeſhle<éswird nie eine andere ſeyn, als daß im

Leben des, freiſiauch in.anderen Hinſichtenſehrmerk

würdigen preußiſchenStaats eine Dhatſacheanzutreffen
iſt,die,ſo weit die Weltgeſchichéereiht,vergeblihin dem

;

Leben irgendeines anderen Staats geſuchtwird,
:

DieſeThatſacheiſt,um Alles mit Einem Worte zu
|

A2
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ſagen,der ſiebenjährige Krieg, den Friedri<

der Zweitegegen ſo zahlreicheFeindezu beſtehenhatte,

Ziehtman auf der Chartevon Europaund Aſieneine

Linie,die vom Fuße der Pyrenäen bis zum kaspiſchen

Meere reiht, und macht man dieſeLinie zur Baſiseines

Dreie>s , deſſenre<hterSchenkelvom kaspiſchenMeere

bis nah Swediſh - Lappland,und deſſenlinkerSchen-

Fel von da bis nah [a Rochellereiht: ſohaé man den

Naum gefunden, worin ſichdie, wo ni<t zum Unters

gange, do< zur Herabwürdigungund Verkleinerungdes

KönigreichsPreußen vereinigen Bölker bewegten. Na:

mentli<waren dieſeVölker: Franzoſen, Deutſche,Böh-

men, Öſterreicher,Kroaten,Ungarn,Kalmüd>en,Nuſſer
und Schweden, Länder und Völkermaſſenmit einander

verglichen,ſtelléſichder preußiſcheStáat, auf den erſten

Anbli>, als ein verlornes Kind dar, das, wenn es niche
tollfühnhandeln will,ſcineBeſtimmungaus der Händen
des Überwinders fußfálligannehmen muß, ohne an den

Bedingungen ſeinerFortdauer das Mindeſte tadelnzu
dürfen*).

“)In Ermangelunggenauer Angabe,die Bevölke,

rung der gegen PreußenverſchwornenLänder betreffend



E E,

Fn Wahtheit, ſo würde ſeinLoos gefallenſeyn,wenn

es zum Weſen der Maſſen gehörte,daß die größerenoth«

— die gegenwärtigeStatiſtiklag zu Anfang der zweitert

Hälftedes achtzehntenJahrhundertsnoch in der Wiege —

iſtes wenigſtensder Mühe werth, das Verhältniß des

Territorial-Umfangs jenerLänder zu dem Derri-

torial : Umfange Preußens beſtimmteranzugeben.Und ſo

findedie folgendegeographiſcheIotiz in dieſerMote ihre .

Séelle.

Deſterreich 40,120Quadr. Meil.

Frankreih 10,000 5 :

Rußland 302/000 ° Preußen

Schweden - 40,340 - ‘ 3116 JQ.M-

DasdeutſcheNeih 3504 o «

Zuſammen 335,954Quadr. Meik.

Wie man nun au das Berhältniß der Bevölkerung
der ſo eben genannten Reiche zu der BevölkerungPreu-
ßens beſtimmen möge: ſo wird es ſichdoh ſchwerlichan:
ders ſtellenlaſſen,als ſo, daß wenigſtens100000,000ges
gen 5,000,000zu ſtehenfommen., Das Verhältnißder
feindſeliggegen einander wirkenden Heerewar wenigſtens
wie-5 zu 2, oder 500,000zu 200,000;und hierausergiebé
iG mit der größtenBeſtimmtheit: 1) daß derſiebenjüh-

rigeKrieg von Seiten Friedrichs des Zweitenkein An-

griffs-,ſondern ein Vertheidigungskriegwar; 2) was

dur< ihn der kleinern Maſſe zugelegt werden mußte,
wenn ſieniché von der größerenerdrüdé werden ſollte.
Um die Größe eines Heldenzur Anſchauungzu bringen,

giebtes fein beſſeresMitel, als daß man fichſolcheBer»

hältniſſevergegenwärtigé.



Qa

ivétdigdie flcinere unterdrüdée. GſüdſicherWeiſe iſt

dies nichtder Fall. Arx und für ſichtodt,gewinnenMaſ:

Fonnur dadur< ein Leben , daß der Geiſtſiebewegt;und

davon dieſem Augenbli®an nur die Kraftdes Geiſtes

entſcheidet,ſo Tann ſogaxdie Fleinere Maſſe über die grö-

ßerefiegen: eine Wirkung, die um fo unfeßlbarereiñtre-

ten wird,jegrößer,das heißtjeſitéli<er,die Gewalt ift,

welcbeein leitenderGeiſtausübé.

Wie gué wir aber au< im Allgemcinenwiſſenmöb-

ger, worauf es in Hinſichtdes Erfolgesankommt: ſo

reihtdieſeArt vóôn Kenntnißdoh nihf aus, weder zu

einem richtigenAuffaſſengroßerBegebenheiten,no< zu

eincr ‘vollſtändigerenWürdigung derſelben.Dazu wird,

vor allen Dingen,erfordert,daß man mif dem Beſonde-

ren vertraut ſei, und die Triebfedernder einzelnenEr-

ſcheinungengenau erforſchtHabe. In HinſihtjederDar:

ſicllungdes fiebenjáhrigenKriegesiſtdies ſounerläßlich,

daß, wer eine ſolcheverſuchenwollte,ohne ih vorhermit

Friedri<s des Zweiten Eigenthümlichkeitbefreundet
zu Haben , zwar etwas ſehrGeiſtreiches, dochnie etwas

wahrhaftGroßes und Herzgewinnendeszu Tage fördern

könnte. Dies wird von allen Preußen ſoſtarkempfun-

dent,daß, wie ſieſi auh darüber ausdrü>en mögen,die
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rubmvollſteBegebenheitihresVaterlandes ihnen nichs

iſtohne den großenKönig, der dur ſeinenHeldenmuth

ſiecinleiteteund dur ſeineStandhaftigkeitſiezu Ende

führte.Da nun jedérPreuße ſichnur in dem Monarchen
empfindet,den er den Einzigen zu nennen gewohnt iſt:

ſo wird uns auch der Berſucherlaubt ſeyn,den wir hier

machenwollen, die ſeltenenEigenſchaftendes Allverehr«-

ten in einem Bilde zuſammenzu faſſen.Vielleichtge-

lingtes unus ſogar,in demſelbenzu zeigen, mit wie gro-

ßem Nechteer der Einzigegenanntwird.
:

Friedrich, beim Ausbruch des ſiebenjährigenKrie- *

ges vier und vierzigJahre alt, ſtandnoch in der Blüthe

ſcinerLebenskraff.Jhm hatte die Natur einenKörper

verliehen, der zur Ertragung von Beſchwerdenbeſonders

geſhiÆt war. Bon mittler Größe, ſ<loßdieſerKörper
in jederBeziehungdas feinſteEvenmaßin ſi<, Alle

ſeineBewegurigenwaren voll Anmuth und Würde ; doh

ſo, daß die erſterein ſeiner:frühernLebens» Periodeden

Ausſchlagüber die leeregab. Mie einem unverkenn-

baren EntzückenſprichtHerr von Bielefeld in ſei-

nen vertrauten Briefen von der bezauberndenSchön-

beitdes Königs; und weder die Bilder, worin er als

Jünglingerſcheint,noch die gelegentlichenÄußerungen
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ſer Ausſage. Zwei TheileſeinerGeſichtsbildungwaren

unerſchöpfliÞan Zauber:ſeineAugen und ſeineLi pe

pen. Jene, blau und groß,wirkten,als Gpiegelſeines

TWohlwollensund ſeinerMenſchenfreundlichkeit,um ſo

unwiderſtehlicher, jemehr ihm daran lag,Herzenfürſih
zu gewinnen. Dieſe, fein und gefloſſen,öffnetenſich

nie, ohne ſelbſtdur< den Eindru>k forézureißen, den ſie

auf das Auge machten, Bekanntlichwar er cin ſogroßer

Flötenſpieler,daß ſelbſtVirtuofenBedenken trugen, ſich

vor ihm hörenzu laſſen.DieſelbeZartheitnun, welche

er in ſeineTöne legte,fand ſi< in ſeinerSprachewie--

der; vorzüglihwenn er franzöſiſhredete,was ihm am

geläufigſtenwar. Er mochte reden oder ſchreiben: immer

war ſeinAusdru> abgemeſſen, beſtimmt und gedankene-

reih. Die ſanftenGefühle den ſtürmiſchenvorzichend,

vermied er gefliſſentlißAlles,was ihn veranlaſſenkonnte,

ſichdur< die Te6terengeltendzu machen; und die Eins

ſamkeit,worin er zu leben pflegte,ſo wie der Umgang
mit den feinſinnigſtenMännern ſeinerZeif, waren nur

das Mitel, ſi< in dieſemSeyn deſoſichererzu bewah-

ren. Fern von allerMenſchenverachtung,glaubteer an

menſchliheTugend; und keine Erſhrung vom Segen»

PE
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theil vermochte diefen Glauben zu erſchüttern,da cr ſich
über alles Menſchlicheſo leiht dur< ſi ſelbſtzure><L

fand. Nie gab es einen étreueren Freund ſeinerFreunde;
er ging hierinſoweié,daß wenn, hieund da, ein Bruch -

unvermeidli<hgeworden war, er ſi< umſtändlihüber

ſeineGründe erklärte,„damit, wie er zu ſagenpflegte,

gar kein Zweifelüber die FeſtigkeitſeinerFreundſchaft

übrigbliebe.‘“ Geine ganze Seele crheiterteſi, wenn er

ſichder, im. KceiſeſeinerVertrauten frohverlebtenAu-

genbliÆeerinnerte,Als neunzehnjährigerKronprinz,

während ſeinesAufenthaltsin Küſtrin,von dem Kammere-

Präſidentenvon Münchon befragt:„Was er, wenn er

zur Regierunggekommen ſeyn würde, mit ſeinenBerfols»

gern aufſtelſenwerde? ‘“

gab er zur Aníwort: „„ichwerde

feurigeKohlen auf ihrHaupt ſammeln,‘“’
Und er hielt

Wort. Äußerſtempfindlichgegen fremdenSchmerz„ ere

riether mitwunderbaremScharfſinndie Noth ſeinerGes:

treuen; und es ließenſi leihthundertBeiſpielefüreins

anſühren, um zu beweiſen,daß er, um ihnen zu Hülfe
zu Fommen , nichéihreKlagenabwaréete. Tiefſchmerzte
ihn der Tod derer , die ſih ſeineAchtungerworben Hat-
ten, Zu dieſengehörtein einer früherenPeriodeder Ge-

neral » Lieutenant Graf von Nothenburg. Während
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der lebten Krankheit dieſesliebenswürdigenGreiſes,ſaß

Friedrich oféſtundenlangan ſeinemBette,um ihn auf-

zuheitern; und als er die Nachrichtvon dem Dodedieſes

Edlen erhielt,war er ſo bewegt, daß er, vom Schloſſe

aus, halb angekleidetüber die Séraße zu ihm eiſfeund

ihm die Ader ſchlagenließ,wozu er ſelbſtden Teller hielt.

Mié glei<l[ebhafter-Theilnahmeerfuhrer den Dod des

General «Majors von der Golz, der im Jahre 1747

farb. Dhránen vergießend,riefer aus: „Warum mußte

ichdieſenMann verlieren!‘ Fricdrichs Briefean die

Frau von Camas find allzubekannéals Ausdru> der

offenſtenund biederſtenFreundſchaft,als daß wir ihrer

in dieſem Zu“ammenhange ausführlichergedenkendürfe

fen; und jenesSchreibenan die Wittwe des Kanzlers

von Cocceji — wer hätte es wohl jegeleſen,ohne

darin den Troſtzu fühlen,der, weil er aus dem Herzen

Fommé, zugleichberuhigtund aufrichtet?

So war Friedrich in den erſtendrei Vierteln ſei-

nesLebens. Der Fortſchrittdes Alters übte ſeineGewalt

an ihm, wie an allen Sterblichen;und wenn ſeinſeelen-

volles Auge in dem legtenAbſchnitteſeinesLebens nur

ſkrengund gebieteriſchwar, wer wundert ſi alsdann
darüber , daß auh die FaſernſeinesHerzensminder reiz:
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bar waren? Doch das war niht der Friedrich, der

den ſiebenjährigenKrieg unternahm und zu Ende führée.

Nur dieſenfaſſenwir hierinsAuge; und um ihnvoll.

 ffändigerzu würdigen, müſſen wir no< ejnumalauf ſeine

FriegeriſchenEigenſchaftenzurü&#fommen.
Ein Monar< von ſo allgemeinemWohlwollen, ſo

ſtarkerBorliebe für das Gute und Schöne„* ſo regem

Sinne für Freundſchaftund die Freuden des Umgangs,

konnte nichéglei einem Cäſar, einem Karl dem Gro:

ßen und einem — Bonaparte, ſein Vergnügen im

Schlachtgetümmelund in den oftunvermeidlichenZerſlö-

rungen des Kriegesfinden.WirklichverabſcheueteFried:

rich den Kricg, na<dem er ihn kennen gelernthatte;
und wenn ‘er ſeitdem zweitenſclefiſchenKriegeden An:

forderungenſeinesſ{hönenHerzenshättefolgendürfen,

ſo würde PreußensNuhm nie erworben worden ſeyn.

Doch in ibm, wie in allen ſtärkerenGemüthern , war die

Heldenkraft,welche ſelbſtdie entſchiedenſtenIteigungen

‘einer höheren Negel unterordnet: ih meine das leben:

“dige Bewußtſeyn der ihm obliegenden Pflicht.

Fugend und Unerfahrenheithattenihn in die Bahn der

Eroberunggeführt;und da ihmdarin ſoGroßes-gelun:

gen war, ‘ſowollte er die erkämpftenBortheilenichtohne
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die dringendſteIoth fahrenTaſſen.Zu fichſelbſthegte

er das gerechteVertrauen, daß er nicht[leihtauf einen

Gegnerſtoßen.werde, der ihn an Entſchloſſenheitund Um-

ſichtüberträfe,Zu cinem Dberfeldherrnhatteer ſichin

den ſ<leſiſhenKriegenausgebildef,und ein ſorgfältiges

Studium der beſtenkriegswiſſenſchaftlihenWerke ſeiner

ZeithatteſeinenEinſichtenmehr Umfang und Tiefezu-

gleihgegeben.Dazu kam die SchnellkraféſeinesGeiſtes.

Was Ein - und Ausheimiſcheimmer an ihm bewundert

haben , und was um die Zeit, von welcherhierdie Nede

iſt,ganz unſtreitigin ſeinergrößtenStärke beſtand,war

= die ſelteneFähigkeitſeinesVerſtandes,ſi, na< Maße

gabe der ſi< ihm darbietendenGegenſtände,auszudeh--
nen oder zuſammenzu ziehen,ohne jemalsden Punkt zu

verfehlen,auf welchen es geradeankam. Er, der größte

Sératogund Tactiker ſeinerZeit,konnte, wenn die Noth
es erforderte,oder ſeineNeigung es erheiſchte,einBa-

faillon im Gebrau< der Waffen üben, und auch darin

no< unübertrefflihſcheinen.Und dieſeſoungewöhnliche

Fähigkeitmachte,daß ihm fein Berdienftentgingund

daß jeder, der ſi< eines ſolchenbewußt war, auf ſeine

Anerkennungund Belohnung ſtandhaftre<hnenkonnte.

Wollte man es alſogenauer unterchen, ſowürde man
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finden, daß nicht ein ewig ſ{<wankenderBegriffvon Ehre

das Hauptmittelwar, wodur<h Friedrich ſeinHeer un:

ter ſeinenWillen beugte und zu jederAufopferung,die

augenſcheinlihſtegar niht ausgenommen, geneigtmachée:

das Mittel lag vielmehrin dem ſittlichen BerHhäl(é«

niß, worin er zu dieſemHeere ſtand: ein Verhältniß,

das alles in fichſ{<loß,was gegenſeitigesVertrauen und

Liebe genannt zu werden verdient. Mit Einem Worte :

die ahfungswürdigePerſönlichkeitFriedrichs war die

ſtärkſteTriebfederin dem großen Werke, wodurch dio

Einheitund Ungetheiltheitdes Königreichsgegen den An-

fallder europáiſchenMächte erſtenNangesbehaupctetwere

den ſollteund wirklih behauptet wurde. Was man alſo

auch der Tapferkeitder Brandenburger einräumen tiöges
vhne Friedrichs Einſicht,Geiſtesmuthund Standhaf-
tigkeitwürde ſih der Staat in dieelendeſteTrämmer

aufgelöſetbaben; und beim Rüc>kbli> auf jeneverhäng-

nifßivolleZeitiſtdie Zurü>kerinnerungan die Harmonie

des regierendenHauſes mit dem ihm untergebenenVolke

unſtreitigdas Anziehendſte,wie es zugleichdas -Nüß-

rendſteiſt.

Es iſthierder Dré eines Auftrittszu gedenken,tels

BGer mehr, als vieleandere, zeigt,wie weit Friedrich



— 14

von jenem Despoten- Séolze entfernt war, der, indem er

in Menſchen nur Zahlen fieht,alle Eigenthümlichkeiten

gleichſeßeéund auf eine unbedingteAufopferungſelbſtder

edelſtenGrundſáßbedringt,wenn ſieſeinemBortheileoder
augenbli>ſichenBedürfniſſeentgegenſcheinen.

General Zieten hatte ſeineungerneineBrauchbare
feitin den ſ<{leſiſchenKriegenbewährt, war aber wäh:

rend des Zeitraums, welchervom Dresdener Friedenbis

zum AusbruchdesſiebenjährigenKriegesverfloß— zwar"

nichéin der A<tung, do< in der Gnade des Mo-

narchengeſunken.Jm Ganzen hatte dies keinen andern

Grund,als daß es dieſemGeneral an allen den Eigene

‘ducasfeblée,wodur< man ſihin Friedenszeitengegen

die EinfliſterungenehrſüchtigerIeider behauptet,Ein-

fa, gutmüthig,menſchlich,hieléZiecten zwar auf Drde«,

nung und Pünktlichkeitim Garniſon:Dienſte;da er aber

meiſtensmié Freiwilligenaus den höherenKlaſſender

Geſellſ<haffzu thun hatte: ſo vermied er, mit richtiger

BeurtheilungſcinesBerhältniſſes,jenebarbariſcheStren-

ge,wodurchandereGenerale und Oberſtenſichgeltendzu.

machen ſuchten. Dies nun ward die Grundlagemancher.

Berleumdungen,auf welhe Friedrich um fo leichter

einging,weil Zieten , einFeind leerer Shaasíe:die,ſei-
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nem ScharfſinnevorgelegtenwiſſenſchaftlichenFragenim-

mer durch die. lakoniſcheAntwort zurü>kwies: „Un Drét

und Stelle werd ichwiſſen,wasichzu thun habe.‘ Die

Folgevon dem allen waren Zurüd>ſeéungen,welcheſieben

volle Jahre anhielten.Zwar hatteſih die Meinung des

Königsvon jenem Nagy ſander, deſſenwir oben ge-

dachthaben, ſehrbald verändert ; und dieſerAbenteurer

tar dahingebrachéworden, daß er hatte ausſcheiden

müſſen.  Juzwiſchenaber lebteZieten bei ſeinemRegie

mente in einer-Aré von Berbannung , die er nur ertrug,

weil ein Gefühl von Unſhuld und Berdienſtlihkeitihn

aufrehéerbielé.Als nun der ſiebenjährigeKriegſeinem

Ausbruch näher kam, da wünſchteder König, den tapferen

Degen, der ihm früher ſo guteDienſtegeleiſtetHatte,wies

der für ſih zu gewinnen. Um ſichaber in dieſemzarten

Handelnichészu vergeben, trug er dem General:Lieute-

nant Winterfeldt (einem ſeinerLieblinge)auf, dem

BVerkanntenund Zurükgeſebtenzu erkennen zu geben, daß

die ErneuerungſeinerDienſtedem Könige willlommen

ſeynwerde. Winter feldtbegann mié der Erfundigung,
wie Zieten es halten würde, wenn es zum Kriegekäme;
und die einfacheAntwort war : „ih werde um meine

Entlaſſungbitten,theilsweil anhaltenderKummer meine
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Geſundheitgeſhwächthat, theilsweil meine Gründſäße
dem Königemißfaſlen,und i< folglichFeine Ausfichthabe,

die Gnade des Monarchen jemals wieder zu gewinnen.““

DieſerÄußerungſtellteWinterfeldt (einausgelernter
Hofmann) vieles entgegen,nichéohne hinzuzu fügen,

„daß, wenn Zieten auh nur den kleinſtenSchrittzu

cinerAnnäherung an den König thun wolle, er ſih für

den Erfolgverbürge.““Doch dem geradenSinne Zie-

fens war es entgegen,da um Gnade zu biete wo

er, ſeinerinnigſtenÜveezegizesnab, Gerechtigkeit

fordern durfée;und ſo endigteſichdie ganze Uucterre-

dung damié, daß er, (vielleihtniht ohne einigeShlau-

heiteinzumiſchen) den an ihnabgeſchi>tenGeneral: Lieu

fenantre<tdringendbat:„ſeinenganzen Einflußbeim

Königedahin zu verwenden, daß er den erwünſchtenAbs

ſchiedfo bald als möglicherhielte
‘’

Beſchämt von dem
mislungenenBerſuche,erſtatteteWinterfeldt dem Kö-

nigeBericht.— Friedrich nun, wohlbegreifend, daß

er es mié einem Manne von Charakterzu thun hatte,

entſ<Tloßſichſogleih,dem Gekränkéten ſelbſteinen Beſuch

abzuſtatten;und dieſerAuftritterfolgtein derKochftraße
Berlins,wo Zieten eine Amtswohnung hatte. Mit

ſhuldigerAchtungvon dem Genero! empfangen, begann

-der
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der Monarch damit, den tapferen Waffengefährten übers

zeugen zu wollen , daß die Quelle aller bisherigen Miße-

verſtändniſſeêine falſcheVorausſezunggeweſenſey, die

von Zieten ſelbſtausgegangen; und nachdem dies DThe-

ma erſchöpféwar, bot ex die Hand zur Verſöhnung.Iticht.

leiht— man muß es geſtehen— befand ſi<hein Mann

in ciner no peinlicherenLage,als Zieten, Was ſollteer

thun? die dargeboteneHand annehmen oder niht? Nach

ſeinerÜberzeugunghatteer eine unverdiente Zurü&ſez-

zung erlitten,und die königlicheGnade nur als Gnade

zurü> zu empfangen, war für ihn ein um ſo unerträgs-

lichererGedanke, weil er ſi< dadur< zur Aufopferung

ſeinerPerſönlichkeitaufgefordertſah. Die der Majeſtät

gebührendeAchtung zwang ihn, zu ſchweigen; denn, wo

anfangenund wo endigen, wenn es cine Rechtfertigung
ſeinesVerhaltensgalt? Doch die dargeboteneHand unter

ſo leichterBedingunganzunehmen,verbot ihm ſeinEbrge-

fühl.Als nun Friedrich den Kampf bemerkte, worein

Zieten mit fi ſelbſtgerathen war, veränderte er den

Angriffauf die Denkweiſe des Generals. Mit dem wohl-

wollendſienBli und mit einer Beugung der Stimme,
der nihf zu“widerſtehenwax, riefer aus: „Jh bin

meiner Sache denno< gewshß¿- denn.ein ſo treyer Ge:
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neral kann, beim Ausbruc< eines fo gefährlichen Krieges,

unmöglich ſeinenKönig und ſein Vaterland verlaſſen:

beide haben auf ihn, als den redlihſtenPatrioten, ihr

Vertrauen geſe6t.‘/Mehr bedurftees niht. Jn ſeinem

ganzen Weſen erſchüttert,ſank Zieten zu den Füßen

des Königs und rief mit überſtrömenderEmpfindung:„Jh

ſ<wöre Ew. Majeſtätewige Treue! ih ſchwöre,Jhnen

den lcófenBlutséropfenmeiner Adern zu weihen!
‘“

Go endigéedieſerAuférité;und wer möchtenah dem-

ſelbennoh daran zweifeln,daß Friedrich die, nict

bloß unter Gouveránen , fondernunter allen Sterblichen
im Allgemeinenſo ſelteneSeelengrößehatte,ein zugefüg-
tes Unrechteinzugeſtehenund zu vergüten?

Waren es aber nichéüberhauptdie großenEigenſchaf-
fen dieſesMonarchen,was ihn zu einem Gegenſtandeder

Anfeindungund Verfolgungraachte?

Nux ihm, nichédem preußiſchenStaate galtdie große

Verſchwörung,dieſichin einenſiebenjährigenKriegauflöſete.

Er ſelb erkannte dies allzudeutlich,als daß er hätte

unterlaſſenFönnen , ſi die ftandhafteErgebenheitſeiner

Freunde zu fichern; unddie Art und Weiſe,wie er-Hhiebeï

verfuhr, iſtwiederum allzumerkwürdig,als daß ſienict
verdienen ſollteauf die Nachwelt zu kommen. Um nám-:
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lich ſeinenvornehmſtenGeneraken die Überzeugungein-

¿uimpfen, daß niht er, ſondernſeinezahlreichenNeider

‘dieUrheberdes fur{tbarenUngewittersſeien,das fi

wider ſeinKönigreichzuſammen zog, beriefer fiena<

Potsdam; und hier,in einer,demFeldmarſchallS<we-

rin ertheilfenAudienz,der auchdieGenerale Win ter-

feld 6 und Re$ow beiwohnten, eröffnete"er , wenige

Wochenvor dem Ausmarſch,dieſenVertrauten : „daß ex

feſtentſchloſſenſey,das Vorhaben ſeinerFeindemit den

Waſſenin der Hand „ noh vor der Ausführungdeſſelben,

¿u vernichten;daß er in dieferAbſichtbereits alleVor-

febhrungéinzum Ausmarſ getroffenhabe; und daß cs nur

noh darauf ankomme , feſtzuſtellen, auf welche Weiſeder

Krieg am wirkſamſtengeführtwerden könnte.“ S>{<hwe-

rin und NRebvow,;welchein das Geheimnißdes Monagx-

hen wenigereingeweihetwaren, als Winterfeld,

waren hiervonnichéwenig betroffenund überräſcht,Je-

ner „ es ſeynun, daß er fi< dur die ſpäteMittheilung

des königlichenEntſchluſſesgekränktfühlte, oder daß er,

als Pacrxioé,einen ſo kühnen Schrittdem Staatsvortheil

nichéangemeſſenfand, erlaubte ſichmehrere Gegenvor-

ſellungen,wel<hedaraufhinausliefen,daß man alles

aufbietenmüſſe; eine ſo unglü>sſhwangereGewitter-

B2
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wolke abzuleiten. Dieſer, der von den Prinzendés Hau-

ſes den Auféragerhaltenhatte,den Ausbru<h des Krie-

ges aus allen nur haltbarenGründen zu verzögern,machte

geltend, „daß die Streitaxétzuerſtaufzuheben, um ſo be-

denklicherſey, weil dieſerSchritédie Eiferſuchtder meis

ſtencuropäiſchenHöfe aufs Neue anregen werde; denn

das Wiener Cabinet werde niht crmangeln, den Krieg

als aus des KönigsEroberungsſuchthervorgegangen,dars

zuſtellenund

-

alle Gewährsmänner des Weſtphäliſchen

Friedenszur Aufre<hthaltungder deutſchenNeichsverfaſ-

ſung zu berufen: einKampf, in welchem die ausgezeich-

netſteTapferkeitunterliegenmüſſe.“ Gegen dieſeAuf:

rungen behaupteteWinterfeldt, der an-dem Beſchluß

des Königs einen iveſentlihenAntheilhatté: „man müſſe

die Unthätigkeit, worein die Nuſſenzurückgefallenwären,

benuben, um das Haus Öſterreichzu ſ{hwächen.“Jröf,
wo dieſeMacht noc nichévölliggerüſtet,ihreHeerezer,

freut,ihreFinanzenin Unordnung wäret — jestſeyes

leiht, den Kriegsſchauplasin die öſterreichiſchenStaaten

zu verſcóen,und dann allen Denen die Spie zu bieten,

die als Feindeaufzutretenſicherfühnenwürden. Enf«

ſchiedenſcyübrigens,daß es der Verfaſſungdes preu-

ßiſchenHeeresſowohl, als der Lageder ganzen Monar-
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Bie weit angetneſſenerſey,anzugreifen,als den Angriff

abzuwarten.“ Um nun den Ausſc{lagin dieſem Mei-

nungskampfezu geben, Tegfeder: König ſeinenGeneralen

die Séaatsſchrifétenvor, die er ſih aus dem Dresdner Ar=

Hive und ansanderen Quellen verſchaffthatte,„Hieraus

„meine Herren,ſagteer, werden Gie erſehen,welcheGes

fahr über unſern Häuptern ſ{hwebt,und mir die Gerech-

¿tigkeitwiederfahrenlaſſen,daß ih es meiner Ehre und

„der SicherheitmeinèsStaats ſchuldigbin , die Sachſen

„und Öſterreicherzu überfallenund ihr abſcheuliches

¡„Dorhabenin der Geburt zu erſtiken, che ſieden Beis

¡ſand ihrer Bundesgenoſſenerhalten können. Gerüſtet,
¡wie ichbin, werd? im nichéunterlaſſen,mein Heer in

¡Bewegung zu ſehen,ſobalddie Frage entſchiedeniſt,wie

eder Feldzugam beſteneröffnetwerdenkann,“ Der Eins

dru>, den die mitgetheiltenStaafsſchriftenauf den Feld-

marſhallS<hwerin und den General Nes ow machten,

war um fo únwiderſtehlicher, weil der Inhalt derſelben

bis dahinein Geheimnißgebliebenwär, um welchesnur

der Körtig,der GererällieutenantWinter feldt und die

preußiſcheGeſandéſchaftin Dresden wußten ; des greiſen

FeldmárſchallsBlut kam darüber in ſolcheWallung,daß

er, wie begeiſtert,ausrief:„¡Dá einmal Krieggeführt



werden ſollund muß, ſo laßtuns morgen aufbrechen,

Sachſenin Beſiénehmenund in dieſemkornreichenLande

Vorrathshäuſererrichten,um unſerekünftigeDperatios

uen in Böhmen zu ſichern.‘

WelcheBereitwilligkeitzu den größtenDpfern Fri e«

drih aber auh in ſeinenvornehmſtenGeneralen ange:

troffenHaben mochte:ſeineLagehörtedeswegennichtauf,

Höchſtbedenklihzu ſeyn. Aufgefaßtvon Seiten der phy:

fiſchenKrafé,verhielter ſihzu ſeinenGegnern,wie zwei

zu fünfzdenn während dieſe500,000Mann gegen ihn ins

Feld ſtellenkonnten, vermochte er höchſtens,ihnen 200,000

entgegenzu ſtellen.Allerdingskonnte das, was der phy:

fiſchenKraféan Stärke abging,dur< GeſchiÆlihkeitund

Geiſtesüberlegenheiterſeßtwerden ; allein,was im Leben

Genie genanné wird, iſteine unſi<tbare Macht,

an deren Wirkſamkeitin der Negel niht eher geglaubt

wird, als bis ſieſihgerechtfertigthat. Vielleichtgab es

im Jahre 1756 im ganzen KönigreichPreußen,außerdem

General Win terfeldé, feinen Einzigen,der niht beë

der Vorſtellungvon dem ungleichenKampf, der ſeinen

Anfangnehmenſollte,zurückgebebtwäre ; und um wie viel

mehr würde dies der Fallgeweſenſeyn,wenn man die-

ſenKampf nachſeinerlangenDauer gedachthätte!Selbſt
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die Prinzen des königlichen Hauſesverabſcheuetenden bee

vorſtehendenKrieg, weil fieſi< den Ausgang deſſelben

nichéanders als verderblihdenken konnten ; vorzüglich

verabſcheueteihn der Prinz von Preußen, der, weil

er détaThrone am nächſtenſtand,am meiſtenberechtigt

war , zu fürchten, der HohenzollerſheName könne dur<

die HaſtigkeitſeinesBruders auf immer verdunkeltwer-

den. DieſerPrinzzeichneteſichdurch ſelteneEigenſchaf»
fen des Hetèzensaus ; doh, zufriedenmié ſeinemLooſe,

blieb er gleihgültigergegenRuf und Ruhm: An-

ſprüche,welcheimmer nur dur Bereittwilligkeitzu gro-

ßen Anſtrengungengerechtfertigetwerden können. Es

fam bimzú7 däS=ov j als niht vollſtändigeingetweis-

Het in die politiſchenGeheimniſſe ſeinesköniglichen

Bruders, die Maßregeln deſſelbenniht na< ihrer

Iothwendigkeitauffaßte,und folglihden Krieg, auh
als dieſerſeinem Ausbrucheſhon nahe war, noh für

vermeidlih Hielt, Dies alles hatte, gleich“im fol-

gendenJahre, bedauernswürdigeFolgen, welchewir im

LaufedieſerErzählungnichtmit Stillſ<hweigenübergehen

werden. Genug, daß Friedrich, als es galé,die ganze

Laſtder Berantwortlichkeittrug, welhe von einem ſo

kühnenUnternehmen, wie das ſeinige,unzertrennlichiſt:
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ein Zuſtand,der fürjedenFürſienvon lebendigemPſlicht-

gefühlgewiß niht wenig drücend iſt,für Friedrich

es aber unſtreitigdoppeléwar, weil er, wie jedergroße

Mann, um deſtoſichererforézureißen,von ſeinenGedan-

fen und Entwürfen niht mehr bli>en laſſendurfte, als

in jedem Augenbli>unumgänglichnothwendigwar.

Ehe wir aber den Gang der großen Begebenheiten,

welchedie Geſchichtedes ſiebenjährigenKriegesbilden , zu

zeichnenunternehmen,müſſenwir an die eigenthümliche

Weiſe erinnern,wie dieſeBegebenheitenherbeigeführt

wurden; denn nur aus den Teéterenlaſſenſichdie Maßres

gelndes großenKönigszugleicherfſären und rechffertigen.

Nur dem Scheinenah werden wir uns dur<hdies Alles,

von der Aufgabe,die GeſchichteBerlins und Pots-

dams zu ſchreiben, entfernen; denn was das SchiÆſal

des ganzen Staats bildet, daſſelbebildetauh das Schi>-

, ſalder Haupíſtädte,und außerdem wird uns der Krieg

ſelbſtwihtigeBeranlaſſungengeben, von einer Zeitzur

andern zu dieſenzurü>zukehren.Selbſtwenn Kriegefür

Haupéſtädtenichtswären , als Verdunkelungen, ſo wür:

den ſiezur Geſchichtederſelbengehören,Doch zur Sache!

Nicht mit aufrichtigerVerzichtleiſtungauf Schleſien

hatéeMarie Thereſia den DresdenerFriedengeſchloſe
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ſen: es war ihr vielmehrnur darum zu thun geweſen,

einerſeitsden Kurfürſtenvo Sachſen,ihrenVerbünde-
ten,aus der großenVerlegenheitzu reißen, in welcheer

durchdie Schlachtbei Keſſelsdorfgerathenwar , anderer:

ſeits,die bisher gegen Friedrich ins Feld geſtellten

Truppen nach den Niederlanden zu verſeßgen,um dieſe

wichtigeProvinzgegen die Angriffe.der Franzoſenzu ver-

theidigen.Friedrich,ſeinerSeits,hatteſi den Dres-

dener Friedennur gefallenlaſſen,weil ſeinSchas er-

ſchöpftwar zu einer Zeit,wo er für<tenmußte, daß die

ruſſiſcheKaiſerinEliſabeth, bewogen von den Bitten

der KaiſerinKönigin,ein Heerzur VertheidigungSachſens

nbſenden werde. DieſerFriede war alſo, ſeinem Weſen

nah, immer nur cinem Waſffenſtillſtandeglei zu ſeúen;
und wenn der BerluſtSchleſiensin Maria Dhere-
ſia?sHerzen,vom Schluſſedes Jahres1745 an, ein ſte-

chenderDorn war , ſowuchs ihr Schmerznichtwenig,
ls ſiedie eingebüßteProvinzunter Friedrihs Schuß
und Leitungkräftigeremporſtrebenſah.Um ſo eifriger
dachtedieſeFürſtindarauf, wieſiedas Berlorene wieder

gewinnenwollte.

Nach dem AachenerFrieden(1748)gingihrevorzüg-

licheGorge dahin,ihreEinkünftezu vermehren; und
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dur< die GeſchiÆlihkeitdes Grafen von Haugwiß,

den ſiezu ihrem oberſtenFinanz:Verwalter ernannte,

brachteſiedas Staatseinkommen auf 36,000,000Gulden :

eine Gumme, welhe Karl der Sechste ſelbſtin der

Zeitnichterreichthatte, wo er mié ſeinenübrigenStaa-

ten das KönigreihNeapel, Servien und Schleſienvers

einigte.Der KaiſerinKöniginnächſterAugenmerk war

das Heer; denn ſiefühltedie ITothwendigkeiteiner beſſe»

ren Mannszuché. Um nun dieſeeinzuführen,verabſchie-

dete ſiemehrere alte Generale und ernannée an deren

Stelle jüngere, welche ihrem Zwe>e beſſerentſprachen.

Fährlihwurden in den ProvinzenÜbungslagergehalten,

worin die Truppen von Mánnern geleitetwurden, die in

den großenHandgriffendes Kriegesgeübt waren.

.

Die

Kaiſerinſelbſterſchienin dieſenLagern, um die Truppen

durch ihre Gegenwart und Freigebigkeitzu begeiſtern.

Eine beſondereArkillerie- Schule ward der Leitungdes

FürſtenvonLichtenſteinanvertraut,welcherdie Corpsauf

ſehs Bataillone brachteund aus Eifer für dieKaiſerin

Königinmehr als 100,000Gulden aus ſeinemeigenenVers

mögen auf die Vervollkommnung dieſerAnſkaltverwens-

dete. Um nichtszu vernachläſſigen, ſtiftetedieſelbeFür-

«ſtinin der Nähe von Wien eine Schule,worin der junge
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Adel in Allem unterrichtet wurde, was ſichauf den Krieg

bezieht;namentlichin der Geometrie,in der Befeſtigungs»

Tunſt,in der Erdbeſchreibungund in der Geſchichte.

An allen dieſenEinrichtungenhatteder Kaiſer,ihrGe-

mahl, auchnichéden geringſtenunmittelbaren Antheil.Seine

Lieblingsbeſchäftigungbeſtandin der Vermehrung ſeines

Schaves. Die Summen, welche er jährlihvon ſeinem
Einkommen aus dem GroßherzogthumToskana erſparte,

wurden von ihm in dem Handelangelegt;uad was auh

davon noch übrigblieb, verwendete er auf die Errichtung

von Manufakturenund Fabriken. Eben dieſerFürſtlieh

auf Pfänder, verſorgtedas öſterreichiſcheHeer, als Liefes
rané, mié Bekleidung , Waffen und Pferden, und bereche

nete ſichin Gemeinſchaft mit zwei Kaufleutenüber den

Gewinn , welchen die Pachtder ſächſiſchenZöllebrachte.

So wenigberührtenihn die europäiſchenHändel,daß er,

im Jahre 1756 , nah Ausbru< des Krieges, dem Könige

von Preußen das Mehl lieferte,das dieſerfürſeinHeer

gebrauchte.Kurz, Franz der Erſte war nur der

Bankier ſeinesHofes.*)

Einen unendlichthätigerenGehülfenfand Maria

EEDDADEAE

MRT

RZr

*) GieheHistoirede la guerre de sept ans. p. 26.
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Dhereſia in dem Grafen Kaunib-Nittberg, den

fiezu ihrem Cabinets-Miniſtererhob und der ‘in dieſer

Eigenſchaftſehrſchnellden *Fürſtentitelerwarb. Alles,
was Sétaatsmännern Überlegenheitund Auſehnverſchafft,

vereinigtedieſerFürſkinſeinerPerſon;namentlicheinen

durchdringendenVerſtandmit einem Schwunge der Eins

bildungskrafé,dex ſh nur ‘im Außerordentlichengefällt.

Jn ſeinerHingebungfür die Wünſche ſeinerGebieterin,

betrachfefeer die DemüthigungFriedrihs, vor allem .

ober die WiedereroberungSchleſiens,als die Bedingung

ſeinerErhebung,als den nothwendigenZwe> ſeinerGe-

ſammtthätigkeit,Himmel und Erde für die Erreichung
dieſesZwe>s in Bewegung zu ſe6én,ſchienihm nur

Pflichtzu ſeyn. Schon auf dem AachenerFriedens Cons

greſſegab er, im Berkehrmit dem franzöſiſchenGeſandten,

Herrn v. St. Severin, zu verſtehen,daß,wenn Frank-

reichfi< mit dem HauſeDeſterreihvereinbaren wolle,

um den Königvon Preußenzur Zurükgabe Sthleſienszu

nöthigeti, Flandern und Brabant leihtBeſtandtheiledes

franzöſiſchenReichswerden könnten; und dieſeLöo&ſpeiſe
blieb nichéohne Wirkung. Als er nun, nié langedar-

auf, ſihals Geſandterna< Paris begab, behandelteer

dieſeitKarl dem Fünften und Franz dem Erſten
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beſtandeneFeindſchaftder HäuſerÖſterreichund Frank»

reichals ein bloßesMißverſtändnif,alseine unglü>liche

Verixrung,- von welcherman zurükkommen müſſe, weil

ſienur zur Vergrößerungder kleineren Fürſtenhäuſer,

wie Preußen und Gavoyen , diene. Die Größe Preußens
als das ausſ{ließendeWerk der Franzoſendarſtellendund

FriedrichsPolitiknur von Seiten der Undankbarkeit

gegen angeblicheWohlthäterſchildernd,fügte er, wie aus

voller,überſtrömenderÜberzeugunghinzu:„es iſtZeit,

:

meine Herrn, daß Sie ſih von der Bormundſchaftbe-

freien,worin ſievon den Königen von Preußen und Sars

dinien und von ſovielen andern kleinen Fürſten gehalten

werden: dent: die Politik“derſelbenhat feinen andern

Zwe> , als den Samen der Zwietrachtunter“ die großen

Mächte auszuſtreuen,weil. dies das ſiherſte.Mittel zu

ihrerVergrößerungiſt; wir ſchlagenuns nur zu ihrem

Vortheil, und wix brauchenuns nux unter einander zu

verſtehen,um dem europäiſchenGemeinweſen eine uner»

ſchütterliheGrundlage derNube und des Friederiszu ges

Gen.‘ Die franzöſiſchenMiniſterhattenMühe, den Bore

‘theilihresKönigreichsvondieſcrSeite aufzufaſſen; do<

hättenfieniht ſcynmüſſen, was ſiezu allen Zeiténwa:

ren, wenn die Neuheitder Sacheſienichthättemit ſich
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foréreifen ſolten.Gie gewöhntenſichalſonah und na<,

an den von dem Fürſten von Kanuni6saufgeſtellten

Grundſa6, und die Unabhängigkeitder großen Mächte

beganndas Lieblings- Thema der franzöſiſchenGeſandte

ſchaftenzu werden. In Berlin führteHerr von Tire

conel cine Sprache,welcheniht wenig gegen die frühere

nbffa<; denn er ſagtegeradeheraus:„Handelt der Ké-

nig von Preußen niht ganz na< unſerem Gefallen,

ſo werden wir ‘ihnſinkenlafſen,und er wird zer»

malmét werden.““ Zwiſchenden Höfen von Verſaillesund

Berlin trat eine unverkennbare Kälte ein,wenn glei der

äußereAnftandnochbeibehaltenwurde; und dieſeKälte

war das:Werk des Herrn von Kauni6s, der, wie man

ſiché,dur die ÜberlegenheitſeinesGeiſtesden erſten
Grund ziidem SyſtemeTegée,das ſih in unſerenZeiten

fo glänzendentwidelt hat, nur daß man ſi, vor etwa

70 Jahren nichéträumen ließ, daß Preufen eine Haupt-

 flüßedieſesGyſtemszu werden beſtimmtſeyn könne.

Während der Fürſtvon Kauni die Demüthigung

Friedrichs zum ausſchließendenZwe ſeiner politiſchen

Wirkſamkeitmachte„, blieb der Graf von BrühHk, erſter

Miniſterdes Königsyon Polen und Kurfürſkènvôn Sach-

ſen„in Erbitterunggegën den: Königvon: Preußen niht
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binter- jenem zurü>. Nache für das, was dem Kurfür�ten
thum am Schluſſedes Jahres 1745 wiederfahrenwar, bil»

detedie Haupttriebfederin dem Benehmen dieſesMini-

ſers,der in Hinſichtder Geiſtesfähigkeitenſichfreilihauf

feine Weiſe mit Kauni meſſenkonnte. Bon der Stelle

eines Edelfknabendur< die Vorliebe ſeinesHerrn ohne
großeVorbereitungenzur Würde eines Staatsminiſters

emporgehoben, Hatte Brühl alle Gebrechencines Ems

porkömmlings, ohne damit irgendeine Tugend zu ver-

binden.
“

Dazu kam aber not, daß der kleinliche,ſichnur

in Ränken gefallendeGeiſtſeinesHofeshemmend und be-

ſchränkendauf ihn zurü>wirkte. Unbeſtimmtheitin Ent-

würfen, Furchtſamkeitbei Ausführung derſelben,Härte

‘gegen Untergebene: dies waren die Hauptzügein dem

Charaktereines Mannes, der,um ſeinemGebieterzu ges

fallen,in SchwelgereienallerArt mit dieſemweftéeiferée,
den Luxusbis an die äußerſteGränzetrieb,und gefühllos

genug war, die ſächſiſchenUnterthanendur< Auflagen

ohneZahl zu Grunde zu richten.Brüh ls Lebenselement

fonnétenur die Liſtſeyn; und fiewar es in cinem ſo Hho-

hen Grade, daß er dadurch- alles,was Kaunitens
Klugheitvorbereitethatte,zu unterſtüßenvermochte,Eine

überwältigendeVerſchwörunggegen Frie dr i< zu Stans-
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‘de zu bringen, war das Ziel, das er keinen Augenbli@

aufgab; und wegen der Mittel, dieſeBVerſ<hwörungzu

bethätigen, in feiner Berlegenheit, war er bloß darauf

bedacht,wie er den Gefahren einer Überraſhungvon

Seiten Friedrichs entgehenwollte.

Naſtlosthätigfür ihrengemeinſchaftlichenZwe>, be-

ériebenund erreichtenbeide Miniſter,daß der deutſche

Neichstagden Dresdener Friedensvertragniht aner-

Fannfe: eine Weigerung, aus welcherdentlihhevöorgehf,

wie ſchrDeutſchlandsFürſten,deren Freiheitdur die ge-

lungene Eroberung Schleſiens]nur gewinnen konnte,fi

auch damalsgegen ihrenwahren Vortheilverblendeten.

Miegleichglü>lihemErfolgewußten beideMiniſteres am

‘ruſſiſchenHofe dur<zuſeben, daß , au< vondeſſenSeite,
die Gewährleiſtungfür Schleſienausblieb. Zur Abſchlie-

fung des Dresdener Vertragesbattedie KaiſerinEli ſa-

beth miégetvirké; doc nur úm das Haus Öſterreichvon

der Laſtcines drückenden Kriegeszu befreien.Vielleicht

hinges nur von Friedrichab, den GroßkanzlerGrafen

Beſkuſchef durchein reichesGeſchenkauch zu einer Ge-

wähHhrleiſtungzu vermögen; denn bei dem großenAufwan-
de, womit dieſerMiniſterlebte,konnte er ausheimiſche

Zuflüſſekaun entbehren.Doh Ftiedrih verſhmá-

etes
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bete, den Fraren Ginn cines bereits abgeſchloſſenenTrees

fats mié Goldaufzuwiegenz;und indem er es beibloßen.

Höflichkeitsverſicherungenbewendenließ,brachteer den

1uſſiſchenGroßkanzler,der ‘aufeine wirkſamereErkennté-
lichkeitgerehnet batte,ſo gegen ſichauf, daß, ſchonint

Jahre 41746zwiſhèn Öſterreich:und Rußland ein:Bünd-

niß geſchloſſenwurde, welchesauf die Wiedercrobêrung

ESóhleſiensabzwe>te.Sobald nun Maria Thereſia

dieſenPunktexreichthatte,war cs minder ſ{<wer,den

Dingeneine beliebigeEntwi>kelungzu geben;Friedrich

ſelbſtabertrug dazu bei,daß ſeinVerhältnißzu Rußland

fichtägli verſchlimmerte.Ob man, wie er in ſeinerGe-
ſchichtedes ſiebenjährigenKriegeszu verſtehengiebt,der

KaiſerinEliſabeth gtlaublihgemacht habe, daß der

König von Preußen fiemit ciner  Bergiftungbedtohbe,

mág: aufſichberuhen bſeiben: glaubwürdigeriſt,daß

Friedri < dieſeKaiſerindur< ſairiSarkasmen reizte.

Unterrichtetvon der gogen ibn angeſponnenenBerſhwö-

rung,glaubte er, dieHäupterderſelbenniht längerſ<o;
nen zu: dürfen; und wenn ſeinSpott ſichvorzüglichan

dieKaiſerinEliſabeth ergoß, ſo war er wenigſtens

in ſo‘ferngerechéfertigé,als das Leben dieſerFürſlinvon

keinerSeite den Forderungender Sittlichkeitentſprach.

Hiſtor,: Geneal,Kal, 18286, =S
i
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Der König glaubte zwar, daß ſeinefreienÄußerungen
„nichéüber den engen Kreis ſeinerVertrauten hinausgehen

würden: do< der Berrätberſchliefauch in dieſemFalle

niché.Friedrich'sSpöttereienwurden von befliſſenen.

Zuträgern-dem Grafen von Brühl hinterbraht,der

fichdur ihreVerbreitungnah Petersburgein Verdienſt

um ſeinVaterland zu erwerben hoffe. Auf dieſeWeiſe

ſahBeſtufchefſh unterſtützEliſabeth ſelbſtaber

‘faßteeinen tódtlihenHaß gegen den König von Preußen:

ite Sagsder ſie-geneigémachte,die ganze Kraféihresun-

_exmeßſichenReichsan die Befriedigungdeſſelbenzu ſegen,
:

Es handelteſichbald um dic Frage,tvieder beſloſi

feneKriegam vortheilhafteſteneingeleitetwerden fönnez

und dex Hauptgedankeita Jahre 1752 war, daß er im

Tſorden beginnenfolic,damit Maria Dhereſiaſi
mié dem geringſtenKraftaufwandeSchleſienswieder be-

mächtigenmöchte.Da aber um dieſeZeitdas Bündniß
zroiſchenFrankreichund Preußen no< fortbeſiand:ſo

wurde Europas Ruhe hauptſächlichdadurcherhalten,daß

Frankreih,Schweden,Dánémark und Preußenein ge«
“

naueres Bündnißſtifteten,wodurch ſieſichgegenſeitig
iþrenBeſigſtandgewährleiſteten,Dazu kam,daßEngland,
indem es {< von dieſemKriegekeinenNußen verſprach,
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dur Verweigerung der nöthigen Gubſidiendie ruſſiſche

Kaiſerinzur EinſtellungihrerRüſkungenzwang.
Ein zweiterHauptgedankefür den einmal bef{<loſſe-

nën Kriegfand ſi nict eher, als bis die Feindſchaft

zwiſchenEngland und Frankreih zum Ausbruh kam —

angeblichwegen wüſter Géeppen in Iordamerika „ der

Wahrheitnah, wegender Fortſchritte,welchedie Fran-

zoſenin Oſtindiengemacht hatten,und wegen des raſchen

AnwuchſesihrerMarine: Fortſchritte,von welchenEnge
land eine BeeinträchtigungſeinesHandelsbefürchtete.

Da FratizveihsPolitik,ſeitLu dwig'sdes Vier-

zehntenZeiten,es mit fi< brachte,Colonieen und Handek

dur< Conétinental-Kriege entweder zu erobern oder zu

beſhüsen : ſo hatte der König von England alleUrſache,

für das KurfürftenthumHannoverbeforgtzu ſeyn,deſſen

ſi Frankreichſo leiht als eines Compenfations- Gegen:

ſtandesbemächtigenkonnte. Um nun das geliebteKurfür-

ſtencthumvor einer Invaſionzu bewahren,wendete ſichGe -

org der Zweite,weil das Bündniß zwiſchenden Höfenvon

Verfaillesund Berlin nochſeinevolle Krafthatte,an die

KaiſerinKöniging“dieer um ihrenBeiſtandbat,Doch

dieſeverſagtedenſelbenunterdem Vorwande,daßſieihre

Truppenzur De>kungihrereigenenStaatenbedürfe:ein

Æ 2 h
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Borwand, welcher um ſoauffallenderwar, da das Haus

Öſterreichum dieſeZeitweder von preußiſcher,noh von

irgendeiner anderen Seite das Mindeſte zu fürchten

hatte. Georg der Zweitewendeteſichnunmehr an die

Kaiſerinvon Nußland, wo es ihm beſſerglü>kte,weil

Beſtuſchef, der engliſchenGuineen bedürftig,jede

Gelegenheit,ſih an den Königvon Preußen zu rächen,

willlommen hieß, Eliſabeth machte ſi< alſoanhei-

ſhig,für eine Gubſidievon 150,000Pf.Sé. 55,000Mann

gegen die‘GrärizenPreußens anrüdenzu laſſen,damit

Friedri< verhindertwürde, in Gemeinſchaftmit den
-

Franzoſenetwas gegen das KurfürſtenthumHannoverzu

unternehmén. Der KaiſerinKöniginwar dieſeWendung

ſehrerwünſcht: denn ſchonſah ſieruſſiſcheFahnen ‘auf

preußiſchemBoden wehen, England unvermerkt in ihr

Bündniß verflochten, die Ausführungihresgroßen Ent-

wurfs,Sthleſienwieder mit ihrem Machtgebietezu vereis

nigen,von einer bedeutenden Schwierigkeitbefreit.

Arge Täuſchung!Die europäiſchePolitikiftein

Proteus,der ſichmit ‘alleamöglichenGeſtaltungenver«

trägt, Friedri<, genauunéterrihfeévon allem, ‘was

gegenibn im Werke-war, erwog die Gefahr,welcherſcin

Königreichausgeſeßéſeynwürde, wenn ‘jenenordiſchen,
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von einem Schwarme barbariſcherVölkerbegfeiéeten
Schaarenes angreifenſólléen;und wiewol er es ebe

nichtfürſ{hwerhielt,ihnenzu widerſtehen,weiler ihre

Kriegsfkfunſtim Grunde- verachtete,ſozog ex doh in Er-

wägung,daß er, um zugleihPreußenund Schleſienzu

vertheidigen, ſeineMacht werde theilen, d. h.ſhwächen
müſſen.UeberdrüſſîgzugleichderHofmeiſterei,welchefd
Frankreichbei jederGelegenheiterſqubée, und wohlbe-

denkend,daß von dem BeiſiandedesVerſaillerHofesnur

wenig zu erivaréen ſeyin einem Kriege,wo es darauf

ankam ,- ein bedeutendesHeer auf deutſchemGrund und

Boden zuunterhalten, veränderte er plöblichſeinenEnf«

ſ{luß dabinzdaß er lieberCRIASals Frankreichvers

trauen wollée.

Die Anträge, welcheer der engfkifhenNegierüngmas,
i

“chenließ,wurden mié Freudenangenommen, Einförm-
ité Defenſiv- Tracéat,den 16ten Januar 1756 zwiſchen

Großbritannienund Proagekabgeſchloſſen,verwandelte,

wie dur einen Zauberſchlag,alle europäiſcheBVerhältz«

niſſe:das vor Kurzem zu PetersburgabgeſchloſſeneBünd«

niß wurde nichtratifizirt,undindem EnglandkeineGub-

fidienzahlée,ſahdieKaiſerinEliſabeth ſihgenötbigé,

ihreNäſtungeneinzuſtellen.Friedrichüberließfichin
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dieſerZeitſogarder angenehmenErwartung, daßesdem

brittiſchenCabinetgelingenwerde,Nußland gänzlichder

gegen HigerichtetenVerbündung zu entziehen; dochhier

zeigteſih nur allzubald,daß Privat- Leidenſchaftenden

Ausſchlaggeben,niht nur über Grundſähe,ſondernauh

über alle -

Vorſchriftender Politik.Eliſabeth, von

einemBeſtuſchef geleitet,achteteweder die Aufhébung

des politiſchenGleichgewichts,welchedurchihrenBeitritt

zur Coalitionbewirké wurde, nochder Anſtrengungen,die

ſiezu aer ates um ihe Heerbis an die Gränze der

preußiſchenStaatenzu führen. Daß Öſterreiund

Sachſenalles aufboten,ſiein einerfür ſieſo vortheil<-

haftenStimmung zu erhalten,verſtehtſi< wohl von

ſelbſt.Maria Thereſia, welche in Ludwigs des

FunfzehntenBeiſchläferin(diebekannte Pampadour)

einen mächtigenBeiſtandgefundethatte,wußtees dahin
zu bringen,daß Frankreichſihanbeiſchigmachte, einen

Theilder Gubſidienzu zahlen,wel<heEngland verſpro:
cen batte.Die Coalitionbildete ſichalſodergeſtalt,daß

die drei größtenContinental- Mächte(Frankreich,Nuß
land und Öſterreich)ſi< gegen den von Englanduncter-

ſtüßtenKönigvon Preußen.verbanden; und zwar ſo,daß,

währendFrankreichSchwedenna ſi zog, das deutſche



= 39 =<

Reich auf die Seite des HauſesÖſterreichtrat: Ganz

unbedingtläßt ſi behaupten,daß Ähnlichesin der eu

ropäiſchenWelt nie Statt gefundenhat; und ivetitman

erwägt, daß es gerade die PerſönlichkeitFriedrich's

war, was dieſeCoalitionin Gang brachte— wie ör
man alsdannumbin, in dieſerPerſönlichkeitalles das zu

ahnen, was über die gewöhnlichenGränzenmenſchlicher

Kraftund Tugendhinausgeht?

„Ein tüchtigerMann, im Kampf mit einem widrigen

Schi>ſal,iſ, nah dem Ausdru> eines alten Schriféſtel-

lers; ein der GöttèL würdigesShhauſpier,
Was wolléen die Verbündeten' in Beziehungauf Frie-

drih? Wir müſſen es mit wenigenWorten angeben,

damit der eigentlicheGegenſtanddes Kampfes dem Leſer

bei den nachfolgendenBegebenheitenimmer gegentvärtig

bleibe. Es galtnihésGeringeres,als eine ſol<eDemüs
:

éhigungdieſesMonarchen, von welcherer ſichnie wieder -

erholenſolite.Itichtswollée man ihm übriglaſſen, als

dert urſprünglichenKurſkaaf mié eiterBevölkerung von

efrva einer halben Million, Zu dieſemEndzwe> nun

hattenfichdie Verbündeten vorläufigdergeſtaltin das

Königreichgetbeilt,daß,währendÖſterreichin den Beſig

Schleſiensund derGrafſchaftGlazzurücktreten,und Kurs
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achſen,Halberſtadtund Magdeburgerwerben ſolite,die

weſtphäliſchenProvinzen an

-

Frankreich„ das: Königreich
- Préufenan Rußland „» die ProvinzPommern an Schwes

den, als Frankrei<sVerbündeten, zu fallenbeſtimmt

waren, Man wollte alſo den preußiſchenAdler aller

ſeinerSchwungfedernfür immer berauben, Das Unter«

nehmen ſchien,bei-der großen Überlegenheit.-derphyſi:
ſchenKräfte, ſogarleih ;- und wer zweifeltdaran,daß

;

es hättegelingenmüſſen,wenn es, der Verabredunggee

múß, hátteditiachastoerdentönen ?

'

Genau unterrichtetvon allem, was gegen ihn im

Werke war, überlegteFriedri< bei ſihſelbſt,was er

zu thun babe, um gdund ſeinenStaat gegen einen ſols

chen-Angrviſſzu vertheidigenz und der erſieGedanke, der

fichihm darbot,war, daß, wenn er ſeinenFeindenZeit

zur VollendungihrerRüſtungenlaſſe,er ſichſelbſtverlos,

ren geben müſſe.“Jn dem cinfachenGedankenalſo:„„der

‘wahre„Angreiferſey der, der den Andern nöthige, zut

denWaffenzu greifen,‘‘fandex die Nichtſchourfür cin

Verfahren„- dasniché wenig„erleichtertwar dur< den

ſlagfertigen.Zuſtand,

-

worein.cr ſeinHeexgeſesthatte.
Um nichtüberraſchtzu-terden,wollteer lb überraſchen;

und wir werdennun ſchen;wieer-fihdabei benahm.
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Auf. die Natricht von den bedeutenden Nü�tungen
des ö�terreichi�chen Hofes in Böhmenund in Mähren

: verlangte Friedrich von demſelbeneine Erklärungſeis
ner Abſichten,damit er daraus abnehmenkönne, ob der

bisherigeFriedenszuſtandfortdauernwerde, oder nié,

Die“Antwort des FürſtenKauni auf diëſeAnfrage
war auf Schraubengeftellé; aus Dresden nber aéſtfeden
König„ daß der.FürſtKauni6 zu dem Grafen Fleme-

ming, ſächſiſhenGeſandfenam Wiener Hofe, geſagt

habe: „er ſedaes darauf an, den Königvon Preufen

dur ſeineAntworten zu beunruhigenund zur Begehung
der erſtenFeindſeligkeitenzu nöthigen,““

i

Dieſe Art von Spekulationwar in der That ſebr

überflüſſig;denn.fieberubeteauf der doppeltenBorauss
°

ſe6ung-- daßFriedri%pae hinreichendunterrichtet,
nog „ſelbſtzum Änßerſtenentſchloſſenſey,wenn es dis

VertheidigungſcinesKönigreichsgölte. Während derKör

nig bei dem Wiener Hofeanfragée,war er auh mit der

Mobilmathung ſeinesHeeresbeſcháfcigé,wiewol dieſemié

ſo viel Borſichtigkeitbetriebenwurde, daß ſelbÆdie Helle
ſehendſtengetäuſchtwerden mußten. Als gegen dieMitte

/ des Jahresalles vorbereitetwar , rüde er überraſchend
in's Feld, Mit 22,000Mann blieb der Feldmarſchall

4 x
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:

Lehwald în Preußen gegen die Nuſſenſtehen.Zur

De>kung Schleſiensging der FeldmarſchallSchwerin

mic 26,000Mann in ein Lagerbei Angeſtunweit König»

gräs. Der König ſelbſtdrang an der Spihevon 56,000

Mann in Sachſenein,

Das leótereHeer war in drei Corps getheilf.Mit

dent erſtenzog derPrinzFerdinand von Braunſchweig

von Magdeburgüber Leipzig,Chemnig, Freibergund

Dippoldiswaldanah Cotta. Mit dem zweitengingder

König ſelbſtnac Pretſ{,während derFürſtMoriz von

Deſſau ſichWittenbergsbemächtigte;und als dies voll-

brahhéwar, ſe6tédas ganze Corps bei Torgauüber die

“Elbe,und zog ſi< dur< Gérehlenund Lommatſ< na<

Wilsdruf. Mit dem dritten Corps ging

-

der Fürſtvon

Bevern durchdieLauſi6,tvo, bei Elſterwerda,25 Schwa-

dronen Cüraſſiereund Huſaren,die aus Schleſiengelome

men waren , ſi< an ihn anſchloſſen,überBauzen und

Séolpenah Böhmen,

Das ſächſiſcheHeer, nur 17,000Mann ſkárk,ünd bei

weitem niht zum Kriegegerüſtet,geriethhierüberin eine

unbeſchreiblicheAngſt,welche ſih dadurchoffenbarte,daß

es ſeineStellungentäglihveränderte,ohne zu irgend

einem“ Entſchlußkommen zu können, Anm Hofe wurde
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darüber berafbhſ{lagf,was zu thun ſey; und der Graf

von Brühlwar ungewiß,vser das Hcernah Böhmen

ziehenlaſſen,oder durchein angenommenes Neutralitäts-

Syſtem das SchikſalSachſensmittelſtder Erhaltungdes -

Heeresſichernſollte.Höchſtwahrſcheinlichwürde er ſich

zu dem Einen vonbeiden entſchloſſenhaben, hätteniht

der Einflußdes Grafen von Broglio, franzöſiſchen

Botſchaftersam ſäGfiſchenHofe,-dem kühnen Entwurfe,

ſichin dem Poſtenvon Picna zu verſchanzenund ſich

darin ſo lange als mögli<h zu behaupten,Eingang zu

verſchaffengewußt. Bon allen Maßregeln, welchezum

Nachtheil des Königs von Preußen genommen werden

fonnéen,war dieſeganz unſtreitigdie beſte;denn was

ſcinenFeindenZeitzur Vollendung ihrerRüſlungenver:

ſchaffte,daſſelbeſhwächteſeine Kraft, welche,ihrer

ganzen Wirkſamkeitna, daraufberuhecte,daf jenedieſe

Zeitnichtfanden,

Anſtattſichalſoan die Öfſterreicerin Böhrrxenanzu-

ſ{ließen,oder ihr Schi>ſaleiner Unferhandlung zweifel:

haftenAusgangs anzuvertrauen,zogen ſichdie ſächſiſchen
Truppen, beim Andrange der preußiſchen,ſogarmit Zits

rüd>laſſungihrerGepude und mitVerzichtleiſtungauf
ailleBequemlichkeitenund ſelbſtaufdienöthigenVorräthe,
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in ein feſtesLagerzwiſchenPirna und Königſteinzurü&>.
Auguſt und ſeinPremier« Miniſterhatten den Muth,

ibnen dahinzu folgen„ und ſi< von denPreußen eine

ſchließenzu laſſen,damit der Gedanke, welcherdieſem

Nü>kzugezum Grunde lag, deſtoſichererausgeführtwer»

denmöchte. :

2

Ohne Widerſkandzu finden,fam alſoFriedrichin
den Beſióder Haupéíſtadt,ſo wie desganzen Kurfürſten»

thums, Doh die ſchroffenFelſen,wodurch 17,000Manr

fichbeſ<üßten,machten ſihbald als etwas fühlbar,das

einen ſtartenEinflußauf die na<folgendenBegebenheiten

gewinnen könne. Genöthigt, die Sachſenentweder in

denſelbenanzugreifen,oder doh ſoeinzuſchließen,daß fie

den Marſh nah Böhmen nichtverhindernkönnten, ſah

Friedrichſic durch das Geſchéhenein ſeinemDperar

tions - Plan geſtöré.Auch bei dieſerGelegenheitbewies

der General- Lieutenant Winterfeldt fi< als einen

Mann von großer Einſicht.Die BVortbeileüberſehend,
die ein ſchnellerMarſchna Prag in der gegenwärtigen

Lageder Dingegewähren konnte, ricther ſeinemKönige

zu einer Angriffauf die Stêllungder Satſen; und

Waren erwägé,daß das Lagerderſelbennoh niché

verſchanzéwar, und daßes ihnenan dem Nothwendigſten,
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beſondersan Sthießbedarffehlte,ſomöchteman darüberer-
ffaunen,daß Friedrich nihtauf Winterfeldt's Vor-

ſchlageinging,den dieſeroch dazudurcheinen meiſterhaften

Angriffsentwurfunterſtühte.Alleindie Vorſtellung,welche.
der König von der Weichlichkeitdes Königs von Pohlen

“

und ſeinesPrémier:Miniſtershatte,Geddiees mit ſich,

daß er das, was der Hunger am Ende doch bewirken

mußte, nihé mié dem BerluſteeinigerTauſend ſeiner

beſtenTruppen erkaufenwollte; denn et glaubte,daß
-

die Ungeduld Auguſt’s und Brühl?s den Zeitpunkt

der Ergebungungemein beſchleunigenkönne. DieſerJrrs-
thum hbaupftſächlihwar es, was dem begonnenen Kriege

die läſtigeDauer ſiebenlanger Jahre gab.

Allerdingsoffenbarteſi<Brühl*s Ungedulddadur<,
daß er, gleihnach den-erſtenTagen, mit Neutralitätg-

Vorſchlägenhervortrat;allein wie hätteFriedrichdieſe

annehmen Fönnen, da die,Geſinnungdes ſächſiſchenHofes

ihm no< vom Jahre1744 her im friſchenAndenkenwar!

Zwar ließ er ſih den Briefwechſel,durch welchendieſe—

Unterhandlunggepflogenwurde, cine Zeitlanggefallen;
doh ſobald ein Corps ſeinesHeeresdie öſterreichiſchen
Borpoſtenan der böhmiſchenGränzevertrieben, Außig

und das feſteSchloßTeſchenbeſe6tund ſi dadurchder

1
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Elbe verſicherthatte,brach er die ganze Unterhandlung

ab, um mié dem Königevon Pohlen aus cinem ernſteren

Tone zu ſprechen.Sein ODrganwar Winterfeldt;

und ſchwerlichgab es ein beſſeres.Itachdem alſo ausge-

machéwar, daß Auguſt dem preußiſchenGeneral

-

Lieu

tenant eine Privat-Audienz bewilligenwolle, begab

ſihdieſerzu ihm nah Struppen,und ſtellteihm vor, wie

es ſihfürihnnichélängerum eine Mittelſtraßehandele,

nachdem dur die ſchlechtePolitikſeinesNèiniſtersalles

verdorbenſey,und wie die gegenwärtigeLage der Sachen

ibm keine andere Wahl laſſe,als in Verbindung mit dem

Königevon Preußen, zum Wohle der benachbartenNa-

tionen,den herrſhfüchtigenAbſichtendes HauſesÖſterrei
zu widerſtehen.Doch , dem Erfolgenah zu urtheilen,

machéenWinterfetdét’s Borſtelungenauh nichtdert

ſ{wächſtenEindru> auf das HerzAuguſts des Zweiten,

es ſeynun, weil er ſichniht getraute,den Wünſchen ſei-

ner Gemahlin und denAnſichtenBrühl?s entgegenzu

handeln, oder weil er auf den nahen Beiſtandrechnete,

der ihn aus ſeinerbeſchwerlichenLagebefreienſolite.

Die Einſchließungder Sachſenhattebereits drei Wo:

chengedauert,als endlihdie Öſterreicherzur Befréiung

iþrerVerbündeten

-

aus ihren GebirgenHervortraten;

,

4



70,000 Mann ſtark,erſchienenfie,-«tnferdem Feldmar-

ſhallBrown, in der Nähe von Lowoſis,zur größten
FreudejenerUnglü>lichen,welhe, von Hunger gequält,
der Berzweiflungnahe waren. Friedrich nun, um zu-

gleih die Sachſen, wie bisher, einzuſchließenund dem

ſi<náhernden Feinde die Stirn zu bieten,überließdem

MarkgrafenKarl das Einſchließungsgeſhäftund ging

mié den 24,000Mann, wel<he bei demſelbenentbehrlich

waren, dem FeldmarſchallBrown entgegen.Es gelang

ihm, dieengen und beſhwerlihenPáſſedes Pascopols

und der Wellmina zu durchziehenund den Ausgang des

Gebirgeszu gewinnen , ehe er auf irgendeinen Wider«-
ſtandſtieß.Beide Heeretrafenin der Ebene von Lowoſiß

auf einander. Die Überlegenheitder Zahl nah war nux

allzuſehrauf Seiten des öſterreiiſchen; und in dér vor-

theilhaftenStellungdeſſelbenhinges ganz von dem Felds

marſhallBrown ab, ob er ſelbſtangreifen, oder das

Gefecht,wenn es ihm angebotenwürde, annehmen, ob

ex diePreúßenumgehen,oder,ftehenbleibend,ein ſtarkes

Corps zur Befreiung der Sachſenüber? die Elbe entſenden

wollte. Esiſt zu glauben, daß die Neuheitder Sache
und die Achtung,welcheFriedrich einflößte,den öſter«

reichiſhenFeldherrnverhinderten,ſeineBeſtimmungmit
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der nöthigen Klarheit zu durchdenken ; denn er blieb weit

entferné von dem Gebrauch der großen Mittel, die ihm

zu Gebote ſtanden.Es glü>Xéedem Königevon Preufien

ſogar,na< einemhöchſtbeſhwerlihen.Marſch,‘Jiegrofie

Sghlufé,welchezwiſchenden hohen Bergen‘,Lowos und

Homolka,nach der Ebene von Lowoſisführt,mit ſe{<s

Bataillonenzu beſehen,eheBrown ſichihrerbernächtie

gen fonnte. Gerade“dieſeSchluftdiente zum Aufmarſch.

Der weite Raum, in welchemdie Preußenſichvon“je$t
an bewegten, -nöthigteden König, ſein kleines“Heerin

vier Treffenaufzuſtellenund ſeineFlügel an dîïehohen

Berge zu lehnen, Während nun der linke die Kroaten

aus den Weinbergenvertrieb, in wel<heBrown fiege-

ftelléhatte, rü>te der rechteauf den Homolkabergvor.

Zwei verſchiedeneAngriffe,welchedieprèußiſceReiterei

unternahm ,; wurden vereiteltdur das heftigeKanonen:

feuer,das, von Lowoſizund Sulowiz aus, in ihreSeiten

drang. Jeót war der Nebel geſunken,der bis um. 11 Uhr

die ganze Gegendbede>t hatte; und Friedrich,welcher
die zu bekämpfendenSchwierigkeitenmit Einem Bli>

überſah,beſchloß, das Schikſaldes Dagesin die Hände"

ſeinesFußvollszu legen, wie ſehrdiſes.aub, der Zahl
nah, verſchontwerden mußte. Zwar waren alle aus dem

ziveiten
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¿weiten Treffen in?s erſtegezogene Jnfanterie-Negimenter

noh nié hinreichend, eineLinie über den Lowos und

bis an die, am Fuße dieſesBergesfließendeElbe zu bil-

den und den Feind, der ihreFlanke umgehen wollte,ab-

zuhalten; allein gerade bei dieſerGelegenheitzeigtefich

dieGegenwart desGeiſtes,welchedem Könige unter den

ſchwierigſtenUmſtänden eigenblieb. Er ließeinen Theil

ſeinerNeiterei die,Lü>Æeausfüllen,welchedadur< entſtand,

daß ſeinganzer linker Flügellinks gehenmußte. Durch

dieſeskühne Manövre bannfte er ſeinenGégnérauf dem

FleŒ,worauf fichdieſerbefand.Nur waren dadur< noch

nichéalle Schwierigkeitengehoben. Weder die Unerſchrok-

Fenbeitder Preußen, no< ihr lebhaftesFeuer vermochten

etwas über die Standhaftigkeitder ſtetsdur friſche

Truppen unterſtüßtenÖſterreicher.Schon war es hoh

am Miééage; und ‘einkritiſcherZeitpunkttrat ein, als

ſichder linkeFlügeldur ein,ſehsStunden languncter-

haltenesFeuer gänzlihverſchoſſenhafte, ohne daßder

Poſten von Lowoſl6überwältigtwar. Die Klage über

Mangel änPatronen gelangtean den Herzogvon Bes

v ern, der dieſenTheildes Heeresbefehligte,„Jn wels

cherAbſicht,“riéfdieſerGeneral aus, „hat man denn die

Burſchengelehré,den FeindmitégefällfemBajonetanzu-

Hiſtor,- Genecal,Kal, 1826, D

Yig
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greifen.“ DieſeWorte, aus dem Munde eines Anführers,

auf den der Goldat ein unbedingtesBertrauen ſeóte,

wirken wie ein Orakelſpru<h. Gleicheinem reißenden

Bergſtrom

-

ſtürzen.ſih die Preußen von der Höhe des

Lowos, und alles muß ihrerungeſtümenTapferkeit

weichen:ein Theilder Öſterreicherwirftſichin die Elbe,

um ſichdur< S<wimmen zu retten ; Lowoſiswird in

Brandgeſte>é,und alles,was dieſenPoſtenvertheidigen

ſoll,ergreifédie Fluht. Go wurde das Schi>kſaldes

Tages entſchieden.Eigentlihwaren nur die öſterreichi

ſchenVorpoſten geworfen worden; abex Brown wagte

es niché,ſichin ſeinerbisherigenSéellungzu behaupten,

und indem ex na der Egerzurüd>ging,überließer ſei:

nem Gegner ein Schlachtfeld,das diefernichteherbenuz-

zen fonnte, als bis die Sachſenim Lagerbei Pirna ſi

ergeben hatten,-

Man erachtetleiht, welchenniederſ<hlagendenEins

dru> das Victoria - Schießendes ſiegreichenpreußiſchen

Heeres.auf die cingeſhloſſenenSachſen machte. Das ge-

birgigéeErdreichdies- und jenſeitsder Elbe,worauf die

Einſchliefeendenſihin Shlachtordnungſtellten:die Thus

ler,Dörfer,-Wüälderund Klüfte,welchedie Glieder jener

Kette wechſelndtrennten,dienten zur Ausſ<hmüd>ungdes
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Auftritts, als ein ununterbrochenes Lauffeuer, das dur<

die Thäler wiederhallete, den, unter der Laſkdes Elends

Erliegenden.ankündigte,daß für ſienur ir unbedingter

ErgebungRettungzu findenſey. Wie fürchterlihaber

nu< der Mangel unter ihnen zunahm — denn es war

dahin-gekommen,daß der Soldat, um nichtganzzu vers

Hungern, ſichan einer halben Portion Brot genügen

laſſenmußte und daß es ſelbſtan trinkbarem Brunnens

waſſerfehlte_— ſo zeigteſihunter den, ihrem Landes-

fürſtenfreu ergebenenSachſen doh keine Gpur von

Misvergnügenoder Meuterei; geduldigtheiltenſiedas
“

SchiŒÆſalAuguſts und ſeinesMiniſters, hoffend,dá.
beider -Nettungauch die ihrigeſeyn werde.

Itichéunthätigwar indeß die Königinvon Pohlen,

um den FeldmarſchallBrown zu einem zweiten Net-

éungsverſuche,und zwar auf dem reten Elbufer,zu

bewegen.Wirklichentſ{loßſichder öſterreichiſcheGeneral

zu einem ſolchen,indem er mié céwa 8000 Mann bei

Raudnisüber die Elbe und bis Lichtenhaynin Sachſen

vorging. Nutowsky verſuchteinzwiſchen,zwiſchen

Königſteinund Lilienſteineine Schiffsbrü@Xeüber die

Elbe ſchlagenzu laſſen.Schwierigwegen des ſteilen

Ufers,ward diesWerk nochſchwierigerdurchden unauf-

D2

LE
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börlichen Negen, welcher in der erſtenHälftedes Dctobers

fiel; und kaum war nach vier und zwanzigStunden Eine

Schiffsbrü>kezu Stande gebracht,als neue Hinderniſſe
- eintrafen. Denn kaum waren die Sachſenam Fuße des

Lilienſteinsmit ZurüklaſſungihrerGeſhübesangelangt,
als die Preußen ſieam weiteren Vordringenverhinderten.

Der General - Lieutenant Leſtewiz ſtelleſihdem. Felds

marſchallBrown öntgegen,und indem der Markgraf

Karl von Groß- Scidlißbis Struppen nahrüc>kteund

den Paß von Waltersdorf mit vieler Jnfanterieund

zwanzigKanonen befezenließ, waren den Sachſenalle

Nettungsmiétel,ſelbſtdie derVerzweiflung,abgeſchnitten.

Zwar verlangteGraf Brü hl mit jenerUnempfindlichkeit,

wel<heWeichlingenin Beziehungauf dasSchi>ſalihrer
MNebenmenſcheneigeniſt,daß das abgeſchwächteHeer ſi

dur<ſ<{lagenſollte,ſobalddas mit dem öſterreichiſchen

General verabredete Zeihen würde ‘gegebenſeyn: doh

Nutowsk» ließihm zurü>ſagen: er getraueſihniche,

den Angriffauf den einſ{ließendenFeindalleinauf ſich

zu nehmen ; und da Graf Brühl ſelbſtGeneral im ſäch-

fiſchenHeereſey,ſoerſucheer ihn,dies Heerſelbſtanzu-
führen; er für ſeinePerſon werde unfehlbar folgen,-

DieſeAntwortund der Umſtand, daß Feldmarſchall
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Brown ſichzurückgezogenhatte,enfſchiedendas Schi>ſal
der bekſagenswerthenSachſen. Rutowsky wünſchte

zwar noch eine Capitulationeinzuleiten;allein Winters

feldé erklärtedem, an ihn abgeſendetenDffizier,daß

ſeinKönig keine Capitulationbewilligenwürde; und um

Rutowsky*n von jederWiederholungdieſesVerſuchs

abzuſchre@en,führteer den abgeordnetenDffizierdur<

die ganze Kette der Einſchließungund entließ.ihn zuleßt

mié den Worten: „Sie haben je6tmeine ganze Séellung

geſchen;machen Gie dem Grafen Rutowsky davon

eine genaue Beſchreibung,und ſagenSie ihm: ichübers

laſſees ſeinereigenenBeurtheilung, ob er fi noch ges

fraue, ſi dur<zuſhlagen.“/Von dieſemAugenbli®an

handeléees ſi< nur um Ergebung ; und dieſeerfolgteden

47ten October. Die ſächſiſhenTruppenſtreŒtendas Ges

wehr, wurden kriegsgefangenund mußten, nachdemihre

Dffiziereentlaſſenwaren, zu den preußiſchenFahnen

ſchwören:eine Härte,welcheman f< in jenerZeitgegen

den gemeinen Mann in der Borausſehung,daß es kein

Vaterlandfür ibn gebe, ungeſtrafterlauben zu können

glaubée,die ſi<haber glei im folgendènJahre durchein

allgemeinesAusreißenund Übergehenzu den Öſterreichern
beſirafte,Der Königvon Pohlenging,vermögeciner
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Convention, mit ſeinem erſtenMiniſternah Warſchau,

wo er, den ganzen nachfolgendenKrieg hindurch,vers

weilte. Mit Ausnahme der FeſtungKönigſtein,welche

für neutral erfſärt wurde, bemächtigteſihder Königvon

Preufen des ganzen Kurfürſtenthums; und da der Winter

im Anzuge war, ſo zogen ſichdie preußiſchenHeereaus

Böhmen na< Schleſienund Sachſenzurück,wo ſie,längs

den Gränzen einen Cordon bildend,ihreWinterquartiere

nahmen. Friedri<’s Hauptquartierwar Dresden.

Während dieſerkriegeriſchenAuftritteließſichder

Kaiſernichtsſo angelegenſeyn, als die öffentlicheMei-

nung gegen den König von Preußen zu wenden. Was

geſchehenwar, ihn zum Angriffzu nöthigen,wurde mié

Stillſchweigenübergangen,um den Angriffdeſtogemäch-

licherin das Lichéeines Berbrechenszu ſtellen.Eine

Menge fkaiſerlichèrMandate, Aufforderungenund Ab-

mahnungen liefenim Reicheum: alle mit der Abſicht,

die Gemüther für die Gache des öſterreichiſchenHofeszu

gewinnen und einen Neichskriegin Gangzu bringen.
‘

DiepolitiſcheHeuchelei,welchedieſenZeitennoh eigen

war, verherrlichteſihgewiſſermaßenin cinem,an Frie-
dri ſelbſtgeri<tetenAbmahnungſ{hreiben— in der

KunſtſpraheDehortatoriumgenannt — worin das
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Neichsoberhaupt,d. H. derſelbeKaiſer, der, im Beren

mié anderenLieferanten, die Magazine desKönigs von

Preußenfüllte,dieſenväterlichſtermahite,von ſeiner

unerhörten,höchſtfrevelhaftenund ſträflichenEmpörung

abzulaſſen,denr Königevon Pohlen alle KoſtenZu erſtats
ten und ſillund ruhigna< Hauſezu gehen,“Jn einem

zweiten Schreibenward allen ſeinenGeneralenund
Kriegsoberſtenbefohlen, „Ähren gottloſenHerrn zu vers

Taſſenund ſeineenfſeólihenBerbrechennichézu theilen,

wofern ſieſh niht der Ahndung des

EE
BToßfellenwollten.‘

-

Das, was gewagt wird, kann zum Wenigſtenals

: Maßſtab für das Sis was zu wagen iſt;und wahr-

lichdié kaiſerlichenAbmahnüngsſchreiben,wie wenigauh
dadurch bewirkt werden mote, geben feinen vortheilhaf=

ten Begriffvon ‘der politiſchenAufklärung,welcheden

Deutſchenzu Anfang der zweitenHälftedes achtzehnten

Jahrhundertseigenſeyn mochte. Da übrigensFrie-

drih gege dieſeArt des“ Angriffs“nicht gleichgültig

bleiben Fonnéte: fo ließer dur den Herrn von Herz-
berg (damalsnoh Geh.Legations,Rath)eine ausführ-
licheErzählungallergegen ihngeſchmiedetenRänke auf-

ſeßen,welcheals ein Muſter— vielleichtals das erſte—
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von Wahrheitsliebe in politiſchenStreitigkeitenbetrachtet

werden fann *). Die Macerialien dazu überſandteder

Königvon Dresden aus, Er war in dem Beſisder mei:

ſtenCopien; da man aberháééeſagenkönnen, daß er

damit von Berräthernbetrogenworden ſey,ſo-faßteer,

von der Nothwendigkeitgetrieben,den kübnenEntſchluß,

dem ſáchſiſchenArchivalles das entnehmen zu laſſen,was

ſih auf den endlihausgebrochenenKriegbezog.Zwar

haftedie Königinvon Pohlen den Schrank,- worin dieſe

Materialien aufbewahrtwurden , mit ihrem Nüdcken deks-

Fen wollen; do< als der abgeſendece, Dffizier,auf den

Knieenliegend,ſagte,„er Habe den Befehl, Gewalt zu

gebrauchen,“hafteſienachgegeben; und ſo war Frie

drich in den Stand geſeótworden,ſeinVerfahrenauf's

Vollſtändigſtezu rechtfertigen.

In dieſerLage der Dinge mußte erwartet werden,
was die weitere Entwikelung des großen Bündniſſes,
worin Öſterreihmit Frankreichund Rußland getreten

*)DieſeDeduction findetſichin dem Recueil des
deductions,manifestes , declarations,et autres actes

et écritspublics,quiont étéredigéset publiéspour
la cour de Prusse par le Ministred’étatGomte de

Herzberg,
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war, mité ſi<bringenwürde. Unſtreitigwaren die bis-

herigenBegebenheitenhinterden Entwürfen und BVerech-

nungen Friedri<’s zurü> geblieben;zum Wenigſten

würde es vortheiſlhafterfür ihn geweſenſeyn, wenn die

ſächſiſcheArmee ſi an die öſterreichiſcheangeſchloſſenund

ein entſcheidenderSieg über beide das preußiſcheHeer,
dem erſtenFeldzugsplanegemäß, na< Böhmen und-

Möhren verſeßthátte. Allein in Friedri< war eine

ausgezeichneteFähigkeit,ſih den Umſtändenwenigſtens

in ſo weit unterzuordnen,als es nöthig‘iſt,ſichzum

Herrn derſelbenzu machen und alle nur erſinnulicheVor-

theiledavon zu zichen.Er beruhigteſih-alſoin dem

Gedanken, durchden erſtenFeldzug ein bedeutendes Kurs»

fürſtenthumara zu haben, deſſenKräfteihn vor einer

allzufrühenErſchöpfungſeinereigenenWiderſtands- oder

Angriffsmittelbewahrten.Die ganze Verwaltungdeſſele-
ben wurde preußiſchenDberbeamften übergeben,während

der König von den Landſtänden10,000Recruten verlangte.

An Friedrich’s gewohnterLebensweiſe änderte der

Aufenthaltin Dresden ſo viel als gar nichts:er las,

ſchrieb,dichtetein franzöſiſcherSprache,blies die Flöte,

beſuchéedie Dper, Ha ſſen?’sConcerte und die Bilder-

galerie;und damit der großeHaufenichteinenAtheiſten
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in ihm vorausſesenmöchte,hörte er ſogareine Predigt

in der Kreuzkircheund beſchenkteden Predigermit Chams

pagnertveiny 6swie die Kreuzſhülermit Geld. Eine

Reiſenah Freibergund LeipzigbrachtegrößereMannichs

__faltigkeiétin dieſeniht unangenehme Lebensweiſe,welche

Feinenanderen 3we> Hatte,als der Zukunft gewachſen

zu bleiben. Der ſeineÜberreſtdes Jahres verſtrichdars

über. Ein Beſuch,den Friedrichin Berlinabſtattete,

dauerte nur wenige Tagez denn eingetretenwar indeß

das Jahr 1757, das in jederBeziehungeben ſo verhängs

nifvollals verherrlichendfür Preußen ausfallenſollte.

Englandalleinausgenommen , hallée‘dieganze euro-

päiſcheWelt von den Berunglimpfungentvieder,welche

gegen Friedrichgeſprudeltwurden. Man ſ{<rieüber

verle6tesBölkerreht,überLandfriedensbru{<,über uner-

Höórte,boshafteGewalfthätigkeiten; esfeblfenihts dar«-

an, daß man einen König,derſih nichéhatteüberraſchen

laſſen,zu einem Räuber ſtempelte,gegen den die ganze

Welt ſichverſ<hwörenmüſſe. Um Frankreihzu größerer

Anſtrengungzu bewegen, verſtärtfeder Wiener Sofdent
Einflußder Pompadour dur< die Klagender Dane

PpHhine,einer Tochterdes unglü@lichenKönigs von Pohs

len,und dur dieNathſchkägedesgreiſenMarſchallvon
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nichésſtärkerhaßte,als Friedenund Eintracht.Rußland
in Bewegung zu ſehen,bedurftees, bei dem Haſſeder

KaiſerinE liſab eth gegen den Königvon- Preußen, keis

ner künſtlihenMittel mehr; deſtoſchwierigeraber war

es, die natürlichenherbeizuſchaffen,bis ſ<endliGMa

ria Dhereſia entſchloß,der ruſſiſchenKaiſerinzwei

Millionen Thalerzahlenzu laſſen,welche jedo< Frank-

reichvorſchießenmußte. Beſtochenmit franzöſiſchemGelde,

erkſärte ſichSchwedensReichsrathfür einen Krieg,obne
|

dazu einen ériftigernBeweggrundzu haben, als — die

Aufrechthaltung des weſtphäliſhen Frie-

dens, in deſſenFolge das KurfürſtenthumBrandenburg

zu einem bedeutenden Königreicherwachſenwar, Derſelbe

Boxwand wurde gebraucht,um DeutſchlandsFürſtenfür

ÖſfterrcihsSache zu gewinnen; und Franz der Erſte

ſchämteſichniht,damit dieUnwahrheitzu verbinden,daß

_Fréédrich= dieſer,in kir<lihenDingen ſoduldſame

Fürſt— den Untergang der katholiſchenReligionbeſchloſs»

ſen habe: Gern Háfteder Wiener Hof,um die Zahlſei,
ner Paladinezu vermehren,auch die Niederlandeund die

RepublikPohlen in ſeinJntereſſegezogen; allein beide

erklärten,ſihnié in diegegenwärtigenHändelEuropa?s
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miſchenzu wollen,und ſo blieb die Zahl-von Fries
dri <’s Feindenauf die Öſterreicher,Nuſſen,Franzoſen,

Schweden und Deutſchenbeſchränkt.Die FürſtenDeulſch?

ſands bewilligtender KaiſerinKönigin eine fogenannte

Neichshülfevon 60,000Mann, der man die ſtolzeBenet:

nung einer Neihs»Erxecutions-Armee gab,

-

Nuß-

land verſprach,mié 100,000Mann aufzutreten.Frankreihs
und ÖſterreichsMacht beliefſi< jede auf wenigſtens

150,000Mann.

-

Dazu die

-

Schweden mit etwa 40,000

- Mann gezählt,hatteſi< Friedr i< gegen 500,000Mann

zu vertheidigen,welche aus- allen Weltgegenden wider ihn

herbeiſtrömten,währender ihnenhöchſtens200,000Mann

entgegenſtellenkonnte. Seine einzigenFreundein dieſer

gefährlichenLage waren, der König von England, die

Landgrafenvon Heſſen- Caſſelund Heſſen-Darmſtadt,und

die Herzogevon Braunſchweigund Gotha ; und bedarf
es no< mehr, als dieſerNamen, um zu zeigen,wie ſehr

er. aufſichſelbſtbeſchränktwar ? —

Die ſhwacheSeite der Coalitiouen if ihreörtliche

Trennungz und vielleichtwäre der Name nie eníſtanden,
wenn man ſi niht gegen dieſeUnvollkommenheitabſichts
lih Hätteverblenden wollen. Friedri<, welcherbier-
auf ſeineRettungſtühte,glaubtedur einen raſchenAn:
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griff auf das ö�terreichi�che Heer in Böhmen alle: die Bor-

theile wieder zu gewinnen, um welche ihn der Nath des

Herrn von Broglio im abgewichenen Jahre ‘gebracht
hafte. Zu dieſemEndzwe>nahm er die Miene an, als

fühleer ſihnichéſtarkgenug zum Angriff,und als müſſe

er den Anmarſch des Feindes in Sachſenerwarten: er

trieb die Berſtellungſogarfo weit, daß er Dresden befe-

ſtigenließ.Seine wahre Abſichtwar, den öſterreichiſchen

Generalen Vertrauen zu ſihſelbſteinzuflößen,und ſie zur

Anlegung von Magazinen auf der böhmiſchenGränzezu
verleiten. Sobalder nun dies erreichthatte,übertruger

dem FeldmarſchallLehwalkd die BertheidigungPreußens

und dem General Manteufel die Beſhüßung Pom-

merns, und begab ſi<hhieraufna< Schleſien,um mit

dem FeldmarſchallSchwerin den Plan des bevorſtehen-

den Feldzugszu verabreden. Die Stellungdes preußiſchen

Heereswar im März folgende:Schwerin in Schleſien

und dem Glaziſchenmit 33,000Mann; der Herzog von

Bevern in der Oberlauſizmit 22,000; der Köuigbei
Dresden mic 36,000; und der FürſtMoriß von Anhal(
im Bogelande-tt 18,000. Die Öſterreicherhattenum

dieſelbeZeitfolgendeStellung: der FeldmarſchallDaun

in Mähren mit 36,000Mann ; der Graf Königsegg
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bei Neichenberg mit 20,000 Mann; Brown bei Budin

mié 50,000, um auf Dresden zu gehen, und der Herzog

von Ahremberg bei Eger mit 20,000, um durch das*

BVogtländi�che ſichbei Dresden mit Brown und Kö:

nigsegg zu vereinigen.Der Oberbefehlüber das lebtere

Heer war Anfangs dem FeldmarſchallBrown, cinem

geübtenFeldherrn,beſtimmt;doh zur Freude-desKönigs

änderte der öſterreichiſcheHof dieſenBeſchluß, und über-

trug dem ErzherzogKarlvon Lothringendas ſchwierige

Geſchäfé,die Dperatiónen zu [eiééatDer Gedanke Fries«

drih’s nun war von dem Augenbli> an, wo die Jah:

reszeié.FübneUnternehmenbegünſtigte:mit den, ſowohl

in Schleſienals in SachſenkantonnirendenRegimentern

in Böhmen einzudringen, die no< zerſtreutſtehenden

öſterreichiſchenCorps abzuſchneidenoder auf Prag zurü>-

zudrängen,und ſobald,nach einer gewonnenen Schlacht,

Prag erobert ſeyn würde, den Feind mié dem größten

Dheiledes Heeresin’ die Erblande zu verfolgenund mit

dem Neſt(ewa 40,000Mann) den Verbündeten zu Hülfe

zu eiſen,um die Franzoſenan der Eroberungdes Kaur-

fürſtenthumsHanoverzu verhindern.

Die Hauptſachein dieſemumfaſſendenEntwurfe war,

wie man fiehé,die EroberungPrags.Alles war ſogenau

‘
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berechnet, daß der König den sten Mai als den Tag be-

ſtimmte,wo alle ſeineTruppen ſi in der Nähe von

Prag verſammeln ſollten.Er ſelbſtbrachüber Außig in

Böhmen ein. Moriz von Anhalt ging gerade auf

Egerlos; und da der Herzog-vonAhremberg daſelbſt

ſeinCorps zuſammenzog,ſo Fechréejenerplö6lic)um, und

ging durch“die verlaſſenenPäſſe über Commotau na<

Linay, wo er ſichinnéedem Könige vereinigte.Die Co-«

ſonne,welcheder Herzogvon Bevern führte, ſtießbei

Reichenbergauf das verſchanzteLagerdes Grafenvo n

Königsegg, griffdaſſelbean und eroberte es mit

gänzlicherBertreibungdes Feindes, derſich bei Libenau

von neuem ſete. Schwerin, welcher bei Königshof

über die Elbe gegangen war, ſtand im Begriff,den Gra-

fen von Königsegg zu umgehen, als dieſerſi no<

zu rechterZeitnah Prag zurü>zogund das Magazinbei
Jung : Bunzlau preisgab: ein Magazinvon mehreren

Millionen Gulden an Werth. Gedrängtvon dem König,

welcherbei Koſchtißüber den Egerflußgegangen war, zog

ſi< Brown zunächſtäuf Welware zurü>k;und nahdem

er fih biermit Ahremberg vereinigthatte,ginger,
wie die übrigenGenerale,mié Hinterlaſſungder Maga-

zine,aufPrag, wo demzufolgedie ganze öſterreichiſche
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Heer bis auf denjenigen Theil vereinigt wurde, welchen

der FeldmarſchallDaun befehligte.SämmétlicheMaga«

zineder Öſterreicherbefanden ſi< in den Händen der

Preußen, denen es folglihmittenim feindlihenLande

nichéan Lebensmitteln fehlte.Auf eine glänzendeWeiſe

war der Gedanke ihresKönigs bisherverwirklichtwore

den. Zur Durchführungdeſſelbenſchiennur noh eine

gewonnene S(hlachtzu fehlen. Dieſe einzuleiten,ließ

der König am fen Mai die HälfteſeinesHeeresunter

Keithund Moriz von Anhalt auf dem weißenBerge
ſtehen,während er ſelbſtmit der andern bei Podbaba über

die Muldau ging und ſeinLager bei Czimisaufſ<lug.

Ihm waren alle ſeineBrüder gefolgt:der Prinz von

Preußen, der Prinz Heinxich und der PrinzFer»

dinand. Jeder von dieſenPrinzenhatteein unterge

ordnetes Commando, und wir werden ſehen,welchenAns

theilſiean denBegebenheitennahmen.
Die Stellungder Öſterreichervor Pragwar fo vor-

theilhaft,daß es kaum mögli< war, ihnen in derſelben

ettoas anzuhaben: ihr linker Flügelſtüßteſichauf den

Ziskabergund war durchdie Werke von Prag geſhüstz

ein Abhang, deſſenTiefemehr als hundert Fuß betrug;
de>te ihrenMittelpunkt;ihr re<hterFlügelſtre>teſich

ÉT
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zwar gleihfalls über eineHöhe, an deren Fuß das Dorf

Séerbaholy lag, doh war hier eher ein Angriff mögli.

Friedrih, welcher ſehrleihtüberſah,was geſchehen
müſſe,erwartete mit Ungedulddie AnkunftSchwerin?s,
«welcherin der Nacht vom 5éen auf 6teu Mai über Bran-

deis anlangenſollte.Kaum war alſoder Feldmarſchall
unweit Proſſilbei dem Königeangekommen , als dieſer
ihm eröffnete,„er habe beſchloſſen,den PrinzenKarl
von Lothringen ohne Berzuganzugreifen, und, um

ſeinenGieg volllommen zu machen, dem FürſtenMoriz /

von Anhalt befohlen,oberhalbPrag eine Schiffbrücke
{lagen zu laſſen,mit dem) ganzen reten Flügeldes,

die ſogenannteFleine Geite dieſer Stadt einſchließenden

KeithiſchenCorps über die tian zu ſeen und den

Féindasinden Nücken zu fallen,während Er denſelben
von vorn und in der Flanke angreifenwürde.‘“ Dhne
dieſeMaßregelzu misbilligen,ſtuéteder alte erfabrue

Kriegerüber den raſchenEntſchlußdes Königs.
* Die -

Einwendungen,welche er ſicherlaubte, waren theilsvon

der ErmüdungſeinerDruppen „ welche- die!ganze-Nat
marſchiréhatten, éheilsvon der unſicherenBeſchaffenheit
des Erdreihshergenommen, auf welchem die Schlacht
geliefertwerden -ſollée.Doch es gehörtezu den Eigen«
Hiſtor.:Geneal. Kak. 1826, E
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thümlichkeiten des Königs, einen Entſchluß,den er als

Feldherrgefaßthatte,niht aufzugeben.Unumwunden

erflárte er alſo ſeinem Feldmarſchall:es ſey ſ{hle<hters

dingsnothwendig,den Feind,es foſtewas es wolle,noh

heute anzugreifen;er ſeóteſprihwörtlihhinzu:„„Fri-

ſcheFiſche,guteFiſhe!‘“‘Schwerin, welcherin cinem

Hoch vorgerü>ktenAlter (er zählte73 Jahre) no< das

Feuer und die Empfindlichkeiteines jungenMannes be-

ſaß,geriethhierüberin die ihm eigenthümlicheHie,die,

- indem er ſih den Hut in die Augen drüd>te,ihm den

Ausruf entriß: „Nun gué! wenn denn grade heute

eine Schlachtgeliefertwerden muß, ſo will ih die Öſter-

reicherglei hierangreifen,wo ih ſieſehe.‘“‘Und ganz

unſtreitigwürde er ſi<hübereilt haben, hättenichtder

König,welcherdie Unzwe>mäßigkeiteines übereilten An-

griffseinſah, ihn dadur< zurü>gehalten,daß er dem

General Winterfeldt befahl,die Stellungdes Feindes

guf deſſenre<ten Flügelgenau zu erforſchen.

Es iſtbehaupteéworden, und an und fürſi<glaub-

lich,daß Winterfeldt das Erdreich,auf welchem der

rechteFlügelder Öſterreicherpoſtirétwar, nur flüchtig
_Und oberflächlichbeurtheilthabe. Nach ſeinerAngabe

war hierallerdingsdem Feindebeizuk»mmen; alleinſein
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Auge war durch Gegenſtändegetäuſchtworden, deren be-

ſondereBeſchaffenheiteïne genauere Unterſuhungver-

diente.Jn der Gegend des DorfesSterbaholy,bis wos

hindieÖſterreicherſi ausdehnéen,floßein kleinerBach,
und in demſelbenwaren Teiche,mit Stauſchüßenund

ſchmalenDärimen verſehen,angelegt.Nun waren dieſe,

na< der Gewohnheitder Landesbewohner,abgelaſſenund

mit Haferbeſäetworden, um der Karpfenbrut,womit ſie

nach der Ernte wieder beſezéwerden ſollten,gleih an-

fänglihItahrungzu verſchaffen.DieſerHaferſtandfriſch

und verführteWinterfeldt, die grünenden, wiewol

im Grunde ſhlammigenTeichefürfeſteWieſen anzuſehen-

Seiner Verſicherungnah war dasErdreicheinem Ans

‘griffauf dieſerSeite niché‘ungütſtig.Die Preußen zogen

ſichalſoſchweigendlängsdem-Abhangehin,um den rechten

-Flügel-ihrerFeindezuüberfallen; und ſobalddies offen-

bar wurde, verſeóteder öſterreichiſcheOberfeldherrdie

- Reitereiund einen Theildes Fußvolksvom linken Flügel

‘weg, um déènFeind dejtokräftigerzu empfangen , werit

ſeine Reitereizwiſchenden Engpäſſenund Sümpfen bei

dem Dorfe Bichowis.hervorkam.‘Gleichwolſtellteſich

dieſe,in der einmal genommenen Richtung,in: eiùéc

Ebene auf,‘die,von jenemDorfeund einem Teicheinge!

E 2
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ſchloſſen,ihr“geradeſoviel:“Raum bot ,als ibhtnöthig

war, und zugleichihrebeiden Seiten de>te. Durch dreie

maligesAnſtürmen brachtéſie:die öſterreichiſ<eReiterci

in! Verwirrung. Hingeriſſen‘von Schlachtbegier-,-

hatten

ſichzehn Bataillone:des?preußiſchenFußvolksfaum aufs

geſtéllé,ſo’ ſtürztenſizemit Übereilung:-ohne.von ihrer

zweitenLinie ſchonunterſtüßt*zutſeriauf den Feind,

Und wurdèn von ‘einèm ſchre>lichenFeuer des ſchweren

Geſchüßesempfangen"Gegen dieſeFeuerſhlünde“ſchien

alle menſchliheTapferkeitvergeblihzu ſeyn. Ganze

‘Reihenlagen“niedergeſtreœt,alsdie Nachrü>kendenzu

zagenbegannen. Niemand wollte mehr vorwärts. Da

¿evgriſfder dreiund ſiebzigjährigeFeldmarſchallShwe -

zin: die Fahne ‘einesfliehendenStandartenträgers,und

:érugſiemit der Entſagungeines Heldendem verderben-

:fprühendenKanonendonner entgegen,indem-er den-Svol-

‘daten zurief:„„Heran,meine Kinder1‘/ Er fiel,von vier

.Kartätſhkugelnzugleih

|

durchbohrt. An ſeiner:Stélle

:übernahm General Fouquet das Commando des linken

. Flügels; und obgleih:auh-ihm-eineKartätſchkngeldas

‘Degengefäßin der Handzerſhmétterte,ſo führtecr-doh

die»neu begeiſtertenSchaaren-zumSiege.Tödtlich.ver-

“wundet/wurdederFeldmarſchallBx own aus der Schlacht
%
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nah «Prag

-

gefragen ¿wo er -am folgenden -Tage ftarb.

Mit ſeinerEntfernung aus dem Schlachkgetümmel--Hob

die Verwirrung derÖſterreicheran ; und cin glü@liches

Ereignißauf preußiſcherSeite kam hinzu,die gefährliche

Schlachézu ihrem BVortheilezu entſcheiden,Nach den
Anordnungendes KönigsſollteſichſeinrechterFlügelſtand:

haft verſagen.. Dies war aber mehr„als diekriegeriſche.
Wuth des Generals Manſtein ertragenkonnte. Hinge-

riſſenvon Kampfbegier, führteer die Seinigengegen
ſieileAnhöhen. Als er ‘ſiheinmal in Bewegung geſeßt.

hatte, blieb dem PrinzenHeinrich und dem Herzog

von Bevern,

-

welche hier befehligten,'nichts anderes

übrig,als die hinanklimmendenTruppen zu unterſtüßen,

Zu gleicherZeit fielPrinz Ferdinand von Braun-

ſ<hweig, der aufdem tkinken Flügel:ſeineGegenwart

nichémehr nöthigſah, dem linken des Feindesin Flanke

und Nüd>en , welchesſoentſchied,daß PrinzHeinrich
drei Batterienvon vorn erſtürmenF#tnte.Von 9 Uhr Mor-

gens haééedie Shlaché gedaueré,als mit dem Eintrittder

AbenddämmerungKarl vonLothringen eine Anhöhe

nachder andern entblößte,um ſih-inPrag zu werfen.

Da dieſeStadt nichtdas ganzeHeer faſſen konn-

te, ſo mußte ein-Theildeſſelbenſih ſüdlihziehen,
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um i/o mögli} dem FeldmarſchallDaun ‘anzu-

ſHließen, der in nichéallztgröfer.Entfernungein Hülfs-

heexſammelte.Wäre die Schiffbrücke,welcheder Fürſt

Moriz von Anhalt über die Muldatt zu ſchlagen

beauféragtwär, bereits vollendet geweſen:ſohättedieſer

Theil des öſterreichiſchenHeeres
*

der Vernichtungniht

éntgehertkönnen. Nicht an einem Mangel án Pontons,

wie einigeGeſchichtſehreiberwollen, ſonderndin den fehs

lerhafenAñorönungen des eben genanntenFürſtenlax

es,daß die Wünſche des Königs in dieſerBeziehungnicht

Befriedigéwurden. Wie herrlichalfoder davongetragene

Siegin andererHinſichtauchſeynmochte,ſofehlteihm do<

das, was Friedrich in ihm beabſichtigkhafte:die Ent-

ſcheidung.16,500Preußen,theilsfodé,theilsverſtümmelt

und verwundet,waren das Opferdes Tages geworden ;

unter ihnen,außer dem FeldmarſchallSchwerin,viele
órprobteDffiziere,von wel<hen Fouquet und Win-

terfeldt ſ{<hwerverwündetwaren, der Prinzvon Hol“

ſtein, der Herr von Gols und mehrere Andere das

Schlachtfeldmit ihrenLeibern bede>ten. Jm Ganzen

genommen , hattenſih dié Umſtändeében ſo geſtaltet,
wie im Laufedes abgétdichenénJähtes,nah dem Nü>kzug
der Sachſenin das Lagervon Pirna. Ein größerEnt-
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Friedri< mufte es darauf ankommen laſſen,was das

SchiÆſalüber ihn beſchloſſenhätte.

Am Schlachttage(6tenMai) konnte gegen Prag nichts

weiter unternommen werden, als daß es einigermaßen

eingeſchloſſenwurde. Glei am folgendenTage erfubr

der König,daß mehr als 40,000Mann (einvollklommnes

Heer)fi<hinterdie Mauern dieſerStadt gerettethätten,

und daß 18,000Mann von der geſchlagenenKriegsmacht

na< dem Lager des FeldmarſchallsDaun entkommen

wären, Er forderteden Erzherzog,der in Prag zurü>-

gebliebenwar, zur Ergebung auf; do< dieſerwollte

nichtsübereilen. Allerdingsbegünſtigtedie Lage der ein-

geſchloſſenenStadt einen Sturmz allein wie viel Bederte

fen mußte Friedrich tragen, ſeinHeer no< mebéZu
/

ſ&wächen,als es bereiésdurdie mörderiſcheallerbis-

ber von ihm gelieferéenSchlachtengeſ<hwächtwar! Er

ließBelagerungsgeſhüßkommen, das glüdŒÆlicherWeiſe

nichéweit enfernt war. Inzwiſchenvertheilteder Erzs-

berzogam Tage nach der SchlachtſeinmächtigesFußvolk

in die Iteuſtadé, auf den Wiſſehrad,auf die Wälle der

ſogenanntenKleinſeite:ſeineReiterei, ungefähr4000

Mann ſtark,aufdie geräumigſienPlä6e,Den Ziskaberg-
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hielt er beſeót,und der Angriffder Preußen wurde mehr

als einmal zurü>geſchlagen,echedieſerBerg erobert wer-

den konnte.Bon jeótan ſahendie Prager,mié ſchwerer

Uhnung dernahen Schre>enstage„. die Hüttender Preu-

fen von Stroh,Neiſſigund Brettern auf den Weinhöhen

und dem Ziskabergentſtehen,während Karl von Lo thz.

ringen die Dörfer Bubna und Holeſſowißdurcheinige

tauſendMann beſegenließ.Inbrünſtigerhattenſienie
zu dem Beſchüherdes Landes gebetet,als am 16éen Mai,

dem INamensétagedes heiligenFohannvon Itepo-

mude>. Karl leuchtetein Andacht allen vor; uncterließs

nebenheraber ni<ts, was zur Erhaltung des inneren

Friedens der Stadt dienenFonnte. Nachdem die Kaſſe

der geldreihſtenBewohner erſchöpftwar, ließer fürden

VerkehrZinnmünzen prägen. Und gleicheThätigkeitbe«

wies dieſerPrinzin Ausfällen, um dem FeindeAbbruch

zu thun. Zwar wurde dur< dieſenichéviel geleiſtet;

docherhielfman, was unter den vorhandenenUmſtänden

von großerWichtigkeitwar, auf dieſemWege ein Schrei-

ben der KaiſerinKönigin,worin die Prager über ihr

Schi>ſalberuhigtwurden. „„DieEhre der ganzen Na-

fion = ſo lautete daſſelbe— ſo wie die der kaiſerlichen

Waffen,hangevon der ſtandhaftenBertheidigungPrags
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ob; ja das Heil der ganzen römi�chen ‘Monarchie. TDäg-

lih verſtärkeſi dusHeer des FéldmarſchallsDaun ;

es werde zi Hülfekommen. Auch die Franzólzaſeienin

vollem Anzuge. Mit göttlichemBeiſtandewerde die Sache

der Bedrängten bald eine andere Geſtalégewinnen.“'

Doch gleichzeitiglangte das Belagerungsgeſ<hühßder

Preußenan. Es wurde in fünfBátfkerienvertheilt, wos

von eine ineinem- Garten gegen die Kleinſeite,die übris

gen vier auf dem Ziskaberg,auf der Sklewarzka, hinter

dem Karlshofeund in der Gegend des Fuchsbadeshinter

dem Augezdetthorgegen Groß - Prag errichtetwurden.

Jn der Nacht vom 30ſtenMai hob von allen Seiten das

ſhreŒÆlichſteFeuer gegen die Städte an: Bomben und

glühendeKugeln durchkreuztendie Luft und die Straßen,

Um eine Feuersbrunſtzu verhüten,wurde jebtallen Bür« -

gern befohlen,die Schindelvon ihrenHäuſeenabzutragen

und das Pflaſteraufzureißenz;und dies brachtedie glüd>t-

licheWirkung hervor,daßin den erſtenTagen des Bom-

bardements alles Feuer glü>li< gelöſ<é ward. Allein

ſchonam 3íen Juni weheteder Wind ſoheftig,daß ‘ein

beträchtlicherTheil der Iteuſtadteingeäſchertwurde.

Eifrigerals die ‘cigenenWohnungen, bewachtendie Pra-

ger die Schloßkirche,Dieſewurde mehr als dreißigMale
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während der Belagerung in Brand geſte>t; aber dur<

die wachſamenAnſtaltendes damaligenDomherrn J o:

hann Kaiſer ward dieFlamme immer glü&>lihgelöſcht.

DerſelbeGeiſtlicheerwarb ſichdas Verdienſt,den ſilbernen

Sarg des heiligenJohann von Nepomud>, und die

übrigenKoſtbarkeitendieſer,ſeit-Karlsdes Vierten

ZeitunbeſchädigtgebliebenenKirchezu retten.

Die Abſichtdes Königsbei dieſerſchre>lichenBeſchie«

ßung war keine andere,als den Erzherzogdur< Hunger

und Elend zur Ergebung zu zwingen.Daß ihm dies niht

geſang, hatte feinen anderen Grund, als die Vorſicht,

womit der ErzherzogalleBorräthein die Mitte der Stadt

hattebringenlaſſen,weil dieſevon den Kugelnunerreicht

blieb, Wenn übrigensdie Prager wie auf der Folter

waren: ſo war es Friedrich nichtminder. Jinſeiner

Lage war Zeitgewinndas Höchſte,was er erreichenkonnte :

ſeinganzes Schi>ſalhing daran. Aus Weſtphalenund

PreußenivarenbeunruhigendeNachrichteneingelaufen:

doré waren 100,000Franzoſen,hier eben ſo vielRuſſen

im Anzug. Doch war dies nichédas Einzige,wodur<
der Königgeängſtigtwurde. Eine größereGefahrdro:

beteganz aus der Náhe. FeldmarſchallD aun hattefich
im Laufedes lestenMonats ſoverſtärkt,daß er mit ſeie
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nem 60,000-Mann ſtarkenHeere den Entſaßvon Prag
in jedemAugenbli> bewirken konnte. Schon hatteer

det mit 20,000Mann gegen ihn ausgeſendetenHerzog
von Bovern von Kollin zurückgedrängt;ſchonbedurfte
es nur zweierTagemärſche,um den König zwiſchenzwei

Feuer zu bringen,wo das preußiſcheHeer nothwendig

ſeinenUntergangfindenmußte. Ein ſolcherUnfallFonnte

mur dadur< abgewendet werden, daß Friedrich ſi<

entſ{loß— niht die Belagerungvor Pragaufzugebert,
wohl aber von dem Belagerungsheerdas Entbehrliche

abzulöſen,um damit zu dem Herzog-vonBevern zu

ſoßen,dem Feldmarſhall.Daun eine Schlachtzu liefern

und den erſtenAct des Krieges in Böhmen auf dieſelbe

Weiſe zu beendigen, wie der Feldzugdesabgewichenen

Jahres war beendigtworden.

Gedrängtalſovon einernnabwendbaren Nothwen-

digkeit,- verließder Königmit etwa 10,000Mann ausge-

ſuchterTruppen das Belagerungsheer,und vereinigteſich

am 15fen Juni bei Kaurzim mit dem Herzog von Be-

vern. Die Stimmung, worin er ſichbefand,war niché

die beſte;fietrug die Farbe der Ungeduld,von welcher
er beherrſ<twurde, und raubte ſeinemGeiſtedie Klar-

Heit, womit er die zu löſendenAufgabenaufzufaſſen
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pflegte. Nichts:von allem, was er. érfubr war ihm ge-

nehm, weil er es Tieber“ anders vernommen hätte Es

fam aber hinzu, daß er gegen einzelne Generale erbittert

war; am meiſtengegen die,von welchen er glaubte,daß:

ſiean dem : Tage bei PragnichéihrePflichtgethanodex

zum Nückzugeder ÖſterreichervouKutteubeegdas Meiſte

beigeér>genhätten. Erwägt man die Laſk,welchein dies:

ſer Zeitauf Friedrichs Geiſt:drückte,ſo wird man-

zwur geneigt,ihm jedeStimmung, worin ‘er ſichbefinden;

Fonnée, zum Voraus zu-verzeihen; bekennen muß man

indeß, daß die, worin er ſi<h wirklih befand, ſeinem

Zwe> entgegenwirkte:denn da er mié einigen30,000

Mann: ein 60,000Mann ſtarkesHeerſ{<lagenwollte,ſo:

durféeer nichédamit anfangen,ſeinenerſtenWerkzeugen

Misvergnügenund Unmuth zu bezeigen:ein Verfahren,“

worin er ſo weit ging;daß ſelbſt:der redliheZieten

ſihzurüæXgeſchreætfühlteund mit ahnenderSeele nahes

Unglü@vorherſagte.
Es iſtuns indieſemAbriſſe

-

der Syed eiecsdes

ſiebenjährigenKriegesnichégeſtattet,allesmitzutheilen,
was der Schlachtbei Kollinvoranging.

-

Wir:begnügen
*

uns alſomié dem, was das Ergebnißderſelbenzur An-

ſhauungdes Leſerszu bringenvermag.



_—= TT es

Sobald FeldmarſchallDaun die Preußenbei Wept-

ſchau.gelagert‘ſah,urtheilteer niht ohne Grund, daf,

wenn er ſeie Stellungbei Kirchenaubeibehielte,es dem

Könige nichtſchwerfallendürfte„ſeinen, auf :déeHöhe
bei Nadonim angelehntenrechtenFlügelzu umgeben,und

von. der Anhöhe von Chobemih,welche den größtenTheil

ſeines:Lagersbeherrſchte,anzugreifen.“EinebeſſereStel-

Tung bewerfkſtelligteerin der Nacht. Durch einen tiefen

Hohlweg in -ihrèrFlankegede>t,ſtandſeineGavaliacie
des reten Flügelsam folgendenTage auf derGS
hinterChobemib,Bon dieſerHöhe liefdie Liniebis nah

„Nadonim. fort,von wo aus ſie,etwas zurügebogen,die

Anhöhe:bei Beſchüserreichte.Hier ſtand keine. Reiterei,

weildasErdreiches nichéverſtattete,ſiemit Nuten zu

gebrauchen.Die, welche zu dieſemFlügel.gehörte,war

:nebſtden Reſerve: Negimenternin der Mitte des Heeres

auf einer daſelbſtbefindlihenſ{<önenEbene aufgeſtellt.

Fn‘der Seite des linken Flügelsſtanddas Fußvolkder

Nachhut bis nah dem Dorfe Swoyſchüh bin; das erſte

Treffenauf dem.Abhange, das

-

zweiteaufder Kroneder

beſchtenAnhöhen.

|

Längs der Linie-war das ſchwereGe-
- ſhüs ſehrvortheilhaftvertheilt.

i

Staunend bewunderte der Königam 18ten Junidie



treffliche Stellung, welche Graf Daun hierfür ſeinHeer

zu wählen gewußt hatte.“Kaum war es mögli, eine

ſchwacheSeite in derſelbenaufzufinden.Friedrichs

Scharfbli>entde>te ſieendlihin dem Erdreichüber den

rechtenFlügelhinaus, wo das NadaſtyſcheCorps ſtand:

es ſchienniht ganz unmögli<, dieſeszu vertreiben,fich

dann in die rete Seits und den Nücken des Feindeszu

ſchwenken,und ſo die Stärke ſeinerGtellungganz unnüs

zu machen.Indieſer Anſichtentwarf der

“

König ſeine

Schlachtordnung.Sie war einfach,und beruhetedarauf,

dem Feinde ſeinenrechtenFlügel zu verſagen,mit dem

gemeſſenenBefehlan die ihn befehligendenFeldherrn,

nichéüber die großeStraßevon Kollinhinauszurüen.
Alles verfprächden günſtigſtenErfolg. Als Zieten

Nada ſty’s.Huſarenglü>lichverjagthatte,rü>kte Hül-

ſen ungeſtörtgegen den Kirchhofan, aufwelchemCroaten

ſtanden,bemächtigteſihdeſſelben,ſo wie des Dorfes auf

der Höhe,und eroberte zwei Batterien , jedevon 12 Ka-

nonen. Doch indem der König den linken Flügeldes

Fußvolks,"welcherſichdur<einen FehlertauſendSchritte
von der Höhebildete,eiligſtnahzurü>endrängte,hörte
er ein lebhaftesFeuern von dem re<u Flügelſeiner

Sgthlachtordnungher. DerſelbeManſkcin, welcherin



_ 19 — -

der Schlacht bei Prag, ſeinerBeſtimmung ganz entgegen,

einen Theildes rechtenFlügelswider die ſteilenAnhöhen

der Öſterreichergeführt,und, vom Glüd begünſtigt,dur<

ſcineUnvorſichtigkeitzum entſcheidendenSiege die erſte

Veranlaſſunggegebenhatte,war, getriebenvon ſeiner

Schlachtbegier,in denſelbenFehlerverfallen.Um die

Panduren in dem Dorfe an der Straße nichtzu dulden,

hatte er ſieverjagt,verfolgt,und war auf dieſeWeiſe

unter die Kartätſchender feindlichenBatteriengerathen.

Welche Mühe ſi<hFriedrichauh gab, die vorige

Ordnung wiederherzuſtellen:die Berallgemeinerungder

Schlachtwar nun niht mehr zu verhindern,und eine

natürlicheFolgedavon war, daß von dem Fußvolke des

linken Flügelsein beträchtlicherTheil dem rechtenzuge«

führtwerden mußte, Mit Einem Wort: Friedrich's

Schlachéplanmußte aufgegebenwerden,und derAusgang

des Kampfes war zu einem Werke des Zufallsgeworden.

Daun benu6téedieſenUmſtand mit der Geiſtesgegenwart

eines geübten-Feldherrn, indem er ſeineITachhut gegen

Hülſen anrüden ließ, der bisher in Bortheilwar.

Für die Preußen gab es keinen Nachhalt,keine zweite

Linie; und um die Lü>en auszufüllen,welchedasſchwere

GeſchühderÖſterreicherverurſachte,ſtanddem KönigFein
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Bataillonmehr zu Gebote,

-

Nur Cüra��ier e Regimenter

Fonnten zur Ausfüllung der Lücken gebraucht werden;
aber dadur< wurde alles no< mehr verſ<limmert: denn,

als eins von dieſenRegimenternin das feindlicheFußvolk

einhiebund mit Kartätſchenbegrüßtwurde, riß es ztvei

NegimenterFußvolkmit ſichfort, Daun ſprengtevon
:

Schaar zu Schaar, ermuthigteſeineSeldaten und ließ

die ſähſiſhenCatabiniersin die preußiſchenLüken ſprens

gen, wo die Verwirrungauf’sHöchſteſtieg.Friedrich,

voll Berzweiflungüber das Mislingen ſeinesUnterneh-

mens, führte ſeine Neiterei ſe<hsmal wider Dagun?'s

Stellung;aber ſie wurde eben ſo oft zurü>geworfen.
y

Nach und. nach erlahmtejedeTriebfederdes- Muths.

Betáubt und ſionlos,ritt Friedrichauf eine Batterie

àu, als der Major le Graad ihm zurief:„Gire,wollen

Sie denn die Baécterieallein erobern ?‘‘ -Dhnezu ané-

worten, hieltder KönigſeinPferdan, ſah ſih um, be-
*

trachtetedie Batterie dur< ſeinFernglasundriééals-

dann langſamna< demlinken Flügel.Überzeugt,daß

fihnichts,was im Zuſchnitteverdorbeniſt,verbeſſern

laſſe,daß alſo die Schlachtunwiederbringli<verloren

ſey,beriefer den Herzogvon Bevern und den Fütften

Moriz von Deſſau zu ſih,und trug ihnenauf, das

Heer
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Heer dur< den Engpaß von Planian zurä>zuziehen, es

na< Nimburg zu führen und dort über die Elbe zu gehen.

Er ſelbſt,von ſeinenGardesdu Corpsbegleitet,ging da:

bin voraus. Ehe ſi<das Heerbefreienkonnte,Haftees

auf dem [linken Flügel no<h einen hi6igenKampf zu

fámpfen ; doh die Îtachébeendigtediefen,und unverfolgt
famen dic Trümmer dieſermörderiſchenSchlachtin Nims

burg an: denn Daun, zufrièden,den erſtenSieg über

FEES Eth den Zweiten erfochéenzu haben, hieltden

Grundſasfeſt,daß man dem fliehendenFeindegoldene
Brücken bauen müſſe.

|
add

Alle Anftrengungendes großenKönigs biszurS&lacht

bei Kollin waren auf die Abkürzung des Kriegesge:

richtetgeweſen.Hätte er diefeSchlachtgewonnen , ſo

war, mit dem Fall von Prag, die Auflöſungder öſterrei:

chiſchen“Heereentſchieden; und dieſeAuflöſungmußte für

dus VerhaltenFrankreihsund Rußlands"von überwie:

gendem Einflußſeyn. Da die Schlachtverloren ging,

ſo war nichtsnatürlicher,‘als daß die onétgegengeſeßten
Wirkungen eintraten. Der Sieg,"wel<henrDaun bei

Köllinüber dié Preußen erfocht,hatteälſoſeinenCharakter
datiri/ daßer den Königunfähigmachte,in Beziehung
auf den , ihm bevotſtehendenKämpf einen‘Plan,cinen

Hiſt,« Geneal. Kal, 1826. X



Ee

ſelbſtſtändigenGedanken, zu verfolgen. Bon jet an

ſchwamm der größteFeldherrſeinerZeitauf dem Gtrome

der Begebenheiten,„denſeineNieſenkrafétzwar no, in

neuen Anſtrengungen,brechen, aber nichémehereableiten

Fonnte. Gerade hieraufberuhæcedie Wichtigkeitdes Ber-

luſtesbei Kollin; und- man darfannehmen,daßNiemand

dieſeWichtigkeitlebendigeranſchauete,als Friedri<

ſelbſt:_ denn.ohne einc ſolcheAnſchauungwürde ex dcm

Dode weniger getroßé_und den Kampf nichébis zueiner

gänzlichen-ErmattungſeinesHeeresfortgeführthaben.
Mur Gefühle derVerzweiflungbegleitetenihn.auf dem

Nüdwzugenah Nimburg. Als auf dem Wege dahin.die

abgemattetenPferdegetränktwerden mußten , empfand

er zuerſtdasBedürfnißnach einer Erfriſchung;und nicht

unwillfommenmochte ihm der Zuſprucheines gemeinen

Reitersſeyn,der ,, ſeine,Niedergeſclagenheitbemerkend,..

ihm aus ſeinem.Pferde:Eimexmit den Worten zu trinken

gab: „Laß Bataille Bataille ſeyn; es iſtnur gué, daß

Sie leben; unſer Herrgott,der gewiß Lebt, Fann. uns

ſchonwiederGieg-ſchenken.“Fndeß dauerte die Betäu-

bung desMonarchenforé;und nah ſeiner:Ankunfé in

Nimburg.ſah man ihn einenNuheplas ſichen,wo er -

ſeinem.Schi&kſaleungehindertnachdenkenFfönnte-Er fand

,
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ibn auf einer Beunnenröhre, und in ſeinenGedanken
verſunken,zog er mit ſeinem Sto>e Figuren in den

Sand. Jn dieſerStellungtrafenihn die Trümmer ſei»

nés Heeres. Bon dem ſchönenGarde - Negiment ware

nur 250 übriggeblieben;der ganze VerluſtdosHeeres-

betrugnichéweniger,als 13,000;unter dieſen326 geübte

Dffizjereund der Kern ‘des Fußvolks. Thränen traten

dem Heldenin die Augen, als ex die kleineSchaarſeiner

Leibwacheerbli>ée. „Kinder!— riefer ihnenzu.— ihe

habé Heute cinen ſ<hlimmenTag gehabt;aber habt nur

Geduld,ih werde alles wieder gut machen.“

Zwei Eigenſchaften,von welchen die tine ſeine

Geiſte,die andere ſeinemKörper angehörte,verhinderters

den König an jeder anhaltenden Berzweiflung: die Lg-

bendigfFeitſeinerEinbifkdungskraftgeſtattetenicht,daß cirr

vereinzelterGedanke ſih ſeinesganzen Weſens:bemächfi«

gen fonnte, und die hohe’Bruſt,welcheihn auszeichnete,

bewahrte ſeinemHerzen cine regelmäßigereZuſammert-*

zichungund Ausdehnung. Gohoben dur< den Anbli@Æ

ſeinesgeſhſagenenHéeres,das ſeinermehr „ als jemals,
bedurfée,ertheiléeer; mit vollar Geiſtesgegenwart, die

angemeſſenſtenBefehlefür den weiteren NüwWzug, deſſen

nächſtesZiel die Mauern von Prag ſeynſollte, Er

F2
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ſelb flogdahinvoran, um mié ſeinenVertrauten, den

Generalen Winterfeldt und Neóow, das Weitere zu

beſprechen.WelcheBeſchlüſſedas ErgebnifßdieſerUnter:

redung waren, werden wir ſoglei<ſehen.
:

Das geſchlageneHeer folgteum ſo unverhinderéer,

weil alleAusfälle,welcheder Prinz von Lothringen

währendderAbweſenheitdes Königsgemacht hatte,ver:
gebli<geweſenwaren undnur dazugedienthatten,dem

jungen PrinzenFerdinand, Bruder des Königs,Ge-

Tegenheiézu ausgezeichnetenWaſffenthatenzu geben*).

Als ſichnun allesbei Prag verſammelthatte,mußte unter

andern au< daraufBedachtgenommen werden , die ver:

wundeten Generale und Oberſten,welchenichébeim Heere

bleiben Fonnten, nah Sachſenzu ſchien. Zu ihnenge-

Hörteder General Manſtein,dem in der leótenSchlacht

eine Flintenkugelden linkenArm zerſchmetterthatte.

Dem Befehl des Königs gemäß, ſollteer ſih,
mit 30

*)Schon früherwar dies der Fallgeweſen; denrtals

PrinzKarl, am 23ſ�enMai , auf der linken Seite der

Moldau mit 12,000Mann einen nächtlichenAusfallgegen
Keith gemacht hatte und mié einem Verluſtvon 1000

Mann an Todten und Verwundeten zurükgetriebenwar,

hattePrinzFerdinand, obgleichverwundet, den Feind
bis an die Feſtungswerkeverfolgt.
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anderen Dffizieren, über Leufmeriß nah Dresden begeben z

und ſchonwar er den 27ſtenJuni unter der Bede>ung

von 200 Sachſenbis Welmina gelommen,als er ſichvon
Panduren, welchevon Laudom angeführt wurden , be-

drohetſah. Es würdeniht unmöglih geweſenſeyn,

nah Leufmeriszurü&>zukommenz;doh Manſkein war

cines Lebens überdrüſſig,das nah dem, von ihm began-

genen Fehlerniht andersals freudenlosfeynFonnée.
Er ließ alſoauf der nächſtenAnhöhe eine Wagenburg

aufſ<lagen5 voll des Entſchluſſes, hier, wenn es ſeyn

müßte,zu endigen. Die Panduren ſprengenan; die

Sachſen,nichtgeneigt,ihrLeben für preußiſcheOffiziere

einzuſeßen,weichen zurü>. Yet ſpringtManſtein,

érob ſeinerWunde, aus dem Wagen, und ftelléſichzur

Wehr ; und als er ſihauf keinen Zurufgefangengeben

will,büßt er, niedergehauen,das Leben ein,das der Tag

bei Kollin ihm verhaßtgemachthatte. Wirklichhatte

 Ntiemanddie ſpäterenBegebenheitenſo beſtimmtherbei-

geführt, als dieſerGeneral durþ ſeinewildeTapferkeit
“

und ungemeſſeneTodesverahtung : eine Eigenſchaft,welche

in einem Anführernur allzuverderblihwerden kann.
Die natürlichſteFolgeder beiKollinverlornenSlat

war die Aufhebungder BelagerungPrags, Sie erfolgte
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am zweiten Tage nah dem Treffen. Jm Angeſichtdes

Feindes zog das Heer des Königs mié militäriſchem

Pompe ab, und vereinigteſichbei Liſſamit dem des Her:

zogs von Bevern. An demſelben Tage verließder

FeldmarſchallKeith, der Prag bisherauf der kleinen

Seite eingeſchloſſenhatte, ſein Lager; jedo< erſtam

Nachmittageund eben deswegenniht ohne allen Verluſt:

denn da PrinzKarl die nöthigeZeitzur Erſ<hwerung

des Abzugs gewonnen hatte,ſo verfolgteer, und die

KeithſcheColonne verlór , in einem hißigenGefecht,400

Mann an Todéten und Berwundeten. Dies war nichtder

einzigeVerluſt,Ein großerUnfallerſchüttertunausbleibß-

Tichdas Vertrauen,welchescin Heerim glü>lichenFort«

gange der Dinge zu ſich-ſelb faßt. Ehe der König ſein

Lagerauf dem linken Elbuferbei Leutmerióaufgeſchlagen

hafte, zählteſcinHeer 1000 Ausreißer. Da es in und

um Leutmerisan Raum fehlte,ſo lagerteſic ein Theil

der Preußenauf dem rêè{htenUfer der Elbe, und die

hierbefiadlihemaſſiveBrücke diente beiden Lagernzur
Geineinſchafét.Ein drittes Corps, unter Anführung-des

Prinzen von Preußen, gingüber Jung - Bunzlau

nah Neuſc{lof,von wo es das feſteLogerbei Böhmiſch:

Leipabezog.
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In dieſerStellungverweilte das preußiſcheHeerdrei

volleWochen; denn ganz in der Nähe und auf Koſten

Vöhmens,wollte der König erwarten, was Karl von

Lothringen und Daun gegenihnunternehmenwür:

den. BéidéFeldherrnhaftenfi< bei Liſſavereinigtund

waren von da nath Brandeis gezogen. Lange unſchlüſſig,
ob es beſſerſey,den Kriegnah Sachſenzu ſpielenund

ſichauf dieſeWeiſe den anrücæenden Bundesgenoſſenzu

nähern , oder dur< AbſendungverſchiedenerCorps den

König aus Böhmen zu verdrängen,faßtenſieendlichden

Entſ{luß,na< Schkeſienvorzudringen.Doch ſchienes

ihnenduch damié niht ein voller Erñſtzuſeyn; viellêihf,
weil ſie die féldherrlicheÜberlegenheitdes Königsallzu

ſebrfitateteit,um zu einem umfaſſendenGedanken ge-

langen zu können. AnſtattentſcheidendeMittelanzuwen-
den, begnügteſihKarlvon Lothringen nah Nimes

vorzugehen, wodürch er, dié linke Seïtedes Prinzen

von Preußen umgehend,einen Tagemarſ<na< Gabel

zu gewann.FurchtbezbichnetedieſenSchtitt;denn ohne

dieſewürde er mit ſeinèm dreimal ſtärkerenHecrever:

fuchfhäben, denPrinzen von Pr enßenaus ſeinem

gefährlichenPoſtenbei Bbhmiſth: Leipazu verdrängen,
um den Königvon dem rechtenElbuferwegzuziehen,

-



Die Magazine des Prinzen von Preußen waren

in Zittau ; und zur. Gicherung und Erleichterung der Zufuhr

hatte dieſerPrinz den General von Putkammez1 mit

vier Bataillonenna< Gabel geſendet.Angegriffenvon

den Öſterreichern, vertheidigteſichPutkammer drei

Tage hindur<gegen 20,000mié der größtenHartnädig-

Feit;da aber Feine Hülfekam, ſo mußte er ſihergeben.

Die wahre Urſachedieſesneuen Unfallswar , daß der

Vrinz von Preußen dengemeſſenenBefehlhatte,ſich

nichéweiterals bis Leipa zurüd>zuzichen.

-

Eine allzu

ſtrengeBefolgungdieſesBefehlsverhinderteihn, nach

Gabel vorzugehen; und als dieſerPunkt verloren war,

konnte er nichélängerim Lagerbei Leipableiben.Ges.
“

nöthigé, ſichauf einem Umwege nachZittauzu-begeben,

langéeer daſelbſtnah den Öſterreichernan, Ein großer

TheildesGepädks, ein noh größererTheilder Ponétons

war in den Hohlwegenverloren gegangen oderbeſchädigt

worden, Zu ſeinemnoh größerenUnglüæ®ſah der Prinz,

nachdem er, dem Feindegegenüber, eine Stellunggenom-

men hatte,Zittauin Flammen aufgehen,ſeineMagazine

ein Naub derſelbêénwerden und 150 Pionieremit ihrem

DberſkenD ierekte in die Hände der Öſterreicherfallen.

Die ganze Stadt wurde in cinen Aſchenhaufenverwandelt,
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und dadur< ein Schaden von 10 Millionen Thalern an-

gerichtet. Da nun die Berpflegung des Heeres nicht zwei-

felhaft bleiben durfte, ſo ſah-derPrinz von Preufen

ſichgezwungen „ die Höhen von Zittauzuverlaſſen, und

na< Bausbenzu ziehen,wo er von Dresden aus mit Le-

bensmicééeln verſorgtwerden konnte.

Dem Königewar dieſer Unfallſounangenehm,daß er

darüber gänzlih“mit ſeinem Bruder zerfiel,Was auh

vorangegangen ſeynmochte:Friedrich fand in dem,

was ſo eben geſchehenwar, ni<é etwa den Beweis eines

allzupünkélichenund gewiſſenhaftenGehorſams, der fi

in ſeinenFolgen beſtrafthatte,wohl aber den Bewecis

einer unverkennbaren Unfähigkeitzu den Berrichtfungen

eines-Feldherrn,Die Borwürfe,womit er ſeinenBruder

überhäufte,unddie Härte, womit er, Winterfelde
allein ausgenommen, alleUntergeneralebehandelte,licßen
dem Prinzenkeine andere Wahl, alsdas Heerzu verlaſs
ſenund ſichnach Berlin zurü>zubégeben, in deſſenNähe

er, im folgendénJahre,zu Oranienburgvor Kummerſtarb.
Was zwiſchenbeiden Brüdern in der Mitte ſtand,wofern
es niht die unauslöſ<hli<heEiferſuchtzwiſchendem B e-

*

ſiberund dem muthmäßlichen Erben des Dhro-
nes war, iſtnie ganz in's Klaregeſeßtworden, weil

e
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die, welche darüber die vollſtändigſteAuskunft hättenge-

ben fönnen, im Laufedes KriegesihrenUntergangfan-:

den. Dieſe waren die Generale Winterfeldt und

Netowz vorzüglichder erſtere,der, ſeinemKönigeauf

jedeProbe ergeben,alles,was von Friedri<’s Grund-

ſábenund Gefinnungen abwich, unbedingt étadelfe,und

als Vertrauter des Königs vielleihteinen beſonderen

Beruf fühlte,ſeinenGebietervon Dingen zu unterrichten,

die er häffeverſchweigenſollen.Zuverläſſigiſt,daß der

“Prinz von Preußen, indem er ſeinenBruder in den

Kriegbegkeitete,meh eine Pflichterfüllte,als eine Nei»

gung befriedigte,und folglihnihtein ſo vollkonimenes

Werkzeug‘toar, als Friedri < in ſeinenDbergeneralen
zu beſisenwünſchenmußte *).“

*) Dies iſtauh in dem Briefeausgedrü>t, welchen
Friedrich, na< der AbreiſeſeinesBrudersvon dem

Heere, den 13éen Juli 1757 in dem LagerbeiBauten an

denſelbenſchrieb.Jn demſelbenheißt es am Séhluſſe:
¡Ih beklagemich niht.über Jhr Herz; wohl aber über

Jhre Unfähigkeitund Jhre zu geringeBeurtheilungskraft
Gei der Wahl der mögli{ſt-guten Entſchlüſſe,Wer nur

mo< wenigeTage zu leben hat,bedarffeinerVerſtellung.
Ib wünſcheJhnen mehr Glü&>,als ih gehabthabe, und
daß allesUnglückund alleWiderwärtigkeiten,die Jhnen
wiederfahrenſind,Gie lehrenmögen, Gachen von Wich:

1



BE a

Durch die Unfälle bei Gabel und Zittau genöthigt,

ſeinverſchanztesLager in Böhmen zu verlaſſen,begab

ſichFriedrich mit ſeinem Heere zu dem Herzogvon

Bevern (welcherden Dberbeſehlüber das von dem

Prinzen von Preußen verlaſſeneCorps übernommen

Hhatfe)nah Bauten ; dochſo, daß er 10,000Mann unter

dem FürſtenMoriz bei Dresdenſtehenließ.Des Kö-

nigsunverkennbare Abſichtging nun dahin, die Commu:

nifation mit Schlefienwiederberzuftellenund dem Feinde

ein ſo entſcheidendesTreffenzu liefern,daß er ſh. na<

Böhmen zurüzöge.Jenes erreichteer durcheine Bewe-

gung über Weißenberg nah Bernſkádtund Herwigsdorf;

denn als dieſegelungen war, durfíePrinzKarl,wenn
er niht von Böhmen nbgeſ<nittenſeynwollte,es nicht

tigkeitmit mehr Sorgfalt,Einſichtund Entſchloſſenheit
zu behandeln. Der größteDheilaller widerwärtigenBe-
gebenheciten,die ih vorausſche,i� Jhnen zuzu#<Trei
ben. Gie und Jhre Kinder werden davon mehr betroffen
werden, als iz ſeienSie indeß verſichert,daßih Sie
jederzeitgeliebéHabe, und daß ih mit dieſerGeſinnung
ſterbenwerde. Jhr u. ſ.w. — Fricdri<.“— Man ſieht,
daß dieſerBrief durchausnichs enthält,was durch die

Lage, worin er geſchriebenwurde , niht vollkommen gee
rechtfertigtwerden könnte, s

x
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wagén, ſichvon Zittauzu entfernen,Den Zurü@>zugder

„Öſterreicherzu erzwingen, ftellteer ſihzwar dur cinen

fünſtlihenMarſch über Hirſchbergin ihrem Rücken auf ;
- allein Prinz Kark ließſi< dadur< niht irre machen,

ſondernbegnügteſih, ſeinegegen die Straßevon Lobau

genommene Stellungzu verändern und hinterdem Wiz-

zendorferGrunde einen überaus feſtenPoſtenzu beziehen,

woriner unangreifbarwurde. BVergeblihwaren alle

Bemühungendes Königs, den öſterrcichif<henDberfeld-

herrnhervorzuſoden; erginghierinſo weit, daß er auf

das Corpsdes Generals ITadaſti, welchesjenſeitsder

Neiße den rechtenFlügelder Öſterreicherde>te,dur
den General Winterfeldt einen Angriffmachen ließ.

Da PrinzKarl unbeweglichblieb,fo ſtandauch Fri e-

drich von ſeinemVorhaben ab, um das zu thun, was

die Umſtändegebieteriſchforderten.
:

HunderééauſendMann ſtark,waren die Franzoſen

unter zweiAnführern in Deutſchlandangelangt. Die

Namen der lebterenwaren d’Etrees und Soubiſe:

jenerMarſchall,und in der Schuledes berühmtenMar-

ſhal[lsvon Sachſen gebildet; dieſerPrinz,bei Hofe

wobl gelitéenund ciner beEden Lieblinsender Marquiſe

von Pompadour, Die Beſtimmung des von dem
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Marſchalld'Etrees befehligtenHeereswar;den, zur

Erhaltungder Colonieen von dem Hofezu Verſaillesbe-

ſ{loſſenenKriegzu eröffnen,d, bh.das Kurfürſkenthum
Hannover zu erobern ; die Beſtimmung des von dem

Prinzenvon Soubile angeführtenHeereshingegen

war, ſi, als ein der KaiſerinKöniginverſprochenes
Hüſfs- Corps, mit der Reichs- Armee zu vereinigen, unt

Sachſenzu befreien.Der Herzogvon Cumberland,

welcherbeauftragtwar-, ſi<hd*Etrees Fortſchrittenzu

widerſeven,verſtandſichſo{lectauf den Angriff,daß

er immer weiter zurüd>ging,bis die Schlachtbei Haſten-
beÆŒ ſeinem RüWzuge ein Ziel ſeßte.Die Franzoſenge-

wannen dieſeCitas nichéetwa in Folge ihrerTapfer»

keit oder ihrer GeſchiÆlichkeif,ſondern weil der Herzog

von Cumberland, den alleGei esgegentvartverlaſſen

hatte,mit unbegreiflicherÜbereilungallesverloren gab,

und feinen anderen Wunſch hegte,als ſi<hna<* Stade

zurüŒzuziehen,um ſichdaſelbſtnah Englandeinſchiffen
zu Ffönnen. Ob nun gleih d’Etrees gefiegthate und

mié cinem geringenKraféfaufwaridiv beitBeſisdes Kur-

fürſtenthumsgekommen war: ſo blieb ihm dochdas Com:

mando ni<é; er wurde plöslichabberufen,und an ſeine

Stelletrat der Herzogvon Nichelieu,den man wegen
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tet hatte,vorzüglihaber wegen der Gunſt, die er bei

Hofe genoß, in dieſenZeitenden Alcibiades der

Franzoſen nannte- Gerade in dem Zeitraum,two

dies vorging,wo alſodie Convention von Kloſter-Seven,

welcheHannoverder Wilkühr der FranzoſenPreisgab,

noch.niht abgeſchloſſenwar, vereinigteſih der Prinz

von Soubiſe mié dem Generaliſſimusder Reichstrup-

pen (dem Prinzenvon Hildbuxrgshauſen), um in

Thüringeneinzudringenund ſichdur< Sachſenhin an

den Prinzen von Lothringen anzuſchließen,um mié

verbundener Kraféfden König in ſeineStaatenzurüÆ-

zudrángen..

:

Nie haftenſichFriedri<?s Angelegenheitenin einer

bedentſicherenSagebefunden, Unſtreitig.lächelteer nur,

als er erfubr,daß die Neichs- Contingenteden ſtolzen
Titel einer Noeichs - Executions- Armee erhalten

häften,und daß man zu Wien mit dem Gedanken um-

gehe, über ſcinSchiÆſaldurch cinen Fürſtentag zu

entſcheiden; allein was ſollteer thun , als, ſchnellauf-

einander,die Nachrichtenanlangéen,dasvercinigtefeind-

licheHeer ſeybis Gotha und Weimar vorgedrungen,und

treibein dem GaalkreiſeunerſhwinglihzConcributionen
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ein, während Nichelieu einc Abtheilung ſeinesHeeres

in das Halberſtädtiſchehabe cinrüden ſaſſenund Streife
reien bisan das Glacis von Magdeburg mache? ‘Wos
bin ſichwenden? Wollte er Schleſienmit INachdru>ver-

theidigen, ſo-mußte er den Verluſtvon Sachſen und

Magdeburggewärtigen; wollte er dieſeProvinzenretten,

ſo blieb jenesder größten Gefahr bloßanita
Alle Denkmäler ſeinesGeiſtesaus dieſerPeriodema-

ſendie Gchwermuth, die.ſih ſeinerbemächtigthatte.

“Dennowar dieſe nichtſoſtark,daß ſcineThatkrafétdas.

dur wäre geſchwächtworden.Urtheilend,daß die Öſter-

reicher„. ſo lange fienichéin dem Beſisvon Schweidnis

wáren , nichtsGroßes und Entſcheidendes unternehmen

Fönunten , beſchloßex, die Franzoſenund Reichs- Contin-

genteſeineWirkſamkeitempfindenzu laſſen.Er übertrug

alſo-demHerzogvon Bevern den Oberbefehlüber die

56,000Mann ſiarkeHeeresmaché,welchedie.Beſlimmung
batte,die-große öſterreichiſcheArmee zu beobachten, und

brachmié 12,000Mannu.von Bernſtädt-nach Dresden auf,

Hicr ſtießFürſtMorizmit £10,000zu ihm, und mit die»

ſem Fſeinen Secr ging er über Döbeln, Grimma und

Pegaubis an. die Uferder Gaale vor. Er. ſe6teüber

dieſenFluß bei-Köſen, ‘vertriehdie Streifparthiendes
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Láudon�chen Corps, rüd>te über Itauenburg und Weimar

bis Erfurt vor, und ließ Gotha durch den General Se y d-

[is beſcóen.—Alleswih bei ſeinerAnnäherung,und

ſháóteſi<glüdlih, bei Eiſenacheine feſteStellungge-

funden zu haben. Dhne ſi< in eine Verfolgungeinzue

laſſer, bliébFriedrich mit 10,000Mann bei Erfurt

ſtehen,und entſendetede> HerzogFerdinand von

Braunſchweig mit 4000 Mann in das Fürſtenthum

Halberſtadt,um dieſesvon den Bedrü>kungender Fran-

zoſenzu befreien,und den FürſtenMoriz mit 8000

Mann ‘na< Sachſen,um zwiſchender Mulde und der

Elbe die Bewegungen der Öſterreicherzu beobachten.

Durch allerleikleine Mittel ſeineSchwächeverbergend,
erwartete er zu Erfuré,was Soubiſe gegen ihnunter:

nehmenwürde.

Unterrichtetvon den EntſenduugenFriedrich's,fing

der franzöſiſchePrinz an, ſichſeinesKleinmuths zu ſ<-

men. Er gingna< Gotha vor, welcheser mit 8000Mann

beſeótc.Hier nun ſaß er den 19ten September auf dem

herzoglichenSchloſſemit ſeinenvornehmſtenDffizierenzu

Tiſche,“als er von dem preußiſchenGenerkl von Seyde

lig mié 1500 Mann Reitereiüberfallen“wurde. Der

Schre>endieſesÜberfallswar ſogroß,daßdieFranzoſen
in
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in der wildeffen Flucht nah Eiſenachzurü>liefen,tvorauf
fi Sewdli'gtmit ſeinenDffizierenan dieſelbeTafel

ſeßté,welhe Soubiſe ſo eben verlaſſenhatte. Dies

war die erſteGelegenheit,wo Sepydlisſeinemilkitäris
ſchenFähigkeitenzeigte.Je mehr es an Vérwegenheit
gränzée, eine mit Fußvolk und Geſhüß beſeóteStadt
mit 1500 Martn’ Reiterci überrumpelnzu wollen, und je

vollſtändigerihm dies gelungen war: deſtoHöher ſtieg
ſeinRuf, den er, von dieſerZeitan, zu bewahrenver-

ſtand, indem er bei verſchiedenenGelegenheitenzeigte,
daß er eben ſo ſehrzum Partheigängertoie zum Heer-

führergeboren war: cin außerordentſicher7 ann, dex

mié perſönlicherTapferkeitund umfaſſenderBeurtheilung
alle dieEigenſchaftendes Herzensvereinigte,welcheeinem
Seneral die ErgebenheitſeinerWerkzeugefihern.

Mac dieſemVorfallbei Gotha, verweilte der König
nichtlängerbei Erfurt:er zog ſichbis hinterButtſkäde

zuräd>, um die Stellungzu finden, woriner den Ereig»
niſſenmehr gewachſenwäre. INeue Sorgenfiürmtenauf

ihn ein, als er beinahegleichzeitigerfuhr,daß der Herzog
von Nichelieumié 30,000 Mann in Anzug gegen

Es
ſey,und daß Haddikl,von Daun abgeſen-

t, mit eta 4000 Mann einenStreifzuggegenBerlin*Va:Gencal,Kal. 1826, G
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unternommen habe, Solchen Ereigniſſenläßtſi<nur da-

durchbegegnen,daß man im Kriegekein Bedenken trägé,

nichtsunverſuchtzu laſſen,was Rettung gewähren kann.
Der Herzogvon Nichelienuließſichdur< den, an ihn

abgeſendetenOberſtenBalby beſtimmen, das Herzog-

thum Magdeburg gegen eine Entſchädigungvon 100,000

Thalernzu verſchonen,‘und den HerzogFerdinand

ovn Braunſchweig in ſeiner,bei Wanzleben genom-

menen Stellungunangefochtenzu laſſen*). Von dieſer

A) Sete LDS Liierer in ts Geſchichtedes ſie:
benjáährigenKriegesſeinemislicheLage ſchildert,gedenkt

zwar dieſerBeſtechungnichéausdrüdli;allein,nahdem
er bemerfé haf, daßdans l’étatoù se trouvoit le Roi,
il falloitavoir rêcours à tout, employerla ruse et

la négociation,“enfintous les moyens possiblespour
adoucir la situation des a�aires,ſ<ſießter damit, daß
es ſeinem Emiſſargelungen,ſcy, den Herzog von Nis-

<elicu zuquelquesménagemenspourles provinces
du Roi où il faisoitla guerre, zu beſtimmen. N fs

<eliecu’s Eigennus läßt errathen, wel<he Argumente
der OberſtBa lb y anwendete.Wie viel übrigensgezahlt
wurde, iſtim höchſtenGrade ungewiß. Friedri< hatte
zu Magdeburg: Auguſtd'or{lagen laſſen,welche kaum

die Hälfteihres.Itominal - Werthes enthiclten.Wurde

Nichelieu,wie es niht unwahrſcheinlichiſt,mit dieſen

bezahle;ſo!fertigteér. die“GalvegardenBriefe," wodur<
die Gutsbeſizerauf beiden Elbufernvor Zerſtörungenbe»
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Seite einigermaßen geſichert,‘verließder Königdas Thü-

ringiſche,um Haddik fürdie Verwegenheitzu beſtrafen,

womit er nah Berlin vorgegangenwar.

Die Natur des Gegenſtandes,den wir hier-bearbeiten,

wird es entſchuldigenoder rechtfertigen,wenn wir dieſes

Sétrcifzugsausführlichergedenken.

Haddik gehörtezu den Partheîgängerndes öſlertei-

iſchen Heeres,und ſein Corps beſtandmeiſtens.aus

Croaten. Mit dieſenhatteer ſihim Laufedes Septem:

bers in der DberTauſi6umgetrieben, als er den Befehl

érbieſé,einen Berſuch gegen Berlin- zu machen. Mit

efron 4000 Mann vermiſchterTruppen langte er den 16éfen

Deéobeëvor dem ſ{leſiſchenund dem totbuſſerHörean.
8 Cóimiñaudriñéder“Haupfíſtadtwar in dieſerZeit:der-Gez

neral: Lieutenant von Nochow:* cin ſhwacherMann,

der von! allem, worauf er niht gerchnethatte, Teihé

überraſhtwurde. Es fehltekeineswegesan Widerſtands:

rmiféeln,die man häfte-gebrauchen können,wenn der

Commandant weniger betäubt geweſen wäre: denn in

wahrt:wurden, um dieHälftedes ſtipulirtenPreiſesaus.
Am bewundernswürdigſtenin der ganzen Sacheiſtdie
Nor ſichtund Gewandtheit,womit Friedrichſi<überall
zu helfenwußte. ;

G2,
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Beclin befanden ſi<,außer zwei Bataillonen des Regi:

menés Langen und dem berliniſhenLandregiment£ üe

deri6, eine bedeutende Anzahl von Recruten,welche

zum Dienſteabgerichtetwaren. Anſtatt von dieſenVer-

theidigungsmittelnGebrauch zu machen „, ließRochow,

nachdem er den erſtenItachrichtenvon dem Anmarſch der

feindlihenTruppen ſtandhaftſeinen Glauben verſagt

hatte,die Öſterreicherunverhinderégegen das ſogenannte

föpniderFeld anrüden, Die Unruhe des:Pöbels,der ihn

zu verhöhnen begann, erinnerte ihn zuerſtan ſeineCom«-

niidantenUliEDoch beſchränkteer dieſewiederum

auf die Rettungdeſſen,was von dem königlichenHauſe

in Berlin zurückgebliebenwar ; und ſelbſtdieſeRettung

wurde von ihmſoſchläfrigbetrieben,daß, wenn Had
dik gehörigunterrichtetgeweſenwäre, er, ohne alle Ane

ſirengung,alles hätteaufhebenkönnen, was ſi<aufdem

Wege mah Spandau befand.

Haddil*s Aufforderungout dor Angfk,worin

fi jederParthcigángerin ecinem’ihmunbekanntenLande

befiadet:-er verlangtezwar 309,000Thaler, würde ſich

aber mit einem Sechſtelhaben abfiadenlaſſen,wenn man

fh mic ihinzu rechterZeiéin eine Unterhandſungeinge:
ſaſſenbátce, Um ſcnederzum Zielezu kommen, ſchofier
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die Palliſadencin, welchedamals noch in dieſementlege-

nen Theileder Stadt die Stelle der Mauer vertraten,

Ein einzelnesCommando des LangenſchenRegiments,

das, auf den BefehlNoch o ws, gegen den Feind an»

rüZen mußte, Hattekaum die erſtenSchüſſegethan, als

es, von feindlicherReiterei umringt, bis auf den leúfen
Mann niedergehauenwurde. Glſeihwolwagte ſi< der

Feindnié in die Gtadt. Durch den öſterreichiſchenOber-

ſienvon Ried, welcherUnterhandlungenmit dem Ma-

giſtratepflog,wurden 215,000Thalerund zweiDubend

Paar Damenhandſchuheerpreßt, mit welchen Haddik

ſeinerKaiſerinKöniginein angenehmes Geſchenkzu ma»

chenhoffe. Go abgefunden, eilte der öſterreichiſchePars»

theigängerohne Zeitverluſtnah Cottbus zurü>k,weil ee

ſi keinen Augenbli®ſicherglaubte,Berlin,welches,ſeit -

dem dreißigjährigenKriege,keinen Feind geſehenhatte,

war dur< Haddik’s Erſcheinung,oder vielmehrdurch

die StumpfheitſeinesCommandanten , um die obenge-

nannte SGumme ärmer gewordenz allein es freuteſich,

als bekannt vif daß die, für die KaiſerinKönigin
beſtimmtenHandſchuheſo gewählt worden , daß alle nur

für die linke Hand paßten. Schon am 18ten October

kehrteder Hof von Spandau nach der Reſidenzzurü>,
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wo er jedo< nié lange verweilte; denn ,“ mehrerer Gi-

cerbeit wegen, wurde Magdeburg zum Aufenthalt

-

ge:

wählt, Dahin begaben ſich‘auh die Miniſterdes Äußeren.

Nur die desGeneral:Directoriumsund der Juſtizblieben

zr; um die Landesangelegenbeitenvon gewohnten

Punkte aus zu umfaſſen.
;

Friedri< war bei Torgau über die Elbe gegangen

und bis Annabergvorgedrungen,als er erfuhr,um twwel-

‘chenPreisBerlin gerettetwar. Er blieb einigeTage in

Herzberg,um ſih mié dem FürſtenMoriz zu vereini-

gen, und den fernerenEntwürfen der Franzoſen in ihrer

Berbindungmit der Reichsarmeezu begegnen.

“

Dieſe

waren aus ihrem Schlupfwinkelbei Eiſenachwieder her«

vorgekrochen.FeldmarſchallKei th,den derKönigmit 5000

Mann zur De>ung der Saale zurückgelaſſenhatte, mel«

dete bald, daß der Prinz von Hildburgshauſen

gegenihn im Anzugeſep.“WirklicherſchiendieſerPrinz
mit einer überlegenenMacht vor Leipzig,wohin ſi<

General NReßow von Merſeburg aus zurü>gezogen

haéte, um den Feldmarſchallzu verſtärken.Dieſelebtere

Stadt geriethohne Schwertſchlagin die Händedes Prin«

zenvon Soubiſe. Auch Leipzigkonnte gegenein über-

legenesHeer nichtvertheidigtwerden. Judeßgelanges
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dem FeldmarſchallKeith, die leipzigerKaufmannſchafé

dadurch-aufſeineSeite zu ziehen, daß er die Miene an?

nahm, alswollte er ſichbis auf den leétenMann ver-

theidigen, und, um dies mit deſtobeſſeremErfolgezu

bewirken, die Vorſtädtein Brand ſte>enlaſſen.
- Voll

Angſt über die nahe Einäſcherungihrerſ{<önenHäuſer
|

und Gärten in dieſenVorſtädten„ ſendetendie Kaufleute

ungeſáumtAbgeordnetein das feindlicheLager,unddieſe

brachten ecs dur<h wirkſame Borſtellungenund dur

wiréſamereGeſchenkedahin, daß Hildburgshauſen

unthätigblieb — bis Friedri< von ſeinemZuge nah

der NiederlauſiszurüÆ kam und in Leipzigeintraf.

Er hatteſih nichtvorgeſtellt,daß das vereinigteHeer,

das bisherſo wenig Thätigkeitbewieſenhatte,ſih no<

gegen das Ende des Dcétoberszu Eroberungenanſchi>en

würde, Durch den FeldmarſchallKeith von allem,was

vorgefallenwar, umſtändlicherunterrichtet, licßer die

feindlichenBorpoſten,welcheniht weit von den Borftäd-

ten ſtanden,no< an demſelbenTage vertreiben.Sous
biſe und Hildburgshauſen gingen nun zwar über

die Saale zurü>; do< kündigtenſie"dur die ſtarken

Beſabungen, welcheſieinMerſeburg, Weißenfelsund

Hallezurü@ließen,den Vorſasan, ſichin dieſerStellung
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bébaupten zu wollen. Jhnen in einer - ſolchenNähe von

KurſachſenWinferquartierezu geſtatten,würde von Sei-

ten des Königs allen Grundfäßender Kriegskunſtentge:

gen geweſenſeyn. So dringendnun auch die Angelegen-

beitenSchleſiensſeineperſönlicheGegenwart forderten:

ſo ‘faßte’er doh den Entſchluß,die beiden Prinzenzu

einem'Nü>kzugnah Thüringenzu zwingen, und ſo ent-

widelté ſi die berühmte S<lacht bei Noßbach, die wir

in wenigen Zügen beſchreibenwollen,
E

Als Friedrich ſ< mit den Corps des FürſtenM o-

riz und des HerzogsFerdinand vereinigtbafte, be-

frug ſein,bei Altranſtädtverfammeltes Heer — 2,000

Mann. Mit dieſenginger, da der Feindſihdur< Abe

brennungoder Abtragung der Brüden - bei Weißenfels,

Merſeburgund HalleſeineSicherheitzu vermehrén be:

inübé:geweſen war, an minder“ beſuchtenDréen auf

Sehiffbrü>kenüber die Saale, Jnzwiſchenverließdas

vereinigleHeer die Ufer dieſesFluſſes,und bezogein

gemeinſaftlihesLager Hinter dem“Bach bei Micheli.

Sobald ‘nun alleSchwierigkeiten, die ſichden Preußen

enégegenſtelléen, überwunden waren , traf das Heer des

Königsam Abend des ten Itovembersbei Braunsdorf

¿uſammen.Zwar neigteſi ſchonder Tag, als man dem
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Feinde näher kam. Dennoch unterlíeß der König micht,

die Stellung deſſelbenin Augenſcheinzu nehmen;und da

er fand, daß ſih die linke Seite‘mit Bortheilangreifen

laſſe,trafer nah ſeinerNükehr ſogleichAnſtaltenzum

Angrifffür den folgendenTag, .

Dieſe waren vergeblich; © denn“ während der Nahe

hatteSoubi ſe: die StellungſeinesHeeres gegen eine

beſſerevertauſdtund-Schanzenaufwerfen laſſen,die den

Angriffnichtwenig erſchwerten.Hierdurchabgeſchre>f,

bezogder Königein feſtesLager zwiſchenBedra und

Roßbach, cxrwartend, was man gegen ihnunternehmen

würde.

“Jm Grunde war dem Könige mehr daran gelegen,

die Franzoſenund ihreVerbündetenzu entfernen,als fe

zu ſ{lagenz ſeinSinn ſtandnah Schleſien,wo ſeirte

Gegenwart mit jedem Tage‘nothwendigerwurde. Hätte

alſoSoubi ſe eine Schlachévermeiden wollen,ſo würde

Friedrich willigdie Hand dazu gebotenhaben. Nichts

verführtejedochdie verrinigtenPrinzenfo-ſehrzut Helden

mut, als der Anbli& eincs ſchwache Heeres, von weke

hem ſieglaubten, daß es" dur< eine dreifachſtártere

Mahé leichteinzuſchließenund aufzuhebenſey. Jhre

einzige’Boſorgnißwar bald, daß ſie‘einenſoglorreichen



Fang verféhlen. könnten; und dieſeBeſorgnißhieß fie

eilen. Während ſichalſoder Graf von St. Germain,

an der Spióe von 6000 Mann, dem Lager bei Roßbach

gegenüber„ bei Groſtaufſtellfe,um die Preußen von

Merſeburg abzuſchneiden,zog das Heer re<htsab; um

über Buttſtädtdes KönigslinkeSeite zu umgehen und

ibm in den Nücen zu fallen,wenn ex ſeinenRü>zug

über Weißenfelsnehmen wollte, Die ganze Gegend erz

Fſangvon der TuſtigenFeldmuſikder Franzoſen,welche,

wie behauptetworden iſt,des Erfolgsſo gewiß waren,

daß fiedur< abgeſendeteEiſboten GisGefangenſchaft
des Königsvon Preußenvorläufigin Paris verkündigen

ließen.
:

Friedrich ſah allen dieſenBewegungen mit einer

Gelaſſenheitzu, welcheNiemand:begreifenkonnte. Der

ganze Vormittag verſtrihdarüber, Wie beunruhigend

auch die einlaufendenBerichtewaren: der große König

ließſichdadur< nihtabhalten,mit ſeinenGeneralen zur

Tafelzu gehen. Die ſelteneKaltblütigkeit,welche er

nochjeótbewies, tar jedochſeinerLage vollkommen an-

gemeſſen;vielleichtſogar

-

mehr erkünſtelé, als gefühlt.
Da nämlichder Weg über Merſeburgder einzigewar,

den er zum Nüc>zugewählenkonnte, dex NüEzug ſelbſt
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aber im Angeſicht-einesanrü>enden, der-Zahlnah höchſt

überlegenenFeindesſehrgefährli<hwar :- ſo blieb nichts

anderes übrig, als, im Vertrauen‘aufdie Fertigkeitder

Truppen,den rechtenAugenbli>Ædes AngriffsFommenzu
laſſen,d. h, den Feind in vollem Marſcheanzugreifen

und dur Überraſchungzu ſchlagen.DieſerAugenbli>

éraf mié dem Schlage2 Nachmittags ein. Jn weniger
als einer halbenGéundé war das Lagerabgebrochenund

das ganze Heerin Bewegung, um dem- Feinde zuvorzu-

fommen und ihnanzugreifen, ehe er ſichin Schlachtord-

nung zu ſtellendie nöthigeZeitgewönne.

Sorglos nahetenſichdie feindlichen-Colonnen , wäh-

rend ihnen eine Kette von FtſeinenSügeln die Bewegung

der Preußen verbarg. Die natürlicheFolge

-

davon war,

daß der ſtürmiſcheAngriff der preußiſchenReiterei die

franzöſiſcheeben ſounvorbereitetfand, als die Colonnen

des Fußvolfs es in dem Augenbli>ewaren „. wo die,

kaum 300 Schrift-von ihnen aufgefahrneBatterie des

ſogenanntenJanus - Hügels ſo zerſ<hmetterndauf ſie

einwirkée, daß ihre Entwidelung unmögli<h war. Die

Reichs- Armee liefzuerſtdavon; und als PrinzHein-
ri <, Bruder des Königs,mit 6 Bataillonenvorrüd>te,
um das franzöſiſche.Fußvolkin der re<tenFlankeanzu:
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greifen, und Sey dlis in ihren Nüken kam, da ward

die Verwirrung allgemein. Mie gab es cine ähnliche

Schlacht ; ſo wie der Geiſt, der ſieentſcheidendgemacht

hafée,nieſeinesGleichenfand. Alle Vemühungen So u-

biſes, die Drdnung wiederherzuftellen,waren durchaus

vergeblih; und der Graf von St. Germain fonnfte

ſſ{<nur das Verdienſterwerben , die Fluchtdes gänzlich

zerftreutenHeereszu deen. Prinz Ferdinand von

Braunſchweig,welcherden rechtenFlügelder Preußen

(40Bataillone)befehligte,blieb ſo fehraus dem Spiele,

daß auf ſeinGeheiß kein Gewehr abgeſchoſſenwurde. Jn

wenigenStunden war alles abgethan. Nur die einbre-

hende Dunkelheitrettétedie Fliebendenvon einem gänz-

lichenUntergange.Die meiſtenGefangenenwurden am

folgendenTagegemacht, wo die leichteReiterei den Flie:

henden na<ſeóteund 7000 einbrachte;unter ihnen 9 Ge-

nerale und 326 Dffiziere.Jm Ganzen koſtetedieſerTag
dem HeereSonubife’s 10000 Manr, 63 Kanonen und

Z2 Fahnen undSétandarten.Bon preußiſcherSeite zählte

man 91 Todte und 274 Verwundete. Es iſtunnsthig,zu

ſagen,wie der GeiſtesmuthFriedri<'s dieſeErgebniſſe

hervorbrachte,und was dem kleine preufiſhenHeere

geſehen ſepn würde, wenn die rohe Tapferkeitnd



der wilte Muth eines Attila und Ghingiskan

die Gchlachét geordnet hätte,

Ehe wir nun das Schlachtfeld verlaſſen,müſſenwir einige

Züge anführen,welche, indem ſiedie Geſinnungen des

Königs gegen den überwundenen Feind bezeihnen,im

Ullgemeinendarthun, von. welchenGefühlen der üchte

Geiſtesmuthunterſtügtwird.

Friedri’s Hauptquartierwar den 6éfenzu Burg:

werben. Hier floſſendie Kriegsgefangeneuzuſammen.

Jhr Anbli> ſchmerzteeinen König, der nur allzugué

wußte, welcheTriebfederndas Unglü> von Privatleuten

Herbeiführen, während dieſenur ibre Pflichterfüllen.

Unter die verwundeten Offizieretretend, redete er ſiemit

folgendenWorten an: „„Meine Herrn! ih kann mi

no< immer niht daran gewöhnen, die Franzoſenals

meine Feindezubetrahten.“/“Dieſewenigen Worte ges
-

wannen ihm auf der GSéelledieHerzender Kriegsgefan-

genen. Er richtetennnmehr die Nede an einen ſchönen

jungen Mann , der einen Arm in dex Binde trug, und

nachdem er ſi< nah deſſenNtamen und Ablkunfterkundigt

batte,fügteer hinzu: „ih ſche,Gie ſindverwundet,“

Die Antwort des Dffizierswar; „ih verdankedieſe
Wunde der bravon NeitereiEw. Majeſtät;fleverſchafft
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mir aber das Gíüd, einen ſo großen Monarchen,wie

Ew. Majeſtätſind,in der Nähe zu ſehen.“Zufrieden

‘mié dieſerAntworé, erwiederte der König: „„i<bedaure
Sie; ‘aber i< hoffe,daß Sie bald wiederhergeſtelltſeyn

werden, und damit wir uns öfterſehen,werden Sie die-

ſenMittag bei mir ſpeiſen.“* Ein alter franzöſiſcherCa-

vallerie- General haééeim Angeſichtedes KönigsWunder

der Tapferkeitgethan,war aber deshalbniht minder von

den prenfiſchenGendarmen gefangengenommen worden.

Fürihn ſprachenſeineWunden. Itichtgenug, daß der

König dieſem würdigen Greiſe“ſeine beſtenWundärzte

ſchi>te,beſuchteer ihn bald darauf ſelbſtund ‘tröſteteihn

mié den TiebreidſtenWorten, ſo daß der Kranke ausrief:

„Ew. Majeſtätſindgrößer,als Alexander; denn die-

ſer“quálfe ſeineGefangenen,während Sie, erhabenet,

gütigerKönig,Öl in ihreWunden gießen.“Dem Gene-

râl« Lieutenant,Grafenvon Mai lſy, welcherin der-

ſelbenSchla®Wtgefangenworden, ertheilteder König,

auf ſeinEhrenwort,die Erlaubniß, na< Paris zu reiſen,

* und als er im Jahre 1758 um Berlängerung‘ſeinesUr:

laubs bat, erhieléer folgendesHandſchreiben:„Jh

geſteheJhnen die VerlängerungJhres Urlaubs um *ſo

lieberZu, weil ès mich erfreut,‘einem Manne*von Vers
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dienſteinen Dienſtzuleiſten,und weil ih immer der

Meinunggeweſenbin, daß die:widrigenBegebenheiten

der “Könige.Privat:Perſonenſo wenig als mögli un-

glü>lid machen ſollten.
*

Nehmen Sie ſih ſo viel:Zeit,

als Sie nöthighaben,Jhre Sachenin Drdnung zu btin-

gen. “Sollteder Wiener Hof, wie ih zu glaubenUrſache

habe,efwas nachgiebigerwerden und das Kartel halten:

ſo können Sie ſih eirieunangenehme Reiſegänzlicher-

ſparen, indem -dieAuswechſelunggeſchehenkann , ohne

daß Sie nöthighabet, den Drt-JhresAufenthalteszu

verändern, ‘/
;

Genug, tum zu zeigen,wie Friedrich, mitten unter

den blutigſten‘S{lachten;,ſeineMenſchlichkeitbewahrte,
und na<” denſelbendem überwündenen FeindeErleichtes

rung und Beiſtandgewährte: Wir kehrenjehtnach:der

Lauſiszurü>, um zuſehen„was ſi bierwährend der.

Abweſenheitdes Königs entwi®Xelteund jeneentſcheidende

Schlachtherbeiführte,welhe im leßtenMonate des Jahs

xes don preußiſchenItamen. für a Zeitenverherrrichte.

++ Als Friedrich dieLauſisverließ,um-den Zug nah

Thüringenanzutreten, ließ er unter dem Herzogvon

Bevern cin 36,000‘Mann ſtarkès-Heerzurü®X,welches
die Beſtimmunghatte,Schleſiengegen die etwaigenAn-



griffe des Prinzen Karl: von Lothringen zu de>en.

Zur Unterſtützungdes preußiſchenDbergenerals diente

der General - Lieutenant Winterfeldt, in deſſenEinz

ft und unbedingteErgebenheiéder König, wie toir

wiſſen,ein unbegränztesVertrauen ſe6te.Jn dieſemVere

häálénißwar indeß Winterfeldt?s Lagenichtdiebeſtez

denn der Herzogvextraute ſeinereigenenBeurtheilung,

und war daher geneigt,indem Gehülfenmehre einen

Aufſeherals einen Freund zu ſehen. Die “Stellungdes

preußiſcherHeeres war um ‘die Mitte des Auguſtfols
gende:jenſeitsder Neiße ſtanden unter Winterfeldt

10,000Mann gegea det GrafenNada ſki;PrinzFranz

von Brauuſchweig de>ktemit 4000Mann das Ma«

gazinvon Bauzen, und“ mitten zwiſchendieſenbeiden

Abcheilungen war der

“

Herzog mié 22,000 Mann bei

Schönau gelagert.DieſeStellungwar allzuausgedehnt,
als daßſieniht mancherleiGefahren hätte in ſi ſ<lie:

fen ſollen.Sobald alſoder Herzogeinen Mehltransport,

den er von Dresdenerwartete,an ſi gezozenbatte,ver:

tauſchteer ſeinLagergegen ein beſſeres,das er auf der

ſogenanntenLandeskrone, cinem ziemliherhabenen,die

ganze umliegendeGegendbeherrſ<endenBergo,aufſhlug,

twöbrend
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während der General Winterfeldt cin anderes auf

dem rechten Ufer der Neiße bei Moys beziehen mußte.

Prinz Karl von Lothringen, der ſeitdem Ab:

zuge des Königsunbeweglichin ſeinerStellunggebliebert

war , verließdieſeniht eher, als bis die Preußen die

ihrigeverlaſſenbatten; doh anſtattdieſenden Übergang

über den Queis und die Bober zu erſchweren— was er

nur allzuleihébewerkſtelligenFonnte — rihteteer ſeine

erſteUnternehmunggegen Baugen, wahrſcheinlichin der

Vorausſe6ung, den Mehltransport, deſſenwir ſo eben

gedachtbaben,daſelbſtnoh vorzufinden.Jn dieſerVor«

ausſegzunggetäuſcht,ſank er in ſeinealte Unthätigkeit

zurü>, bis der Fürſt Ka unis in ſeinem Hauptquartier

anſangée, um ihm den Unwillen ‘der KaiſerinKönigin

über ſeineZaghaftigkeitzu erkennen zu geben. Da die

Klugheiterforderte,jeóteine größereBereitwilligkeitblik«

Fen zu laſſen,ſo wurde der Entſchlußgefaßt,gleihſam

unter den Augen des FürſtenKaunis, ‘einen Vorpoſter

anzugreifen,welhen General Winterfeldé auf derm

ſogenanntenHolzbergein eine Nedoute geſtellthafte.Damit

aber der Erfolguinfehlbarſeynmöchte,ſomußte General

Nadaſti dieſen,mit zweiBataillonenGrenadierebeſe6tert

Vorpoſtenmié niht wenigerals 15,000Mann angreifen.

Hiſtor.-Geneal. Kal. 1826, H
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Winterfeldt wurde zwar durch cinen ſeinerKund-

ſchaftervon dem Vorhaben des Feindesunterrichtet; doch

ſtolzauf ſeineTalente,verachteteer dieſeNachrichtum

ſomehr, weil die Nachf,in welcherder Überfallgeſchehen

ſollée,bereitsverſtrichenwar. Er befandſi<zuGörlis,
um mié dem Herzogvon Bevern die nöthigenVerabre-

dungen zu nehmen, als er am 7éenGeptember gegen

Mittag die ‘erſtenKanonenſchüſſefallenhörte.„Gut! ‘4

ſagteer, „da ſindmeine Gáſte,und es iſtbillig,daß ih

fiegehörigbewirthe.““Mit: dieſem Worte

-

brach

:

er an

der Gpibe des Regiments Manteufel auf, um dur<

feineGegenwaré die Grenadiere zur Gegenwehraufzue

munctern, bis die,von dem Herzogerbotene Unéterſtügung
der Sache eine erwünſchteWendung würde gebenkönnen,

Sein Misgeſchi>Æwollte indeß,daß dieſerdieUnterſtüß6ung

zurü>Wzuhaltenbeſchloſſenhatte. So gegen alleErwartung

verlaſſen,ſtürzteder Edle ſihwüthend aufden Feind,ward

durch die Bruſtgeſchoſſen,und endigtenah wenig Stun-

den ein Leben, das für ihn feinêènWerth haben fonnée,

weil, außer ſeinem Könige, alle ſeineMitgeneraledie

ÜberlegenheitſeinesGeiſtesfürhéetenund ſeineEntwürfe

lieber bekämpften,als befolgten.Nach dieſemUnfall
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erſtiegendie:Öſterreicherdie Redoute und machtencinen

Theilder Beſabung zu Gefangenen,

Nur Friedrich betrauerte mit aufrichtigemGemüthe

den Tod ſeinestapferenGeneral- Lieutenants.Weinend

Hielter ihm die höchſteLobrede, als er ausrief:„gegen

meine zahlreichenFeindehoffeih-no< Rettungsmittelzu

finden;aber nie werd? ih wieder einen Winterfeldé

antreffen.‘“Ein Standbild von Marmor, auf dem. Wil»

helmsplabezu Berlin errichtet,ſprachin der Folgeaus,

wieéheuer dem Könige das Andenken eines Mannes

war, der ihm als Feldherrund Staatsmann gleichgroße

Dienſtegeleiſtethatte. Doch- ſelbſtder Feind ehrte den

Ruhm dieſesEdlen, der ſih ſchon in den erſtenſlefis

ſchenKriegen furchtbargemacht hatte; ‘denn,als ſeine

Leichenach ſeinémLandgutein Schleſien:gebrachtwurde,

erwieſendie öſterreichiſchenVorpoſtendem erblafßtenHel
den diebeneidenswerétheEhre, daß ſieihn bis na< Bol-

fenbayn unter ibreBede>ung nahmen. Kein Ruhm iſt

¿weidetitig,der vom Feindebeſtätigtwird.

Was der Herzog von Bevern dur<Winters
feld t’s Tod: an Freiheitgewonnén hafte,das hatteer

an Gicherheitund Unterſtühungcingebüßt;und nur all-

zu raſchentwi>elteſichſein-Schi>ſal.Jn der;deù Öſter»

H 2
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reichern gelungenen Eroberung der Schanze auf dem

Holzberge fand er eine Aufforderung Fur ſhleunigſten

Veränderung ſeinerStellungauf der Landskrone,und er

ging damit ſoeilfertigzu Werke,daß er ſihni<t einmal

Zeitließ, den in der Feldbäerei bereiteten Teigverbaks-

Fen zu laſſen,ſondernalles Preisgab, was nichéforéges-

ſchafféwerden fonnte. Zwar gelang es ihm, mitdem

Heere.ohne allen Berluſtüber den Queis und den Bober

zu Fommen ; allein von jeótan wurden alle ſeineBewe-

gungen unſicherund üängſtlih.Als er endlih den Zus

ſammenhang mit Breslau , Glogau und Schweidnisers

rungen zu haben glaubte,bezog“er ein feſtesLagerbinter

der Kaßbach. PrinzKarl begnügteſi, ihm bis an den

Bober: zu folgenund. ſeinenNachzug dur< Scharmügzel

zu beunruhigen; dann aber zog er gleihfallsnah Schles

ſien,blieb den Preußen über Löwenbergund Jauer ſtets

zur Seite „fam ihnen ‘aber auf dem Wege von Liegnis
nah Breslau zuvor,und ließdas, vor des HerzogsLager

belegeneBorsdorf einen ganzen Tag hindur< beſchießen,

ohne ‘die daſelbſtbefindlicheBeſabung‘vertreibenzu kön-

nen. Bevern begriff,daß er, ohne eine Slat zu

Tiefern,Breslaumicht:erreichenwerde. “Um nun ni<t zu

viel‘áuf’sSpielzù ſeheri,Breslauaber glei<wolzu retten,
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gab er ſi das Anſehn, als wolle er ſiunter die Karioë

nen von Glogau zurü>ziehen;und nachdem er den öſter-

reihiſchenDberfeldherrnauf dieſeWeiſe wirklichgetäuſcht

hatte, ging er bei Diebau über die Dderx , ‘rüteIláängs

dem rechten Ufer dieſesFluſſesna< Breslau vor, und

ging von hier aus bis an die Lohe, um ſeinemGegner

von neuem die Spi6e zu bieten:
i

Die Jahreszeitwar ſo weit vorgerü>kt;daß es fi für

die Öſterreitherernſthaftum die Frage handelte,ob ſie

eine entſcheidendeAnſtrengungzur Wiedereroberung Schle-

ſiensmachen, oder ‘unverrichteterSache nah Böhinen zus

räÆgehen wollten.Prinz Karl, voll Shaam über-ſeine

nur allzuſangen Zögerungen,war entſchloſſen,die Preus

_fienmit ſeinerganzen Macht anzugreifen; doch ſeineUrt»

terfeldherrnbewieſenihm das Gefahxrvolleeiner ſolchen

Unternehmung,ſo lange es ihm an einem Waffenplabe

fehle,zu welchem er, im Falle eines unglü>ſihenAus?

gangs, ſeineZufluchtnehmen konnte. “Die Folge davon

war, daß er die Belagerung vetSchweidnitzbeſchloß,
und dieſelbedem General Iadaſti übertrug.Da nut

dieſeFeſtung,tin einer,von zweiFlüſſendurchſchnitterien

ungenehmen'Ebene ‘gelegen,' im Jahre1757 bei weitem

noh nichéwar; was ſiein der Folgegewordenif,
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bedurfte és von Seiten Nadaſti’s, der mit 30,000Mann

vor derſelbenerſchien,nur nachhaltigerAngriffe,um den

Commandanten Seer s, nachdem er alleVertheidigungs-

mittel erſ<höpféhafte, zu einer Übergabezu bewegen,

welcheden 12éen Itovember mit einer reichenBeute an

Geld und Mund- und Kriegs- Borräthen erfolgte.

Die Eroberung vonSchweidnisgewährtedem Prirt-

zen Kar l den erwünſchtenWaffenplas.Sobald er alſo

Nada ſti?sSchaarenwieder an ſihgezogen"hafte,ging

er mié ſeinem, dur< Baiern und Würtenberger bis auf

80,000Mann verſtärktenHeere auf den Herzog von Bes

vern los, welhèr no< immer, etwa 25,000Mann ſtark,

hinétèrder Loheſand. Es wurden Brücken über dieſen

Fluß geſ<hlagen,ohne daß Bevern dies verhindern

Fonnée ; und nach dieſenVorbereitungenerfolgteder An-

griffan fünfverſchiedenenOrten, am ſtärkſtenauf Kleittz

Mochbern und den Mittelpunktder BevernſchenStellung,

LangerWiderſtandwar hierunmöglih.Gleihwol fehlte

es nichéan Enéſchloſſenheitdazu von Seiten der Preußen.

Der PrinzFerdinand, Bruder des Königs,dem ein

Pferd unter dem Leibe getödéetwar, ergriffdie”Fahne

ſeinesNegiments,und führtedaſſelbemit dem Negimente

des Prinzen von Preußen zu wiederholtenMalen

«
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in das feindliche Feuer, bis beide beinahe gänzlih auſge-

rieben waren. VergeblicheAnſtrengung!Die Überlegen-

Heitder Öſterreicherwar allzugroß, als daß man lange

häte widerſtehenkönnen. Die Nat beendigteden Kampf,

nachdem die Öſterreicherauf allen Punkten geſiegthatten.

Jm Großen genommen war die Schlachébei Breslau der

vollſtändigſteGegenſasderjenigen,welcheFriedrich bei

Roßbachgelieferthatte: kein umfaſſenderGedanke waltete

über jener,und indem die Tapferkeitder Truppen die

Geiſtesarmuthdès Dberfeldherrnérſegeriſollte,mußte ſie

der Mehrzahlunterliegen,Mit einem Verluſtvon 9800

an Todten, Verwundeten und Gefangenen, verließen die

Preußen das Schlachtfeld,um ſi< auf Glogauzurü>ztu-

ziehen.Zieten, der mit dem größtenErfolggegenIT ä-

daſtigeſtrittenhatte,dete den NRü>kzug.Da Bevern

ſichdes Bertrauens ſeinesKönigsin einem ſogeringen

Maße würdig bewieſenhatte:ſo wih er dem Zorne

Friedrich?s dadur< aus, daß er ſicham folgenden

Morgen auf cinem Erkundigungsrittvon den öſterreichi-

ſchenBorpoſtengefangennchmen ließ.Von dem Wiener

Hofe währendſeinerGefangenſchaftmit großerAchtung

behandelé,ward er, wegen ſeinerVerwandſchaftmié der

KaiſerinKönigin, niht langedaraufohneRanzionauf
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freien Fuß geſtellé;und da Friedri<’s Unwille inzwi-

ſchendur" ſehrglüÆlicheEreigniſſebeſänftigtwar, ſo

erfuhrer Feine andere Kränkung, als die einer BVertwwei-

ſung na< ſeinem Gouvernement zu Stettin, wo êr bis

zum Jahre 1762 blieb.

So rächteſichdas feindſeligeGefühl,womit der Her:

zog den DeurpalxLieutenantWinterfeldt aufgeopfert

Hatte, Die unmittelbare Folge der verlornen Schlacht

war SinEroberungvon Breslau. General Leſtwi6,von

Nadaſti aufgefordert,bedingteſi< bloß einen freien

Abzug, den er erhielt.Die Öſterreicherwalteten von

Stund? an als Gebieterüber Schleſien.Leiſtungenaller

Art wurden gefordert,ohne.daß es möglichwar, auh nur

das Geringſtezu verſagen.Schon ſchmeichelteſic Ma:

ria Dhereſia mit der angenehmen Erwartung, für

immer in den Beſióder ſoſchmerzlihvermißtenProvinz

zurügetretenzu ſcyn. Zum WenigſtendachteNiemand

daran, daß ſo angenehme Winterquartierenahwenigen
Tagen wieder verloren werden könnten.

Genau von dem Stande ſeinerſ{leſiſhenAngelegen-

heitenunterrichtet,hatteFriedrich, nahderSchlacht
bei Noßbach,keinen Augenbli>verloren,um das Ungewitter

abzuwenden,von welchem er vorherſah,daß es ſihüber
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den Herzog von Bevern zuſammenziehenwürde. Schon

am 6éen Iovember bra<h er aus ſeinemHauptquartier

zu Burgwerben auf, und ging über Spielberg,Freiburg,

Merſeburg, Leipzig, Eulenburg,Torgau u. ſ.w. na<
;

Naumburg an den Queis , wo er den 24�en Iovember

anlangée.Hier vernahm er die erſteNachrichtvon der

beiBreslau verlornen Schlacht.Welchen Eindru> ſieauf

ibn machte, läßt ſi<hſ{<werbeſtimmen. Jndeß war er

der Glü>wechſelallzugewohntgeworden,als daß er häfte

verzweifelnſollen.Das Heer, an duſtSpióeer ſtand,

betrugetwa 12,000Mann. Schon hatteer, als er dur

die Dberlauſiózog, die fliegendenCorps der Generale

— addif und Marſchall vertrieben und nah Böhmen
|

zurü>gejagt;und da wenigſtens16,000Mann des Bes

vernſchenHeeresgerettetwaren , ſobra er ohneZeit-

verluſtna< Parchwisauf, um ſih daſelbſtmit dem

General Zieten zu vereinigen,welcherſcitBevern?s

Ausſcheidenden Oberbefehlübernommen hatte. Dieſe

Vereinigung- kam den 2ten December zu Stande, Was

den König am meiſten bekümmerte, war der Mangêl
- an ſ<werem Geſhüs; denn der größteTheildeſſelben

war in den Schlachtenvon Kollin und Breslau verloren

gegangen.
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Noth maché erfinderiſ<.Der Borſchlagdes Generals

von Retow, 20 Batterien - Stü>ke von Glogau kommen

zu laſſen,und ſie,gehörigbeſpannt,mit dem angreifen-

den Theiledes Heeres,als wáren es Zwölfpfünder,in

Verbindung zu ſeven,fand Eingang,ſobalddas erſteEr-

flaunen über dieſenneuen Gedanken ausgewirkéhatte.

Der König führtenun ſein kleinesHeer über die Kab-

bah, damit es, nah einem ſolangenund beſ<werlihen

Marſche, einigeErholunggenießenund ſi auf die bê-

“

vorſtehendenGefahren vorbereiten möchte. Die Öſterrei-

cer, es foſtewas es wolle, iE in dem Beſi6von

Sthleſienzu laſſen,war der vorherrſchende-Gedankedes

großen Feldherrn; ſelbſtin ihrerStellunghinterder

Lohe war er entſchloſſen,ſieanzugreifen,wenn es nié

anders ſeynkönnte. Seiner feldherrlichenEinſicht, dem

Mucthe und der ErgebenheitſeinerTruppen, der Geſchi>-

lichkeitſeinerGenerale, vor allem aber in ſeinerverztveif«

[ungsvollen‘Lagedem Glücke und den Fehlerndes Prinzen

Kar ll vertrauend,ſeóteer bei ſihſelbſtfeſt,daß da, wo

éin großerEntſchlußgefaßtwerden muß, allzuviel Vors:

fchtigkeitaufhöre— Klugheitzu ſeyn.

Um indeßmit keiner Tollkühnheitzu Werke zu geben;

ja,um ſeinemHeeredieItothwendigkeit,das Äußerſtezu
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wagen , béegreiflih zu machen und durch friſcheBegeiſte-

rung fürſeine Perſon und für das Baterland gleichſam

zu ſtählen,beriefer (was bishexnie geſchehenwar) ſeine

Generale und Staabsoffizierezu ſi, und ergoß ſeine

ganze Seele in eine Nede folgendenFnhalés: „Meine
Widerwärtigkeitenwürden auf's Höchſtegeſtiegenſeyn,

ſebteichnichéein unbegränztesVertrauen in Jhren Muth,

in Jhre Standhaftigkeit,vor allem in Jhre Baterlands-

tivesMit der innigſtenNührung erkenne ih dieDienſte,

die Sie mir geleiſtethaben; und da unter Jhnen keiner

iſt,der ſichniht dur< eine große,ehrenvolleThat ause-

gezeichnethätte,ſo ſ<hmei<hleih mir mit der Erwartung,

Sie werden es nichtan ſichfehlenlaſſen,wenn der Staat

SFhreTapferkeitvon neuem in Anſpruch nimmé. Der

Zeitpunkéiſtda. J< würde glauben, nichtsgethanzu

haben, ließeichdie Öſterreicherim Beſisvon Schleſien.

LaſſenSie es ſihalſogeſagtſeyn:ih werde gegen alle

Regeln der Kunſt die beinahdreimal ſtärkereArmee des

PrinzenKarl angreifen,wo ih ſiefinde. Es iſthier

nichédie Frage von derZahl der Feinde, au< nichévon

der WichtigkeitihrerStellung; alles dies,hoffeih, wird

die Herzhaftigkeitmeiner Truppenund die richtigeBefol-

Hungmeiner Anordnungenzu überwinden wiſſen.Soll
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niht alles verloren fcyn, ſo muß ih dieſenSchrittwa:

gen. Wir müſſen den Feind ſchlagen,oder uns alle von

ſeinenBatterieen begraben laſſen.So dent ih, und ſo

werd? ih handeln. Machen Gie meinen Entſchlußallen

Dffizierender Armee bekannt ; bereiten Sie auh den ge-

meinen Mann auf die Aufcriétevor , die* bald folgert

tverden. Wenn Sie bedenken,daß Sie Preußén ſind,ſo

werden Sie gewiß dieſesBVorzugsſih ni<ht*unwürdig

machen ; iſtaber Einer oder der Andere unter Jhnen,der

ſihfürchtet,alleGefahren mit mir zu étheiſen,der fann

noch heute ſeinenAbſchiederhalten, ohne von mir den

geringſtenVorwurf zu leiden.“

:

?

Es: war der Sieger bei Noßbach,der alfoſprach.

Die Stille, womit man ſeineRede vernommen hatte,

[löſeteſih in eine Begeiſterungauf, die in allen Geſich?

tern zu leſenwar. Erfreutvon dieſemAnbli>, fügte

Friedrich mié einem freundlihenLächeln hinzu:

Zum Boraus überzeugtvon Jhrer Treue, rechne ih

je6tauf Jhre Hülfe und Sieg. Sollte ih bleiben und

Sie fürIhre Dienſteniht belohnenkönnen : ‘fowird

es das Vaterland thun. ‘GehenGie nun in's Lager,

und wiederholenSie den Regimentern, was Sie voù

mir gehörtHaben.“
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Nie wurde ein TDodesbund auf eine edlere Weiſe gê-

ſ{loſſen.Was geſchehenſeyn würde, wenn der Prinz

von Lothringen Faſſunggenug gehabt hätte, den

AngriffFriedrichs in ſeinembefeſtigtenLagerzu er:

warten, ſtehtdahin. Ein unverkennbares GlüÆ für den

großen König war es, daß dieſerPrinz,bethörtvon den

SchmeicheleienſeinerLieblinge,den Nath ſeinererfahren-

ſtenGenerale verachteteund ſeinemGegnerentgegenging,
um die Potsdammer Wacht-Parade (ſo nannte

man das kleine preußiſcheHeer)zu erdrüæÆen,ehees zum

Angriffſchritte,So nur war es möglich, daß der Auf-

triéfévon Noßbach erneuert bbc odi

Schon am Aten December fieldie öſterreichiſcheFeld-

báderei, welche der Prinz, gegen alle NegelnderDaktik,
mit dem Vortrabe na< Neumark vorausgeſendethatte,

den Preußen,die von Parhwis Hheranzogen,in dieHände.

Als Friedrich an dieſemTage erfuhr, -daßderPrinz

ſeinefeſteStellunghinterderLohe aufgegebenhabe und

ibm entgegenkäme, ſagteer lächelndzu dem Prinzen

Franz von Braunſchweig: „nun der Fuchs aus

ſeinemLochegekrocheniſt,will ih auc ſeinenÜbermuth
beſtrafen.

“’ Dies geſchaham folgendenTage in der

Schlacht bei Leuthen. Übérraſchtvon der Erſcheinung
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des Königs, ging Prinz Karl vom Angriff ſogleichzur

Bertheidigungüber, wodur< er alle Vortheileverlor,

die ſeineÜbermachtbei einer klugenAnordnung ihm ge-

währen fonnte.Es kam no dazu,daß er ſih dur< das

ungeſtümeGeſchreiſeinesLieblingsLucheſi, der no<

ſo eben die Preußen ſo geringgeſ<häßthatte,zu falſchen

Schrittenverführenließ.

„Friedrich wählte die ſchrägeStellung,die zu ſeiner

Zeiéfür den Schlüſſelzum Siegegalt,und auf die ſeine
Truppen ganz vorzüglicheingeübtwaren. Der Aufmarſch

derſelbenvollzogſich,tros der Überzahldes Feindes,wie

auf einem Paradepla$.Nachdem der feindlicheVorpoſten

bei Borna zurü>getriebenwar, recognosciréeder König

diefeindlicheStellung.Bor dem rechtenFlügelund auf

deſſenFlanke war das Erdreichallzudur<ſ<hnitten,als

daß der Angriffauf dieſerSeite hätte geſchehenkönnen.

Daraus folgte,daß der Haupfſtoßgegen den linken Flüs

gelgerichtetwerden mußte, während der linke Flügelder

Preußen den Befehl erhielt,ſih ſtandhaftzu verſagen.

So geſchahes denn auh. Der Kampf nahm nach der

MictagsſtundeſeinenAnfang und war von dieſemAu-

genbliÆ an, in Hinſichtdes Erfolgs,durchausnichtzwei-

felhafé.Jeder Theildes preufſen Heeresunterſtübte
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den andern ſo kunſigemäß,daß die Öſterreicherimmer
enger zuſammengedrängtwurden. Jebt war es Zeit,das

ſchwereGeſchüßwider ſiezu gebrauchen, und es wurde

ſo gué gebraut,daß ſih die Erde unter dem Fuße des

Feindeszu öffnenſchien.Alle Bemühungen ſeinerGenes

rale, eine neue Ordnung zu ſchaffen,waren, wie bei

Roßbach, vergebli<h.25,000Preußen hatten über die

mehr als dreifacheZahl der Öſterreicherſo beſtimmtge-

ſiegt,daß nur die wildeſteFluchtno< retten konnce.

PrinzKarl gab das Zeichendazu, indem er über Liſſa

binausfloh.Geſchre>tvon der einbrechendenNacht,folgte

das Heer. Jebóthob die Verfolgung an. Außer den

7400 Todíen und Verwundeten, welche das Schlachtfeld

bededéten, nba na< und nah 21,000 Mann gefangen

genommen ; viele ergaben fi freiwillig,Beinahedas

ganze feindliheGeſ<hüs (117 Kanonen) ward erbeutet;

und an den folgendenTagen brachtenZieten und Fou-

quet, die den Feindna< Böhmen verfolgten,noch 2000

Gefangeneund 3000 Bagage»Wagen ein,

Man denke ſih den Abend des sten Decembers auf

cinem, mié Leichenund BVerſtümmeltenbeſäetenSchlacht«
felde!DerKampf war nichéſoglü>lihausgefallen,daß

nichéauch5000 getödteteund verwundete Preußendaſſelbe
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beded>t häffen. Rings umher ſtöhntendieBeëſtüummelten;
uind von Hunger,Froſtund Mactigkeitüberwältigt,ſan-

ken fapfereKriegsmänner neben ihnen auf den feuchten

Boden hin,um dur< Schlummer neue Stárke zu gewin:

nen. Da auf einmal ſtimmte ein wad>erer Soldatdas

Kirchenlied:Nun danket alle Gott! mié lauter,

durchdringenderStimme an. Bon Mitgefühlergriffen,

fieſendie Spielleute,.ſoviele geradezugegen waren, mit

ihrenJnſtrumenten ein; und nah ciner Minute ſang

das ganze Heer das kräftigeLied, und folgtedarauf,mit

neuem Muthe belebt, dem Könige,der nach Liſſavoran-

gegangen war.
Y

Beſorgt, derFeind möchte ſichhinterdem Schweid:

niberWaſſervon neuem ſehen,hate der König, glei

nach beendigterShlaché,gefragt,welcheBataillone noch

Luſthätten,ihm bis Liſſazu folgen; und die Grenadier-

Bataillone Man teufel und Wedel, ſo wie das Negi-
mené Bornſtädt, hatten ſogleiÞdas Gewehr aufge-

nommen.Zu Liſſawurde Friedrich zwar mit einer

Salve aus dem kleinen Gewehr empfangen; ſobalder

aber ſeineArtilleriegegen die Brücke hatteauffahrenlaf-

ſenund ſeineGrenadiere in dieHäuſergedrungenwaren,
börtedas Feuern auf; und Friedrich, der jeóéin Liſſa

einzog,
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einzog, riff unverzüglih nah dem dortigen Schloſſe,um

Erholungzu finden.

Hier wimmelte es von öſterreichiſchenDffizieren, die

fihau< erholenwollten, Welcherandere König würde

ſihin ihreMitte gewagt haben!
“

Friedri <, nur von

EinemAdjufantenbegleitet,begrüßtediejenigen, die er

auf der Schlößtreppefand, mit den freundlichenWorten :

„Guten Abend,meine Herrn!Sie haben mich hierſter: .

lih erwartet. Kann man noh mit unterkommen? Bes

troffen,als ſey-ein Blibſtrählunter ſiegefahren, vere

ffummten die Öſterreicher;Friedri<h’s Gegenwart

wirkte, wie die einer Gottheit.Alles, was an dieſem

Tage geſchehenwar, rein vergeſſend,nahmen die öſterrei--
chiſchenGeneraleund Stabsoffiziereden Offizierenniede--

ren Nanges und den ReitknechtendieLichterund Laternen

ans den Händen,leuchtetendem Königedie Treppehinauf,

und fährtenihn in eins der beſtenZimmer. Hier ſtellte-

Einer den Andern dem Könige vor, der fi zum Theil

nah ihren Familienund ihren Umſkänden erkundigte.

Unheimlichwurde dieſentreuberzigenÖſterreichernniche

cher,als bis mehrerepreußiſcheGenerale und Stabsoffi-

ziereanlarigten,und dieNachrichtbrachten,daßdas ganze

Heer.auf dem Marſch nach Liſſaſey:Jettſchlichenſie,

Siſtor.- Geneal. Kal. 1826. y
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einer na< dem andern, davon, und das ganze S<loß

war nah wenigen Augenbli>ken in der Gewalt des Königs

und ſeinerUmgebung. Friedrich dankte den angelang-:

ten Generalen , welche die Parole von ihm zu erhalten

wünſchten,in den gnädigſtenAusdrücken für den neuen

Beweis ihresEifersund Muths, der,wie er, die Zukunft

ghnend, hinzufügte,ihreNamen bis auf die ſpäteſte

Nachwelt fortpflanzenwürde, und zog ſichdann mit den

Worten zurü>k:„„na<h einer ſo gethanen Arbeit iſtgut

ruhen.
“‘“

:

In Wahrheit,er Ftonnéteden natürlihenWirkungen

einer ſoentſcheidendenSchlachf,wie die bei Leuthen war,

völligvertrauen. Ein einzigerStreichmit Nioſenkraft

auf das öſterreichiſcheHeergeführt,hatteihm, kurzvor
dem Eintrittdes Winters, die ſchöneProvinzzurü>kgege-

ben, welcheden Kriegszunderbildete. Auf Sturmesflügekl

eiléeder ſtolzelothringiſchePrinz,der ſi< noh geſtern

bequeme Winterquartierein S<(hleſienverſprochenhatte,

nah Böhmerntzurü>k,wohin er von ſeinem ganzen Heere

nur etwa 13,009zurü>brachte;denn mehr retteten fich

niht. Breslau,tros dem einbre<hendenWinter belagert,

ergab ſi, na< wenigenTagen, mit einer Beſabung von

12,000Mann, welchedas Gew“hr ſtre>ten,und mit 5000
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Berwundeten und -Kranken. Schweidnis, auf der Stelle

berenné, vertheidigte ſichzwar unter ſeinemtapferenCom-

mandanten, Grafen von Thürheim, ward aber den

15ten Aprildes folgendenJahresgenominen, nachdemſeine

Beſaßungvon 8000 Mann auf 4900 zuſammengeſhmolzen

war, die zuKriegsgefangenengemacht wurden. Herr

von Tempelhof, in ſeinerGeſchichtedes ſiebenjährigen

Krieges,berechnetden Verluſt, welchenÖſterreichdurch

die Schlachtbei Leuthenund die Folgenderſelbenlité,

auf nihé wenigerals 60,000Mann; und gegen ſeine

Berecchnungdürftenur wenig einzuwendenſeyn.

Während dieſergroßenAuftritteblieben die franzöſi-

ſchen Heere unter den Marſchällen Nichelieu und

Clermont unthätig, außer ſofernfiedie Schlachtbei

Noßbach an det wehrloſenStaaten des Königsrächten.

Beſonders ſeufztendie Alémark und die Priegni6unter

den ErpreſſungenR ichelieu?sund des Huſaren- Ober-

ſtenPollereskty. GleicheBedrüÆungen übte Voyer

d’Argen ſon im Halberſtädtiſchen,und die Eroberung

des, von 150 Fnvaliden vertheidigtenSchloſſesRegenſtein

wár die einzigeWaſfenthat, welche von den Franzoſen
unter dem Herzogvon Ayen ausging.

Wer möchteniht glauben,daß die Geſchihtedes

JIA
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preußi�chen Staats für das Jahr 1757 in dieſengroßen

Begebenheitenabgeſchloſſenſey?

Dies war keineswegesder Fall; und, der bati
digkeitwegen,müſſenwir nochanführen,was in Preußen

und Pommern, dort von den Ruſſen,hiervon den Schwe-

den geſchah.

Whrend d*'Etrees die Verbündeten bei Haſtenbe>

ſ{lug, Richelieu die Convention von Kloſter-Secven

ſhloßund Soubiſe und Hildburgshauſen nah

Thüringen zogen, um den Königin Sachſenzu bedrohen,

drängteſi, auf der entgegengeſestenSeite,cin Feind

heran,deſſenMacht zu bekämpfenbeſondereAnſtrengun-

gen erforderli<waren. Dies waren die Nuſſenunter der

Leitung des Feldmarſchalls:Apraxin. Etwa 100,000

Mann ſtark,brachenſieim Mai aquf,und rü>ten in vier

Kolonnen gegen Preußens Gränze; und zwar ſo,daß drei

von dieſenKolonnen dur Polen zogen , die vierte dur

Samogitienauf Memel losging.Die gelungeneErobe-

rung dieſerStadt gewährteihnenbedeutendeBortheile;

nämlichals Waffenplasund NiederlagefürMund- und

Kriegsbedürfniſſe.Sobald nun dieſeEroberungvollendet

war, verſammelte ſichdas ganze ruſſiſcheHeerim Auguſt.

am FluſſeNuß, und rückte ven da an den Pregelvor.
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FeldmarſchallLehwald, dem Friedrich die Berthei-

digungPreußens übertragenhatte,konnte nun nichtlän-

ger in ſeinemLagerbei Jnfſterburgbleiben , und zog ſich

bis Weblau zurü>, wo er bis zum 30ſtenAuguſtſtehen

blieb. Die ganze Macht, über welcheLehwald zu ge-

bieten hatte,beliefſihnur auf.22,000Mann ; denn mehr

hatteihm der König in ſcinerbedrängtenLage nichtbe-

willigenkönnen. Mié dieſennun ſo obzuſiegen,daß die

Ruſſen aus Preußen verdrängtwurden, toar eine Auf-

gnbe, welche an einen verantwortlichenFeldherrnviel:

[eit gar nichégeſtelltwerden darf. Als Lehwa ld zum

Angriffſchritt,ſte>tendie Nuſſen die, vor ihrerFront

liegendenDörfer in Brand, um hinter dem Nauch der-

ſelben-ihre Bewegungen zu verbergen. Der preußiſche

FeldherrſtellteſeinHeer in eine, dem ruſſiſchenLager

gleihlaufendeShlachtordnung, und ſuchteeine,Tages

vorher leer befundeneHöhe mit ſeinem ſ<hwerenGeſchüß

zu bepflanzen,Allein die Ruſſenhattendieſeſchonbeſet,

und ihr ganzes Heer war in Schlachtordnung ausgerüd>,

Es gelang zwar der preußiſchenReiterei auf beiden Flü-

geln, die ruſſiſcheauf ihrFußvolkzurü@Æzutreiben; doch
den Sieg-noh weiter zu verfolgen,war ihr unmögſkich,

weil dieFlügelallzugufgede>éwaren. Jebtrückteauh



das preußi�che Fußvolk zum Angriff vor; und der linke

Flügel deſſelbeneroberte viel Geſhüs, indem er .in die

Nuſſeneindrang.Minder glü>li< aber war der rechte,

der den cigentlichenAngriffmachen ſollte.Überflügelf,

gab er beim Vordringen gegen die feindlicheLinie ſeine

Flankevölligbloß. Die Unordnung, welchehierausent-

ſtand,wurde niht wenig vermehrt,als das nahrüdende

zweiteTreffenwegen des Dampfes, welcherdie Gegen

ſtándeverdunkelte,in das erſteTreffenſchoß.Auf dieſe

TWeiſeſiegtendie Nuſſen, und Lehwald ſahſichzu ei-

nem Nü>kzugenah Weblau genötbigt.

Die ſo eben beſchriebeneSchlachtwird die von Grofß-

Fägersdorfgenannt. Wie blutigſieauh geweſenwar —

denn fieFoſtete6546 tapferenPreufen Leben oder Geſund-

Feié — ſo war ſiedo< nié entſcheidend.Gieben Tage

nach derſelbenverließAprarin das verbeertePreußen,

obne davon noch mchr als Memel und die Umgegend in

ſeinerGewalt zu behalten.Was damals ganz Europa in

Erſtaunenſeóle,weil man die wahre Urſacheniht auf

der Stelle enträthſelnFonnte,hafteſeinenGrund in Hof-

verhältniſſen.Die KaiſerinEliſabeth war in eine ſo

gefährlicheKrankheitverfallen,daf die Ärztean ihrem

Wiederaufkommen verzweifelten.Unter dieſenUmſtänden



= 4135 ==

baffe der Großfür�t Peter, voll freundſchaftlicherBe:

ſorgnißfür den König von Preußen, den Géoßtanzler
Beſtuſchef veranlaßt,den gemeſſenſtenBefehlzum Zu-

rü>zuge des ruſſiſchenHeereszu ertheilen;und dieſer,

ſeinenBortheilhöherſebend,als ſeinenHaß gegen Fries

drich, hafte in der ſicherenBVorausſeßung,daß die,

dur< Ausſchweiſungennur allzuzerrütteteKaiſerinſter-

ben werde, Apraxin aus Preußer abzuberufengewagt.

So wiederfuhrdem Königeeine Erleichterung,aufwelche

er nichtgerechnethafte.
/

Lehwald verfolgteden ruſſiſchenFeldherrnbis an

dieGränze,und wendete ſichdann mit dem größtenDheile

ſcinerTruppen wider die Schweden.
(

Dieſe hattenunter demBorwande, das es ihrePflicht

ſey,den weſtphäliſchenFriedenzu gewährleiſten,eigentli

aber aus Gehorſamgegen Frankreich,ein Heervon unge-

fäbr 17,000Mann unter dem Oberbefehldes Generals

Ungern-Sternberg gegen den König von Preußen

losgelaſſen.Dies Heer drang über die Peene vor; und

da die Beſazung von Stettin, etwa 8000 Mann unter

dem General Manteufel, dieſenOré niht verlaſſen

durffe,wenn ſiedie Provinzniht no< größerenÜbeln

ausſeéenwollte:ſo verhindertenichtsdie Sweden an
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der Wegnahme von Demmin, Anklam und den Junſeln

Uſedom und Wollin. Ohne geradeZerſtörungenanzurich:

ten,trieben ſieKriegsfteuernein ; und dies dauerte fort,

bis-FeldmarſchallLeh wa ld aus Preußenanſlangéíe,und

no< vor Ausgang des Decembers- dieſenlauen Feind

zwang, alle ſeineEroberungen bis auf Anklam und die

Peencmünder: Schanzefahrenzu. laſſen,und ſfih-unter

dieKanonen von Gétralſundzurüzuziehen,

Nechnetman alle,in dieſemJahre vorgefallenenGe-

fehteab, ſo hafte das fleine KönigreichPreußen, von

Friedrichs Geiſtgeleitet,den coalifircenMächten ſeine

Widerſtandskraftdurch

-

ſehs mörderiſcheSchlachtenbe-

wieſen,von welchendie Hälftegewonnen wurde,

Nach der Schlachtbei Kollin ſ{rieb-der Königan

Mylord Marſchall von Schottland, Gouverneur

in Neufchatel: „Was- ſagenSie zu dem Bündniß,das den

einzigenMarkgrafen von Brandenburg zum Ge-

genſiandehat?Der große-Kurfürſtwürde ſi< ſehrvers

wundern , wenn er ſeinen Nachfommen “fihmit den

Nuſſen, mit den Öſterreichern, mit faſtganzDeutſch-
land, ja mit 400,000Franzoſenherumſchlagenſähe.Jh

weiß niché,ob das Unterliegenfür-mih eine Schandeiſt z
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aber das weiß i<, daß-der Ruhm, mi zu überwinden,

ſehrmäßig ausfallenwird,
““

Wie der König am Sg@luſſedes Jahres!über feine

Lage -dachteund empfand, darüber giebtes zwar tein

ſchriftlichesDenkmal ; wer aber möchte daran zweifeln,

daß er zufriedengeweſenſey-mit:dem, wns er im-Kampf

mié einem widrigen@chiÆſalgeleiſtethatte? S{leſien

geretteé,Preußen befreiet,die Provinzenjenſeits-derElbe

zwar:in den Hándendes Feindes,dochmit der-Ausſicht,

fiebaldgeräumt-zu-ſehen,Pommern von den Schweden

geſäuberé,die Kurmark von keinem Feindebedrohet: dies

war der Zuſtanddes Königreichs,dies das Ergebnißeiner

Anſtrengung,die,ſo:wie ſiebeiſpielloswar, vielleichtfür

alleZeiten unerreichtbleiben wird.

Nach:ſo glänzendenSiegen,wie die von Roßbachund

Leuthen,hatteFriedri<feinen [ebhafterenWunſch,als

den — na Frieden.

-

Da nun die Auflöſungdes öſter-

reichiſchenHeeresdur die Schlacht.beiLeuthen und die

raſchenFolgen derſelbendieſem Wunſche zu- ſtattenkam:

ſo benubteder König dieKriegsgefangenſchaftdes Fürſten

Lobkowis, um die KaiſerinKönigindur dieſenGe-

neral von ſeinenGeſinnungenzu uncterrihéten.Sein An-

traglautete-aufeine uncigennüéige-Ausſöhnung.



‘Was erfolgt ſeynwürde, wenn Maria Thereſia

je erfahrenbáfte,daß von ihrem mächtigenHeere nur

eéwa 13,000Mann nah Böhmen zurückgekommenwaren,

ſtehtdahin; dochjeſorgfältigerder Monarchin alle,den

erliéffenenVerluſtbegleitendenUmſtände verſchwiegen

wurden, deſtoabgeneigterwar ſievon jedem Frieden.

Dazu kam,daß der franzöſiſcheHof es nictan Aufmun-

terungen zur Forfſe6ungdes Kriegesfehlenſiefßi.Am

thutigſtenzu dieſemEndzweX war der Graf Stains

ville, damals franzöſiſ<herGeſandter am Wiener Hofe,
in derFolge, unter der Benennung eines Herzogsvon

Choiſeul, erſterMiniſterLudwigs des Funfzehnten.

Frankreih, wel<hesin Gefahrſtand,den mit England

begonnenen Kriegauf deutſchemGrund und Boden allein

zu führen,Fonnte Feinen Geparaft- Friedengeſtatten; und

um denſelbenniht zu Stande kommen zu laſſen,bot es

zugleihſeineganze Liſtauf, Nußland für ſeineAngele-

genheitzu gewinnen,

Die Kunſt der Ärztebattedie Kaiſerinctrabeth
auf wenige Jahre in's LebenzurüXgerufen; und dur<

den AmazonenritterdE on über die Urſachendes ſ<le<-
ten ForétgangesihrerWaffen belehré,verlor SieſsFürſtin
feinenAugenbliæ,den GroßkanzlerBeſtuſ<ef, der ſih



nur allzu gefällig gegen die Wün�che des Großfür�ten

Peter bewieſen hatte, zu.entlaſſen,und den Grafen

Woronzow an deſſenStellezu ernennen. Eliſabeth

[ließes hierbeiniht bewenden. Sie beriefApraxin

nach ihrerHaupéſtadézurü>k,und übertrugden Oberbes

fehlüber das, an den Gränzen

-

Preußens ſtechendeHeer

dem General Fermor mit dem gemeſſenenBefehl, das

KönigreichPreußen unverzüglihwieder zu beſe6en.Und

ſo war denn jedeAusſichéauf einen naben Friedenmebr

als jemalsverdunfkelf,als das verhängnißvolleJahr 1758

cintrat,das Friedri<?’s Tugend und Preußens Kraft

auf eine neue Probe bringenſollte.
Nur Einen großen Vortheil hatte der König von

der heldenmüthigenEntſagung, womit er ſeineliebſten

9eigungender Pflichézum Dpfer brachte;und dieſerbes

fianddarin , daßman nur ibn bewunderte. Wer nicht

am Boden kroch, wer einer Erhebung fähigwar, der

wollte cines fogroßenKönigsnichéunwürdig ſeyn. Die

allgemeineStimmung, worin ſichdie Gemüther befanden,

frité uns no jeóéentgegen , ſo oftwir Gleim*s Kries

gesfiederund Namlker’s Dden zur Hand nehmen. Wahr-

lich,was dieſeGenien ausſprachen,war nié vereinzeltes

Gefühl; denn, wenn es nihts weiter geweſenwäre, ſo
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würde es weder die Zeiégéno��energriffen haben, no< die

Béu�t der Enkel noh jett erſhüttern.Bor etwa ſicbzig

Fahren war man unbekümmert um die Mittel,eine Va-

terlandsliebe,die niht dur< ſi<ſelbſtin die Erſcheinung

treten will,künſtlihanzuregen : ein unbedingterGehorſam

gegendie Dbrigkeit, gegründet auf Liebe für einen ers

probten Herrſcherſitammund auf Bewunderungfür cinen

außerordentlihenFürſten, war der cinfa<eBeweggrund

zu jedem Dpfer,das gefordertwurde. Aushebungen fan-

den keine Schwierigkeiten,weil man ihreItothwendigkeit

begriff,und die Sache des Monarchen für eine ger e<fe

hielt,Wie groß alſoau< die Verluſteſeyn mochten,

welcheſo mörderiſcheSchlachten,wie die bei Prag,Kollin,

Fágersdorfund Breslau , nah ſi< gezogen hatten: ſie

wurden ‘erſet,und auf allen Punkten des Königreichser-

trug man ſtandhaftdie Abrichtungzum Felddienſte.

Noch bewundernswäürdigervielleihtwar der Eifer,

womit ſih Ausländer zu den preußiſchenFahnen drängten.

Geſtacheſlévon dem Ruhm, welchenFriedrih’s Krieger
in dem leßtenFeldzugeerworben haften, nahmen viele

KriegsgefangenefreiwilligDienſte.Dieſewurden meiſtens

in die fogenannten-Freibatailloneaufgenommen,deren
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Zab[ dur< vier neue vermehrt wurde. Man rechnete

wenig auf ſie;und do bewies dieErfahrung,daß, wenn

ſiedur die Ausſihtauf Beute angefeuertwurden , ſie

nüßlicheDienſtezu leiſtenvermochten.

DbgleichalſoFriedrichs Heerin dem Feldzugvon

1757 dur< Schlachten, Strapazenund Krankheitenauf

ein Driételzuſammengeſ<hmolzenwar : ſo ſah es ſi do<

ſchonin den erſtenMonaten des folgendenJahres wieder

ergänztund vervollſtändigk.
Und niht geringer,als im eigenenLande, war die

Begeiſterungfür Friedrich im Lande der Britten, We-

nigzufriedenmit den Erfolgendes Seckriegesunter dem

Admiral Holburne und Lord Caudon, brachen die

Engländer in lauten Unwillen aus, alsſieumſtändlicher
erfubren,dur< welchenunüberlegtenBVerftragder Herzog
von Cumberland die von ihm zu vertheidigenden
Länder Preisgegebenhafte,um ſeinePerſoneiner Gefahr

zu entziehen,die von ihm ſelbſtverſhuldetwar. Frie:

dr i<’s Heſdenmuthtrugnihtwenigdazu bei, daß die

UnfähigkeitCumberland?s in einem no< unvortheil-

hafterenLichteerſchien,Nach den Schlachtenbei Roßbach
und Leuthenglaubtendie Engländernur eineVflichéder



Gerechtigkeit zu erfüllen, wenn ſiePreußensKönig ver-

göttertenz; und dieſeStimmung erleichtertedem neuen

PremierminiſterPitt (in der FolgeLord Chatham)

die Wendung, die er den Dingen zu gebengedahte.Das

Parliament ward bald mit ſichſelbſtdarüber einig,daß

es eine Schande für Großbritannienſeyn würde, einen

ſoéthátigenVerbündeten,wie Friedrich war, fallenzu

Taſſen.Bon dieſemGrundſazeausgehend, fand ſichdas

Übrigevon ſelbſt.Es wurde alſo beſchloſſen,ein Corps

von 12,000Mann na Deutſchlandüberzuſeben,und für

HannoversAngelegenheiten110,000Pf.Sé. zu bewilligen.
-

Der Berlegenheit,worin man ſi<wegen eines tüchtigen

Anführers befand, halfFriedri< dadur< ab, daß er

fih von einem ſeinervorzüglichſtenGenerale,dem Herzog

Ferdinand von Braun ſ<w eig, trennte. Zur Forftz

ſezung des Kriegesbewilligtedas Parliament 12,000,000

Pf. Sét.;und da die Bande zwiſchenGroßbritannienund

Preußenengér zuſammengezogenwerden ſollten: ſoerhielt

Friedrich, für die Dauer des Krieges,eine jährliche
Subſidie‘von 670,000Pf. Sé. (etwa4,000,000Thaler).
Eine Beihülfe,ohne welhe er außer Stande geweſen!
ſeynwürde,den Krieggegen die,wider ihnverſhwornen
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Mächte mit irgend einem Erfolge fortzuſegen*); mit

welcherer ſichſeinemSchikſalegewachſenfühlte,

*) Friedr i< hate die Marime angenommen, „das
man einen rübhmſichenFrieden nur unter der Bedingung
ſchließe,wenn man den le6ótenThalerin der Taſchebes

halte.‘ Bei dieferMaxime nun. iſtnihts merkwürdiger,
als die Art und Teiſe, wie er fiefeſthieltund dur<führte.
An das von ihm beberrſchteLand ließen fichvor etwa 70

Fahren feine bedeutende Geldforderungenmachen; die

Cuſéur, die es ſcitdemerworben hat, war damals no<
im Werden , und vertrugſi<hwährend eines zerſtörenderr
Kriegesnichtmit Fortſchritten.Der Scha6, den Frie-

drich’in den elfFriedensjahrengeſammelthatte,war in

den beiden erſtenFeldzügenverbraucht worden ; und was

davon 1758 no< übrig war, mochtehöchſtunbedeutend

ſeyn. Um nun mit ſeinen Feinden auszuhalfen,ohne feine
Unterthanen zu bedrüden, mußte er zu ſchrkünſtlichen
OperationenſeineZufluchtnehmen. Dahin gehörtevors!

züglichdie Verſchlechterungder Landesmünze: ein Gegens
ſtand,der viel beſprocheniſt,obne ein anderes Reſultat’

zu geben, als — „daß Noth kein Gebot kennt.“ An-

fangs betrug dieſeBerſchlehterungnur W, in der Folge

40 und gegen das Ende des Krieges60 Procent. Obgleich

uur auf das Ausſand berc<neé,fielendieſeOperationen

zuleßtdem eigenenLande zur Laſt, wo am Schluſſedes

Krieges der WinſpelNoggen 144bis 168 Thaler Poſtete:

ſo groß war der Überflußdes — ſ<hle{<tenSeldes, An

den Adel. des Landes machte Friedrich feine andere

Forderung, als den Vorſchußdes Capitals,welchesdie



viv ll wm

Die kriegeriſchenBegebenheitenhaftengleichnachdem

Eintrittdes Jahres 1758 ihrenAnfang genommen. Wähs

rend Maria Dhereſia alleTriebfedernin Bewegung

ſeóte,

ſogenannten.Nätterpferde-Gelder ausmachte; und

zwar zu 4 vom Hundert.DieſesCapital wurde den Guts-

beſizernna<h-dem HubertsburgerFriedenzurü>bezah[f.
Sachſengewährte einen Erſaß für das KönigreichPreu-
ben und die Provinzenjenſeitsder Weſer, durchLieferun-

gen an Geéraide,Pferden und Necruten. Den beiden

HerzogthümernMeÆlenburg wurde cine Contribution
von 2,400,000Thalernaufgelegt,weil ihre Herzoge den

Durchmarſchder Schweden geſtattethatten; wie viel aber

wirklichbezahltwurde, iſtunbekannt geblieben.Jt es

wahr, daß der ſiebenjährigeKrieg92,000,000Thalerge-
Foſtethat: ſo ſteigtdie Bewunderung für Friedri's
Verwaltungskunſt,Die engliſchenSubſidienwaren nicht

nah ſeinemGeſ<hmaæ. Ec ſelb ſagt darüber in ſeiner
Geſchichtedes ſiebenjährigenKrieges: Le Roi se trou-

voit dans la necessìté d’accepter.ce subsìde, qui
d’ailleursrépugnoità sa facoude penser. Mais les

Erancçoisl’avoientdépouilledes provincesqu’ilpos-
sedoit dans le bas Rhin, et il étoità la veille de voir

envahir la Prusse par les Russes. Aprèstout, ce sub-

sìde étoitle seul sécours qu’onput tirer de l’Ang-
leterre,puisqu’elleayoitideclinéà plusieursréprises
la demande, qu’on lui avoit faited’envoyerune es-

caâre dans la Baltique.G. Hier, de la Guerre de

sePptans, Pp.261.
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ſeófe,den Kriegsſhaupla6auf'sNeue mit NachdruÆ zu’

betreten,‘drang das ruſſiſcheHeer unter dem General

Fermor ſchon¿m Laufedes Januar in das, von allen

Truppen entblößteKönigreichPreußenein ; und dasVero

fahren des eben genanntenGenerals bewies nur allzu

ſehr, daß es dies Mal auf cine gänzlicheVernichtung

Friedriè®?’sabgeſchenwar. Denn nichtgenug, daß Fer:

mor ſichdes ganzen Königreichsbemächtigte,behandelte

er daſſelbeauchals eine Provinz,welcheRußland nicht

wieder zurü>zugebenfeſtentſhleſſenwäre. Zu dieſem

EndzweæÆmußtenalle obrigkeiéſlihenPerſonender Kai:

ſerinEliſabeth den Treu

-

Eid leiſten:eine Forderung,

welcheum ſo bereitwilligererfülléwurde, weil die Bes

wohner der HauptſtadtKönigsberg,nachdem ſieam Tage
des ruſſiſchenEinzugs (22ſtenJanuar)mit allenGloXen

geläutetund Abends ihreHäuſerilluminirthatten, mit

ihremBeiſpielvoran gingen.Jm Großen genommen, kam

es jedochden Ruſſennur daraufan, bei ihrem weiteren

Bordringennah Pomnern und der Neumark eine zuver:

läſſigeProvinz im Nüd>ken zu haben; am meiſtenoffen:
barte ſi dies darin , daß ſiedie Kräftedes Königreichs

nichéweiter inBeſchlagnahmen, es ſey nun, weil es

ihnendazu an Geſchi>lichkeitfehlte,oder weil ſiedadur<

Hiſtor.- Geneal.Kal. 1826, L
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das Wohlwollen der Bewohner Preußens deſtoſichererzu

gewinnenhofften.Die glü>licheFolge davon war, daß

Friedrich die Einkünfteeiner eroberten Provinznicht

verlor: rin Umſtand, der,um ſeinerSeltenheitwillen,hier

nichémit Stillſchweigenübergangenwerden darf.

Es war für den großen König gewiß keine leite

Aufgabe,dem Gedrängezu entgehen,tporein er gerathen

mußte, wenn Franzoſen,Ruſſenund Öſterreicher,in Bere

ein mit Schweden und deutſchenReichsfruppen,gemeine

ſchafélihund glei<hzeitiggegen ihn anzogen ; und unſere

Hauptaufgabeif nunmehr, zu zeigen, wie er es anfing,

die Gewitterwolkenzu zertheilen,die ſihaus drei verſchie:

denen Richtungengegen ihn zuſammenzogen,um ſichauf

ihn zu entſaden.
|

Um keinen Augenbli>zu verlieren, beſtimmteer den

HerzogFerdinand von Braunſchweig, die Fran:

zoſenin ihrenWinterquartierenzu überfallen,um ſie,wo

mögli<, aus Weſtphalen zu vertreiben. DieſerHerzog

wax gegen das Ende des November 1757 in Stade ange-

langé,und hateſogleihdie Städte Lüneburgund Har-

burgbeſe6é,damit er fürweitere Unternehmungencinen

feſtenAbgangspunkétgewinnen möchte. Das ganze ban:

növerſcheHeer, welcheser befehligenſollte,beſtandnur
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aus 35,000 Man, Mié’ dieſen100,000Frâúzoſenüber

den Nhein zurü&>zuwerfen,tar freilich*eine-Aufgabe,die

niht fo leichtzu [öſenkit Doch dieſe

-

Aufgabe wurde

nichéwenig erleichtertdur den ſ{hle<tenGeiſt, welcher

niht-bloßdem franzöfiſhénHofe, ſondernauh den von

ihm angeſtelltenGeneralen beiwohnte: ein Geiſt,deſſen

Grurid« CharakterFahrläſſigkeitund Swhlaffheitwar.

Wenn man ſi< gegen ‘ein 'zuhehmendesBerfiüken'Hit

längerverblenden kann,- dänn hofftman in ‘derIeget

fi vor gänzlihem Untergaúgdurch“Perſonetive{ſelzi

bewabren.,Da nun dex Herzogvon Nichelicu den in

ihngefe6tenErwartungen nichtentſprochenbatté,ſo war

er abberufenund ein Attdereran ſeineStelle gefördert

worden. “Wer ‘aber war dieſerAndere? Graf Cle xe

mont, einPrinzvom“ Geblüte,ei Geiſtlicher“ſeiner

weſentlichenBéſtitmungnah, ein"Günſtlingder Mäe

quiſevón Pompadour; futsalles;nut nit cin

Mann, der ſiauf's‘Kriegfübrénvexſtund,als er das

Meßgetoandmit dem Schwertévertanſchteund die Vets

bindlichkeitübernahm,Siege adiner R iBBirih zi

erkämpfen,Gegen einen“ölen Gegnerläßtfichmit! go:
ringer“KrüfténGroßës“Teiſten.“Ferdiugüis s'on

Bttunſchweig brach“imFebruar 4758mie feiïtéra

K 2



Heere auf, überfiel die Franzoſenin-ibrenWinterquarties

‘ren,jagéeſie-aus Hánnover und-Heſſenmit ſogroßem

Verluſte-,daß er na< wenigenWochen 11,000Gefangene
aufweiſenkonnte,und vollendeteſeinWerk dadurch,daß

er, unabläſjig-verfolgend„ den „weſentlihſtenTheil:des

franzöſiſchenHeeresjenſeitsdeso verſeéteund ganz

Weſiphalenbis auf die FeſtungWeſelwiederaroberte,
_*

¿Auf dieſeWeiſe,erleichtert,dachteFri e.dri <. nur

darauf¿«4oie:er dieBereinigungder-Nuſſenund Öſterreis

cher‘verhindern..wollée.-Das ſicherſteMittelwar. Bes

ſchäftigungder [eóterenin ibremcigenen.Lande, die an-

derweitigenBortheile,welchemit einer ſolchenDperation

verbunden waren, gar nichéin Anſchlaggebracht.Zum

Gebrauchedieſes.Miéctelsaber ladeten.vorzüglichdie-Vers

underungen;gim, welcheſeié.der SchlachtbeiLeuthenim
Dberbefehl„des:óſterreichiſchenHeeres-vorgegangen:waren:,
113. Allo;VorliebeMa.xiaTHereſia’sfür denPrinzen
Karl von Lothringen Hatte„nichéausgereiht,ibm

den Oberbefehlzu:erhaltenSiſeitdemdie Volksſtimmeſich
gegen ihnerklärt,undden,FeldmarſchallD aun. wegen

ſeinesSiegesbeiKollinAls.den,Einzigenbozeichnethatte

der.demKönige.von PreußenmitExfolg-entgegengsſtellé
„werdenFónnte,.Mié jenem,Prinzen;waren.zwei,vorglige

G
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liche Generalé ausgeſchieden:N adafti, verdrängtdurch

Eiferſuchtund Cabale, und:Serbelloni, weil ſeinem

Verdienſtdie Anerkennung fehlte.Daun’sgrößteZus

gend war’ = diè Furchtvordem überlegenenGeiſteFrie»

drih's; unddie Bolkaſtimms,-welcheihm don Oberbefehl

verſchaffte;war wenigſtensin fofernGottesſtimme,als

er dur dieſe Furcht vor großen Fehlern:bewahrt blieb.

Was Friédrih dadur< gewann, war mindeſiensin ſo:

fernbedeutend „als es die Wahrxſcheinlichkeitdes.Gelins

gens großerEntwürfe in ſichſ{<loß.

“Wenn Friedrich den Kriegsſchauplasindie öſter-

reichiſchenErblande verlegenwollte: ſo hafte er. die Wahl

zwiſchen.Böhmen und- Mähren. Je beſtimmterer nun in

Böhmen erwartet wurde, deſtovortheilhafterwar es für

ihn,ſeinenGegner zu fäuſchen,ganz unerwartet in Mäh-

ren aufzuérefenund die KaiſerinKönigin,ſeineunverſón-

lihe-Feindin, ‘aus ihrerffolzenHofburgnah Ungarn zu

verjagen.Um aber dieſenSchlagzu Stande zu bringen,

mußten allerleiBewegungen vorangehen, welcheden Feld»

marſhallD aun auf den Gedankenleiteten,der erſteAns

griffwerde, wie in den bisherigenFeldzügen,in Böhmen

erfolgen.DieſeTäuſchungwar um ſonothwendiger,weil

Friedric,um von Landshutnah Olmüs zu gelangen,
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30 Meilen zurü>zulegén hatte, während Daun nur 16

zju- machen brauchte, um daſſelbeZielzu erreichen.Wäh-

rend alſoDaun, um nichtszu verfehlen,das unangreif«

licheLagerbei Skalisbezog und ſolchesdur- vorgeſchos

beneCorps dete, ging Friedr, bald nah dem Fall

von Schhweidnis, über Iecuſtadt,Fägerndorfund Trop::

pau nah. Mähren, und ‘erſtieg,nah der Berdrängungdes

Generals de Ville aus Dberſchleſien,den INicelsberg,

ebe Daun die erſteunerwartete Nachrichtvon dem Zuge

des preußiſchenHeeres erhielé.Fest verließder öſterrei«

chiſcheOberfeldherrzwar ſein“ feſtesLager bei Skälis;

dochanſtattdem Königevon Preußen,wie er leihtfonñte,:

zuvörzueilen,blieb er an. der GránzebeiLeitoniſhlſtèbem,

und begnügteſich,die Bewegungen ſeinesGegners dur<

die Generale Janus und Laudon beobachtenzu laſſen.:

Mit 38,000 Mann war Friedrich in Mähren ein-

gebrochen.Geine Abſichtbei dieſem Zuge konnte niché

wohl eine’andere ſeyn, als, na< der Vertreibungder

Franzoſenüber den Nhein, einen paniſchenSchre>enin:

den öſterreichiſchenErbländénzu verbreiten,und dur:

die angedroheteEroberung der HaupéſtadéeinenFrieden
zu erzwingen,welcher‘dié Ruſſen aus dem Königreiche.

entfernte.Da’ er es mit zweiFürſtinnenzu thun hafte,
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von welchen ſihannehmen ließ,daßſieder Fur<t Naum

geben würden: ſo war die Politik,welcheſeinerDperation

zum Grunde lag, gewiß in einem hohen Grade gere<hé-

fertigt.Daß der ErfolgſcinerErwartung nichtentſprach,

war nichtſeineSchuld,ſonderndie der Umſtände,welche

es mitſichbrachten, daß er bei der Belagerungeiner Fe-

ſtungzu verweilen genöthigtwurde, die,wenn ſeinUn:

ternehmen gelingenſollfe,entweder auf die erſteAuffors

derung fallenoder zurü>gelaſſenwerden mußte.

In den erſtenTagen des Mai langtedas prèußiſche

Heer vor Olmüg an, deſſenBeſabung, nah de Villes

Rü>zuge in dieſeFeſtung,niht wenigerals 89000Mann

betrug. Da ODlmüs zugleih mit allem Iothwendigen

reichlichverſehenwar und das öſterreichiſheHeer (deſſen

nächſteBeſtimmung auf die Abwendung aller Gefahren

ging)ſichganz in der Nähe befand:ſokonnte der Com-

mandant von Mar ſchall wohl nichtanders-als die

Aufforderungzur Übergabeder ihm anvertrauten Feſtung

mié kaléblütigemSpott zurü>lweiſen.Die Belagerung

nabm nun ſogleihihren Anfang; allein ſieblieb ohne

Erfolg, weil ſiein allzugroßerEntfernungvonder Fer
ſtunggeführtwurde : einFehler,der dem DberſtenBa lby

zur Laſtgelegtworden iſt,von Billigdenkendenabex mit
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größerem Nechte den, in dieſenZeitenhergebrachten

Grundſäßender Belagerungskunſtzugeſchriebenwird.

Die Beſchießung.dauerte vom 28ſ�tenMai bis #ſtenJuli.

Darüber gingen große Borräthe an Schieß* Material

ganz“unnä verloren, JnzwiſchenbezogDaun ein feſtes
Lagerbei Gewi6, wodurch er das preußiſcheHeermerklich

einengte.Die Verpflegungdeſſelbenwurde von jeótan

mit fedem Tage ſhwieriger.Friedrich hätte,unter ſo

nachétheiſigenUmſtänden,eineBelagerungaufgebenfollen,

die ſelbſtdann, wenn fie,nah längeremZeitverluſt,zum

Zieleführte,ohne ertweislichenRugen blieb,Dochin ihm

war die Harénäigkeit,welche das einmal angefangene

Werk niht ohne dringendeNoth aufgiebt.Dieſenun

ftelltèſihniht eherein, aks bis der MarſhallDaun,

um Ofmüs zu entſesen,den Entſchluß“faßte,einen,von

Neiße Fommenden Transpoxrtvon 3000, mit Geld, Mu-

nition und LebensmittelnbefrachtetenWagen anzugreifen

und zu erobern, DicesUnternehmengelang un fo volle

fommner, weil Friedrich immer vorausgeſeßthatte,

daß Daun das Schikſalvon Olmüg durcheine Schlachs

toerde entfcheidenwollen, Vergeblichwaren alleAnſtalten,

welche der König zur Rettung des Transporéstraf5 ehe
Re how, den er zur Unterſtügungdes tapferenZieten
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abſandée,art Dré und Stelleanſagen onnfè ; trar der

Schlag'geſchehen;und nichtgetug, daßbedeutende Gube-

ſiſtenz: Mittel in die Hände des Feindesgerathentdaren,

hattedieferauh die, nah SchleſierführendenGebirgs»

páſſemit 25,000-Mann beſet, ſo daß eine NüŒkehx auf

dem gewöhnlichenWege ſo gut als unmöglichwar-

Nichtleichtbefandſich ein Feldherr“in einer no<

misſicherenLage, als Friedri< na< demn Verluſtder

Zuführ,wodurch er ſeinenExfwurfder Vollendungnäher

zu bringenhoffte.Einen Waffenplaßhatteer bei der

Belagerungvon Dlmüs beabſichtigt,um ſidhinterher
deſtofreicrin dem feindlihenLande bewegen zu Ffönnen.

Jebé von ſeinencigenenStaaten abgeſchnitten,mußte er

ſihdarauf gefaßtmachen, daß der Feind ihn von allen

Seiten umringen und ¿ha in’dieIothwendigkeitverſegen

werde, ſih mit dem Degenin der Fauſtauf jedeGefahr“

deu Nüczug zu bahnen. Kein“ AugenbliXwar zu verlie-

ren, wenn noh Nettung Statt findenſollte,Doch wir

wiſſenbereits,daß Fr iedri<’s Genie ſi<ham thätigſten

bewies,wenn die Gefahr am größten war.

Die Aufhebung der Bekagerungwurde ohneZeitver-

[uſtbeſhloſſen; und FeldmarſchallK eit h bewirktedieſelbe

mit um ſobeſſeremErfolge,weilvon SeitendesGenerals
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Marſchall, welcherden Nückzugungemein erſchweren

Fonnte, auh nichédas Mindeſtezu dieſemEndzwe> gez

ſah *). Es handelteſi< nunmehr um die Wahl des

Weges, auf welhem man na< SchleſienzurüŒgehen

wollte. Die Straße über die Morawa nah Troppau zu

nehmen, erlaubte weder die SécellungDaun's bei Große

Teinis,no< die der Generale Laudon und Ziſhk o:

wis in den Gebirgen.Der Weg über Auße und Altſtadt

nach der GrafſchaféGlaz war wegen der hohen Gebirge

und der engen Páſſeſo beſ<hwerlih,daß man ſichaufden

Verluſt des Belagerungs- Geſ<hüßesund des ſonſtigen

Trains gefaßthaltenmußte, wenn niht auf no< Schlime

meres. So blieb denn nihtsweiter übrig, als ein Ber:

ſub, dur das, von allen Truppen entbiößteBöhmen

nah Schleſienzurü>kzugehen.Die Stellungder öſterrei-

iſchen Haupét-ArmcehinterDlmüs geſtatteteeinenBor-

ſprung; die Wege na< Böhmen waren bequemer; bei

Leitomitſhlund Königsgräßbefandenſi< Magazine»

woraus das Heerverpflegtwerden Fonntes die Laſtdes.

*) Die überaus chriſtlicheGeſinnung,womit dieſer
Generaldie Verfolgungverbot,indem er ſagte:„die ars

men Leute baben UnglüÆ genug gelitten,laßtſiein Frie:
den ziehen,““dürftenichtleihtwieder vorkfommen-
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Krieges wurde unvermerkt von Schlé�ien abgewendet z

und gelang es dem Könige, die Ufer der Elbe zu erreichen,

ſoſtandes in ſeinerGewalé, ſi<hin Böhmen auf Koſten

des Feindes ſo:lange zu ‘erhalten,als die Umſtändees

ibm erlauben würden.

Um alle dieſeVortheilezu gewinnen„ mußte Daun

getäuſhfwerden; und er wurde getäuſchtdurch.cinen

Feldjäger,welcher dem Commandanten von Neiße den

Befehlüberbrachte,Brok und Futterfür däs' Heer ‘in

Bereitſchaftzu halten,das ſeinenMarſch übér Troppau

nehmen würde. Während ſichnlſoDaun angelegenſeyn

ließ,die Páſſeim Gebirge.auf's ſtärkſtezu beſegen,um

von dem NüXzuge der Preußenüber Troppau die möglich-

größtenBortheilezu ziehen,ging der König,unterſtüßt
von den Generalen Keith, Fouquet, Rebow und

Zieten, mit 4000 Fuhrwerken,ſichernah Triebau. Von

bieraus häuftenſichzwar die Schwierigkeiten,ehe mani

Königsgräs‘erreichenfonnéte;allein fiewurden, na< und

nah „ glüdÆlihüberwunden, und ſchon den 14ten- Julë

langtedas Heer, ohne ‘irgendeinen Wagen verloren zu

haben, wohlbehaltenin Königsgräßan, DieſerNRü>kzug

verdient unſtreitigdie Bewunderung, die er immer gee

funden hat; dochnichtetwa wegen: der Ähnlichkeit„- die
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er mit dem Nü&>zuge der Zehntauſend,welcheXeno:

phon in ihrVaterland zurückführte,hatte,ſondern wes

gen der Geiſtesfreißeif,womit er in einer Höbſtgefährli-

en Lageangetretenund durdhgeführtwurde: eine Geiz

ſtesfreibeif,welche um ſo ſelteneriſt,reif der Menſch'in

gefährlihenLagendas Ungewöhnlicheund Unerprobteam

meiſtenverabſchenuet,

Drei volle Wochen hindur< hatteFriedrich in fei:

nem LagerbeiKönigsgräßallenUnternehmungenDaun's,

‘ibnausBöhmen zu verdrängen, getroßhtzund ganz uri*

ſireitigwürde er -de# Zauderernoc länger unthätig:er:

haltenund das elgenê!Heer auf KoſtenÖſterreichsvere .

pflegthaben,weandie-Nachrichtenvon dem verheerenden

Zuge der Nuſſen dur< Pommern ihr weniger:beunrubigt

hätten. Es gehörtezum SchiÆfaldieſesgroßenKönigs,

daß er, während dieſesgrauſamenKrieges,ſeinHeer von

dem cinen,Endé feinerBeſigungerrzum andern verſchen

mußte, um’ ſeinen vielen Feinden überall:die Stirn: zu

bieten und! ſeinenVölkern die ErleichterungenZu:verſchafs

fen¡auf welehefè, vermöge ihrer-Berecitwilligkeitſeinen

Anordnungenzu folgen,ſo“gerechteUnſprüchehatten:
Drei-Monate hatteFer mor gebrautht, um ſichdes

KönigreihsPreußenzu-bemächtigenzDanzig alleinaus-
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genommen > waren alle Städte Dſtpreußensin ſeineGe:

walé gerathen.Berſtärkt:durch20,000-Manun,?welcheals

DbſervntionsCorps zu ‘dienenbeſtimmtwaren, wagte er

es ‘endlich,über die Woichſelzu gehen; und um mit mehr

Bequemlichkeitdur< die Neumark bis an ‘dieOder vors-

dringenzu: Fönnen, bemächtigteer ſih der beiden Warthe»

Ufer, niht ohne,Poſen in förmlichénBeſißzu nehmen.

Pommern lag-ihmvon je6tan offen,und-die Erſcheinung

des UnterfeldherrnDomanzow in dieſerProvinz:bes

wirkée-auf-derSéellè,daßderGeneralGraf v.on Dohna,

welcheran die Séelle des FeldmarſchallsLehwald ge-

(reten war, die in Stralſund eingeſchloſſenenSchweden

„aufgeben-mußte, um dem verheerendenStrom, der ſi<

der Hauptſtadtimmer näher wälzte,einen Damm entge

genzuſtellen.Wie ſchonendFermor auh das Königreich

Preußenbehandeléhatte,weil ‘er es zu:einer Provinzdés

ruſſiſhenReichszumachenglaubte:ſo:erfuhrendoh die

unglü>lihenBewohner Pommerns ein Übermaß von

Unmen ſchlichkeif,dem ni<hétsweiter zum Grunde lag,als

die:Erbitterungder Kaiſerin:gegen Friedrich. Nichts

abneúen-die-Rüſſen’von der-Schande,„die wehrloſenEin- -

wohner eines:Pandes zur-Berzweiflung=zubringen.Tod

und- Verwüſtungbegleitetenjedenihrer:Schritte:7Wer
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niché cnéfliehen konnte, wurde tyranniſ<gemißhandekt,

oder “aufeine barbariſ<eWeiſe um?’s Leben gebracht.

ÜeberalleingeäſcherteWohnungen! Selbſtdie Kirchen—

ſonſtden Barbaren heilig— wurden nichéverſchont,und

der eitleKoſak pusteſi<hmit Altarde>ken.Den Säugling

in den Armen der geſchändetenMutter zu morden, und

den ÉraféloſenGreis dur< einen Lanzenftoßzu feinen

Vätern zu ſammeln, galtfürKriegsgebrauchund wiedere

holteſicheinen Tag wie den andern.

So“ lauteten die Nachrichten,welcheFriedrich in

ſeinemLager bei Königsgräserhielt.Sie beſtimmtenihn,

na< Schleſienaufzubrehen,dem MarkgrafenKark die

VeértheidigungdieſerProvinz,und ſeinemBruder,“dem-

PrinzenHeinrich, die des KurfürſtenthumsSachſen

ánzuvertrauen,und, unmittelbar darauf,mit etroa 14,060

Mann “zur Verſtärkung"des Grafen Dohna nach der

Iteumark zu gehen. ‘JüûelfTagen tar der beſchwerliche

Marſch von Landshuébis an die Oder zurü>kgelegt;und

jenäher Friedri < feinemgeliebtenKüſtrinkam, deſto

mehr verdoppelteer’ſeineSchritée: ibn“fporntendie Leie

den ſeiner!Unterthanewm;“undſo vorherrſchendwaè das

Sefühl-desMitleids,daßdet menſchenfreundlicfteunter
den Füeſten®vorläufigden Entſchlußfaßte,den ißm bevor-
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ftebenden Kampfbis zur gänzlichen Bernichtung der Ruſ-
ſenauszukämpfen.

Bei Gorgafſt,niht weit von Küſtrin,vereinigteer

ſihmit dem Heeredes GrafenDohnaz und mit Schau-
der ſah er dieſeÉtat bisauf dreiHäuſerin Aſcheliegen.
DieſerGräuel war die Folgeeines Verfahrens, wodur<

Fermor den Commandanten der Feſtung,ohne ihn vor»

ber aufgefordertzu haben, zur Übergabehatte bewegen
wollen. Go ſ{nellnun Friedrich die Ufer der Dder

erreichébatée,eben ſo f<nellfrafer die Anordnungenzu
einer enéſcheidendenSla: er hatfekeine Zeiézu ver-

liercn, weil ſeineHeerein S(leſien und Sachſen,wie

wir weiter unten ſehen werden, den größten Gefahren

von Seiten der Öſterreicherund der Reichs-Armeeausge-

ſet waren. Dur einen überraſchendenÜbergangüber
die Müzel drang er den Nuſſenin den Nüten. Dieſe

ſahenſichgensthigt,die Belagerungvon Küſtrinauf der

Stelle aufzuheben,um ſichzur Schlacht:vorzubereitenz

und nachdem Ferm or das Corps des Generals Braun

an ſichgezogen hafte,fand ihn der König den 25ſtenAtz-

guſtzwiſchender Müzel und Zorndorf, 50,000Mann ©

ſtark,in Schlachfordnung.

Dieſebildeteein großesBiele>: eineTaktit,welche
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die Nuſſenin ihrenKriegengegen die Türken angenom-

men hatten,um ſichin den Ebenen der fleinenTartarei

gegen die Anfälleder zahlreichenReiterei des Feindeszu

de>en. Die Séellungder Nuſſen ſ{loß Bortheileund

Nactheilein ſi: jene auf der rehtenFlanke durc die

vielen,vor’ derſelbenliegendenSümpfe und Seen, die ſie

faſtunzugänglichmachten; dieſeauf der linken Flanke,

wo eine ſchöneEbene jeden,von Zorndorfaus unternom-

menen Angriffbegünſtigte,vorzüglichaber die Vewegun-

gen der Reiterei unterſtüßte. Friedri<, der dem
Feindein dieſer Hinſichtüberlegen war , blieb keinen

Augenbli>darüber zweifelhaft,wie er ſeinenAngriffein-

zurichtenhabe.Feſtentſchloſſen,die Nuſſenin dieSümpfe

zu treiben,wo nur Tod oder GefangenſchaftihrLoos

werden Fonnte, verwarf ‘er den Vorſchlagdes Generals

Nuitſch, nach 4velchemer -ſi damit begnügen ſollte,

die, bei Klein - Camin aufgefahrne,von dem feindlihen

Heerevölligabgeſ<nitteneWagenburg zu verbrennen,

um dur dieſesMittel Fermor zu cinem ſhleunigen

Rückzugnah Pohlenzu nöthigen,

Als er in der Ebene vonZorndorfangelangtwar,
ließer durch:einen, von 20 Stüæ Zwölfpfündernbeglei-

eten Vortxab den erſtenStoß auf den re<ten Flügelder

Nuſſen



— 4161 —

Nuſſenmachen. Dies geſchahjedochniht mit der Ge-

nauigkeit,wie es in der S{lachtbei’Leuthenwar voll:

zogen worden. Den dabei begangenenFehlerbemerkend,

zog Fermor Ungeſäumt ſeineReiterei hervor, die, in-

dem ſieſi<mit Ungeſtümauf die Preußen ſtürzte,dieſe

bis na< Zorndorfzurü trieb, GlüŒÆlicherWeiſebeging
der ruſſiſcheDberfeldherreinen ähnlichenFehlerdadurch,

daß er der Jnfanterieſeinesre<ten Flügelsden BefehL

gab, das Viele> zu brechen,um den Feind zu verfolgen.
Sie rüd>tefreudigan; doh kaum war das Viele dufge-
löſt,als General Seydliß mit véthängténZügelüher-
bei eilte,die ruſſiſcheReitereiüber dèênHauféintwärf,in

das ſhwaukende Fußvolk einhieb“und ein enftſeélihes

Blutbad anrichtete.Durch dieſen kühnen Streichwurde

Fermor’s ganzer ‘re<terFlügeltheiſsniedekrgehauen,
theilsin die Sümpfe bei Quaréſchen“geſprengt;und die

Unordnungvergrößerteſichnichtwenig, als die Flüché-

lingeunter das Gepä geriethenund fi ‘indém Sorge-

fundenen Branntwein ſoübékinäßig!berauſchten,‘daßalle

Bemühungen ihrer.Dffiziere,‘diéSeikiwiederherzu:
ſtellen,durchausvergeblihwaren.

Inzwiſchenwar es Mittag“geworden: Begenſeitige
Ermüdungbrachteeinen Stillſtandin den Kampf.Durch

Hiſtor,+Gencal; Kal. 1826, A
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die Niederlage des ruſſiſchenre<ten Flügelswar der

Sieg der Preußen ſo gut als entſchieden.Doch Frie-

drich wollte no< mehr als Sieg: er wollte Vernich-

tung des Feindes,damit dieſerihn niht längerbeläſti-

gen mötte. Zu dieſemEndzwek®mußte auch der linke

ruſſiſheFlügelangegriffenwerden. Dies geſchabdur<

die Kerntruppen, welcheder König aus Schleſienherbei-

geführthatte. Battexien von ſ{werem Geſhüs gingen

den beiden Flügelnvoran, welchegegen den Feindgeführt

wurden. Nîan begingjedochden Fehler,ſolcheallzuweit

vor dem erſtenTreffenvorzuſchieben.Die Folgedavon

war, daß Fermor ſeineNeiterei zum Angriffvorrücken

ließ, welcheſi der Batterie des rehéènFlügelsbemäch-:

tigteR das „ dieſelbebegleitendeBataillon gefangen

nahm. Jebt erneuerte ſi der Auféritétdes Bormittags:

denn, als das ruſſiſcheFußvolk, den errungenenBortheil

verfolgend,die preußiſcheJnfanterieangriff, ward es

mié einem ſogué unterhaltenenF.uerempfangen,daß es

die Fluchtergriff,und ſobakddieſeeingetretenwar, ſcóte

die preußiſcheReitereiſihin Bewegung, befreitedas ge-

fangeneBataillon,eroberte dieverlorne Batterieund tricb

die Ruſſenin die Sümpfe der Müzel, wo ein Theilnie-

dergehauenwurde, und ein anderer ſteŒenblieb. Einen
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gleichen Anfall machte die ruſſiſcheReiterei auf dieBatte:

rie des preußiſchenlinken Flügels;- und hier war der

Schre>en,denſie dur< ihr wildes Geſchreiverurſachte,

ſo groß , daß der ganze Flügelnach Wilkersdorfzurüd>s

wih. Schon theilteſihdieſerShre>kenmehrerenRegi-

menétern bis zur Mitte des Treffensmit, als Seydlis6

an der Spi6e ſeinerReiterei von neuem herbeiflóg,und

durch einen entſchloſſenenAngriffdie ruſſiſcheweit über

das Stlachtfeldhin bis in die Sümpfe bei Quartſchern

ſprengte.Da nun gleichzeitigdië uH Infanterie

des rechtenFlügelsdie des feindlichenlinkendur<brocher

Haéte: ſo trieb fiedieſelbeder Neiterei zu. Und viótije6é
an gerich alles unter einander. “Man ſ{lug ſi< mit der

größten Erbitterung.Gern hüftenſichdie Ruſſenjenſeits

der Müzel gerettet;da aber

-

Friedr i< alleBrüŒÆen über

dieſenFlußhatteabbrechenlaſſen,ſo blieb“ihnen ni<fs

anderes übrig, als ihr Leben ſo theuerals möglichzu

verkaufen; und darüber wurden mehrere gerettet,als in

Friedri<’sAbſichtlag.
Zwölf volle Stunden hattedie SHlachtgedauert,als

die Naché dem Morden ein Endemachfe. Beide Heere

verlebfen dieſeauf dem Schlachtfelde.Am folgender

Morgen gewann es das Anſehen,als ob das Gemeßel

L2
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von neuem beginnen follte; allein es war den beiden

Dberfeldherrn damit fein Ernſt: den Preußen fehltees

an Pulver5:den Ruſſenan Ordnung, Man begnügteſi

alſomié einer Kanonade. Fermor hielthieraufunter

dem Borwande, die Todten zu begraben,um einen Waf:

fenſtillſiandan. Dieſerwurde ihm abgeſchlagenmit dec

Verſicherung:„„derSieger

-

werde ſolchePflichtnichtun-

erfüllélaſſen,‘ ODhnevun noh einen Augenbli>zu ver-

lieren,brachder,ruſſiſcheDberfeldberrauf, ſeineunvers

ſehrtgebkiebeneWagenburg zu erxreihenund ſi< über

Landsbergan der Warte na< Pohlen und Preußen zlis

rü>zuziehen.So endigtedieſerverhängnißvolleKampf,

welcher20,000Nuſſen das Leben oder die Freiheitkoſtete.

Friedrichgiebé in ſeinenWerken den Verluſtder

Preußen viel zu geringauf 1 General, 60 Dffiziereund

ungefábr1200 Mann an : niht wenigerals 11,000Mann

Kerntruppenblieben bei Zorndorf,und mit einem Seufs

zer ‘geſtandder großeKönig (derbishervon der Tapfer:

Feit der Nuſſen einen ſehrmittelmäßigenBegriffgehabt

Haéée),„daß dieſeLeute leichtertodézuſchlagen,als zu

Überwindenſeien.““Der ſämmtlicheVerluſtder Ruſſen

beliefſih auf 103 Kanonen, 27 Fahnenund Standarten,

22 Offiziere(unterwelchen& Generale)und- jeneoben
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angegebene Zahl- von Gemeinen. Jn ihm lag für Frie-

dr ich das Unterpfand einer längeren Nuhe. Die Berfol-

gung kam bald zum Stillſtand; denn alle Sorge des

Königs ward in Beſchlaggenommendurch die Forts

ſchritte,welche Daun währendſeinerEntfernungaus
Sghleſiengemachthatte.

:

Nach dem AbzugedesKönigsausBöhmen, ging der

Plan des öſterreichiſchenHofesvor allen Dingen dahin,

den Schaupla$des Kriegesnah Sachſenzu verlegen.

Nichtdaß dieWiedereroberungSchleſiensaufgehörthatte,

der KaiſerinKöniginam Herzenzu liegen; alleinwie

unendlichüberlegenau< Daun dem Markgrafen Karl

(den Friedrich RETO BeréheidigungdieſerProvinz

beauftragthatte)ſeynmochte,wenn nur von numeriſcher

StärkedieNedewar: ſo hattedie Wiedereroberung

_Stleſiensdoh no< andere Schwierigkeiten, die Feines-

weges aus der Achtzu laſſenwaren. Einmal war das

preußiſcheHeerſtarkgenug, die engen Päſſeiin Gebirge

freitigzu machen; zweitens, ſelbſtwenn es bis zum

Rüczugunter die Kanonen von Schweidniß genöthigt

wurde, ſo E es bierden-Ausgang der Sachen an der

Dder ruhigabwarten; drittens war an eine Béhaup-

tung Sé&hleſiensfürÖſlerreihniht eherzu denken; als
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bis man in den Beſióder.cinen oder der anderen Feſtung

gekommen war. Mit weit geringerenSchwierigkeiten

ſchiendie BefreiungSachſens verbunden zu ſeyn. Je

mehr ſiegelang,deſtomehr waren die Preußengezwune

gen „ Schleſienzu räumen; und glü>tees, den Prinzen

Heinrich aus Sachſen zu vertreiben,ſo war ſogarder

Weg nachder Mark Brandenburg gebahnt,um fo mehr,

wenn Friedri<, wie man ſichſ<meichelte,vorn den

Ruſſengeſchlagenwürde. DieſemEntwurfe gemäß, ſollte

das Reichsheer,in Berbindungmit dem Corps des Gene:

rals Dombaſle (das.man von der franzöſiſchenArmee

abberief)in Gachſeneinrü>en und die EroberungDres«

dens verſuchen,während FeldmarſchallDaun fichmit

ſeinernHeerenah der Oberlauſfisziehen,‘dieGemeinſchaft

¿wiſchen'dem PrinzenHeinrich und dem Märkgrafen

Karl trennen,und, jenah den Umſtänden,der NReichsz

Armee oder den Ruſſen die Hand bieten ſollte.

Wirklichhatteder Herzogvon Zweibrüdken, in

Verbindung mit Dombale und Maquire, den Prin-

zen Heinri< aus dem Voigétländiſchenbis indie Ges

gendvon Dresdenzurü>gedrängt,als die Schlat bei

Zorndorfden Ausgangnahm , den wir ſoebenfennen
gelerntbaben. Auch Daun war in die Lauſi$einge:



ane DUA ige

„drungen und hatte Laudon bis na Frankfurt vorge:

ſhi>æt,Die Gebirgskectte,welcheBöhmen von Schleſien

frenné,war ſehrgeeignet,dem MarkgrafenKarl dieſe

Bewegungenzu verbergen; um aber den preußiſchenFelds

herrn no< mehr zu täuſchen,batteDaun den General

Harſ< n<h der ſchleſiſchenGränzemit der Beſtimmung
geſendet,Scheinbewegungengegen Landshutvorzuriehmen
und nah dem Abzugeder Preußen dur dieſenPaß vor:

zudringen.Ungewiß über die Abſichtendes Feldmarſchalls

Daun, wollte ſi< der MarkgrafKarl Anfangs niht

aus dem VortheilſeinerStellungbegeben; ſobaſder aber

erfahrenhafte,daß die große öſterreichiſcheArmee ſchon

bei GörTis ſtehe,zog er ſi< über Hirſchbergdur< das

Gebirge und nahm eine Séellungam Bober. YJesteilte

Daun, ſeingroßes Vorhaben — die Aufreibungder
Armee des,PrinzenHeinrich — in Erfüllungzu brin-

gen. Er ſtellteden Prinzenvon Durlach bei Schön-

berg auf,um Zittau,das dortigeMagazin und die böh:

miſcheGränze zu de>en , und eilte hierauf von Görliß

na< Meißen, um daſelbſtüber die Elbe zu ſeóenund
den PrinzenHeinrich in den Rü>ken zu nehmen, wähs

rend der Herzogvon Zweibrücken ibn von vorn an:

greifenſollte.



So klug dies alles ausgeſonnenwar, ſo wurde cs

doh durchzweiUmſkändevereitelt,welcheniht in Rech-

nung gebrachtwaren: einmal nämlich dadur<, daß der

PrinzHeinrich ſeineMaßregeln ſo genommen hatte,

daß es ledigli<von. ihm abhing, an welchem Uferder

Elbe er Stand haltenund die Ankunfé des ſchleſiſchen

oderdes FöniglihenHeereserwarten wolltez zweifens

dadurch,daß Friedrich, ohne ſihmit der Verfolgung

der Nuſſenaufzuhalten,mit dem größtenTheiledes Hee-

res, das bei Zorndorfgefochtenhatte,aufgebrochentar,

um ſeinemBruder, deſſenbedenklicheLage er kannte, zu

Hülfezu eilen. Noch ehe Daun über die Elbe ſehen

konnte,hatteFrie dri < in7 Tagen23 Meilen zurü>&gelegf,

und ſichbeiGroßenhaynſowohlmit dem Gencral Ziefen,

nls mié dem MarkgrafenKarl vereinigt.Dem öſterrei:

chiſchenFeldmarſchallblieb,als er dies erfahrenhatte,

nihés weiter übrig,als der leidigeTroſk, die Preußen

nus Sdlcſiengelo>ézu haben, und mit dieſemTroſtdie

Hoffnung,daßdie EroberungderFeſtung.Ieiße
dem

GenexalHarſchgelingenwerde, wenn es ibmſelbſt
: glücenſollte,denKönigwährenddieſerBeit

ii

in Sachſen

felzuhalcen.
:

Um run dies zu bewirken,bezogex binterder

r

Wesnis,
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unweit des BergſchloſſesStolpen,
*

ein- ſtarkbefeſtigtes

Lager,und ftelléedas Corps des Generals Laudon fo,

daß es die über Bauzen und GörlibführendeStraßeſpet

ren konnte. Doch wie hätte ein Friedri< das-Gefeß

von cinem FeldmarſchallDaun annehmen können!
Auf einem Raume von ungefähr2 Meiler um Dres-

den ſtanden& Armeen, welchefeden Tag handgemein

werden konnten ; allein die Stellungerrder Öſterreicher

und der Neichs: Armee in den feſtenLagernbei Stolpen

und bei Pirna waren allzuvortheilhaft,als daß ein offe:

ner Angriffauf dieſelbenohne augenſcheinliheGefahr

des Miskingens hättegemacht werden können. Wie un-

geduldigalſoFriedrich au< ſeyn mochte, ſeinenAnge?

legenheitenin den leßferMonaten des;Jahreseine ent-

ſcheidende:Wendung zu geben:ſo mußte er dochmit dec

größtenBehutſamkeitzu Werke gehen„- wofern er niché

eine gefährlicheBlöße geben wollte. Seinem Wunſche

gemäß, nah dem, von den beiden öſterreichiſchenGene-

ralen Harſh und de Ville bedrohetenSchleſienvor:

zudringenund das Heer- ſeinesBrudersHeinrich zu

ſichern,waren zweiDinge,dieſihnict’vereinigenließen.

Es mußte ein Mittelweggefunden.werdén; und Frie:
drichglaubteihnAnfangsdarin zu finden,da er auf
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dem geraden ‘Wegenah Bauzen vorrü>kte und gegen den

rechten Flügel der Ö�terreicher ein Lager bezog: ein An-

griff auf Laudon ſolleDaun aus ſeinemfeſtenLager

HervorloÆen,und alsdann eine große Feldſ<lachtüber

das Schi>ſalSchleſiensentſcheiden.Doch Lau don war

alzr ſ{lau,und Daun allzukaltblütigund vorſichtig,

als daß beide hättenin die ihnengelegteFallegehenſol-

Ten: jenerzog ſichmit einem Berluſtvon etwa 500 Mann

riachdem Kapellenbergezurü>z dieſerblieb in ſeinemfe:

ſtenLager. s

“Jn ſeinerErwartung getäuſchtund des längeren

Zaudernsüberdrüſſig,beſ<loßFriedrich, den Felde

marſhallDaun dur känſtliheManövres aus Sachſen

zu veréreiben;vorzüglihdur< ſolcheBewegungen auf

der rechtenFlankedes Feindes, welcheſcineZufuhrvon

Zittauher inGefahrbrachten.Zu dieſemEndzwed>wollte
“

er das LaudonſcheCorps von drei Seiten zugleichangreie

fen und ſodannein Lagerauf den Anhöhen von Biſchofs:

werda beziehen.Dbgleihſi< nun Laudon, bei der

Fpaähorousdes Königs,HinterBiſchofswerdazurücfzog,

und Friedrich es für überflüſſighiel,ihndaſelbſtaufs

¿uſuchenund zu ſchlagen:ſo war doh durchdieſenkünſt:

TichenMarſchſeinWunſchim Weſentlichenerfülltworden,
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ſoferner ſi< nämlich in der re<ten Flanke der Öſtere

reicheraufgeſtelltHatte und dieſenBeſorgniſſewegen Zit-
fau einflößte.Daun?s Berlegenheitwar um ſo größer,

weil, nah dem Berluſtevon Banuzen, die Straße nah
‘

Gthleſiengewiſſermaßengebahntwar, und General Ne z-

30w ſichmit10,000Mann an den König angeſchloſſen

haéte.FaßéedieſerfeſtenFuß in Schleſien,ſo war nichts

wahrſcheinlicher,als daß er das öſterreichiſcheLagervon

Zittauabſchnitt,wo alsdann nichtsweiter übrigblieb,

als entweder eine Gchlachf,oder ein Rü>kzugnah Böhe-

men. Um nun fowohl dem Einen als dem Anderen zu

entgehen,beſchloßder Feldmarſchall,

-

ſeinfeſtesLager bei

Séolpen za verlaſſen.

Whrend er, geſchre>tdur< dieBewegung,welcheder

General Rehow von Bauzen nah Weißenbergmachte,
den Prinzenvon Durlach zur De>EungZittau?snach/
Löbau enftſendete,ſtellteer den Hanzngvon Urſel mit

einer anderen Abtheilungbei Trautenau auf, um ſeinen

Marſch,der dur cine Kette von Bergen und Dörfern

nah Hoehkir<führte,noh mehr zu verlarven,und bra<
alsdann am Abend des sten Dctobers in zweiColonnen

auf,um, unter Begünſtigungder Nacht,dur denDeter:
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darſedd ¿12Fommen,. Dies allesgelang,und er bezog

¿guetbatteder‘gônigvezAbmarſchder Öſterreicher
aus demLagerbeiStolpenerfahren,als er mié 8000

Mannaufbrach,um ihrenNachzugeinzuholen,Zwar

erreichteer ¿fa„doch.dasErdreichwar den Öſterreichern

allzugünſtigund dieAnordnungdesHerzogsvon Ah-

rémbergallzugué getroffen,alsdaß es mögli geweſen
wäre,dem FeindeeinenbedeutendenAbbru< zu thun.

Fri e drid derdies ſehr:bald dur<ſ<aute,ſtandohne

Zeitverluſtvon der Berfolgungab, und bra mit cinem

TheileiñesHeeresnachBauzenauf. Sobald er nun

hierangekommenwar, gingder Prinzvon Würtem-:

berg mié derzweitenHälftedes Ne6owſchenCorps nah

Weißenberg.Daun bezog ein- neues Lagerbei Kittli6,

untveitLöbau, und zwar ſo,daß er feinenrechtenFlügel

hinterdetſogenanntenStromberg ſtellée,und den linken

bis hinterdie waldichéenGebirgevor Hochkirhausdehnte,

währendLaudon, zur BeobachtungallerBewegungen

des Königsbeſtimmt,ihm ſtetszur Seite bleibenmußte.
i So ‘wurde.der berühmteÜberfallbeiHochkireinge:
leitet,nur daßFriedrich, wenn er Statt fiaden‘ſollte,
das Seinigedazu beitragenmußte,
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Aufgebraht dur dioſen‘neuenVerſuch,ihnvon
Schleſienabzuſchneiden,bradAE IES b, ald LE zur

Sicherungeines MehltransportsabgeſendeteAbtheilung
des FeldmarſchallsKeithin Bauzenwiedereingetroffen
war,nahHochkirchauf,um fidaſelbſtzufagern.Nicht
als ob er nihtgewußt hätte,daß dasganzeöſterreichiſche
Heer ganz in ſcinerItähe wärez allein ex rechneteauf

die, an ZaghaftigkeitgränzendeUnentſchlöſſenheitund

Langſamkeitdes FeldmarſchallsDaun , als ermit einem

ungleichſhwächerenHeervor deſſenAugen lagernwollte.

Daſein QuartiermeiſterLieutenant von Nèarwis, fi
weigerte,auf dieſem Erdreich das Lagerabzuſte>en,ſo

wurde er zur Haft gebraht. Der Jagenieur - Lieuténant

Marquart verrichtetedies Geſchäft,wiewol mit großer

Gefahr: denn er ſah ſichvon ‘denKanonenkugelnder
feindlichenVorpoſtenbegrüße.FeldmarſchallReith er-

dreiſteteſich,demKönigezu ſagen: „wenn die Öſterrei:
cheruns hierin Rube laſſen,ſoverdienen ſie‘gehangen
¿u werden ;

‘’ allein die étroŒene Antwort Friedrichs
war: „wir müſſenhoffen, daß die Öſterreicherſi mehr
vor uns, als vor dem Galgen fürchten,“Daun fürch-

feteallerdingsFriedrich,von deſſenGeiſtesüberlegen-
heiter allzuredende Beweiſe‘hatte;dochſeineFurcht
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fand ihre Gränze in dem Abſcheuvor einer offenenFeld-

ſ{la<t„ indem ſeinVerſtandihm ſagte,daß man auch

‘aufanderen Wegen den Sieg davon éragen könne.
s

Es kFomrat biernichédarauf an, alle Einzelheitendes

Überfalls,welchen das Heerdes Königsden t4tenDcto-

ber liéf,der Reihe nah anzugeben. Genug,Friedri

glaubtefi<hauf ſeinemrêèhtenFlügelſicher,als um 5Uhr

Morgens, d. h. zu einer Zeit,too alles im tiefſtenFrieden

ſ{liefund nur Zéieten'sNeiterei,auf den geheimen

Befehl ihres wachſamenFührers, gerüſteiwar, unter

dem Schuhe eines ſtarkenItebels Daun?s linker Flügel

bei den preußiſhenVorpoſtenanlangte.Durch Flinten-

ſchüſſegewe>é,traten Friedrichs ſ{hlägfertigeSchaaren

aus ihrenZeltenhervor; aber die Dunkelheitverhinderte

ſie,den einbrechendenFeind zu ſehen; ſiehörten ibn

nur. Der Königſelbſtvernahm, beim Austritt aus feiner

Wohnung, daß ſeinetapferenGrenadiere, von vorn und

von hintenzugleichangegriffen,meiſtensihrenUntergang

gefundenhättenund daß die große Batéerie verloren ſey.

Als er zu Pferdeſtieg,ſaher ſih mit Kugelnaus ſeinem

eigenenGeſchübebegrüßt.Da ſihaber noh einBataillort,
von dem tapferenHaupémann Lange angeführt,auf

dem Kirchbofe,und ein zweitesin den Gurten von Hoche
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fir bielé, ſobefahfFriedrich einzelnenBrigaden,den

Feindaus den eroberten Poſtenzu vertreiben; ſeineBor-

nusſe6ungwar, daß der Angriffno< nichéallgemeinge-

worden ſey. Die tapferſtenFeldherrnführtendiefeBri-

gaden an; und es gelangihnen,den Feindauf einzelnen

Punkten zurü>zudrängen.Doch nichts vermochte den

Gang des kühnen Unternehmens der Öſterreicherzu hem»

men, weil das LaudonſcheCorps und mit demſelbeneine

zablreicheReiterei den angreifendenPreußenin die Flanke

und den Rüden fiel,und ſo den Rü>kzug erzwang. Hoch-

kirh, inBrand gefte>#und den furchtbarenKampf be-

leuchtend,mußte verſaſſenwerden „
und bei dieſerGele-

genheit büßte der FeldmarſhallKeith feinLeben ein.

Nie war das Leben des Königs ſelbſt.in größererGefahr:

er febteſichdem feindlichenFeuer.ſo rüdſihislosaus,

daß der Markgraf Karl ihn beſ<hwörenmußte, ſeinerzu

ſchonen.Nach und nah wih der Itebel ; die Sonne trat

bervorund ſtelltedie Anordnungendes MarſchallsDaun

in das nöthigeLichk.Während ſeineUnterfeldherrndie,

in Unordnung geratheneJnfanteriebei Hochkirhund

Steindörflin verſchiedeneLinien ſtellten,rückte eine Co-

lonne über Wadiz vor, um die Preußenvon dem Paß bei
Dreſaabzuſchneiden; dieſelbeRichtungnahm eine zahl-
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reiche Neiterei. Frie drich’s Geiflesgegenwart kchrte

über dicſenAnbli> zurü>. Seine nächſteSorge ging

dabin,,die Anhöhe bei Dreſa béſebenzu laſſen;und dies

geſchahdur< den Major (nachmaligenFeldmarſchall)

Möllendorf, der, nachdemer ſi<h,am Schluſſedes

abgewichenenJahres, in der Schlachtbei Leuthenzuerſt

ausgezeihnethafte,auh diesmal dem, in ihn geſcóten

Vertrauen entſprach,indem er die Anhöhe gegen alle An-

fálledes Feindesvertheidigte.Den neu gewonnenen Stü
punktbenubend, ſammelte der König ſeinegeſhlagenen

Négimenter,die er ſoglei<*zueiner neuen Linie bildete,

deren rechterFrügelſichan die Anhöhe von Dreſalehnte.

General Neto

w

erhielt den Befehl, zu dem Königezu

ſtoßen;und als dies geſchehenwar, hieléDaun es niché

für rathſam, den errungenen Voxtheilnoh weiter zu

verfolgen.

Nicht unbedeutend toar der Verluſt,den die Preußen

durchdieſenÜberfallerlitten. Selbſtwenn man ihn,der
Menſchenzahlnach, dem der Öſterreicherglei ſebet:ſo

hattendie Preußen,außer dem FeldmarſchallKeith,den

PrinzenFranz von Braunſchweig eingebüßt,dem

eine Kanonenkugelden Kopf abgeriſſenhatte;und außer»

dem war dexPrinzMoriz von Anhalt, ſchwerver-

wundeft,
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wundet, auf dem. Wege nach Bauzen in Gefangenſchaft

gerathen.Höchſtempfindli<war dabei die Einbußevon

101 Stú>X Geſ<üs6,8 Fahnen, 2 Standarten und des

ganzen Lagersmit allenZeltenund einem großenTheile

des Gepäæs. Doch der König gab deshalbſeinenEnft-

wurf, na<h“Stlefienvorzudringen,nichtauf. Er nannte

den ihm geſpieltenStreich,mié einem provinziellenAus-

dru>, einen glupiſchen, und zeigteſeinem Heereein

Geſicht,worin keine Spur von Niedergeſchlagenheitauf:

zufindenwar. Auf einem Hügel bei Klein : Bauzen ſah

er die ÜberreſteſeinerBataillone vorüberziehenund rief
:

einigenArtilleriſtenzu: „„Kanoniere,wo ſindeure Kano-

nen geblieben?‘/ Einer von ihnen erwiederte: der Deufel

hat ſiebei Itachézeitgeholt. ¿Tun freilih,/“erwiederte

erz „aber wir wollen ſieihm bei Tage wieder abnehmen;

nichéwahr, Grenadiere?“Ja, ſagtendieſeim Vorbei

gehen; und ſieſollenuns no< Jntereſſendazugeben.

Für den FeldmarſhallDaun war die Stdlaht —

ein Turnier, der Sieg — ein Angebinde für ſeine

eiteleKaiſerin. Ohne eine ſo beſchränkteAnſicht,

würdeer die Verlegenheitdes Königsvermehrt.und dur
eine raſcheVerfolgung,des geſchlagenenHeeres,zu welder
es ihm kleineswegesan Mitteln fehlte,überallBeſtürzung

Hiſtor.: Geneal,Kal, 1326. M
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verbreitet haben. Statt deſſenkro<her, wie geſchlagen,

in ſeinLagerbei Kittliszurü>k,wo er ſichausſ{ließend

damit beſchäftigte,Curiere auszuſenden,welchedie frohe

Botſchaftvon dem ſo eben errungenen Siege nah Wien

und an die Bundesgenoſſendes kaiſerlichenHofesund de-

ren Dberbefehlshaberüberbringenmußten.

Es láßétſihglauben,daß der öſterreichiſcheFeldmar-

ſhallſichin einer VergleichungnurFermor und den

franzöſiſchenGeneralen geficl,welcheden Kriegsſhaupla6
im Laufe des Sommers hattenverlaſſenmüſſen.War nun

dieſeEitelkeitwirkli in ihm:ſo erhieltſieNahrung
durchein verbindlichesSchreibender KaiſerinKönigin,

'diéibm ihreDankbarkeit bewies, noh weit mehr aber

durchein Geſchenkdes Pabſtes,das als Unterpfand-künf-

tigerSiege betrachtetwerden ſollte.Clémensder
Dreizehnte, ſeitdem 6éen Juli 1758 zum Pabſtge-

wühlt, machte der KaiſerinKönigindadurchſeinenHof,

daß er ihremFeldherrnein geweihtes Biret und

einen geweihten Degen überſendete,geradeals ob

es nur béiderbedürfte,um einen afatholiſchenFürſten

völligzu verderben. Wie lachtedie europäiſcheWelt, als

fiedies erfubr! Wie lachtebeſondersFriedrich, der,

von dieſerDeian, ſeinenGegnernur den Bemüßten
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nannfe! Darf man ſagen,daß in der S<hlachtbei Kollin

diePreußenſichſelbgeſchlagenhatten:ſowar der Sieg,

welchenDaun bei Hochkirchdavon trug — nur er f< li:

Den. Biret und Degen des Pabſtesänderten 'ſowenig

an dem Feldmarſchall,daß geradeſeineUnfähigkeitvon

je6éan auffallendwurde.

Wir erzählen,um Naum zu gewinnen,dieno< übri-

gen Begebenheitendes Jahres1758 in gedrungenerKürze.

Friedrich ſ{hlugauf den Anhöhen von Doberſchütz
ein Lagerauf,in welchemer bis zum 24ſtenDcéober ver-

iveilée.Das Heer des Grafen von Dohna aus Pom-

mern nah Sachſen berufend und dies Heer dur< das

Corps des Generals Wedel: verſtärfend,vereinigteer ſi

_ den 21ſftenmié ſeinem BruderHeinrich, der mié 7000

Maun und friſchenKriegsvorräthen,von Dresden aus,

zu ihm ſtieß.Beide Brüder brachenno< am benannten

Tage Abends um 10 Uhxin der Stilleauf,umgingendas

DaunſcheLagerund kamen glü&>li<in Görlisan. Wäh-

rend alſo die atinseucopäiſcheWelé auf die Folgen der

Niederlagebei Hochkirchrechnete, trat Friedrich, als

ob er Giegergeweſen wäre, in Schleſienein. Heinri<
blieb bei Landshuéſtehen,Friedricherſchienvor Neiße.

Die BelagerungdieſerFeſtungwurde ſchleunigſtaufge-

M2
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hoben. Eben ſo die von Koſel. Die General -

Majore-

—

Gölz und Werner ſ<lugen Deville bei Dbeinadocf,
Ganz Oberſchleſienwurde vom Feinde, gereinigt.(Vom

Aten bis 15éen Itovember.)

Außer ſh vor Verdruß über den Erfolg,womit. der

König ibn getäuſchthatte,wolle Daun die Befreiung
des KurfürſtenthumsSachſenverſuchen; und ſeinemEnt-

wurfe zufolge,ſolléedie Neichs-
Armee die, an der Elbe

verſchanztenPreußenvon vornangreifen,während er

ibnen in den Nüd>en zu fallengedachte.Auch dies mis:

lang. Graf DoHna verjagtedieReichstruppenvon

Leipzig; General Wedel befreiteTorgauvon Haddik'g

Schaaren. Zwar gelanges dem FeldmarſchallDaun,
den General Fink zurü>zudrängen; dochals es jeóéeine

Eroberung Dresdens galt,-da machte der Commandant

dieſerHaupféſtadt, Graf S<hmettau, den Anfang mit

der Abbrennungder Borſtädte,damit der Feindſichdarin

nichéfeſtſesenmöddte,und als er aufgefordertwurde,

gab er dietrobigeAntwort: „„er werde ſicherſtvon

Straße zu Straße vertheidigenund. ſichim ánßerſten

Falleunter den Trümmern, des kurfürſtlichenSchloſſes

begraben.‘ Daun, voll AchtungfürdenKönig von

Preußen,erkannte in dieſenWorten mehr, als eine blofie
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Groß�prechereci, und ging daher zaghaft zu Werke. Dar-

Über verbreitete ſichdie Nachricht,der König ſeyim An-

¿zugenah Sachſen; und da dieſeNachrichtnur allzu

gegründet war ,* ſo ging der öſterreichiſcheFeldmarſchall

eiligſtna< Böhmen zurück,um daſelbſtWinterquartiere

zu beziehen.
:

Friedri< trafwirklih den Wen November in

Dresden ein, ordnete die BertheidigungSachſensnach

den Umſtänden,worin er ſichbefand,übertrugſeinem

Bruder Heinrichauf'sNeue den Dberbefehlund begab

ſih,nachdem er die Werke des Sonnenſleinshatteſchlei

fen kaſſen,na< Breslau, wo er gegen die Mitte des

Decembers anlangéte.
|

+

;

Um aber Feine von den Hauptbegebenheitendiefesthaten:

reichenFeldzugsmit Stillſchweigenzu übergehen,müſſen

wir noh erwähnen, daß der HerzogFerdinand von

Braunſchweig den Grafen von Clermont am

‘23fenJuni bei Crefeldvölliggeſhlagen,ſeinerVorräthe

beraubt und bis über den Rhein Lsverfolgthatte.Der-

ſelbeHerzogmachte von Brabant und LüttichHer einen

meiſterhafienRü>kzug na< Niederſachſen, als cs, na<

der Abberufung des Grafen von Clermont und der

Übertragungdes Dberbefehlsauf den General: Lieutenant
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Conftades, eine Ausführung- der Befehle des franzö�i-

ſchenKriegsminiſtersBelleisle galt, welcher ganz

Hannoverund Weſtphalen in eine Wüſte verwandelt
wiſſenwollte. So“ weit reichtedie Erbitterunggegen

Friedrich den Zweitenund ſeineBundesgenoſſen!

Das ruſſiſheHeer machte zwar, echees Pommern

gänzlichverließ,einen Verſuchgegen Kolberg;um einen

Waffenplaszu neuen Unternehmungenzu gewinnenz;aber

obglxichdieſefaſtwehrloſeFeſtungzu Lande und zu Waſs»

ſerbeſchoſſenwurde: ſo vertheidigteſi<hdoh der Major

Heyden mié ſeinerſ<wachen Beſabung -ſo tapfer, daß

von Seiten des Feindesnichtsangerihtetwurde. Gegen

das. Ende des Octobers verließendie NuſſenPommern

und die Neumark, nur daß beide Provinzenvon ihnen
/
gänzlichverheertwaren.

:
E

Durch die Abberufung des GrafenDohna von

Stralſundin Freiheitgeſest,waren die Schweden unter

Hamilfon dur< das Me>lenburgiſchenah der Graf-

ſchaftNuppin vorgedrungen,wo ſiezwar gebrandſchabt,

ſichübrigens aber als ganz erträglicheFeindebewieſen

hatten. Zu ihrer BerfolgunghatteFriedrich den Ge-

„neralWedel vor der Schlachtbei Zorndorfabgeſendet..

Sein Haupctauftraglautete dahin, Berlin zu beſhüsen.
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Dies wurde erreiht; wahrſchcinliÞunter Mitwirkung

des ſchwediſchenHofes,der dieſenKriegnie gebilligthafte.

Als nun, nach der gänzlichenBefreiungSchleſiensund

Sachſens,das Heer des Grafen Dohna überflüſſigfür

den Schub dieſerProvinzengewordenwar, ginges gegen

das Ende des Iovembers noch einmal na< den Marken

zurüd,.um den Grafen Hami[ton aus denſelbenna<

Séralſundzu vertreiben,und — ſeineWinterquartierein

Schwediſch- Pommern zu nehmen. Hierwurde der Krieg

fortgeſe6tin den Belagerungenvon Anklam, Demmin

und der Penamünder : Schanze. Alle dieſePläte fielen

nach cinander , unid in ihrem Kriegsmacterialfand man

einen Etſas für die Kanonen, welche bei Hochkirchverlo:

ren gegangen waren *). Hamilton, je6f von dem

ſchwediſchenReichsratheabberufen, erhieltden General:

Lieutenant Albre<t von Lantingshauſen zum

Nachfolger.

Und ſo toar denn, bis auf den Verluſtdes Königreichs

Preußen , alliésin NußlandsHänden blieb (ohne daß

dieſesjedocheinen tdeſentltberBortheildavon zog),der

preußiſcheStaat zum zweitenMale gegen übermächtige

*)Es wurden in Allem $4 Kanonen erobert;
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HeereveLthsidigeworden, die ihn zermalmé haben wür-

den, wenn phyſiſcheKräftenichtunter allen Umſtänden

eéwas Untergeordneteswären.

Im Laufe der bishererzähltenBegebenheitenhatte

das königlicheHaus mehrereſchmerzlicheVerluſteerlitten.

Den 2WſtenSuni1757, zehn Tage nah der Schlachtbei

Kollin, ſtarbin Monbijoudie KöniginMutter in einem

Alter von 714Jahren, nachdem ſieihrenGemahl um 17

volleJahre überlebéhatte;ihr Leihnahm wurde ohne

Gepránge in einem Garg von ſ<hwarzemMarmor in der

Domkirche beigeſezt.MNtitten unter dem Getümmek, wel-

chesdie Belagerungvon Dlmüß verurſachte,verſchiedden

WilenJuni zu Oranienburg,in einemAlter von nicht

mehr als 36 Jahren , der Prinz von Preußen, Auguſt
i

Wilhelm, ohne ſichjemalsüber ſeineEntfernungvom

Kriegesſchauplabeberuhigtzu haben: er farb in der

Überzeugung,daß er bei ſeinemköniglihenBruder ver-

leumdet worden ſey,und nannte den General Winters»

feldét als denjenigen, Sasſein Leben abgekürzthabe.

Man ſiehéaus dieſemZuge, wie fehr dieſerPrinzan

feinemBruder hing. Ob ibm Unrechtwiederfahren,läßt

fichbezweifeln,wenn man erwägt, daß ecs Eigenſchaften
giebé,die ſicheinander ausſ{liefien; und nichtsgiebtüber
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Friedri<h’s Verfahren mehr Aufſchluß„ als das Lob,

das or in ſeinerGeſchießtedes fiebenjährigerKriegesdie:

ſem Bruder ertheilt,wenn er ihn einen Prinzen-nennft,

deſſen gutes Herz und gründlicheKenntniſſeeine ſanfte

und glü>licheRegierungangekündigtHätten*).‘/Der

dritteTodesfall,den das röniglicheHausin dieſerPeriode
- erlebíe,war dey dex Markgräfinvon Baireuth: ſie

ſtarbin einem Alter von 49 Jahren an demſelbenTage,

wo Friedrich die Schlachtbei Hochkirhverlor; und

wie ſehrihrTod den Königſchmerzte,gehtunter andern

aus dem Tempek der Freundſchafthervor„ den er, na<

 beendigtemKriegs,zu: ihrem Andenken in Sans - Souci

errichtenließ.Die Markgräfinwar immer Friedri<?s

Lieblingsſhweſtergeweſen**).

In welcherStimmung ſihFriedrich bei ſo widri-

gen Schi>ſalenbefand,verräthjene Epiſtelan Vol-

*) G. Histoire de la guerre. de sept ans, Tom I.

pag. 341.
:

**) Eben baſelbſſagt der große König von dieſer
Schweſter: La plustendre, Ta plusconstante amitié
unissoit le Roi et cette dignesoœur. Ces lienss’é-
toientformés dès la premièreenfance,laméme édu-
cation et Tes mêmes sentimensTes avoientfreserrés;
une fidélitédes deux partsles renditindissotubles.
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_ taire, wel<he ſichmif den Worten endigt:„Da mix

ein naherSchiffbruchdroht,ſo bleibt mir nichtsübrig,

als das Ungewitterſtandhaftzu beſtehenund als König

zu.denken,zu leben und zu ſterben.“/Jn der That, die

Lage dieſesgroßen Fürſtenwar dadur< ausgezeihnet,

daß alles,-was er zur Verbeſſerungderſelbenthat,nur

zu ihrerVerſchlimmerunghinwirkenkonnte. Die Erbit-

ferung gegen ihnſtiegin demſelbenMaße, worin er die

Plane vereitélte,welcbefeinVerderbenbezwe>ten.Ma-

ria Thereſia blieb unerſhüttertdie Seele der wider

ibn angeſponnenenVerſ<hwörung. “AlleTriebfedernan-

regend,ſ<loßſieden 30ſtenDecember 1758 mit dem Hofe

zu Verſaillesein neues Bündniß,na< welchem „„dieBez

rubigungDeutſchlandshervorgehenſollteaus einerſolchen

Séellungdes Königsvon Preußen,welcheihm nichterlaube,
den allgemeinenFriedennahſeinem und EnglandsBelie-

ben und Ehrgeizzu ſtören.“Der ganze Tractat war ein

Beweis, bis zu welchemGrádeder franzöſiſcheHof in

dieſenZeitenvon dem öſterreichiſchenbeberrſhtwurde;

denn alles war darinzum TNachtheildes erſteren, ſofern

FrankreihsHauptbeſtimmungauf die Erhaltungſeiner

auswärtigenBeſizungenging, welcheaufeineſo unver:

anfworélicheWeiſe aufgeopſertwurden, daß Pitt im
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engliſchenParliament den Grundſas aufſtellenkonnte:

Nordamerika (d.h. derjenigeTheil,der in den Händen

derFranzoſenwar) müſſein Deutſchlanderobert werden.

MiégleicherGeſchiÆlichkeitbenubtedie KaiſerinKönigin

den Haß, welhen Nußlands Eliſabeth gegen Frie:

dri gefaßthafte,um dieſeFürſtinzu nochgrößeren
Anſtrengungenzu bewegen. ErkaufteGüinſtlingsſprachen

nur von dem Mittel,welchesangewendet werden müßte,

die Berachtung der Preußen in Schre>ken zu ver-

wandeln; und dieſesMittel war, wie ſichganz von ſelbſt

verſteht,ein zahlreichesHeer,das ſi angelegenſeynlaſſe,

in Einverſtändnißmit erprobtenBerbündeten zu handeln.

Wirklichentſchloßſi Eliſabeth, den GeneralFer-

mor abzuberufenund den Dberbefehlüber ihrergänztes

Heer auf den General Soltikow zu übertragen.Gleich-

zeitigließſiecine Flotteausrüſten; und da die,mié Eng-
land abgebrochenen-Tractatenbeſorgenließen,daß dieſe

Macht ein anſehnlichesGeſchwader in dieDſtſeeſenden
und ſo dem Hafen von Kronſchlottgefährlißhwerden

fönnte: ſo mußten ihre Miniſter an den HöfenvonSto>-
holm und Copenhagen einenBerbindungs: Tractatbetref

ben, um allen fremdenSgiffenden Durchzugdur den

Gund zu verwehren:ein Bündniß, welchesleihtzu
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Stande kam.
*

Schweden und die Neichs: Armee wurden,

jenes im DienſteFrankreéichs,dieſeim DienſteÖſterreichs

feſtgehalten; und ſo gut verſtandder Wiener Hof die

deutſchenNeichsfürſtenzu ſichherüberzu zieher,daß ti:

nigevon dieſenund namenétlihder Kurfürſtvon Köln

ſeinenproteſtantiſchenUnterthanenbei ſ{hwerenStrafen

verbot,ſichüber die Siege’zu freuen,welche Preußenund

ſeineVerbündeten über ihreFeindedavon tragenFönnten.

Jndem nun Friedrichs politiſheVerhältniſſe,an-

Fatt fichzu verbeſfern,im Verlauf der Zeitimmer ſhlim-

mer wurden — wie häte dieſerMonarch verfehlenkön:

nen,zu:den außezordentli<ſtenMitteln feineZaſadzu
ntehmen? Er bemühete:ſi<,Muſtapha den Dritten,

welcher vor Kurzem den osmaniſchenThron beſtiegen

hatte,zu einem Kriegewider Öſterreichzu bewegen; do<

alle Gummen , die er zu dieſem Endzweæ>Xverwendete,

wären rein verſ<hwendet,' und dienten nur zur Bereiche:

rung eines Divans, der fi< von alen Mächten beſtechen

ließ,um — nichs zu leiften.Herr von Nexin, Fric-

- drich’sGeſändter zu Conſtantinopel,brauchteein ganzes

SJabr,ebe er cine Audienz.bei dem jungenSultan erhal-

fen Ffonnéte;und nah derſelbenwurde das, im Belgrader

Friedengegebene BVerfpre<h#n,das Haus Öſterreichinner-
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halb einer feſibeſlimmtenZeitniht zu beunruhigen,zum

Borwande der Unthätigkeitund politiſchenStarrheitge-.,

brauf,welchedenTürken ſeitdem ſiebzebntenJahrhun-

deré in Europa cigenwar. Auf ſeineVerbindung mit

England beſchränkt,mußte Friedrich darauf bedacht,

ſeyn,die in dem le6tenFeldzugeerkämpftenVortheile
auf'sHöchſtezu benußen. Wie hätte er die Provinzen

ſeinesReichsmit ſtarkenAushebungenverſchonenmögen!

DaſſelbeSchiſaltrafKurſachſen,die AnhaltiſchenFür-

ſtenthäümer,Meſenburg und Schwediſch:Pommern.Aus

allen dieſenLändern zog er anſehnlicheConétributionen-

und Natural- Lieferungen, d. bh.Recruten- Pferde und

Korn ; beſonders aber wurde Me>lenburg angeſtrengf,

weil desHerzog den Muth gehabt hatte,ſichzu Negenss-

burg an die Spie der Achétserklärerzu ſtellen,Außerdem
legteder KönigWerbepläheanz; und was bei der Auflö-

ſung, in welcheganz DeutſchlandſeiteinigenJahren ges

rathenwar, nichéweiter auffallendarf — Friedri<?s

Werber hattenE allzuviel Zulauf. Der höchſtePreis

eines Soldaten war in dieſerZeit — zehn Thaler;
denn mehr bezabléeder König nicht.Gleichwolfehltees

niché,an Necruten; und wenn man ſagenwolle, dieſe

ſeiennur Geſindelgeweſen,ſo würde man zwar nicht
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Unrecht baben, dabei aber do geſtebenmüſen, daß-dies

Geſindel,nachdem es zum Dienſtebrauhbar gemacht

war, dem HeldenſeinesJahrhundertsmit alterAufopfe-

rung guterund getreuerUnterthanendiente: ſo viel ver:

mag das Vertrauen zu einem Nèann, den ſeinJahrhun
dert als den vorzüglichſtenbezeichnet!

Wenn Friedrich in den drei erſtenFeldzügenan-

griffsweiſezu Werke gegangen war, ſo nöthigteihn jeßt

die Beſchaffenheitſeines‘Heeres,fo wie dièStellungſeie

ner zahlreichenFeinde, den Kriegvertheidigungsweiſezu

führen; aus dem Riefen, der, um ſeineFeinde zu zer:

ſhmettern,dieſeſelbſtin der Ferne aufſuct,‘war ein

Athletgeworden,der die Geſchi>Ælichkeitzu Hülfenimmé,

um tödélichenSéreichenzu entgehen,oder um gegebene.

Vlößen zu benusen.

DieHeeredes PrinzenFerdinand von Braun-

ſ<weig und des PrinzenHeinrich von Preußen

eröffnetenden Feldzugvon 1759. Es war dem Prinzen

von Soubiſe gelungen,ſih in den Beſisvon Frankfurt

am Mayn zu ſegen11nd aus dieſerStadt einen Waffen-

plas zu machen. Hierdurchhattendie Franzofenund ihre

BundesgenoſſenweſentlicheVortheileerlangt; namentlih

dieGemeinſchafémit der, in Franken überwinternden

1
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Neichs-Armee, ferner mit der ö�terreichi�chen auf der Weſt-

ſeiteBöhmèns, endlih mit der des MarſchallsConta-

des am Niederrhein;Sollten die Franzoſenſichnichtin

Heſſen,die Öſterreicherund die Reichsvölkerſichnichtin

Thüringenausbreiten: ſo mußten Ferdinand von

Braunſchweig und Heinrich von Preußen ent-

gegen wirken. Jenerérug dem Erbprinzenvon Braun-

ſhweig,dieſerdem General Kn oblauch dies Geſchäft

auf; und beide entledigéenfi deſſelbenmit glei glüd>-

lichemErfolge:der Erbprinz,indem er die Öſterreicher
Und die Reichseontingenteaus dem Heſſiſchenvertrieb und

Hersfeldbeſeóte;der légtereindem er Erfurt dur< Ca-

pitulationeroberte und die Neutralität der FeſtungPe-

tersberg als Sebeirguiaſtellte.Dros des tiefenSchnees

und der verdorberen Wege verfolgeKnoblauch die

feindſihenGenerale Guasco und Niedeſfel dur den

thüringerWald bis Jlraenau,während der Oberſt-Lientes-

nant Klei � mié ſeinenHuſarenbis in?s Fuldaiſchedrang
und den FürſtBiſchofin ſeinerReſidenzzu einer Brand-

ſchagungvon 12,000Gulden verurtheilte,Dieſeabgensg-

thigtenStreifzügewarenjedo<nur Palliativ- Mittel,
wodur< man die Abſichtendes Feindesfür den Augen-
bli vereitelte.Kaum hattendie Preußenden Nüden

N
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gewendet, als die Reichsvölker auf's Neue Erfurt zu ih:

rem Waffenplaóe machten; und auf gleiche Weiſe näherte

ſi< der General Arberg der heſfiſchenGränzewieder,

vertrieb die Berbündeten aus Hersfeldund bemächtigte

fichdes SchloſſesFriedewald,nichéohne das ganze Bis-

- fhum Fulda zu beſegenund ſeineund der Reichs- Armee

Gemeinſchaftmit den Franzoſenzu ſichern.Die Lage des

PrinzenFerdinand von Braunſ<weig war hier-

durchnicttvenigbeengt,und wollte derſelbenichtin no<
größeren Itachtbeilgerathen, ſoblieb ihm úueder Ent-

ſchlußübrig,die Abweſenheit des MarſchallsContades

zu benuéen,um den Herzogvon’ Broglio, der an die

Stelle.des Prinzenvon Soubiſe getretenwar, vom

Mayn zu vertreiben.
:

Um kurzzu ſeyn: nachdem die beiden Prinzen(von

Braunſchweig und von Preußen) ſihno< einmal

über die Vertreibungder Neichsvölkeraus dem Fuldai-

ſchenund dem Fränkiſchenvereinigthattenund dieſeVer-

treibunggelungenwar, wurden die Anſtaltenzu einem

‘entſcheidendenAngriffauf den Herzog von Broglio

getroffen.Dieſer,um niht das SchiÆſaldes Prinzen

von Clermonét zu haben, wählte die Gegend zwiſchen
dem, untyeic FrankfurtgelegenenFle>en Bergen und den

:

:

®

fteilen
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ſteilenwaldi<tenHöhen unweit des Dorfes Wilbel zu

dem Kampfplas, auf welchem er ſi< mit ſeinen25,000

Mann vertheidigenwollte, und die Schlachtordnung,

ört dieſeVerthcidigungerfolgenſollte,ward von ihm

mié ſo viel Überlegunggetroffen,daß er des Erfolges

zum Vorausgewiß ſeynkonnte. Nur um nichtganz un-

verrichteterSachewiederzurü&zugehen,entſ{loßſichder

Prinz Ferdinand von Braunſchweig zu einem

Angriff,als,er den 14ten April dem Feinde gegenüber

getommen war: er ſtanddavon ab, ſobalder alleSchwie-

rigkeitender feindlihenGéellungkennen geſernthatte,

und ſchäßteſi< glücÆli<,als ſeinNü>kzug ſo wenig be-

unruhigt wurde.
y

Jnziviſchenwaren Contades und Bellisle cinig

gewordenüber den Dperatfionsplan,welcherbefolgtwer:
den ſollte,um no< einmal in den Beſi von Hannover

und Heſſenzu kommen: es war nämlih beſchloſſenwor-

den, mit Heeresmachtin Heſſeneinzudringen,die Beva

btindeten zur Näumung der weſtphäliſchenProvinzenzu

nöthigen, und, wenn ſiezur De>ung der hannöverſchen

Lande über die Weſer zurü>kgegangenſeyn würden , das

Bisthum Münſter unddie FeſtungdieſesNamens , als

Punkte,welche,ohneHauptfeſtungenzu ſeyn,die Wieder-

Hiſtor.: Geneal. Kal. 1326, N
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eroberung Heſſenserleichterten,von Weſel aus mit einem

Corps von 25,000Mann zu beſehen.

DieſerPlan wurde Anfangs von Contades mit

vielem Glüteausgeführt; ſobalder aber Minden erobert

hatte,beginger Fehlerüber Fehfer,geradeals hätteer feine

andere Beſtimmung gehäbé,als die Abſichtendes Prinzen

Ferdinand zu erfüllen.Dieſerlieferteden 1ſtenAuguſt

die Shlaché bei Minden, welche mit einer gänzlichen

Niederlageder Franzoſenendigteund einen Rückzugbis

Gießen zur Folgehatte. Hannover war MrdieſeWeiſe

gerettet;Heſſenund Weſtphalenaber wurden es niché

minder.

Wir bleiben hierbeiſtehen,um wahrzunehmen, was

ſichgleichzeitigaufdem größerenKriegsſchauplasebegab,

Das preußiſcheHeer war wieder ergänzé,als Fries

drich, gegen die Mitée des Márzes, 45,000Mann von

Breslau aus gegen die Gebirgerü>en und Cantonntirungs-

Quartiere zwiſchenSchweidnisund Löwenberg beziehen

ließ.Jhm gegenüberſammelte ſih das großeöſterreichi

ſcheHeer, von welhem Daun 37,000.Ntanrnin die Ge-

gend von Gitſchin(ſeinemHauptquartier)verlegte,46,000

Mann aber, in verſchiedenenAbtheilungenunter den

Beneralen Laudon, Harſh, und Be>X, längs der



_— 195 _—

Sränze poſtirte,um alle,aus S@hleſiennah Böhmen

führendenStraßen zu beobachten.Der, zwiſchenden

Ruſſenund den Öſterreichernverabredete Plan, gemein»
ſchaftli<nah Berlin vorzudringen,war dem Königekein

Seheimnißgeblieben.Dieſem nun entgegenzu wirken,

beſloß er, großeBerlegenheitenherbeizu führen.Schon
zu Anfangedes Jahreshatte er dem General Wobers-

now den Auftragertheilt,mit 4000 Mann nah Poſen

vorzugehen, inddie,daſelbſtvon dem FürſtenLubo-

mirsky für die NuſſenangelegtenMagazine zu zerſtös
ren. Da nun dies über alle Erwartung gelungen war:

ſo ſollteverſuchtwerden, was ſi in dieſerHinſichtgegen
die Öſterreicherausrichten ließe. General Fouquet,

welcher mit 12,000 Mann inDberſchleſienſand, erhielt

den Auftrag,nach Troppau und Júágerndorfvorzugehenz

alleindieſeBewegung war vergeblich.Deſtoglänzender
fieldas Unternehmen aus, welchesder PrinzH einric

zu demſelbenZwe>ke machte. Unvermerkt zog er 16,000

Mann in zweiverſchiedenenAbtheilungenzuſammen, von

welchen die eine fi<‘unweit Gießhübek, die andere im

Erzgebirgeverſammeln mußte. Er ſelbſtführtedie erſte;
den Oberbefehlüber die zweiteerhieltder GeneralH ù le

ſen. Beide brechenden 1sfen Aprilaus Sachſenauf:

NL
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der Prinz dringt über Peterswalde und Töplis in Böhz

men ein, wirfé die feindlichen Vorpoſten,dringtüber

Außig nac Leutmerióvor,verdirbtaufdieſem Wege alle

verlaſſenenMagazine des Feindes,verbrennt die,auf der

Elbe befindlichenKähne, und ſte>t,weil er keine Zeitzu

verlieren hat, zu Buddin das große Magazin in Brand,

aus welchem 50,000Mann fünf Monat verpflegtwerden

ſollenz; der Generalerſcheintvor Basberg,umgeht dieſen

Voſtkten,und als General Neinhard, der ibn.vertheidi-

gen ſoll,um nichéabgeſchnittenzu werden, nah Commoe

fau aufbri<t,ſichter ſi<hvon dem preußiſchenHuſaren-

DberſtenBelling überfallen,und, da die übrigeNeiterei

zu rechterZeitherbeieiſé,zur Ergebungmit 52 Dffizieren

und 1800 Mann genöthigt.Hülſen rüd>é hieraufna<

Saaz vor, wo er ein zweitesMagazin zu Grunde richtef.

Dies wichtigeUnternehmen ward, in Zeitvon fünfTagen
beendigé.z ;

Wie groß aber auh die-Berlegenheitſeyn mochte,

worin die Öſterreicherdur dieſeZerſtörungengeſeßt
wurden : ſo konnte dadur<h doh nichtsWeſentlichesan

demeinmal entworfenenDperacionsplangeändertwerdet.

Unaufgehaltendrangendie Nuſſenvon der Weichſelnach

der Warthe und der Oder vor;undſhon ſtandLaudon
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bei Lauban mié 20,000 Mann bereit, ſih an ſieanzu-

ſchließen.Das Bordringender Ruſſenzu hemmen, befahl
der Königdem General Dohna, ibnen von Schwediſche
Pommern aus entgegen zu ziehenund ſieauf ihrem
Marſche zu ſ{lagen.Doch dieſeAufgabe war für den

eben genannfen General,welchem nur 26,000Mann gegen

70,000Ruſſenzu Gebote ſtanden,allzuſtark,Nicht daß
er dem anziehendenFeindeniht hättebeträchtlichenAb-

bruchthun können, wenn er den Eingebungendes ents

ſ{hloſſenernWobersnotw hätte folgenwollen; hieran
aber dur< ſeine“Kränklichkeitund Milzſuchtverhindert,

hieléer es für gerathener,das ihm anvertraute Heêërzu

erhalten,als fi< irgend einer Gefahr auszuſeéen.Gobald

nun Friedrich ſah, daß Dohna nichésleiſtete,ließer

ihn dur< den General Wedel ablöſen,dataer unke-

ſchränkteVollmachtertheilteu1S® zu ſeinemDictator

zu ernennen gerubefe.Wedel hattedie Gemüths-Ener-
gie,durch welche,wenn ſieunter die nöthigeLeitungges
ſebéiſt,ſichim Feldeſehrviel ausrihtenläßt; aber i6m
febltedie Freiheitdes Geiſtes,welche ſi in der Wah[
der Mittel bewährt.Als jüngererGeneral,der den An-

triebgeben follée,war er den älterenGeneralenfeine

angenehmeErſcheinung, und dieihm übertrageneDi c-
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fatur ſchadeteallen Berhältniſſender hergebrachtenMis:

litär-Hierarhie,welhe nur in einen erblichenKönig

auslaufenwollte. Was alſodurchden Dicéatorgeleiſtetwer-

dén würde, ließſi vorherſehen:Nur allzubuchſtäbli

nahm er den Befehldes Königs, die Ruſſen zu ſchlager,

wo er ſiefánde. Dhne ihreStellunggenauer erforſchézu

Haben,jaobnebeſtimmtzu wiſſen,ob er es mit ihremrechéert

oder linkenFlügelzu thunhabe,griffer ſieam 23ſtenJuliauf

dem, für ihn ſelbſtam meiſtenna<theiligenErdreichbei

Palzig, einem Dorfeunweit Züllihau, an, und wurde

bier um ſo vollſtändigergeſchlagen,je eigenfinnigerer

den Angriffwiederholte,ohne irgend einen Gedanken

hinzuzufügen,der das Gelingenerleihéernkonnte. Die

untergehendeSonne machteendlihdem mörderiſchenTrefz

fen ein Ende, das von 4 Uhr INtahmittagsununterbrochen

fortgeſeótworden war. Unverfolgtzogen ſichdie Preußen,

unter Begünſtigungder Nacht,dur< den Engpaß bei der

Kayer -- Mühle zurü>z;aber ihreZahl war um nichtwe<

nigeraſs 8000 Mann venite welchetheilsgetödtef,

theilsverwundet und theilsgefangenwaren; und unéter

den Geéödteten befand ſih der eben ſotapfere,als eim

ſihésvolleGeneral Wobersnow, unter deſſenAnfühz

rung Größerestoüirde:gela:worden ſeyn.
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Soltikow, der ruſſiſcheDberfeldherr, rückte nun

ungehindertauf Croſſenvor; die gefürchteteBereinigung

mié Laudon war kaum noc zu verhindern,und Beiden

ſtandder Weg nah Berlin ſo ofen,als ob ſieim BVater-

lande operiréhätten.

Je mehr ſih Friedrich von dem Dictator ver-

ſprochenhatte,deſtotiefererſ<hütterteihn die Niederlage

ſeinerTruppen bei Palzig.Sollte die VereinigungS o l-

tilow?’sund Laudon?s verhindertwerden: ſo war

Fein Augenbli>zu verlieren. Der König ſelbſtwollte ſich

an die Spie des Heeresſtellen,das dieſeſ<wierigeAuf-

gabe zu löſenbeſtimmt war. Begleitetvon einem Trupp

Huſaren, reiſetéeer den 20ïen Juli na< Sagan ab,

nachdem er ſeinem Bruder , dem Prinzen Heinric,

in dem HauptquartierSchmokſeifendie BVertheidigung

Schleſiensund Sachſens anvertraut und ihn zum Bore

mund ſeinesnoch minderjährigenNeffen, des Prinzen

von Preußen, beſtellthatte.Überhauptwar die Stim-

mung, worin ſihder großeKönig befand, die der volle

Fommenſten Ergebung. Eingedenk der Schwierigkeiten,
die er bei Zorndorf gefundenhafte,wollte er zwar ſeine

ganze Kraft aufbieten, die Ruſſenund Öſterreicherzu

ſhlagen;auf den Fallaber, daß er ſelbſtdarüber zu
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Grunde gehen ſollte,verpflichteteer den PrinzenHeins»

ri, nie in einen, dem Sauſe Brandenburg

ſhimpflihen Frieden zu willigen.

An der Spite von den 16 Bataillonen und 25 Schwa:

dronen, welcheder PrinzHeinrich na< Gagan geführt

baffeund welchedur<h die 6 Bataillone und 15 Schwa-

drone des PrinzenEugen von Würtemberg waren

verſtärkéworden, brachder König auf.

Die Bereinigungder Öſterreichermit den Ruſſenzu

verbindern, war ſein nächſterZwe>; allein er erreichte

dieſennur, ſoferner Haddik nöthigée,ſi na< Sprem-

berg zurü>zuziehen:denn Laudon vereinigteſichden

3(en Auguſtbei Frankfurtmié SGolctikow.

Die Preufen hattenauf dem Wege von Croſſenbis

Cottbus dem öſterreichiſchenItachttab4 Kanonen und 100

Proviant:Wagen abgenommen, auch das kaiſerlicheNegi-

ment Würzburg gefangen gemacht, als ſieden Weg

nah Mühlroſe einſhlugen,wo der General Wedel mit

ſeinemgeſchlagenenHeereangelangtwar. Hierverteile

derKönig bis zur Ankunft des FinkſchenCorps, das er

von Torgau abberufenhatte. Jet 40,000Mann ſtark,

war er entſchloſſen,die Nuſſenund Öſterreicheranzugreis

fen,wo er ſiefindenwürde.
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DieſehattenzwiſchenFrankfurtund Cunersdorfcin

Lagerbezogen, worin ſieden AngriffFriedrichs er-

warten wollten: der re<hteFlügel der Ruſſenſtandauf

dem, unweit CunersdorfgelegenenMühlberge ; der Tinke

dehnteſihüber die ſogenanntenJudenbergeaus ; die Öſter-

reicherhattenibr Lagernahean der Damm-Borſtadt.

Friedrich gingbei Neitwein über die Oder und

lagerteſihbei Biſchofsſee,do< ſo, daß er das Fink ſche

Corps dem feindlihenre<htenFlügelnäher auf die,Hhins

ter Treétin gelegenenAnhöhen ſtellte,und daß General

Wunſch zur Bede>ung der, über die Dder führenden

Brücken mit einem Detaſchemeritſtehenblieb.

Da So ltétikow hieraus ſchloß,der König geheda:

mit um, ihn im Nü>ken anzugreifen: ſo veränderte er

ſeineFronte dergeſtalt, daß ſeinre<ter Flügelauf den

Juden -
, ſeinlinker auf die Mühlberge zu ſtehenfan,

indem er zuglei<heine Menge Geſhü6s in der vortheils

hafteſtenRichtung auffahrenließ, und ſeineFlanken

durcheine, längs der Fronte gezogene Verſchanzung
verband. Laudon bildete ſein Corps am Fuße des

- Judenbergs, um fih von dieſemPunkte aus dabin

begebenzu Tönnen, wo dieNothwendigkeites erfordern



Dies war die feindlihe Stellung am 2éten Auguſt,

d. h. an dem ewigmerkwürdigenTage, wo es ſihmehr,

als je, um Seyn und Nichtſeynfür die preußiſcheMoa

narchiehandelée.

Friedri<’s Angrifſsplanwar entworfen, ſobald
f

er die Stellungdes feindlichenHeeresvon den Anhöhen

bei Trettin beobachtethatte:nur die linke Flanke ſchien

ibm angreifbarzu ſeyn; ſiehattezu wenig Ausdehnung,

und wenn es“ gelang, ſieaus ihren BVerſchanzungenzu

werfen,ſo war nichéswahrſcheinlicher, als ein volllom«

mener Sieg.
s

;

Über Zwe> und Mittel mit ſi ſelbſteinig,betrieb
er den Angriffmit einer Hive, welcheihn gleihgültig

machte gegen die Schwierigkeiten,die das Ecdreih

ihm auf der rechtenFlanke der Ruſſen entgegenſtellen

Fonnte. Er marſchirtein drei Colonnen links ab, und

ſtelltein der CunersdorferHeideſeineSchaaren ſo, daß

der rechteFlügel ſih an das Hünerfließlehnfe.Dieſer

war beſtimmé, den erſtenStoß zu geben, d. h. die Ber-

ſhanzungenauf den Mühlbergen zu erſtürmen, oder die

linke Flanke des Feindeszu brechen.Auf einem,am Aus-

gange des Waldes gelegenenBerge wurden 60 Kanonen

aufgefahren,um dur ihrFtuerzuerſtdieEntſchloſſenheit
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der Nuſſenwankend zu machen. Acht Bataillone Grena-

diere,von den Generalen Schenkendorf und Lin:

ſladé angeführt,und von der Jnfanteriedes reten

Flügelsunterſtüßf,ſolltenden Angriffmachen. Das

Fink ſcheCorps erhieltdie Beſtimmung, ſichauf den

Anhöhen von Trettin zu zeigen,und durc allerleiBewe-

gungen die Aufmerkſamkeitvon dem eigentlichenAngriſfs-
punkte abzuziehen:eine Kriegsliſt,twelchevollkommen

gelang, weil die Nuſſenvorausſeßten,man wolle ihnen

in den Nüden fallen,und in dieſerVorausſezungdas,

in ihreFlanke geſtell(epreußiſcheHeer niht eherwahre

nahmen,als bis es‘ an. dem S&aume des Waldes erſchien.

Janzwiſchenwar es Mittag geworden. Der Tag war

ungewöhnlichheiß. Das heftigeFeuer von drei preußi«

ſchenBatterien , welches fichauf der ſ{hmalenAnhöhe,

tvorauf der feindlichelinke Flügelſtand, durchkreuzte,

erſchüttertebald die Standhaftigkeitder,in die Verſchan:

zungen geſtelltenNuſſen. Dies Feuer hatteungefähreine

halbe Stunde angehalten,als das oben erwähnteGrenas

dier - Corps zum Angriffanrückte. Es wurde mit einem

Kartäfſchen-Hagelaus 100 Kanonen empfangen;da dieſe
aber niht ſehrvortheilhafégerichtetwaren, ſo erſtieges

die Verſchanzung,ſchlugden Feindaus derſelbenheraus,
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und eroberée 70 Kanorten. Hierüber

“

etgriff der ruſſiſche
linke FlügeldieFlucht; und ſo groß ward die Unordnung

zwiſchendem Mühlberge:und Cunersdorf, daß wenn es

dem Könige, in dieſementſheidendenAugenbli>e,niht
an Neiterei und gröbernGeſchüsauf ſeinemre<ten Flü»

gel gefehlthätte,er ſi den Weg zum vollſtändigſten

Siegegebahnt haben würde. Jene ſtandſämmtlih auf

dem linken Flügel,in der Vorausſezung,daß man ſie

hierauf ebenem Boden werde gebrauchen können ;“diefes
Fonnte niht ſo geſchwindnah den Mühlbergenabgefahi

ren werden, daß dur< ſeineWirkung die Unordnung des

Feindesvermehrtwerden konnte. Es trat ein dritter

Umſtand hinzu, der in ſeinenFolgen nur allzuwichtig

war: das Grenadier - Corps, das den erſtenAngriffges

macht hafte,war, “über ſeineAnſtrengungen,in Unorde

nung ‘gerathen,und um die Verwirrungzu heben, be-

durféees — einer längerenZeit.

DieſeBerzögerungbenubtendie feindlichenFeldherrn,

ihregeſhlagenenRegimenter dur friſhe zu erſeben,

dieſſeitsCunersdorfcine Linie zu bilden, und die rüde

wärts längs der Niederung gelegenenAnhöhenmit Fuß»

volk zu bede>en. d

Inzwiſchenhatteder Königſeinenre<ten Flügelauf
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die Mühlberge hinaufgezogen. Um nun den Feind nicht

zur Beſinnungkommen zu laſſen,führteer denſelbenun:

verweilt zur Schlacht;und da beide Theilenichtweit von

einander entferntwaren,ſo kam es zu einem mörderiſchen

Gefechte,von welchem die Ruſſennichteherabſianden,
als bis alleihre Patronen verſchoſſenwaren. Aus Furcht,

von dem Fin kſchenCorps in dem Rüden genommen zu

werden, zogen ſieſih dur< den Kuhgrund nah den. Ju-

denbergenzurüd.

Der Könighieltſi in dieſemAugenbliÆdes Sieges

ſo gewiß, daß er einen Eilbotennah Berlin abfertigte,

um die frobeBotſchaftdaſelbſtzu verkündigen.

Vielleihtwürde der Erfolg ſcine Borausſegzungges

rechtfertigébaben, wenn er es hätte über ſich‘erhalten

fönnen,den Feindnichtweiter anzugreifen.Der Verluſt

der Nuſſen war ſtarkgenug, um ihrenDberfeldherrnauf

den Gedanken eines Rükzugs während der Nacht zu füh-

ren. Die Öſterreicherhatten bisher keinen Antheil an

dem mörderiſchenKampfe genommen : ein Umſtand,wel-

cher von jenem leihtals Borwand-benußtwerden konnte,

Friedri<?s Krieger ſ<hmachtctennach einer Erholung,
die ſienur allzuſehrverdienthatten.Des Königsvorzüg-
liſte Generale, unter ihnender tapfereSeydlis,
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waren füc eine Abbrehung des Kampfes , indem ſiebe-

haupteten, die Ehre,das Schlachtfeldgehaltenzu haben,

könne obne weiteres Blutvergießenerlangtwerden, und

bei der Ermattung der Truppen ſeyes ſogarnothwendig,

abzuwarten, welchen Beſchlußder Feind über Nacht er-

greifenwerde. Alle dieſeGründe fandenbei Friedri<

Feinen Eingang,theilsweil es ſeinerGewohnheitentgegert
*

war , auf halbem Wege ſtehenzu bleiben , theilsweil es

in ſeinemBVorſavelag,„„dieNuſſendermaßen in Schre>ken

zu ſeen, daß ihnen die Luſtvergehenſollte,künftigwies

der die Gränzen ſeinesLandeszu betreten und ſeineStaa-

len zu verwüſten.‘ Schon hatteder General Wun ſ<

ſichinden Beſisvon Frankfurtgeſeßtund den Ruſſen

die Wege zur Fluchtverſperrt.Errungen war der Sieg,

wenn es geſang,den Feind-ausdem Beſisdes Spibhberges

und von den Anhöhen Hinterdem Kuhgrunde, der das

Schlachtfeldin der Breite durchſchnitt,zu verdrängen,

Daraufalſo war die Abſichtdes Königsgerichtet.

Zu dieſemEndzwe> befahler ſeinemlinken Flügel,

ſichre<és zu ſchwenken:und den Gpihberg ſammt der

Batterie zu erobern, welchedarauf errichtetwar. Der

General Fin k erhieltden Auftrag, die Anhöhen an der

Viederungzu ſtürmen.Er ſelbjkwollte mit ſeinemre<ten



—_— W7 —

Flügel den Feind vom Nande des Kuhgrundes vertreiben,

Unglü>XlicherWeiſe waren dies jedochlauter Klippen,an

welchendie Tapferkeitder Preußen fcheiternfollée.Den

Abhangdes 10bis 15 Fuß tiefenGrundes hatteLaudon mit

ſeinenGrenadieren und vielem Geſhüs beſet; Solti-

fow aber hatte feinenrechtenFlügelvon dem Juden-

berge abgezogen,um daraus verſchiedeneLinien hinter

den Öſterreichernzu bilden; und währendſeinFußvolk

auf den Anhöhen, welcheſicham Hühnerfließin die Nie»

derungverlieren, die Beſtimmunghatte,das Fink ſe

Torps aufzuhalten,war ſeinegroße Batterie auf dem

Spibbergenur vorhanden, das preußiſcheFußvolk des

linken Flügels während des Durhzuges zwiſchenden

Seen bei Cunersdorf zu zerſchmettern.Der ganze Angriff

des Königs beruhete demna< auf ciner mangelhaften

Kenntniß-des Erdreichs.
iz

Trot der Hie des Tagesindder Ermattung,welche

fehr‘allgemeingeworden war , ſchrittendie Preußen zum

Angriſf.Die Erſtürmungdes Spihbergesmislang, ver-

möge der unwiderſtehlihenGewalt des feindlichenGe:

ſüßes. Itoh unglü&licherfielder Angriffauf den Kuhs
grundaus, weil es unmöglichwar, die ſteileAnhöhezu
erfſcééern. Der Königverſuchtedas lekteMittel:ex be:
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fahl, daß die Neiterei angreifen ſollte.Seydli6, ge-

Horchend, weil ni<ts anderes ‘übrigblieb,zog ſi, ſo

geſhwind er konnte,dur< die Engpäſſe,welchedie Seen

bilden,und ſtürzteſihauf den Feind.Doch cin fürchter-

lichesKartätſchen-Feuerſ{lug Noß und Mann zu Boden;

und Geydli6ſelbſt,ſhwer verwundet, mußte ſichaus

dem Getümmel bringenlaſſen.Aſs nichélange darauf

die ruſſiſheund öſterreichiſcheNeiterei in der Ebene er-

ſchien,um die preußiſchein die Seite zu faſſen,gericth

dieſein eine Unordnung,die ſichſchnellin offneFlucht

auflöſete.ITo<himmer gab der König nichédie Hoffnung

auf, daß er fiegenkönne; denn am Kubgrunde wurde

auf's Grauſamſtegen1ordeé.Doch auch hiertrat na<

und na< Ermattung ein; und nachdem der HerzogEu -

gen von Würtemberg einen leßtenBerſuchmit der

Neiterei gemachthatte,ergriffdas ganze preußiſcheHeer

eine Flucht,welche dur nichtsaufzuhaltenwar.

Mehr, als jemals,zeigteſi<Friedri<h’s Charakéer«

ftárkebei dieſerGelegenheit.Alles bot er auf, die flie:

benden Bataillone wieder zum Stehenzu bringen; und

als ihm dies mislang, war er einer von den lehten,

welche das Schlachtfeldverließen.Nur von wenigen

Adjutantenbegleitet,blé e: an einem Orte, wo das

feindlide
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feindlihe Feuer am gefährlih�ten war, Vergebens bat

man ihn, ſeinePerſonin Gicherheit.zu bringen,Schon

war ihm Ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſenworden,

als au< ein zweiteseinen S<huß in die Bruſterhielt.

Es war im Begriff,zu ſtürzen,als der Flügel-Adjutant

von Gö und ein Unteroffizierihm zu Hülfe kamen.

Fn demſelbenAugenbli>,wo er das Pferddes Adjutanten

beſtieg,trafihn cine Flintenkugel,die,indem ſiezwiſchen

ſeinem Kleide und der Hüftein die Taſchefuhr, nur

durchein goldencsBeſtehin ihrerWirkſamkeit“gelähmt

wurde. „Wie! — hörteman ihn rufen — giebtes denn

Feineverwünſhte Kugel,diemi erreihen fönnte?" Er

war in Gefahr, von der feindlichenNeiterei getödtetoder

gefangenzu werden, als der Rittmeiſtervon Prittwiß
mit einem Trupp Huſarenherbeiſprengte,um den Mos-

narchenzu deœen, Seinc Adjutantenretteten ihn nur

dadurch,daßſieſeinemPferdein dieZügelfielen,und ihn

gegen ſcinenWillen aus dem Schlachtgetümmelriſſen.
:

Spät am Abend kam er in dem Dorfe Ötſcheran,
wo die Schiffbrückenaufgeſchlagenwaren. Hier ſhricber

an ſeinenMiniſterFink von Finkenſtein jenenver-

zweiflungsvollenBrief,derſichmit den Worten endigte:

„Don 40,009Niann hab? ih in dicſemAugenbli>niché

Hiſtor.- Geneal.Kal. 1826, D
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2000 beiſammen; und i< bin ni<étmehr Herr meiner

Leute. Zu Berlin wird man wohlthun, wenn man an

Sicherheitdenkt. J< werde ein ſo grauſamesSchi>kſal

nichéüberleben. Die Folgender Schlachtſindſ{<limmer,

als die S(lachtſelbſt.- Mit meinen Hülfsmittelnbin i<

zu Ende; die Wahrheitzu geſtehen,ih gebeallesverloren.

Den Unétèrgangmeines Vaterlandes aber will ih niht

überleben. Gott befohlenfür immer! Friedri.

Man rechnet,daß 20,000Mann in der verhängnißf-
“

vollen Schlachtbei CunersdorfLeben , Geſundheitoder

FreiheiteingebüßtHatten. Zu den Todten gehörte eint

Mann, deſſenAndenken dem preußiſchenVolke immer theuer

gebliebeniſ: der DichterChriſt.Ewald von Kleiſt,

Er tar mit dem Vorſasein die Schlachtgeritten,ſeinem

Königezu zeigen,daß man guteVerſemachen und dabei

ein tlichtigerSoldat ſeynkönne. Die Tapferkeit,womit

er zu Werke ging,verdiente den-ſhönſtenLohn; dochſein

Schi>ſalwar, von mehrerenKartätſchenverwundetzu
werden und dann in die Hände der Koſakenzu gerathen,

die,na<dem ſieihn rein ausgezogen haften,ſo grauſam

waren, ihn in einen Gumpf zu werfen. Hierverblutete

er ſih ſo, daß er nah wenigenTagen ſeinenGeiſtauf«

gab. Sein einzigesDenkmal findſcineWerke geblieben:
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uttvergänglicherviëlleißf, is Martnör;' weil Fieder Ausè'

drirÈ de reinſtenund? ſchönſten‘SééleD
die!

Ne
ein

LatidHerborgébrachthaf. m ne de 12

Aißèr “jeren20,000Mann hatteF riëdr i<1465/Ka:

nonen eingebüßt:ein Verluſt,der nufder Sééllenihtzu

erſehenwar. Man! verzeihtdieVêtzweiflung,welcher:ſich.

feinegrößeSéelèüberließ,um fo méht,wenn mäwer-

ivágt:dáß ein’ zwei“ünglüXlihenS<lachten30,009

atanuhnd mit ihrende Kern ſeinesFußbvblks:verloren

hatte5 daßet ‘von Sósbleſiénund dém ‘HeereſeinesBru?

dersHeinrichgänzlichabgeſchnitten,und, von mächtigen

Feinden umringt, niché“‘einmalim Stande roar, „ſeine

Hauptſiädt'iùdeien:baſs‘dieRéichs-Aëmeedasvertaſſene

Sachſentait’leichterMühe erobern korinte,ünd daß folgi

lichjetderAugenbli>'gekömmenwar, wo man ſi<in

das KönigreichPreußen,feliherènDractatengemäß,thet-
len durfte.

* Rettungsloſethafte“niedie E
eines Mor

narchenzu ſeyngeſ<ienen.
Wie Friedrich aber* auh die feinigebeurtheiſen

mochte:ſo wax ſtédôh ‘weniger’vetzweiflurigsvoll,als cx.

beifichangenommenbatté.Die größteWohlthatfüribn

war; daßdiè Ruſſenund Öſterreichernict verfolgten:

Lau dons Schuldwar“ dièsunſtreitigni®@t;und voû

“D2
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Soltik ow iſt.immer:angenommen worden,daß:er, auf

den geheimen Befehldes GroßfürſtenPeter, einePolitik
befolgtbabe,vermöge welcherPreußen = niché vernich-:

éeé werden: ſollte.; War-dem wirklichſo, ſowürde darin

deriHpllſtändigſteBeweis-liegen,daß die Achtungvor

. Ftiedri<’s perſönlichen„Eigenſchaftenden preußiſchen

Staat gerettethabe. Wie. es ſichdamit auch ‘verhalten

mochte::-dawodhrRuſſen, noh Öſterreichernach Berlin

vorgingen¿[ſo fühlteſih Friedrich.dadur< zu neuen

Hoffnungenangeregt. Gleicham: folgendenTage machte

er die angenehmeEncdeŒung, daß ihn nichéalles verlaſſen

habe, und ſehrwillkommen war ihm dioBotſchaft, daß

nihé-das ſämmtlicheGeſchüsverlorenſey.- Er ging am

13éen Nachmittags .um 4,Uhr.über dieDder nah Neite

wein zurüd;und.nahdemev. einPaar, in derNähe

ſtebendeCoxps-an -ſihgezogen und.friſchesGeſhüß aus

Bexlin und Küſtrinherbeigeſchaffthatte,zog er ſi< na<

Fürſtenwaldezurü>, um daſelbſtdie Bewegungen ſeiner

Feinde abzuwarten, und, wenn es ſeynmüßte, für die

RettungſeinerHauptſtadtſeinLeben aufzuopfern,

 Dazu-kam es nicht.Zufrieden:mit der Erwerbung

Preußens,wollten die Ruſſenkeine Eroberungenfürdie

Öferreichermachen, «Jhr.Verluſtinder

:

Schlachtbei
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Cunersdorf war ſo groß:geweſci,dáß Sollt ikow alle

AnforderungenDaun?s | dur die Antwort ablehnert

durfte:„er ‘ſeyniht willens,mit dem weißen Stabe in

der Hand nah Petersburg:zurü>zuwandern; na<dem ‘er

zwei Schlachtengewonnen, warte ermit Ungeduldauf

die Siege der:Öſterreicher;* dern es’ ſcynichébillig,‘daß

nur die Druppen ſeinerKaiſerin!agiren ſollten.‘Noch:

mehr, als dieſeGeſinnungendes ruſſiſchenOberfeldherrn,

leiſtetedie Unerſhro>enheit‘des:PrinzenHeinrich.Gie
war es eigentlich,welcheden gróßenKönigſi<ſelbſt,zu»

rüúd>gab; undſowie, dem Mythus zufolge,Herkules

nur mit Hülfedes Jolaus Herr der lernäiſhemSchlange

werden konnte: ſo konnté au< Friedrich nur unter dem

BeiſkandeſeinesBruders über die große Verſchwörung

ſiegen,die ſeinenUntergangbezwe>ée.

Kaum. hatteſichDaun, um: der Förderungdes ruſſi

ſchenODberfeldherrn— wäre es auch:nur zum Schein —

zu génügen;von der böhmiſchenGrárizeaus in Bewegung

geſesf;kaum hatteer ſi< nah Triebel hinaufgezogen: ſo

fiel’ibmHeinrich, dur liſtigangelegteManöver, in

den Nü>ken — und zwar ſo+raſh, daß es“ ihm gelang,
die öſterreichiſhenMagazine in Böhmen zu zerſtören:und

ſeinenGegner zu cinem ſchleunigenNü>kzugzu nötbigen.
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Dieſerwar’ kaunt vollendet,als:au< Sol tito wv,-ánſtatt>

nah Berlin:zu:gehênzidutch:Niederſchleſien:nah: Polen"

zurückkehrte.Fri cedri ch zog ihm bis Glogau nach, -und-

ließihn ruhig übet“dieODdér gehen.Die Marken wurden

alſo’weſentlihdur< Heinri<’s- Thatkrgfégerettet,

“Fnzwiſchènwar Sachſen“verloren : gegangen, «Bald

na der Niederlagebei: Cunersdorf batte:der tapfere

Gtaf S hm etcau,dem ‘es im vorige Jâhre gelungen

war, Dresdem gegen Daun?s ganze Mächétzu vertheidi-)

gen, vom Könige die-Weiſungerhalten„es niht auf's

Äußerſtekommen zu laſſen, ſondern‘vornämlichauf die

Rettung der baaren Beſtände(etwa7 MillionenThaler)

Bedachtzu!ſeyn.Als nun die Reichs- Armee unter dem;

Herzogvon Zweibrü®Xen in das, von allen Truppen

entblößteGachſeneinfiel,Leipzig,Torgau und 1Wittenberg
eroberfe und: fichhieraufna< Dresden ‘wendete, um daſ:

ſelbezu beſagerrr,gedachteSchmettau des ihm gewor:

denen Befehls,und kapitulirteam Aten September;D: H;

zu einer Zeit,wo Friedrich, neuer Hoffnungenvoll,

Bereits den General Wu nſ< zur Vertreibungder Reichs«

Armée nah Sachſenentſendethatte.Wun ſ< kam, vhne

âuf irgendeinen weſentlichenWiderſtandgeſtoßenzu ſeyn,

in den Beſi6von Wittenbergund Torgau, und würde

RE
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áu< Dresden entſesthaben, wenn Schmettau, von

ſeinerAnkunftunterrichtet,die Capitulaçionnur einige

Tageſpätervollzogenhätte.Mit der Hauptſtadtfielen,

obgleihder Scha gerettetwurde, dem Feindeſo rei
gefüllteMagazine und Kriegsvorräthein die Hände,daß

Daun ſeineWinterquartierein Sachſennehmen konnte.

Der Gedanke, Sachſen verloren zu haben,war jedo<

für Friedrich ſo unerträglih,daß er, nahdem die

RuſſenSchleſienverlaſſenhaften,er ſelbſtaber vom Por

dagra befreitwar, ohe Zeitverluſtaufbra<, um die

Öſterreicherund die Reichs- Armee aus dieſemLande zu

vertreiben,Unſtreitigwarſein Haupftgedanke,auch dieſen

Feldzug,wie die beidenvorigen, dur einen Haupfſtreich

zu beendigen,damit die Welé nichéſagenmöchte,er habe

das Vertrauen zu fichſelbſtverloren. Daun's an Furché-

ſamkeitgränzendeBorſichtigkeit, die er ſooftkennen ge-

lernt haíe, war noh eine Einladungmehr zu einem

kühnenUnternehmen.

Schon war es dem PrinzenHeinri< gelungen,den

öſterreichiſchenOberfeldherrnna< Wilsdruf zurü>zudrük:

ken, als der König den 13fen Itovember im Lagerbei

Hirſchſteinankam. AlleVorſtellungen,wodurchder beſon«

nene Bruder Friedrichs Hihe zu mäßigenverſuchte,
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waren vergebens. Er ſelbſtſeótedem’ weichendenFeinde

nach,und richéetein deſſenNachérabeeine Niederlagean.

Hiermitjedo< niht zufrieden,bcfahler dem General

Fink, ſichmié 15,000Mann na< Maren zu ziehen,um

dem, im PlauenſchenGrunde liegendenFeind in den

Rüden zu kommen. "Wie viel auch dieſereinſihtsvolleGe-

neral gegen dieſenAuférageinwenden mochte: er mußte

gehorchen.Ein neuer Unfallwurde dur dieſenEigenſinn

des Königseingeleitet,welcher,uneingedenkder Iieder-

lagebei Sothfirh,gänzlihvergaß, daß man dem flies

hendenFeinde goldne Brü>ken bauen muß. Bon allen

Seiten eingeſchloſſenund angegriffen, konnte Fink, da

Niemand ihm zu Hülfekam und er bereits4000 Mann

eingebüßthatte, nur auf cine Capitulationanéragen.

Dieſe wurde ihm bewilligé,wiewol ſo,daß ſelbſidie Neis

ferei des Generals Wunſch, die ſi< bereits von ihm

getrennthatte,ſihzugleihergebenmußte. Es bliebni<é

bei dieſembedeutenden Verluſte; denn nichélange darauf

mußte ſichau< General Diered>e, welcherſi<hauf dem
re<tenElbuferbefand, an den General Be > mit 1400

Mann ergeben , die er vergeblihüber den Strohm zu

ſehenverſuchte.

Tros dieſenUnfällenbehaupteteſc< Friedrich in
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demjenigen Theile Sachſens,in deſſenBeſiser fichbefand,

zufrieden,daß er den „Mannmit der gewecihetenMüte““
= ſo nannéte er, wie wir wiſſen, den Feldmarſ>all

Daun — nöthigte,nah ſeinemBeiſpielin der fürchter-

lichſtenKälte unter eiſigenZeltenzu campiren. Erſt als

die Kälko ganz unerträglihgeworden war, ließ er (den

40ten Jahuar 41760)die Winterquartierebeziehen,und er

ſelbſtverlegteſcinHauptquartierna< Freiburg, Jhn

“unterſtüßteFerdinand von Braunſchweig mit ei

nem Corps von 12,000Mann, welchesden 25ſtenDecerms

ber unterder Anführung des Erbprinzenvon Braun-

ſchweigbei Freiburgeintraf.
E

Die Schweden waren ſeitder Schlachtbei Cunersdorf

bis Prenzlau vorgedrungen.Vonhier, dur<hWiedergenes»

ſeneunter dem General Manteu fel über den Penafluß

zurü>getrieben,bezogenſieihreWinterquartiere.
|

Die Lage des Königswar zuAnfange ‘desJahres
1760 ſo misſih, daß er nur allzuvielUrſachehatte, die.

Wiederherſtellungdes Friedens zu wünſchen.Dochdie

Scritte, die er zu dieſemEndzweX that,waren gleich
vergeblich,Frankreich,deſſenSeemacht in drei Treffen

zu Grunde gerichtetwar, wollte,nach dem Verluſtſeiner
Niederlaſſungenin beiden Indien,wohl einen Frieden

&
F
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mit England ſ{ließen; allein,durcheine Pompadour

und einen Herzogvon Choiſeul an dasöſterreichiſche
Intereſſegekettet,wagte es nicht,ſih dem bisherigen

Bündniſſezu entziehen.Die Exbitterungder beiden Kai-

ſerinnengegen Friedrich dauerte fort; und die Siege,
*

welchebei Palzig, Cunersdorfund Marxenerkämpft was

ren, galéen als eben ſo viele UnterpfändergrößererEre

folgein dem nähſtenFeldzuge.Mur auf die Wiederer0o-

berung Schleſiensbedacht, wollfe Maria Thereſia

ihre Anſprücheauf die HérävgéhlinierParma und Pia-

cenza, welche,dem Aachenen Friedenſhluſſezufolge,nah

dem Tode Ferdinand’s des Sechſten,Königs von

Spanien, und der GelangungKarl ?s des Driften,Kös

nigs beider Sicilien, auf der ſpaniſ<enThron, dem

Haufe Öſterreihzu Theilwerden ſollten, lieber ruhen

laſſen,als ſihin einen neuen KriegverwidÆelt ſehen,der

nur in Jtaliengeführtwerden konnte. Ulle Verſuchedes

Königsvon Preußen,die hohe Pfortezu einem Bruche

mit Öſterreichzu verleiten,ſ{<lugenfehl;und obgleich
der Königvon Dänemark, eiferſüchtigauf die wachſende

Machtder Ruſſen, einen Augenbli>die Miene annahm,

als fönnée eï ſicentſchließen,Pommerns Küſtengégen
die Landungender Ruſſenzu ſichern,und einigeKriegs-
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völker zur- Vertheidigung dieſerProvinzzu ſtellen,ſo be:

ſanner ſichdo bald.— einesAnderen.
È

So auf ſichſelbſtund den Beiſtandder Engländer

zurüd@gebraht, mußte ſi<hFriedrich. auf.die Mittel

beſchränken,die no< in ſeinerGewaltſtanden.Durch

Ausbebungen im eigenenLandeund in den benn<barten

Fürſten»und Herzogthümern,ſo wie dur< Werbungen

im Reicheund dur< Benugung der öſterreichiſchenKriegs:

gefangenen,brachteer ſeinHeerwieder auf90,000Mann.

Zur Verpflegungdeſſelbenmußten Anhalt und Me>len-

burg:anſehnlicheLieferungenan Mehl undFutter, ſo

wie an Zugpferdenleiſken.Das, unter ſächſiſchemStem:

pelausgeprägteGeldverlor noh mehr an ſeinem inneren

Werth.Alle-dieſeMaßregeln ſtellenzuleótnichtsweiter

dar, als dieVerzweiflungeines Helden,der das Äußerſte

verſucht,um- ſeinVolk und ſichſelbſtvor adasallzu

frühenUntergang zu bewahren.

Durch die BeſchaffenheitſeinesHeeresmehr, als je,

zu eivem Bertheidigungskrieggenöthigt,beſchloßFries»

drich, die-VertheidigungSchleſiensund der Marken

dem- Prinzen-Heinri<und dem, GeneralFouquet

anzuvertrauenzer ſelbſtwollte in Sachſenzurü>bleiben,

um dieſesKurfürſtenthum-gegenDaun und die Reichs:
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Armee zu beſchützen.Die verbündétenHeërewaren dur

allzuſtarkeZwiſchenräumevon einander‘geſchieden,als

daß in der ‘erſtenHälfte’des Jahres 1769 ſehrvielvon

ihrem Zuſammenwirkenzu fürchtengeweſenwäre. Der

König bezogalſo ein feſtesLagerbei Schletéauim meis

ßenſchenKreiſe,bewacht von Daun?s großem Heere,das

bei Dtresden‘ſtand‘und ‘von ihm glei<hmußigbewacht

wurde. Der kleine KriegzwiſchenBeiden käm kaum zum

Géillſtanid, und im fönigliéchenLagerwurden tägli<MNe-'

ccuten inden Waſfen geübt. So verſkrihein Monat

nachdem andecn,bis die erſtenbeunruhigendenNachrich-

teu aus Schleſienanlangéen.
:

Hier wär General Har ſ< bis na< Glazvorgedrun

gen, um dieſeFeſtung,den Schlüſſeldes Landes,zu bela»

gern, während General Fouquet, welcher “mit 8000

Preußen ein Lager bei Landshut bezogen hatte, ſichvon

einem 30,000Mann ſtarkenHeere bedroht ſah, das den

entſchloſſenenLaudon zum Anführerhatte. Fouquet

verſkandallzuviel vom Kriege,um unter ſolchenUmſtkän-

den in der,ibm angewieſenenStellungzu bleiben ; indem

er ſih aber zurüEzog,*geriethendie Gebirgsſtädfeir die

Händedes Feitides,und es entſtand nur allzubaldéin

Wehklagen über Bedrückurigen,das bis zu Friedtith"s
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Ohren-- drang.

-

-Voll Mitgefühl für die Leiden armer

Spinner und Weber , deren müh�amer Fleiß die Grund-

ſageeines einträglihenLeinwandhandelsbildet, befabl

der König ſcinemGeneral, in-das alte Lagerzurükzuge-
ben, und dieſergehorhte mit den Empfindungeneines

Leonidas, -der entſchloſſeniſt,ſichdem allgemeinen
Beſten aufzuopfern.

i

i

]

Unſtreitighafteder Königdie Abſicht,dem Bedroheten

zu Hülfezu kommen. Sachſender Verctheidigungdes

Generals Hülſen überlaſſend,bracher aus ſeinemLager
bei Schlettauauf, und ging in der Nacht -vom 415ten

Juni bei Zehrenüber die Elbe. Jhm folgteDaun, und

in den leótcenTagen des Juni fehltees nichtan täglichen

Scharmügeln. IMichésdeſtowenigerging der Königden
Gten Juli bei Bauzen über die Spree. Seinem Plane

nah wollée er den.FeldtnarſchallenDaun und Laudon

zugleicheine Diverſionmachen. Doch ſofernes ſichvor-

züglichum dieRettungFouquet's handelte— war das

Unglü&Æ>ſchongeſchehen. ;

Der Poſten von Landshut wird durcheine Kettevon

Gisbis achtſteilenBergen gebildet,wel<e die Verthei-,

digung erleichteréund den Angrifferſ<wert;doh um

ibn gehörigzu beſehen,iſtcin Heer von 30,000Mann
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vom Zieten ſchenCorps an -ſi<gezogen häkte„konnte

niht mehr - als 9000 Mann’ aufſtellen.Hieraufberuhete

das GefährlicheſeinerLage. Um kurzzu ſeyn! nachdem

ſeinre<terund ſeinlirikerFlügelzurückgedrängtwaren,

ſätmimelteſi alles auf ‘deriKirchèn-urid dem Galgen-

berge, die ungefährin der Mitte dér Stellungliegen.

Fouquet rüde dem, zum Angriſfvorſchreitenden-Feinde

mutbigentgegett,und warf ihn'bisna< NReichhennersdorf

zurü>.“Doch die Übermachtdes legterenwar allzuſtark.

Durch eine Batterie von 12 Karionen,welcheLaüudon

auf den Ziegelbergauffahrenließ,wurde der Kirchenberg

erſtriécen,und von dieſemAugenbli>kan war Fouquets

ganzeMaché auf dem Galgéubergezuſammengeengf.Von

ſeinem Fußvolk battedieſerGeneral bereitsdie Hälfte

eingebüßt.Genöthigé,zwiſchenTod ind Gefangenſchaft

zu wählen, und viel zu ſtölz,um ein Gegenſtüæzu dent

Aufétritébei Marxen zu geben,wollte er zum wetigſtert

einen Berſuchmachen , ob er ſichnoh über den Bober

retten körinte. Der Übergangglü>te,obgleicher im An-

geſichtdes Feindes vollzogenwerden mußte; kaum ber

war Leppersdorferreicht;als die PreußenalleWegëe'und

Anhöhen“mit“feindlicherReiterei beſet ſaher. Untſich
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dur<zuſchlagen,ſkellleFouquet ſeinFußvolk“in cin

VBiere>. Gegen die Reiterei reichtedies aus; dochniht

gegen die Grenadiere, die ihrzu Hülfekamen. Sobald

nun das Viere>® durchbrochenwar, hob ein ſchre>li<es
E

Gemesel an. Der General ſelbſt,verwundet und vom

Pferde geſtürzt,ſtand im Begriff,denDodesſtreihzu em-

pfangen,als ſein treuer Reitknechtihm das Leben dur<

den Ausruf reétcte: „wollteihrdenn au< den kommanse

direnden General umbringen!‘/ Ein öſterreichiſcherOberſt

érat je6édazwiſchen,Fouquet?s Leben wurde gerettet;

doc ſchieder von dieſemAugenbli®an aus dem Dienſte,

und keine Schmeicheleivermochte dieſencharakétervollen

Mann, der ‘als Domprobſt zu Brandenburg ſtarb,jezum

Zurü>tritéin denſelbenzu bewegen.

;

EinCorps von etwas mehr als 8000 Mann war auf

dieſeWeiſezu Grunde gerichtet.Friedrich war darüs

ber unſtreitigſehrbeſtürzt; dochverbarger ſeine.Empfin-

dung, indem ‘er zu ſeinerUmgebung ſagte:„Fouquet

iſtzwar gefangen, aber feine Gefangennehmung maché

ibm und uns Ehre ; denn er hat ſih, wie ein Held,gez

wehrt.“

DurchFouquet's Niederlagein ſeinemEntwurfe

geſtört,kehrteder König,nachdemer den Feldmarſchall
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Daun weit genug von Dresden abgelo>t hatte , plöglih
um, (rieb den FeldzeugmeiſterLascy, der bisherin ſei-

nem Rücken geſtandenhatte,vor ſih ber, und erreichte

Dresden , das keines Widerſtandes fähig ſchien.Den

Prinzenvou-Holſtein mit einem Theiledes Heeresauf

dem rehéen Elbuferzurü>klaſſend,ging er mit dem an-

dern über dieſenFluß, drängte,in BVercinigurgmit

Hülſen, das Las cy»ſche Corps und dieReichs: Armee

bis Pirna zurü>, beſeóteden großen Garten und die

Dresdener Vorſtädte, ſchloßauf dieſeWeiſe die Stadt

auch auf dem linken Elbuferein, und forderéeden’ Com»

mandanten Maquire auf.

Dieſertrostenur, weil er wußte,daß der Königkein

Belagerungsgeſchüsmit ſi führte.Zwar ſäumteFrie:

drich niché,das Fehlendevon Magdeburg kommen zu

laſſen; doh um eben die Zeit,wo es anlangée (18é(en

Juli),eilleauh Daun aus Sghleſienherbei,trieb den

Prinzenvon Holſtein über die Elbe, und nöthigteden

KönigzueinemRü>zug nach Keſſelsdorf, welcherden

30Zen Juli na< cinemvergeblichenBombardement er-

folgée.

Inzwiſchenwar die Dberfeſtungvon Glazmit Sturm

genommen, die Unterfeſtungvon dem Commandanten dD

mié
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mit 2000 Mann übergeben worden , welche meiſtensaus

bſterreichiſchenÜberläufernund Kriegsgefangenenbeſtan»-

den. Da nun Soltikow um dienámlicheZeitſcinen

Marſchnah Breslau richtete,ſo eilteihm Laudon da-

hin voran, und forderteden General-MajorTauenzien

zur Übergnbeauf. Ein Bombardement war die Folgeder

Weigerung des Commandanéten; doh ſhwerli< würde

dieſerlange widerſtandenhaben , wäre Prinz Heinr i<

nichéder bedrängtenStadtzu Hülfegeeilf,Auf ſeine

Annäherunghob Laudon die Belagerungauf. Hein-

ri ſendeteihm Werner’n nah, und ging fürſeine

Perſon dem FeldmarſchallS ol tikow entgegen, der ſo»

gleichcine rüÆgängige Bewegung machée«
:

Je mehr jet auf dem Spieleſtand,deſtounwider-:

ftehlichertrieb die Ungeduld den König nah Schleſien.

Kaum aber war er den 1ſtenAuguſtbeiMarſchwißüber
die Elbe gegangen, ſomachteer dieEntde>ung,daß au<

Daun von Dresden nah Breslau aufgebrochenſeyund

daß Las cy ihm folge.Jenen trieb'er vor ſichher, die-

ſen wehrte er ab. Dhne die täglichenScharmügel hätte

man glauben ſollen,alledreiHeeregehörtenEinem Herrn.

Unter tauſendGefahren drangendie Preußen bis Liegnis
vor. Hierangelangé,konnéen ſienur durh Friedrichs

Hiſtor.: Geneal,Kal.1826, P



Y — 226 —

Geiſtesmuthgerettetwerden; denn Liegnibwar- der Ber:

einigungspunkéallerſeinerFeinde. La'scy und Be>

wollten ihn in dem Rü>ken, Daun ihn in der rechten

Seite und vot vorn, Laudon und Czernitſchef

(welchermit 24,000Ruſſenüber die Oder kam) ihn in

der linken Seite und im Rücken angreifen.Dies war

eine Lage,wie die,bei Maxen, Gleicheinem Partheigärt
ger, mußte der KönigjedeNat ſeineStellungverändern,

um den zögerndenDaun irre zu machen,

Lange ließ ſichdiesniht treiben, und das einzige

Mittel, dieſerHöchſtbeſchwerlichenLageein Ende zu mas

hen, war, einem ſeinerFeinde mit überlegenerMacht

entgegenzu gehen.Um nun diesmit deſtomehr Vortheilzu

| thun , ließder König dur Landleute in der Nacht vom

1áten auf 45éen Auguſt die Wachtfeuer bei Jeskendorf

unterhalten,und zog ſi< dur< Liegnisunvermerkt auf

die PfaffendorferHöhen zurü>, Hier legteſih ſeine

Mannſchaft ruhignieder, jedecdas Gewehr im Arm.

Eine heitereNacht machtedieſenZuſtandno erträgli-

cher. Dem Könige,der bei einem Fſlcinen Feuer auf

einer Trommel ſaß,verſtrichendie erſtenStunden der

Macé in einer Unterredungmit Zieten und dem Mark-

grafenKarl.
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Der Feind: hatte den- folgenden Tag zu'einem allge-
meinen Angriff bé�timmt; und ‘damit die Niederlage, der

Preußen deſtounvermeidlicherwürde „ſo: ſolléeLaudon
das Schauſpielmiéeinem Überfall-beiJeskendorfbegin-

nen. Um nun-dahinz1 gelangen; mußte der öſterreichi-

ſcheFeldzeugmeiſterdie Höhen von Pfaffendorferſteigen.
Er kam Nachts um 2 Uhr:bei denſelbenan. Unfähig,
etwas zu unterſcheiden,hielter die Truppen, auf welche

ev ſtieß,für cin abgeſondertesCorps, das durcheinige
Bataillone über den Haufen geworfen werden fönnete.

Durch dieſenJrrt{humwurde er in eine S<hlachtverwik-
Felt„aufdie er gar niché‘vorbereitet war; denn faum

Hatte ſichſeinFußvolk in einigenLinien hintereinander

gebildef,ſo erſchiender König und ſchlugihn von Treffen

zu Treffenbis Binowißin die Flucht.Der Kampfdauerte
nur wenigeStunden ; aber Lau don büßtein demſelben

40,000Mann (unterdieſen6000 Gefangene)und 82 Ka-

nonen ein.
á

Für Friedri< war dies der erſteheitereAugenbliæ

nah einem trübſalvollenJahre. Er umarmte Zieten

auf dem S&lachéfelde,als dieſer:ihm zu dem erfochtenen

SiegeGlü>k wünſchte,und ernannte: ihn auf der Stelte

zum General der Reiterei,

2



RG tm

Uimn°9- Uhr Bormittags wat alles aufgéräumt und das

Heer im Marſch nah Parchwiszu. Die kaiſerlichenGe:

neraleverloren ihreZeitmit Beraéthſchlageriüber dds

Geſchehene.Däarübérlängtéder-Königin Neumark‘ant,
“vo ‘er ſihmit ‘ſeinem"Bruder: vereinigte,Daun zog

nunmehr die abgeſondertenCorps-an ſichund ginghinter

G@hweidnisin's Gebirgë-,!und! Cz ernitſ<6f übérdie

Dderx zurü>.Um ¿nichévon Schweidnisabgeſchnitten:zu

werderi „mußte der König jenerBèwegiungfolgèn.Er

Tageréteſichbei’Dieémannsdorf; Wo ‘beide feindlicheLäger

“ſichfaſtberühtten.“Kein Tag verſtrichohne Scharmügsel.

Wie dem

-

König dabei zu“ Muthe war , lernt man am

beſtenaus den Briefen,‘welche

-

er in dieferPeriode an

ditMarquis d'Argent ſ<{<rieb.Wir werden weiter

unten einen von dieſen“Briefenſeinem weſentlichen-Jnun-

‘Haléenachanführen.

“

Jett ‘folgen: wir : den Zi GEN DE
der Heere.

Während Daun den KönigBeiis feſtbietc
und Soltikow denjenigenTheildes preußiſchenHeeres
beſcháftigée,den FrVedriWzur Beobachtungder-Nuſſen

zurü@gelaſſen‘hatte,war Sachſen den Neichstruppen
“gänzlichPreis gegeben; Unterſtübt-von‘dem (damats)

regierendenHerzogvon Würtemberg, welchèr ſeine
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Dienſtedemfranzöſiſchen:Hofe:vérkauft;,ſeinen-Stolzcaber

dadurch’gerettethatée;:-daßer ‘úlsunabhängige-Machtzu.

Werke ging — eroberten jeneLeipzigihneMühe, und-

verdoeängéenhierauf-das-FſéineCorps des Generals.Hü l»

ſen aus Torgau .und-Witcenberg.:Hübſenzog-ſich.nach-

HESS zurü>z ud ovbgleihder GeneralzMajor.Sa-

Len n 0 n: Wittenberg:Anfangs: éäpfer'_vertheidigte,„ſo-

mußte-er’*ſichdoh mit ſeinen1600-Maún, ergeben,ſobald=z

diehalbeStadézinNau aufgegangenwar? Ganz Sacha:

ſen:war! jeééin den Hánden des Feindes, Der Herzog

von Zweibrü>ken-.welcherdie Reichstruppenbefeh«

ligée,und der Hétzogv on Wrür tomb erg
bliebenaber-

nié lange:-guéteFreunde: dent bald:na der--Einnahme-

von Wittenbets:gig der leßééremit ſeinerTruppen in’s-

Magdebúrgiſche;-daser eben ſo brandſchabte,wie er-früs_

her das Mansfeldiſcheund den Gaalfreisgebrandſchaßé

hate.So roh war die Denkaré deutſcherLE
noh-

vor 65 Jahren! — :

Sächſens"Verluſtblieb in dieſer’vidé:miché)dr”
eitizige-Unfall; ¿tvelcheë'Friedrich: traf. Auch Feine
Hauipéſtadt:wurde: vort dem Feindeheimgeſucht;denn-was:

nah der Schlachébei Cunersdorfunterblieben war, das:

ſolltezu einerZeit‘nahgeholé:werde,vo der-Königmit

4
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50,000: Mann bei SHweidnis: ſtand:und ni<ts!:ſo“ſehnli<

wünſchte,als däß Daun E A
eine Schwächedar-

bieten«möchte.
‘

-

GSGoltitow Hatte— vieolleihtnur aus Shwächez

Wiser war’ gefährlichfrank ‘geweſen— den dringenden

Bitten : der öſtèrreichiſhenGenerale Raum gegeben, die

ſih von einer EroberungBerlins die glänzendſtenErfolge

für den Ausgang des diesjährigenFeldzugsverſprachen,-

în jedem “Falleaber die ängſtliheLage zu beendigen

wünſchten,worin ſi<hDaun dem Königegegenüberbe-

fand. Während alſoGolz beiGlogau von Soltikow

féſtgehältenwurde, eiltecin,aus 5000 Mann beſtehendes

rüſſiſchesCorps unter der Anführung des Generals Dot ts

leben über Guben,

‘

Beeskow! und Wuſterhauſenna<

Berli; wo es vor dem Kotbuſſer*Thore die Nollberge

beſeóte. Jhm folgtedie Abtheilungdes Generals Cz er:

nitſ<ef,welche bei Fürſtenwaldelagerte.Der übrige

Theil des ruſſiſchenHeeresrü>te über-Frankfuréherbei,

Die Geſammtmaſſeder Ruſſen‘betrugetwa 20,000Mann.

In Verbindungmié ihr aber ſtanddas. öſterreichiſche:

Eorps!unter
'

dem  FeldzeugmeiſterE Gap
den,

8éen Deéoberanlangte. : 4

Seit Hadd its Streifzügehatte:Berlin während der
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Slat bei Cunersdorf gezittert ; da aber der Feind niht

erſchienenwar, ſohattees auf’sIteue Vertrauen zu der

UnüberwindlichkeitſeinesKönigs gefaßt. Wenn auf ir-

gend einem Punkte der preußiſchenMonarchie, ſo genoß

man bierdie — angenehme Seite des Krieges— in un-

ferbaléfendenSchriften, in der Erſcheinungvon Gefange-

nen und in den Früchten der vermehrten Thätigkeit, zu

p

welcherzerſtörendeSchlachtendie Beranlaſſunggeben.

Dies alles nahm ein plöélichesEnde, als Tottleben

von den Rollbergenaus den Commandanten R oh ow

aufforderte.
:

:

Mié ſ{wachenMauern , zum Theil ſogarno< mit

Palliſadenumgeben, und nur mié 1500 Mann von ver-

ſchiedenenGarniſon - Regimentern beſe6t,war Berlin kei-

nes nachhaltigenWiderſtandesfähig.Die königlicheFa-
milie befand ſichſeitdem vorigenJahre in Magdeburg.
Um ſo mehr glaubteR ocho w, ſihherausziehenzu müſe

ſen. Daran aber verhinderteihn der patriotiſcheEifer

eines FeldmarſchallsLehwald, cines Seydlig und

cines Knobloch. Jn aller Eile wurden vor den Thoren

Erdwälle aufgeworfen und mit dreipfündigenKanonen

beſe6f.Zugleicherrichteteman auf beiden Seiten der

ThoreGerüſtevon Holz,um mit.kleinemGewehrüber
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die Mauern wegſchießenzu können.Eilboten flogennah

Templin, um den PrinzenEugen von Würtemberg

herbeizurufen.
i

DieſerPrinzerſchienzu einer Zeit,wo Tottleben

angefangenhatte,die Stadt zu beſchießenund Angriffe

auf das Kotbuſſerund das Halleſ<heThor zu machen:

beides mié geringemErfolge,weil das Féuecr,das von

den Bomben und ſ<weren Haubisgranatenherrührte,

leichtgelöſchtwurde, und weil dieGarnifonden Angriffen

auf die Thore gewachſenblieb. Stubig über die plöbliche

Erſcheinungdes Eugen ſchenCorps, fürchtendzugleich,

das ein zweitesihm in den Nü>ken dringenkönnte,vers

liesTottleben ſeineStellungauf den Nollbergen,tti

ſi<na< Köpni> zu begeben,wo er mit Czernitſchef

im Süſimniénbäigeblieb. Schon hieltendie Berliner

ſichfür gerettet; und zwar um ſo mehr, weil auc das,

aus GachſenverdrängteHülſen ſcheCorps ſih der Nez

ſidenznäherte.Eugen von Würtemberg bezog ein

Lagervor dem LandsbergerThor; Hülſen ein zweites

vor dem Halleſchen,Jn dieſerStellunggedachtenſieden

Feind zu erwarten,Dieſerblieb niht aus. Über Lichten-

bergzog Czernitſchef dem Prinzenentgegen; verſtärkt

dur 2000 Mann, zeigteſi< Tottleben auf's Neue

€ %
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vor dem HalleſchenThore,um die Stadt zu beſchießen.

Jeht waren die Berliner auf eineförmlicheSchlachtge

faßt, die niht für ſieverloren gehen durfte,wenn ſie

nichéallen Gräuel einer Plünderungausgeſeßtwerden

ſollen.Nur die ErſcheinungLascy*s verhindertedie

S&hlaché, indem die preußiſchenGenerale erwogen, wie

unſicherihr Spiel bei der Überlegenhcifdes Feindesſey.

Die Königsſtadtnichtin einedttgroße Gefahrzu ſeen,
zogen ſieſih in der Nacht vom 8ten bis 9ten October

nah Spandau zurü>, und überließenes dem General

Rochow, eine Capitulationmit Tottleben abzu-

ſchließen.
E

Dieſe kam bald ¿juStande. Nochow übergab die

Stadt, ſichſelbſtund die Cadetfen den Nuſſen,Hierüber

empfindlich,rollfe Lascygegen die CapitulationProtéëſt

cinlegen;Czernitſchefaber beſänftigteihn dadutc,

daß er von den Douccur-:Geldern den Öſterreichern80,000

Thalerverſprach,und Tottleben beſtimmte,ihnen drei

Thore einzuräumen. So kamen die Öſterreicherin die

Stadt, wo ſieſih auf der ſogenanntenFriedrichsſtadé
einquartiréen, nié“ ohne zu plütidernund andere Ause

ſhweifungénzu begehen.

:

Es war ein beſonderesGlu> fürBerlin,daß es we-
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ſentlichin Tottleben?s Hände gefallenwar, der cinen

TheilſeinerJugend hierzugebrachthatte,und als gebil-

deter Mann kein Bergnügen an Zerſtörungenfand.Zwar

konnte er niht umbin, allegefangeneÖſterreicher,Ruſſen,

Schweden,Sachſenund Neichstruppen,welche er vorfand,

auf freienFuß zu ſeóen,das Zeughausauszuräumen und

die königlichenKaſſenzu leerenz allein er ließes vorläus:

figHierbeibewenden, und verſchonteſogardie Gold - und

Gilber - Fabrik,‘ſobaldman ihm betheuerthatte,daß ſie

Privat- Perſonen gehörte.

Die, zwiſchenNochow und To étélebenabgeſchloſ-

ſeneCapitulationhatteBerlin zu einer Kriegsſteuervon

4,000,000Thalern in Golde, und 200,000DhalernDou-

ceurgelderverdammé. DieſeSumme war nichtaufzubrin-

gen zu einer Zeit, wo die Zahl der Berliner Bankiers

no< ſehrgeringewar. Jm Grunde hätteman jeóé es

daraufankommen laſſenſollen,wie lange ſi<die Ruſſen

und Öſterreicherin der Haupétſtadébehauptenwürden.

Doch die Ungeduld behauptetin ſolchenFällenihrRecht;

und um den ZuſtandſeinerMitbürger zu verbeſſern,trat

ein Mann Hervor, dem es nichéan GeſchiÆſichkeiézun

Unterbandeln fehlte. Dies war ein reicherKaufmann,

Namens Go6kows ky. Nachgiebiggegen ſeineBorſtel
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langen, begnügte ſichTottleben, aus alter Borliebe

fürBénlitiimié 1,500,000ThalernContribution,die no<

dazuin dem ſ<le<tenSilbêrgelde,das damals im Ume-

Taufewar, abgetragenwerden durften.Bon dieſerSumme

wurden 500,000Thalerſoglei<bezablt;für das Übrige

ſtellée,nahdem auch die 200,000ThalerDouceur--Gelder

abgetragenwaren, die Kaufmannſchaft,unter Gos»

Eowsky’s Berbürgung,Wechſelaus, welchenichtbezahle

wurden , weil Friedrich der Kaufmannſchaftbefahk,

ihreWechſelnichézu honoriren: ein Verfahren, welches

Gobkowsky’n ſpäterhinin nichtgeringeVerlegenheit

brachte.
N

Bei aller Schonung, welcheLo ttleben der Haupl«

ſtadtwiederfahrenließ, konnte er doh, um in Lascy?s
Augen nichéals paréheiiſchzu erſcheinen,nichtsvon dem

verſchontlaſſen,was der Fortſe6ungdes Kriegeszur

Grundlage diente. Zerſtörtwurde alſo das königliche

Gießhaus, die Münzen , die Pulvermühlenund alle Fa»

briken,welchefär das Heer arbeiteten. Um die Gewehr-

fabrik zu Potsdam zu zertrümmern,wurden Koſaken

ausgeſendeé;doch dieſeFabrikretteteder General Eſter

Hazy, der hierden Dberbefeh[führte.Noch mehr Hielé

dieſeredleKriegeres unter ſeinerWürde,ſichan Gegen:
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ſkándezu vergreifen,welhe'nur dem Geſ<hmad>edienen
und in ſi<ſelbſtDenkmählerder Kunſtoder des menſh-

lichenFleißesſind.Berſchontblieben alſodie Schlöſſer

zu Potsdam ; verſchontbeſondersSans-Souci mitſeinen

Meiſkerwerkenalter und nenner Kunſt. Ein Nuſſeund

ein Ungar ehrten“auf dieſeWeiſe, jener das ‘Privat-

Eigenthum,dieſerdas öffentlicheBeſisthum: Wie weit

ſtandenhinter ihnéndie Öſfercetctrund Sachſewzurüï>!

Dieſs übten ihrenMuthwillen an dem SchloſſeundGars!

ten in Charlottenbúrg; jene den ibrigenin Schönhauſen,

dem Sommeraufenthalt der Gemahlin desKönigs:beide

in der Vorausſebung,daß ſie nichtsmehr von Frcs!

drich’sNäche zu befürchtenhätten,
i

'

Wie

_

voreiligwar dieſeBöôrausſe6ung!Von dem}

Zuge der Nuſſen nah Berlin unterrichtet; hatteFre «-

drich Anfangsgeglaubt,‘eswerde damit niht mehr auf

ſichhaben, als mié jenem Zuge, den Haddik im Jahre'

1757 dahinunternommenbatte;er war alſoruhigin ſeis

nem Lagerbei Schweidnißgeblieben.Vollſtändiger:von

den Abſichtendex Feinde belehrt,und allmählig:daran -

verzweifelnd,daß ‘ér den FeldniärſhallDnun-zu-einem?

Rü>zugnah Böhmen wèrde zwitigenkönnen,“hatteer'

die Beſazungènvon Breslau und S<hweidnißvermehrt,
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ſcinLagerverlaſſenund ‘ſeinenMarſh nah Gubenge-

richtet,um, von hieraus, wo mögli, die nach Berlin

vorgedrungenenruſſiſhenCorps von dem Hauptheere

abzuſchneiden.Schon näherteer ſichdoiHauptſtadtſei»
nes Neichs, als die Schre>enepoſtvon ſeinerAnkunfc
zeigte,wie furhtbarnoh immer ſin Name war. Ruſſen

und Öſterreicherglaubten keinen Sanni verlierenzu

dürfen. Jnudem Do ttleben, und: Erp ſhef mit
beſlügeltenSchrittennachFrankfurtzurü>Egingenund in

zwei Tagen“elfMeiſen zurüd@legten,verfolgteLasey,
ohne einen Naſttagzu mahen, den Weg nah ‘Torgau.

Alleentkamen glü>li<der Nache; die Friedrich an ihe

_nen zu ucbitdagedachte,der ; als ‘er erfuhr, daß die

“Nuſſen-über diè Dder zutrügègangenwren „ “ohnefie

weiter zu verfolgen,ſeinHeer-nahLübben führte.

Unterdeß war auh Daun durchdie Lauſi6nachTor-

gau zurü>gegangen,um bei der Hand zu ſeyn, wenn es

die Behauptung des KurfürſtenthumsSachſengöltezdenn

-daßFriedrichden Neſt des Jahres nichtunthätigblei-

ben würde, war mié Gewißheitvorauszuſeben; und daß
:

|
er das verſorne Sachſenwiederzu erobern bemüht ſeyn

|

werde, lag eben fo ſchraußer allem Zweifel.

Der Winter rü@te heran; und wollte derKönigniht
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die Winterquartiere im eigenen Lande beziehen,- ſomußte

er ſelbſtdas Äußerſtewagen, um ſihwieder in den Beſiß
ciner Provinz zu ſeen, die ihm bisherſo vieleunent-

behrlicheHülfsquellenverſchafféhatte,ja,die er in ſeiner

gegenwärtigenLage am wenigſtenentbehrenfonnte. Wie

groß die Schwierigkeitenauh ſeynmochten, die hierbei

zu überwinden waren: ſodurftenſiedoh nichtgefürchtet

werden, weil.von einem herzhaftenStreich,gegen Öſter-

reichausgeführé,das ganze Schi>ſalPreußens abhing,

vorzüglichſofernſichannehmen ließ,daß die Nuſſennicht

eherweichenwürden, als bis.ſie ſih vereinzeltſähen.

Es war gewiß ein beklagenswerthesSchiÆſal,daß

ein Fürſtvon ſo vielWohlwollenund ſchaffenderKraft,

wieFriedrich, ſeineganze Géiſtegthätigkeitnur darauf

richtendurfte,wie ex der eigenenBernichtungdurcher-

neuerte Schlachtenentgehenwollte. Er ſelbſtempfand

dies ſo tief,daß nur ſeineVaterlandsliebeund ſein

Pflichtgefühlihn aufreht zu erhaltenvermochten. Bon

allen Fürſtender Vorzeitwar Marc Aurel der eins

zige,den er achtete;und ſo wie ſeinegegenwärtigeLage

die größteÄhnlichkeit*mit der des römiſchenJmperators

batte:ſo nahm er in derſelbenauch die Grundſäbedes

Stoizismusan, welchedur< Maxe Aurel ?s Selbſtbe-
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trahtungen allen Für�ten vererbt ſind. Wir baben oben

ſeinesBriefwechſelsmit dem Marquis d°Argent ge-

dacht.Hier‘folgtein Brief, den er denWſten October

(fünfTage vor der Schlachtbei Dorgau)dieſemFreunde

ſchrieb.
-

„UrétheilenGie,lieber Marquis, über meine Denk-

„weiſe,wie es Jhnen gefällt.Jch ſehe,daß wir uns niht

„in unſerenGedanken begegnen, daß wir von verſchiedes

„men Grundſäßenausgehen. Sie achtendasLeben wie

„ein Sybarit; i< betrachteden Tod, wie ein Stoiker.

„Nie werd? ih den Augenbli>ſehen, der mich nöthigen

„Wird,einen unvorctheilhaftenFriedenzu ſchließenz Feine

„Beredſamkeitwird mich verführen, meine Schande zu

„unterzeichnen.Entwederlaſſ’ih mi< unter den Trüm:

„mern meines Vaterlandes begraben, oder, wenn dem,

„mich verfolgendenGeſchiÆdieſerTroſtno< allzufüß

„ſcheinenfolle:fo werd? ih meinem Unglü& ein Ziel

„ſehen,ſobaldih es nihtlängerertragenmag. Séets

„babe ih na< einem inneren Gefühl und na< den

„„GrundſuävenderEhre gehandelé;und auh meine leóten

„Schrittewerden dieſenGrundſäßengemäß ſeyn.Nach-
„dem ichmeine Jugend meinem Bater, und meine männ:

„lichenJahre dem Vaéterlandegeopferthabe, balt?i
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„mich für berechtigt, über mein Alter zu verfügen. Noch
"

„einmal: nie wird meine Hand einen demüthigenden

¡Frieden untérzeihnen. J< werde dieſenFeldzugmit

„inem verwegenenSchlagbeendigen, um entweder ob-

�juſiegen,oder cin ruhmvollesEnde zu finden.Es giebé

„Leute,die dem Geſchi>efolgen.Jh gehörenichtzu ih«

„nen. Hab? i< für andere gelebt, ſo will ih für mi

„ſterben. Was man dazuſagé„iſt mir gleichgültig;

„i fleheJhnen ſogar dafür, daß ih nichts“davon er-

„fahren werde. Brandenburg hat vor mir beſtandenund

„„wirdnac mir beſtehen.Die Staaten erhaltenſihdur<

„die Fortpflanzungdes menſchlichenGeſchlehts,und ſo

„„langedies geſchicht,wird die Menge dur< Miniſter

„joderdur< Suveräne ‘geleitetwerden, Dies läuftauf

¡Eins hinaus, und ein bis<en Thorheitoder Weisheit

„mehr gewährteine ſo ſ{wache Abſtufung,daß der große

„Haufeſiegar nié bemerfké. Glauben Siealſonicht,

„daß Borurbheileder Eigenliebeoder der Eitelkeitmeine

_e-Seſinnungándern fönnen, Unglä>liheTage zu been-

„digen,iſtFeine Handlung der Schwäche; eine ſehrrich»

„figePolitikſagéuns, daß der Zuſtandden Vorzug ver-

*

„dient,wo Itiemand uns ſchaden,Niemand unſereNube

„ſtörenkann. Jn Wahrheit, wenn Gie in meine Lage
E

oeins
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„fLingingen, ſo würdet Sie meinen Enétſ{<lußweniger
„verdammen. F< habe meine Freunde,meine liebſten
,Ungehörigenverloren ; i bin unglü>lih,ih mag mich
(betrachtenvon welcherSeite ih will;nichtsdarf i<
e-boffen; meine Feinde bebandeln mich mit Spoté, uns

„ihr Stolz möchte mich unter die Füße treten, Nein,
„¿¿Marguig,

„Wenn alles uns verläßt,und ſelb�Ædie Hoffnung
briché,

„Dann if das Leben Schmach,und Seerben wird zur
Pflicht*),(-

Wie éragiſ<auch die Stimmung ſeynmochte,worin
dieſerBrief geſchriebenwurde : ſo hatte fiedoh feinen
Einflußauf die Maßregeln des großen Königs,bins

I

*)S. Oeuvres posthumes
Pag. 221 8g. Zur Erklärungdie
roerden,daß Friedrichden ganzen ſiebenjährigenKrieghindur< Giftbei ſichführte;doc nur für den Fall,daßer in _GefangenſchafégerathenFönnte. An und für ſiwar wobl ſeltenein SéterblicherwenigerzurVerzweiflunggeneigé,als Friedrich; ſeine glüdſlicheOrganiſationbewabrte ibn davor. Ulein wie hätteer obne eine ſebens«

. digeFur<é vor Mishandlungund SchandeGroßesleiſtenmögen ! Sein Gift war alfo nur eine vltimaratioimeigenélihſtenGinne. ‘Man fand‘es na ſeinemTode.
Hiſtor.«SGençal.Kal. 1826, 2

de FrédericIL,TO N
ſes Briefesmuß erwähnt



“ive BD:

lich des Feldzuges. Er befahl dem, bei Zieſarſtehenden

Prinzenvon Würtemberg, über Magdeburg, und

dann auf dem linken Elbuferwieder heraufzu gehen.Die

Abſichtdabei war eine doppelte:theilsſolléendie Reichs-

éruppen im Rüden bedroht,theilsdie Transportean

Lebensmitteln,toelhenahDeſſaubeſtimmtwaren, gede>t

werden. Auf dieſemZuge ſtießder Bortrab des Prinzen

auf eine Abtheilungder Truppen ſeinesBruders, des

Herzogsvon “Würtemberg, welhhebei Köthenſtand,

um die Fſeinen Schaarenzu deen, welcheim Magdebur-

giſchenund HalberſtädtiſchenBrandſchazungeneinctrieben.

DberſtKleiſt, der den Bortrab“ führte,fragte wenig

nah den Beziehuhgendes Feindes, ſondernüberfielihn

mit ſeinenHuſarenund Freidragonernſo herzhaft,daß

er ihn aus ecinanderſprengfeund zweiKanonen erbeutete.

Der HerzogHieltes von dieſemAugenbli>an nichtfür

rathſam,ſi< no< längerim Feldezu zeigen.Er ging

zurüc in die Heimath,und enétſagtehieraufder Verbin-

dung,worin ex mit Frankreichgeſtandenhatte,Eigentlich

batteex nur geplündert.

Snzwiſchenwar Friedrich mit ſeinemganzen Heere
beiCoswigangelangt,um daſelbſtüber dieElbezu ſeen.

VoudieſerRichtungbetroffen,und wegen derAnnäherung
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des Prinzen von Würtemberg nicht wenig in Sorgen,

beſchloßder Herzog von Zweibrü>ken, welcher den

Übergangder Preußen in der Gegend von Wartenburg

vder Elſtererwartet hatte,ſeinenRückzug über Düben

und Leipzig,den erauchauf der Stelleantrat. Jenſeits

der Elbe vereinigteſih der König mit dem Prinzenvon

Würtemberg bei Jonis. Zu Düben wurde ein Ma-

gazinerrihtet,und um die ReichstruppennachFranken.

zu entfernen,ſendeteFriedrich den General Linden

mit 7000 Mann nachLeipzig.Dies Unternehmen glü&te:

der Herzogvon Zweibrüc>ken verließdie Ufer der

Pleiße,und General Kleefeld, welcherAnfangs Stand

biet,ſ<lihſic, als Linden ibn zur Ergebung auffor-

dern ließ,unter Begünſtigungeines ſtarkenNebels, aus

Leipzig,das jebtwieder in preußiſcheHände gerieth.

FeldmarſchallDaun, nachdem er den Nükzug der

Neichstruppengede>é hatte, war in ſeinfeſtesLagerbei-

Torgau zurü>gegangen, und hatte eben dadurch erklärt,

daß er hierEntſcheidungerwarten wollte. Für Fries

dri, der wieder in den BeſisSachſenskommen mußte,

wenn er ſeineLage niht ungemein verſhlimmern wollte,

bliebfeinanderer Entſchluß,als den öſterreichiſchenObers

ſeldherrnanzugreifen,um ihnwenigſtensin die Stellung
TIF
a e
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zurüd zu verſeóen,worin ce ſi am Schluſſedes vorigen

obres befundenhatte.Doch dieſemEntſchluſſeſtellten

ſih ‘alledie niederſhlagendenBetrachtungenentgegett,

welchevon den Schwierigkeitender furchtbarenPoſition

berrühréen, worin fi< der PrinzHeinrich im vorigen

Feldzugegegen das große öfterreichiſcheHeer behauptet

hafée: einer Poſition,welcheder Feldmarſ<hallDaun

dur< ſeinenÜberflußan Geſ<üß und Kriegernnoh un»

ongreifbarergemachthate. Nur allzugut empfand der

König,daß es ſi< bier um Tod und Leben, um Sepyn

und Nichtſeynhandelte;und da ihm im Laufe des Jah-

res ſowenig gelungenwar:ſo war es wohl Fein Wun-

der, wenn er niht mié dem friſchenMuthe zu Werke

ging, der ihn am Tage vor der Shlachétbei Leuthen

beTebte,

Er verſammelteſeineGenerale,um ihreMeinung ‘zu

vernehmen. Alle ſchwiegen,weil es ihnenangemeſſener
ſchien,zu gehorchen,als zu rathen.Endlichbrach der

waere Zieten das Schweigendurchdie einfaheBomer-

fung,„daß ailes möglich,und nur eins ſ{wieriger, als

das andere ſey.‘Jet wurde die Schlachtbeſchloſſenund

der Befehlzum Aufbruch bekannt gemacht.

Einen Bortheilbot die Stellungder Öſterreicher



dar, welcher ſichniht verkennen lies;dies war die An»

bäufungihrerTruppen“in cinem- allzuengen Raume,

der feine vortheilbafteAufſtellungihrerTreffengeſtattete.

War 2s mögli, ſievon vorn und im. Rücken zugleich
anzugreifen:ſo ließſichvorherſehen,daß ſiein Verwir-

rung gerathen und ihreNiederlageſelbſtherbeiführen
würden. Auch ſtüßgteFriedrich alle ſeineHoſſnungen

auf dieſenUmſtand.
;

Um nun zum Zwe>kezu gelangen,theileec ſcinHeer
in zweiHälften.Mit der einen wollte er ſelbſt,„. über

Neiden und Elsnigher, das öſterreichiſcheLager von

vorn ſtürmenzmit der andern ſolle Zieten durch eincn

Umweg demſelben bei Sipti$und Großwig in den Rük»

fen fallen.
Der 3ée November war zum Angriffbeſtimmt,
Frühe an dieſemTage bra< das Heer aus ſeinem

Lagerbei Langen- Reichenbachin vier Colonnen auf, und

richteteſeinenMarſchnah der DomiherHeide; und da

der Weg, welchen der König mit dem linken Flügelzu

nehmen hactée,fi na disEbene von Iteiden zu gelan»

gen, um einigeStunden längerwar, als der,den Zie-
ten auf der Leipziger»und Butterſtraßenah Siptis

einzuſchlagenbefehligéwar; ſo wurde verabredet,daß
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dieſerGeneral ſo langeim Walde verweilen ſollte,bis er

überzeugtſeynwürde, daß der König ſihmit dem Feinde

eingelaſſenhätte.

Zu den glüFlihenVorfällenauf dem Marſchedes

Königs gehörte,daß das öſterreichiſcheDragoner- Regi:

ment St. Jgnon, von den preußiſchenColönnenein-

geſ<{loſſenund von den Huſarenangegriffen,fichergeben

mußte. Jnzwiſchenbefandſi<hDaun in der peinli&fter

Berlegenheit.INichteher leuchtetenihm die Abſichten

feinesGegners ein , als bis er die erſienfeindlichenCo:

ſonnen fihgegen den Ausgang des Waldes na< Meiden

zu bewegen ſah, Jebt niht [längerdarüber zweifelhaft,

daß es ſeinem Nüden gelte,gab er ſeinemHeereeine

veränderte Stellung,indem ex ſeinenre<tenFlügel-an
das Dorf Zinna,den linken in einem Haken auf die An-

böben von Sipti6ſtellte.ZwiſchenZinna und der Bor-

ſtadtvon Torgau nahm Las4xy?s Covps ſeineStellung>

und allevorgefchobenenFſeinerenAbtheilungendes Heers

wurden zur“De>ungder Seiten zurü>kgezogen,indem der

Dberfeldherrzugleicheinen großen Theildes Reſerveget

ſ%ütesvorſeineFronteaufſchiÆlichePläbefahrenließ.

Ebe dex König aus dem DomiberWald gekommen
war, ebe die Spigen ſeinerColonnen die Ebene von

|
i
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Neiden erreicht hatten, gab ein Vorfall Veranlaſſungzu

einem Frrthum , der die Schlachtbei Torgau unendlich
blutigermachte,als ſieohne ihn geworden ſeynwürde.
General Bietenwar auf dem Punkte,wo dieHeerſtraße
von Leipzigna< Torgau von der ſogenanntenButcter-

ſtraßedur<ſ<nittenwird, auf einen feindlichenBorpoſten

geſtoßen, der entferntwerden iufée,wenn jenerſeine

Beſtimmung erreichenſollte.Das lebhafteFeuer nua,
welcheshierüberenftfland,verführteden König zu der

Borausſe6ung,daß Zieten bereits bei den Siptiver

Höhen angelangtſeyund angegriffenhabe. Die Unruhe,

in welche er dadur< gerieth,war um ſo größer, weil,

nié Ausnahme der Grenadiere, das Fußvolk noch niché

angelangtund die Neiterei,welcheder Herzogvon Hol-
ſtein führte,no< weit zurü> war. Um ſeinemGeneral

ſo zeitig,als immer möglich,zu Hülfezu kommen, ging

er mit 15 Grenadier : Bataillonen, deren Seite durch das

nichtmehr vollzähligeZieten ſcheHuſaren- Regiment

gede>é war, und mié einer Batterie ſchwerenGeſhübes

über den ſumpfigen Stein - Mühlenbach, deſſenBrü>ken

der feindliheBorpoſten abzuwerfen verabſäumt hatte.

Das Schi>kſaldieſerAbtheilungwar fürchterlich; denn

ehe,aufpreußiſcherSeite,eineKanonegelöſet,ein Ges
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wehr abgeſchoſſenwar , lag die Batterieverödet,waren
10 Bataillonefaſteben ſo geſhwindaufgerieben,als ſie
ſichvorwärts bewegten:ſo groß war die Gewalt des
feindlichenFeuers,das fichaus nié weniger als 300
S<hlündenergoß; ibrDonner war ſobeftig,daßmehrere
Perſonenauf der Stelledes Gehörsberaubt wurden, und
daß ſelbſtFriedrichfragte:ob man jeein ſobölliſches
Feuer ausgebaltenhätte? Bewundernswürdigwar indeßdie Unerſchro>enheitder preußiſchenGrenadiere. Dhne
äu wanken , gingenfieihrerVernichtungentgegen,bis
die öſterreichiſchenKarabiniersibnen in die Seiten dra
gen und einigeInfanterie:Regimenterdie Anhöhen bei
Sipti6verließen,um ihreNiederlagezu vollenden.Ihre
Flubt war unter dieſenUmſkändennur allzuſehrgereh(-
fertigé.Doch in eben dieſemAugenbli@Ærückte das dritte
Dreffendes Königs,in Verbindungmit dem erſten,den
ſegendenFeindeentgegen,den es über den Haufenwarf.
Es wurde eine von den vorliegendenAnhöhen erobert;
und obgleihDaun ſogarzum TheilſeineNachhut her-
vorzog,um die Preußenwieder zu vertreiben,ſo gelang
dies doh nicheeber, als bis die öſterreichiſcheReiterei
indie nichébededte Seitederſelbeneindrang.Geſclagen,Ïo8 ſibdas erſteTreffenin den Wald zurü>,ni@t ohne
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einen Theil ſeinesGeſhüges verloren zu baben ; und die

veurfolgendenÖſterreichergeriethennichéeherin Verwir-

rung, als bis ſiedas zweiteTreffender Preußen gegen

fh anrüden ſahen. Nur allzubald ſahen fieſih ſelbſt

verfolgt;da es aber den Preußenno< immex an Reiterei

feblée,ſo wurde au< ibrzweitesTreffendur die, in

Maſſe vorrü>kende Reiterei der Öſterreicherinden Wald

zurückgeworfen.Friedrichbrannte vor Ungeduld,ſeine

Neiterei anlangen zu ſchen. Als fieendlih anlangée,

zeichneteſi der entſchloſſeneOberſtDalwig an der

Spie des Regimentsvon Spän auf der Stelle dadur<

aus, daß er in die Öſterreichereinhieb und zweiNegise
menéter größtenTheilsgefangen nahm. Jhm folgtenbald

mehrere Reiter und Dragoner „ welche:dur< wiederholte

Angriffedie öſterreichiſcheReiterei über den Haufen war:

fen,und die vier crſtenRegimenterdes feindlichenrechten

Flligelsbeinahgänzlichzu Gefangenenmachten, bis die

ErſcheinungfriſcherTruppen auch ſieSI0azgfih
wies

derum zu ſe$en.

Um 2 Uhr Itahmittags hatte die Shlaché ihrenAn-

fanggenommen. Gegen den Eintritt,der Dunkelheittar
die Jnafanteriedes Königsgänzlihgeſchlagen; und der

Siegſchienſichum ſomehr fürden öſterreichiſchenFeld-



marſchallerklärtzu Haben,weil das zioeiteTreffendeſſel-

ben no< keinen Schuß gethanhatte. Jndeß war Daun

ſelbſtim Schenkelverwundet worden ; und dieſerUmſtand

war für die na<hfolgendenBegebenheitengewiß von der

größtenErheblichkeit.Auch des KönigsBruſthatteeine

- Kugel geſtreifé,die ihn unfehlbargetödtethaben würde,

wenn ein Pelz und ein Gammétro> ihreWirkung niht

geſchwächthätten.Während ſichder öſterreichiſcheFeldmar-

ſhallna< Torgau begab, um ſeineWunde verbinden zu

Taſſen,zog ſichder König von Preußen in die kleineKirche

des DorfesElsnigzurü@>,wo er, auf der unterſtenStufe

des Ultars fiend, bei dem Schimmer eines {wachen

Lichtes,Depeſchenfür ſcineEilboten aufſebte.

Die S<laht wurde inzwiſchenvon dem General

Zieten forégeſe6t.DieſertapfereHeerführerhafte,un-

terſtü6stvon Saldern und “Ms [ſendorf, nachdenner

das Las y ſche Corps zurü>&geſ<hlagen,cine vor dem

DorfeSipti6liegendeSchanzegenommen, und unmittel:

bar darauf,begünſtigtvon dem leétenſ<hwachenAngriff-
des Königs,dieSiptigerAnhöhen erſtiegenund dieÖſter:

reichervon denſelbenherabgeworfen.Da dieſerlebte

Stoß in der Dunkelheit,zwiſchen7 und $ UhrAbends,
geſ{ebenwar, ſohatteeine grofieVerwirrung niht aus-
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bleiben Fönnen. Die Folge davon war , daß ganze ö�ter:

reichiſcheBataillone, die beim Nüdzuge einen falſchen

Weg eingeſchlagenhatten, gefangengenommen wurden,

und daß die Preußen aus JFrrthumauf einander feuerten.
Dies war jedoch nichtdas Alurifallorbſis:Die Dunkelheit

Hob den UnterſchiedzwiſchenÖſterreihernund Preußer

in einem fo‘hohenGrade auf, daß alle Feindſchaft, alle

Erbitterungdarüber verſhwand. Da Niemand wußte,

ob erSiegeroder Beſiegterſey,ſo wurde man darüber

einig,daß dieſeFrage bis auf den folgendenTag unent:

ſchiedenbleiben .und daß mar bis dahin in guterCame»

radſchaféleben wollte. So geſchahes denn, daß un die

zahlreichenFeuer in der Domiger HeideÖſterreicherund

Preußen verſammelt ſagen, ertennbar nur an ihren

weißen und blauen Röken, ſo wie an der verſchiede:

nen Mundart, im Übrigen,wenn auehnichtgufeFreunde,

dochgeſelligeNachbarn,

Erſt gegen Nitternacht— die Kanonade hattebis 10

Uhr gedauert— erfuhrder König den glüÆlichenErfolg,

den Zieten gehabthatte; und nun war er ſoglei<dar-

auf bedacht,ſeinHeer wiederzu:ſammeln-und-in Schlgché-

ordnung zu flellen,Nichtſchnellgenug konnte die Nat

ibm verſtreichen.Mit TagesAnbruch.ritter zum Dorfe
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hinaus. Hier begegnete ihm Zieten, der, im Tone eines

berichterſtattendenOffiziers,ibm ſagte:„Ew. Majeſtät,der

Feind iſtgeſchlagenund ziehtſichzurü>.“/Gleichzeitig

ſprangenBeide von ihrenPferden,Friedrich warf ſich

in Zieten’s Arme, und dieſer,von feinenGefühlen

überwältigt,weinte laut, ohne ein Wort hervorbringen

zu Fönnen. Dann ſprengteer zu ſeinenKriegernzurüd,

und rief: „Burſche! unſerKönig hat die Schlachtge-

wonnen ; der Feindiſtgeſchlagen; es lebe unſergroßer

König !“/ Die Kriegernahmen dieſeAufforderungan ;

do< indem ſieriefen:„es Tebe unſer großer König!
“/

ſchienes ihnenunbillig,den verdienten General auszu-

ſhließen.Sie fügtenalfohinzu:„aber auh unferVater

Zieten, unſerHuſaren-König!‘“

Der König riét vom linken Flügekgegen den re<ten

Hinauf. Als er beim Regiment Garde angelangt war,

ſtieger vom Pferde,undſtellteſichan ein no loderndes

Wachfeuer,um welchesmehrere Grenadiereſi< Zefagert

hatten. Dieſe drängtenſi, als er leutſeligzz ihnen

ſprah, immer náher und náhex um feinePerſon; und

einer von ihnen, Namens Nebiak, den eröftersGeld

geſchenkthatte,war dreiſtgenug, ihn zu fragen: „„w0 er

denn whrend der Bataillegeweſenwäre z denn, ſonſt



TS
E——

— 263 —

gewohnt, ihn an ihrerSpite zu ſehen,und von ihm in?s

Feuer geführtzu werden, hättenſieihn diesmalgar niht

wahrgenommen,‘’ Mit der herablaſſendſtenGüte ſagte
bieraufder König dem Grenadier, er habe ſi< auf dem

linken Flügelbefunden und eben deswegen nichtbei ſei

nem Regiment ſeynkönnen. Mitten in dieſcrUnterhal-

tung knöpfteer den ÜberroŒÆ auf, als ob die Hibe des

Wachfeuersihm läſtigwürde. Jebt bemerkten die Gre:

nadiere,daß eine Kugel zur Erde fiel,und daß er, längs
:

der Bruſt, einen Streifſhußbekommen hatte,deſſenun-

verdächtigesMerkmal die, von der Kugel bewirkte Öff-

nung am Überro> und an der Uniform war. Begierig

raff Rebiak die Kugel auf. Sie ward ſehr bald der

Gegenſtandder Verwunderung; und dieſelöſeteſich{nell

in Begeiſterungauf, Wie aus einem Munde riefendie
Grenadiere: „Du biſtdoh noh der alte Frig! Du theilt

jedeGefahr mié uns! Für Dich ſterbenwir gern! Es

lebe der König!es lebe der König!“

Als es hellerTag geworden war, erſtauntendie

Preußen über nichtsſo ſchr, als daß ſieHerrn des gan:

zen Schlachtfeldeswaren ; die Öſterreicherbatfenwährend

der Nat ihrenNü&>zug übex die Elbe vollendet,ſo daß

Hülſen, als er mié 10 Bataillonen vor Torgauarktis
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dieſesgänzlichverlaſſenfand. Unter D’Donnel?’s An-

führung zog ſih das öſterreichiſcheHeer auf dem rechten

Elbuferhin, während das Lascy ſcheCorps auf dem

linken na< Dresden ging. Beide ſtießenhinter dem

plauenſchenGrunde zuſammen. Hinterder Triebſenahm

der König,nachbeendigterBerfolgung,Kantonnirungs:

Quartiere. Die Schlachtbei Dorgau hatte ihm zwar

14,000Mann gekoſtet; aber um dieſenPreishatteer den

größten Theilvon Kurſachſenwiedererobert. Vermöge

eines getroffenenÜbereinkommens bezogen beide Heere

nié lange darauf die Winterquartiere;und Friedri<

wähltediesmal zu ſeinemAufenthaltLeipzig,wo er ſi,

mitten unter dem Gewühl der ſchwierigſtenGeſchäfte,mit

den GelehrtendieſerStadt befreundete,vorzüglihmit

Gellert, den er vor den übrigen lieb gewann. Hier
beſuchteihn der Marquis d’Argenéú, an welchen er

vor Kurzem ſo verzweiflungsvolleBriefegeſchriebenhatte;

und eben dieſerMarquis fand eines Abends den großen

König auf plattem Boden ſiéend,um mit cinem Stök-

chen dieHunde zu regieren,dieaus ciner großenSchüſſel

ein Fricaſſeeverzehrten.

Die , zwiſchendem Könige und Daun getroffene
Übereinkunfterſtre>Œteſichau über Schleſien,wo Lau-
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don, auf die Annäherung des preußi�chen Generals

Golz, die Belagerung der FeſtungCoſel aufgegeben

baffe;zu den glü>lihenFolgendes Siegesbei Torgau
aber gehörte,daß auh die Ruſſenſichzu einem Nü>zuge

aus der Neumark und Pommern entſchloſſen, ſobaldſie

erfahrenhatten,daß der PrinzEugen von Wür tem:

berg gegen fiein Anmarſchſey. FeldmarſchallButurs

lin, welcherdem Franken Soltitow im ODberbefehle

gefolgtwar , nahm ſeineQuartiere hinterder Warthe.

Hülſen beſeéfeinzwiſchendas Erzgebirge, ſobalddie

NReichstruppendaſſelbeverlaſſenhattenund na Franken

gezogen waren ; und Eugen von Würtemberg zog

ſihna Mecklenburg, nachdem die Shweden nah Stral-

ſund und deſſenUmgegend zurückgegangenwaren. Und

ſo endigéeſih denn der Feldzug.des Jahres1760,inFolge
der verwegenen Schlachtbei Torgau, auf eine Weiſe,

welcheder HoffnungNaum gab, daß diezahlreichenFeinde
des Königsvon Preußen endlihermüden würden.

FünfJahre hatte bereits dieſer- verderblicheKrieg
gedauert; und no< immer bot ſi< keine Ausſichtauf

Frieden dar. Zwar mochten die Verbündeten ſichim

Geheim darüber ſ{ämen, daß alleihre,gegendiePers
ſönlichkeitFriedrichs gerichtetenAnſtrengungenfo
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wenig Erfolg gehabt hatéén ; allein ſie waren nïlzuweit

vorgegangen, als daß dieNúckehr leicht,die Ausſöhnung

thunlih geweſenwäre. Dazu fam die ſ{meihleriſhe

Erwartung, daß der König von Preußen, ‘deſſenReich

in allen Theilenerſchüttertund zerſtöréwar, aus Mangel

an Widerſtandskraftſichganz von ſelbſtzum Zielelegen

würde, wenn man nur no< einmal re<é ernſthaftwider

ihn zu Felde zöge, und durch eine leótegroßeSchlacht

den ſ{wachenÜberreſtſeinesHeeresvernichtete,

Wirklich war Friedrich im Laufe des Jahres1760

dem Abgrunde, der ihn verſc{hkingenſollte,näher gekom-

men. Alle ProvinzenſeinesKönigreichs,das von den

Nuſſen aus Eigennus verſchontePreußenallein ausge-

nommen, waren mehr öder wenigerverheert,geſhwäché,

entkräftet.An neue Aushebungenließſichnur in ſofern

denken, als man fi<entſ<loß,Jünglinge von ſe<zehn

bis a<htzehnJahren zu einem Dienſtheranzuziehen,dem

ihrekörperlichenKräftekaum gewachſenwaren. Es feblée

nichéan Geld ; aber herabgewürdigf,wie es war, verlor

es alle Wirkſamkeitin der Auftöſung, welche, nah und

nach, über die ganze Geſellſchaftkam. DerA>kerbau laz

aus Mangel an beſtellendenHänden. danieder; und tie

hätte unter dieſenUmſtändeneine Theurungausbleiben
y E tönnen è?
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können? Der Marképreis des Noggensſkiegauf 144 bis

168 Thalerfürden Winspel; freilich‘im ſhle<tenGelde,
doh immer zur BeſchwerdeDerer,die niht in den A>er-
bau verflochtenwaren, und felbſtzur Beſchwerdeder Ak-

Terbautreibenden,weil ſieangehaltenwurden,den Wins-

pelzu36 Thalern indie Magazine zuliefern,©

i

Friedri<ſelbſterlagden Anſtrengungen,dieer zu

machen hatte, um ſeinemSchiÆſakgewachſenzu bleiben.

Es giebérührendeDenkmäler aus dem Jahre1760, twel-

e, indem fiedie Entſagungdieſesgroßen Königsguf
die treuberzigſteWeiſe ſchildern,ſeineTugend einer unbe
dingterenVerehrungwürdigmachen.Einſolchesiſtſein
Schreibenan dieFrauLE Catas vom Aten Modems:

ber,acht Tagenac derSchlachtbei Torgau.,, Seit
“

vierJahren ,““ ſagter darin,¡habe ih dem Abendeſſen
entſagt,weil esniht paßt zu dem Handwerk,das ic zu

treibengenöthigébin; und an Marſchtagenbeſtehtmein
Mittagseſſennur in einer TaſſeChokolate.Den Don

Quigxoteausgenommen, hat Niemand ein Hundeleben

geführt,wie ih. DieſeLebensweiſe,dieſeUnordnung,
die kein Ende nimmé, batmichſoalé gemagét,daß Sie

“Mühebaben werden
, ‘michwiederzuFennen.Arr der

A
SeitsdesKopfsiſtmir dasHaarganzgrauge-

ſtor.-Geneal,Kal, 1826, R
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worden ; meine Zähne brechen ab und fallen aus; mein

Geſichtiſtſorunzlich,wie das Falbalaan einem Weiber-

rod; mein Rücken gewölbf,wieein Mönch von la Trappe.

Ich ſageIhnen dies allesim Voraus, damit, wenn wir

uns no< in Freiſ<und Bein wiederſehenſollten,meine

GeſtaltJhnen nichtgar zu anſtößigſeynmöge. Nur das

Herzbleibtmir übrig; diesiſtunverändert, und wird,

ſolangeih athme, die Geſinnungender Hochachtungund

zürtlichſtenFreundſchaftfür meine guteMama bewahren.

LebenGie wobl *)!‘/ — Welch? ein König,der,indem er

ſi täglihund ſtündlichſeinerPflichtaufopfert,darüber

in cinem ſogutmüthigenTone ſpricht!—

Ein Krieg,dem keine Jdec, ſondernein perſön»

{icher Haß zum Grundelag, mußte ſeineNatur in

eben dem Maße verändern,worin diejenigenausſchieden,
die ihn in Gang gebrachthatten. Zum UnglückFries

dri G's aber matte unter dieſender König von England

den Anfang: Georg der Zweiteſtarbim October 1760,

und in ihm verlor Friedricheinen treuenVerbündeten,
‘DeshingeſchiedenenKönigsNachfolgerwar ſeinEnkel,

*) S, CorrespondancedeFrédericIL, avecMons.
et Mad. de Camas. Pag.120.

y
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der, als er den Thron beſtieg,kaum volljährigwar , und

in ſeinen!Anſichtenund Urtheilengänzlihvon ſeinem

bisberigenDberhofmceiſter,dem Lord Bute, abhing.

Eine Veränderungim Minijkerium war,von dieſemAu-

genbliÆan, faſtunvermeidli, und des großenChat»

bam s Rolle ſo gut als ausgeſpielt«dies ließſih um ſo

ſicherervorberfeben,‘weil das engliſcheVolk des Krieges,

beſondersdes auf dem feſtenLande, überdrüſſigwar,

jederneue Regentaber die Gunſt des Volks zu gewinnen

firebf.

Das franzöſiſcheCabinet faßtedieſe-Lagezuerſin’s

Auge.

“

Vielleichtſtü6tees auf den, „in Englandbevorſte-

benden Ntiniſterwehſeldie Hoffnung,ſeine verlornen
Colonieen ‘zurü> zu erhalten; vielleichéaber wollte es

au< nur Mittel finden,den Dingen einen neuen Um:

ſ<wung zu geben. Gehülléin jenepolitiſcheHeuchelei,

welche den Cabineten des acczehntenJahrhundertsnur

allzugeläufigwar, trat alſo Ludwig der Funfzehnte

mit einer“ Erklärung an ſeineBundesgenoſſenhervor,

welchefriedliheGeſinnungen zur Schau trug. „Franfe
rei< — ſo hieß es darin — babe, in Vereinigungmit

ſeinen.Verbündeten, ſeitvier Jahren alleKräfteange-

wendet, um den König von Preußenzu dem erſtenUr-

R 2
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ſprunge ſeinesHauſeszurü>zuführen;da ſolchesaber

niht geſingenzu wollen ſcheine,und der. langwierige

Krieg nur dazu diene,die ſchönſſenProvinzenDeutſch-

lands zu verwüſten,man ſih au< außer Stande fühle,

fernerdie ungeheurenKriegskoſtenzu beſtreiten: ſo ſev

es Zeit,jederAbſichéauf Eroberungenzu ‘entſagenund

auf eincn annebmlichenFriedenbedaht zu ſeyn.““

Wie es auh gemeintſeynmochte,das Woré „,Friede““

war ausgeſprochen, und konnte nichtohne alleWirkung

für die VerbündetenFrankreichsbleiben.

Wie aber waren die Umſtände ?

Nußlands Kaiſerinnäherteſichmit ſtarkenSchritten

der Grufé, die ſiezu Anfange des folgendenJahresin

ſichaufnahm ; und fühllosgegen alles,was bisherihren

Leidenſchaftengeſchmeichelthatte,würde ſieſi&auh cinen

Friedenhaben gefallenlaſſen,wenn ihreverkauftenGünſt-

lingeund Rathgeberſieniht überredet hätten,ibreWürde

erfordere,den Kriegsſhaupla6nichteherzu verlaſſen,als

bis Friedri<?'s Sturz vollendet ſey. Hier waren es

‘alſowenigeSelbſtſüchtige,welcheden, in Vorſchlagge-

brachtenFriedenverwarfen. Der König von Pohlen

wünſchtezwar die Zurü>knahreſeinesKurfürſtenthums,
verbunden mit einer Schadloshaltungfür gehabteVer:
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ſuſte;allein,als Mitglieddes Bundes viel zu ſ{<wach,
als daß ſeineStimme hätte von Gewicht ſeynkönnen,

mußte er ſihgefallenlaſſen,was ſeinemähtigerenBun-

desgenoſſenzu beſchließenfür gut befanden. Von. den

übrigenFürſtendes deutſchenReichszu reden,belohnt

nichédie Mühe. Jn Schweden fühlteſichdie franzöſiſche

Parétheidur<hLudwig?s des FunfzehntenErklärungin

Verlegenheitgeſe6t;,doh war die Hofpartheiviel zu

ſ<hwach,um einen Entſchlußfaſſenzu können, und in

dem ganzen Weſen des f<wediſchenKönigreichslag, daß
-

es den Antrieben der größerenMächte, wie dieſeau<

ausfallenmochten,folgenwürde. Am ſtärkſtenfühblteſi

Maria Thereſia dur< die franzöſiſcheErklärung

verlest. Iich, als ob fieniht mancherleiUrſachen

gehabthätte,den Friedenzu wünſchen; ihreGeldquellen
waren erſ<höpfé,und ihrKupfer:und Papiergeldbedrohte
ihrNeichmit nachhaltigemBerderben. Doch, als Seele

der großenFehde, wollte ſienur einen Frieden, der die

VernichtungFriedrib's in ſihſchloß;und ſo langefie

no< auf Rußlands Beiſtandrehnen konnte,entſagtefie
nichéder Hoffnung,das ZielihrerWünſchezu erreichen,

Um nun gleihwpolden Scheinder Mäßigungzu refe

ten, ſ{lugſie,für die zu eröffnendenUuterhandlunger,
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einen Congreß zu Äugsburg vor — niht um zum Frieden

zu gelangen, ſondern um den leótfenStreichgegen Frie-

drich mié größerem Erfolgzu führen.

Die Königevon Großbritannienund Pretißennahmen

den Borſchlagzu cinem Friedens: Congreſſe,ſo wie dieſer

ihnen dur< den ruſſiſchenFürſtenGalklizin gemacht

wurde,bereifwilligan. Da aber der erſtereden Franzofen

eben ſo wenig fraufte,als der Teóétereden Öſterreichern

und den Ruſſen: ſo verſäumten Beide nichtsvon dem,

was zu ihrerSicherheitdienen Fonnte.

Kaum angetreten,zerſ{lugſi< der Congreß, und

no einmal ſolléendieWaffenentſcheiden.

Wie es mit dem Congreſſezu Augsburggemeint ge-

weſen war, dies zeigteſih in der Stärke der Heere,welle

dieVerbündeten in?s Feld rüden ließen.Nie waren dieſe

zahlreichergeweſen.Frankreih ſtelltezweiArmeen nuf,

von welchen die eine,110,000Mann ſtark,die Beſtimmung

batte,Münſter und die übrigenkleinen FeſtungenWeſt:

phaflenszu erobern; dîe zweite,45,000Mann ſtark,über

Göétingenin’s Hannöverſcheeindringenſollte,Das ruſ-

ſiſcheHeer unter Buturlin zähltewenigſtens60,000

Mann ; verſchieden‘von dieſeraber war das Heer des

GeneralsNomnnzow, welches, unterſtüßtvon der
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ruſſiſchenund ſchwediſchenFlotte,Kolbergzu erobern be-

ſtimmt war. Laudon?s Armee betrug72,000Mann;
verſchiedenvon ihraber war die von 30,000Mann ,Tao--
mit der FeldmarſchallDaun inE E aum
dies Land gegen dieAngriffeder Preufen zu vertheidigen,

DieNeichs- Armee und dasſchwediſcheHeerwaren von

nihtzu beſtimmenderStärkez dochbetrugdie erſtere

wenigſtens20,000Mann. a
|

Gegen dieſerieſenhaftenZurüſtungenFonnfen der

Sönigund der Herzog
i

Ferdinandvon Brau n°
ſ> weig nur mié eben ſovielVorſichtals Kunſt zu

Werkegehen. Wir wenden uns für jeßéno<von dem

leßferenab, umzu beobachten,was Friedrè< tbaf,am

feinemSchiſalnichtzuunterliegen.È

“Da esſichindieſemFeldzugevorzüglich
1

um Schleſien
handelteſoerhieltderPrinzH einri< e Beſtimmung,
Gacbſengegendie Daunſcheund E Reichs-Armeezu
de>en7 zu welchen:Endzweæibm32000Mann TS
wurden.

E

DemPrinzenEugenvon Würtembergertheiſte
DEEKönigdenAuftragPommerngegendie.Schweden
und Naſſenzutvertheidigen;doche eripmdazunur>
44(00Mann bewilligen,
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In Schleſienſiandder.General Gols mit20,00
ann.

;

i :

E
i

DieConvention,welchedieſerGeneralte demFelds

zeugmeiſterLaudon abgeſchloſſenhatte, war bis zum

26ſtenMai verlängertioorden=:dochkündigtedieſerden

Waffenſtillſtandſchonden 18éen Aprilauf,wahrſcheinlich
in derAbſiché,den preußiſchenGeneralin feinenCantone
nirungsguartierenzuüberfallenundaufzureiben.GVTG
fam dem, ihm zugedachtenSchifſaledadurchzuvor, daß
er ſeinganzes Corpsmiémöglich-

:

größterGeſchwindig
Feit in der Gegend von Schweidnisſammelte und (o

aufſtellée, daßes die,nah der Ebene führendenPäſſe

vertheidigenkonnte. Die Nachrichtvon dem aufgekún«

digtenWaffenſtillſtandebeflügelteFriedrichs Schritte,

An der Spievon33Bataillonenund63 Schwadros

nen,von 8 BaéterienſchwerenGeſchügesbegleitct, ſehte
er bei StrehlenGer ISEEElbe, tdedem General Golz
zuHülfezu eilen. Jn 10Tagenlegteencinen Weg von

31 Meilen zurüd;undnachdemerbeiPE ange-
langtwar,gaber‘ſeinemHeereeineſolcheStellung,
daß demFeindedasweitereÎaiE=-yinSchleſien



nah Glogatiaufbrechen mußte, um in dieſerGegenddie“

Bewegungder Ruſſenzu beobachten.
“

DisHauptaufgabewar „die Bereinigungder Rufſen
mié den Öſterreichernunter Laudon zu verhindern.

|

Noch ſtandenjene ‘inihréènWinterquartieren, und

Buüturlin's guterWille, den Öſterreicherndie Erobe-

ringSäleſienszu erleichtern,ſchiennihtdereifcigſtezu
j

ſconUnter‘dieſenUmſtändenthat Gols dem Könige
dênVorſchlag,ihngehörigzu verſlärkéï,damit ex! den

Nuſſenentgegenziehenund durthZerſtreuungihrerein/*

zelnenAbétheilungenihre Fortſchrittehemmen möchte.

Wiewol nunalle ähnlicheBerſuche im Jahre 1759 feh[-'

geſchlagenE fogingFriedrichdoh aufGolbens

Vorſchlagein: 8000-Mann,unterder Anführung“des
|

GeneralsS< metéau,mußten na< Glogauaufbrechen,
|

um gemeinſchaftmit dem Corps des GrafenGolß
aahPoſenzu zieher.Schon.war der Tâgdes Abmar«-

ſchesbeſtimint,als eine éödtlicheKrankheitden Dberbe-“

feblshaberE dahinraffée,und dadur< das kfühne

Ünternebmen-—

-

verzögerte.“DenreétténdenGedankenniché

fögleichauſgebend,beſtimmtederKönigzwarden Genes

rasLieutenantZietenzurAusführungdeſſelben:allein

SèSate Zeiepunteſoar
È

vèrſttichen: das ruſſiſche!gde?
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war bereits im Lager bei Czeinpin verſammelt,und Z io

ten ftonnte nur bis Koffenvorrü>en, weil er bei der

Nähe der Nuſſên es nichtfür rathſam hielt, überdie

ſumpfigenUfexder Dbra zu ſehen.

Wir unterlaſſenes, des engen Naumes wegen, die

Märſche und Gegenmäxſchezu ſchildern,welche Frie»

dri von jetéan mache, um die Bexciniguag* der

NuſſenundÖferreicherzu verhindern,Was ihm auch

gelingenmochte =— und es gelangihm GibsStadgigsſo
erfolgtedenno<h dieſeBereinigungden12ten Auguſtin,
der Gegend von Sétriegau.Seine. Lage ward Hierdurch

ſchrbedenFſih; denn mit 0,000 Mann ſolléeer ſi gegen

130,000vertheidigen.Vor ſichHatteex dieNuſſen; auf

ſeinerlinken-Fſankedie Öſterreicher.Ein gemeinſchaftli-

cher,woHleingerichéeterundmit Thätigkeitdurchgeführter
Angriff,wie ſichdieſervon Laudo.n ertvaxtenließ,konnte

ihn lTeiéin dieſelbeBarlaoraboiebringen,worin er fi
vor der-Schlachtbei Licegni6befundenHatteNur Einen

*

Vortheilhatíe cr noch: den,daß ihm der Weg nah

Schweidnitofen ſtand.Nachdemalſoein le6terBer»

ſu, dieÖſterreichervon ihrenMagazinendur Beſaz!
zung der feſtenStellungbeiKunzendorfabzuſchneiden,
feblgeſchlagenwar, bezoger, um zugleich,dieBelagerung
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von Schweidnißunmöglich zu machen und Breslau gegen

die etwaigen Anfälle der Nuſſenzu de>en,-jenesfeſteLa-

ger bei Bunzelwis, das in der GeſchichteſeinerFeldztige

ſo berühmt geworden iſt.

Dies Lager hatte die größteÄhnlichkeitmit einer

Feſtung.Als Citadelledeſſelbenkonnte der Berg Wurben

beérahtfetwerden. Bon dieſer Anhöhe bis zum Dorfe

Bunzelwißwar das Lager«durcheinen Moraſt gede>t.

Die Ausgänge der DörferBunzelwisund Jauerni>wur-

den befeſtigtund daſelbſtgroße Batterien aufgefahren,

deven Kreuzfeuerdie Fronte,auf welcherLaudon- den

Königangreifenkonnte, ſo vertheidigte,daß die Öſterrei:

cher genöthigf-waren „. dieſebeiden Dóörfexzu nehmen,

ehe ſiedem Heere etwas anhaben konnten. Zwiſchenden

beiden Dörfern,ein wenigvädræärts,war dieFronte des

Heeres dur große, mié zahlveichomGeſchü6verſehene

Verſchanzungengede>t;und zwiſchenbeiden waren Gänge

angelegt,um der Reiterei,ſobald os nöthig ſeyn würde,

Spielraum zu geben. FenſeitsSiaüergi@- binter dem

Ionnenbuſchweg, waren ‘vierHügel verſchanzt,welcbe
das ganze Erdreichbeberrſctenzund vor denufelbenfloß
ein ſhlammigerGraben, der mif dem Feuer des Fleinen

Gewehrs-vettheidigtwerden" Tonute, wenn dex Feind
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Brü>ken werfen troollte. Weiter re<hts unterbrach den

INonnenbuſh cin Verha>k,der von Jägern und Freibas

taillonen vertheidigtwurde. Auf der äußerſtenNechten -

begann die Flanke,welche,mit dem Bache von Sériegau

eine Parallel: Linie bildend , in ein Gehölzendigée,das

durd»den „ von Peterwißherfommenden Engpaß gede>t

wird. Jn dieſemGehölzhatteman eine verde>te Batterie

angebra<f,welchehintereinem Verha>kmit einer zweiten

Bafttériezuſammenhing, die am äußerſtenEnde deſſelben

GeHhölzesna< Iteuendorfzu aufgefahrenwar, und von

‘da eine Verſchanzungde>te, welche ſih an die Werke auf

der Höhe von Wurben anſ<hloß.Die Berſchanzungen

hattenalle 16 Fuß ineDurchmeſſer„ und die Graben,bei

42 Fuß Tiefe,#6 Fuß Breite. Die Fronte war mit ſtarken

Paliſſadenumgeben „ und die hervorſpringendenTheile

der Werke minirt, Bor den Minen waren Wolfsgruben

ausgeböhle,und vor dew Wolfsgrubenbefandenſic ſpás

niſcheNeiter. Das Heer des Königsbeſtandaus 68 Bae

taillonen und 143 Schwadronen. 460 Feuerſ<hlündebe«

ſ{hügtendie verſchiedenenWerke; und 182 Nèinen flogen

auf das erftégegebeneZeichenin die Luft. Der König,

Zieten und Namin übernshmen jederdie Vertbeidi-

gung der drei Angriffspunkte,welche das Lager hattez
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und um niché, wie bei Hothkirh, überfallen zu werden,

ward die Drdnung der Dinge umgekehrt: der Soldat

ſchliefbei Tage, und traf,auf den Retraite- Schuß, un:

ter das Gewehr. So gerüſtet,überließFriedrich ſein

Schi>ſaldem Zufalle.

Ehe dieſeWerke ganz ‘vollendetwerden konnten, er“

ſchiender ruſſiſcheFeldmarſchallan der Spive ſeiner

Truppen und lagerteſicham Fuß der Anhbhen von Ho-

benfricdberg.Zwei Tage darauf(27ſtenAuguſt)verän-

derteer ſeineStellung:ſeinHauptheerbeſezéedas Erd-

reih zwiſchenÖſs und Sériegau;Herr von &zernit-

ſe f breiteteſichvon Streitberg nah Niklasdorf aus ;

Brentano poftirtefi zur Linken der NuſſenbeiPreis:

dorf, und Herr von Berg, mit ſeinenKoſaken„- ſtellte

fichüber Laſſenauf, von wo aus er dem preußiſchenHeere

in den Nüden drang. Laudon ſeinerſeitsſtiegvom Ge-

birgenichteherin die Ebene herab, als biser ſi< über-

zeugthatte,daß diePreußenſichin ihrembefeſtigtenLager

einterkern würden, Geine Linieerſtre>teſihvon Camerau

Über Arnsdorf bis nach Cirlan,und ſeineVerbindungmié
den Nuſſen wurde dur den, zwiſchenÖls und dem

NonnenbuſchaufgeſtelléenGeneral Be gebildet,dex vor

Kurzem aus der Lauſfi6herangerüdwar. AufdieſeWeiſe
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berennten (fo zu ſagen)die beiden verbündeten Heeredas

Lager des Königs. Die ODberfektdherrnderfelbenwaren

täglichbeſchäftigt,daſſelbein Augenſcheinzu nehmen, um

die Punkte zu finden,auf welchen es mit dem beſtenEr-

folgeangegriffenund erſtürmtwerden fönnte.

Leichtdenké man ſichdie Stimmung, worin ſihFri es-

dri unterdiefenUmſtänden befand.Nichtswar ſeinem

raſtlos: thátigenGeiſtemehr entgegen,als der Bertheidi-

gungskrieg.Wie ficherer ſ< alfo au< fühlenmochée:

ſo war ihm dohnichts beſ{<werlicher,als eine Lage,

worin er dieGeduld zur höchſtenTugend erhebenmußte,

worin die Stunden ſihzu Tagen, die Tage zu Monaten

für ihn ausdehnten. Mit Zentnerlaſtdrückte jehtſein

Schi>ſalauf ihn. Abgeſchnittenvon feinemKönigreiche,

gefangenglei<hſamin feinem feftenLager,gab er ‘den

finſterſtenVotſtelungenNaum ; und da ‘er vorher:ſah,

daß England ihrnden bisberigenBeiſtandverſagenwürde,

ſoverzweifelteer mehr, als jemals,an einem glü>ſichen

Ausgange ſeinernur allzuverwi>elten Angelegenheiten.

Bald wurde in ihm der Gedanke vorherrſchend,daß gänz-

licherUmfturzfür ihn nahe ſey. Getrieben von ‘der Un«

ruhe, die ſihſeinerbemächtigtbatte, ſuchteer, in einer

mondhellenNacht,Zieten’sHütteauf; dein unter allen
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—�cinen Generalen genoß dieſererprobteWaffengefährte,

vermöge ſeinereinfahcn Denkweiſe, feingrößtesBer-

frauen. Beide ſtandenvorder Hütte,während dasHeer
in allen ſeinenAbtheilungen,zur Gegenwehrgerüſtet,an

den WällenKurzweiléricb. „Es wird nichégehen, es

fann nihtgehen!““ riefFriedri< mehr als Einmal“

aus. „Und dochwird alles no< ein gutes Ende nehmen,‘“

war Zieten'sAntwort, Friedrich, der zu einer ſols

chen Hoffnungkeinen Grund mehr vor fihſah, fragte

halb ſpöttiſch:ob ſeinGeneral ſicheinen neuen Verbüns-

deten verſchaffthabe? „Das nicht,“antwortete Zieten;

nur der alte doré vb EE EE MS OE

„Ach,“ſeufzéeder König,„der thutkeine Wunder mehr.“

— „Derenbedarf es auh niht,‘ verſegteder tapfere

General;„er ſtreitetdennochfüruns und läßtuns nicht

Anten
i

Die Rettung war näher, als Friedrich glaubte.

Laudon und Buturlin vermochten ſichnichtüber ci-

nen Angriffauf das feſteLager des Königs zu einigen;

denn, wie ſehrjener ihn au< empfehlenmochte, weil

die Wünſche ſeinesHofes in Beziehungauf Stleſtenge-
rade dur< den diesjährigenFeldzugverwirklihtwerden
ſolléen:ſo frugdieſer doh tauſendBedenken, weil er
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vorhberſabh,daß der Gieg,eliaer davon getragenwürde,
_nar mié ruſſiſchemBlut erkauftwerdenkönnte.“Nichts
vermochteLaudon’s Verſchlagenheitüber Buturlin's
Eigenſinn; und faum hattedie Berennung des preußiſchen

Lagers20 Tage ert als But ur linſichdur<Man-
gel an Mundvorrath ggnäthigtſab,üBecr die Oder ard
zugeben,Er brach alſo den 13tenSeptemberauf, und

Tießnur Czernitſhef mit ewa 20,006Mann beiLa u-

„do.nzurü>.Als Friedrichdies erfuhr, ſagteer,ſih

jenerUnterhaltung‘in.der mondhellenNachterinnernd,
zu Zieten: „„Jhrhabt damals doh Nechtgehabt;euer

Verbündeterhat Wort gehalten."
|

Auch Laudon zog ſichin dieGebirgezurüd,um da-

ſelbſeinefrüherefeſteStellungwiedereinzunehmen,i

:

Nach Buturlin's-Abzugeſtellteſichfür den, in

Freiheitgeſe6tenFriedrich eine neue Sorge ein. Sie-

ging aus der Frage bervor,tvas der ruſſiſcheDberfeldherr
beabſichtige?cinen Nü>kzug nah Polen, oder einen er-

neuertenScreifzugnah der Mark undnach Pommern ?

Die Jahrszeitwar noch nichtſoweitvorgerüdt,daßder
Te6tfereniht unternommen werden konnte;urrd daRo-
manzow durchdie Anweſenheitdes PrinzenEugen
von Würtemberg an derBelagerungKolbergsver:

E

hindert
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bindert worden wat: ſo konnte Buturlin leichtdamit

umgehen,jenenPrinzen durch eine Bedrobungder Kur-

mark von Kolbergabzuziehen,um hinterbermié deſto

größererSicherheitſeineWinterquartierein Pommern
und in Preußen nehmen zuEönnen. Dem Königewar

dies ſowahrſcheinlih,daß er nur auf Mittel dachte,den

ruſſiſchenOberfeldherrnan der Ausführung dieſes’Planes

¿u verhindern.Das allerwirkſamſteaber. war — Zerſtsz

rung der ruſſiſchenMagazinein Polen. Um nun dieſe
zu Stande zu bringen,ertheilteFriedrich dem General

Platen, -den er ſo cben mit 8000 Mann zur De>kung

Breslau?sabgeſendetbatte, den Befehl, nah Poſen auf-

zubrehen. Dies Unternehmen war in jedem Betrachtge-

fahrvoll,weil, außer derSchwierigkeitder Verpflegung
auf cinem fo langen Marſche, die Möglichkeit,von

Schleſienund der IMarë gänzlichabgeſchnittenzu werden,
in Anſchlaggebrachtwerden mußte.Doch Friedrich

wußte, wem er den Auftraggegeben hafte,
i

General Platen, der ſihunverzügli<auf den Weg

tnachte,trafzwar zu Kubialin,Raviczund Poſen lange
nichédie Borräthean, die derKönigdaſelbſtvorausgeſegé
hae ; alleiner ſtieß,bei dem KloſterGoſtin,auf ein fahs
rendes Magazin, welchesdem Heereeinc vierzehntägige
Hiſtor.: Geneal. Kak. 4826. S
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Verpflegung in geſchrotetemKorn nahführte. Nicht we:

nigerals 5000 Nuſſende>ten daſſelbein einer,mit großer

Drdnung aufgefahrnenWagenburg. Für Platen war-je:

dochFeineZeitzu verlieren.Wie tapferauchdieNuſſenihre

Wagenburg vertheidigenmochten : die Preußen ſtürmten

auf dieſelbe,eroberten und verbrannten ſie,und machten

2000 Nuſſen gefangen,nachdem die übrigen ſichtheils

gerſireut-hatten,„ theilsgetödtetwaren. Buturkin,

zcitiggenug von der Beſtimmung des Generals Platen

unterrichtet,hattedieſemzwax den General Berg nach:
5

geſendet,und war felbſtmit ſeinem Heerenah Poſen
aufgebrochen:do< Berg langteerſtna< vollbrachtem

St@lageaz ; -und obwohl er alle nur erſinnliheAnftalten

éraf,den General Platen von derNeumark abzriſchnei-

den, ſo gelang es dieſemdo, bei Landsbergüber die

Warthe zu ſeven,und na< Pommern zu-entkommen,

weil Fein anderer Ausweg übrigblieb. So wurde Bu-

turlin von der Kurmark abgezogenund jenſeitsder

; Wartheverſebf.
:

Mié gleichglü>lichemErfolgeglaubteFriedrich
den.FeldzeugmeiſlerLaudon aus SwleſienloÆen zt

Fönnen. Er verließ‘zudieſerEndzwe> ſeinbefeſtigtes
Lager(deſſener nur allzuüberdrüſſiggewordenwar),
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und ging nah Groß - Noſſen, als habe er die Abſicht,iz

die GrafſchaféGlaz, oder wohl gar in Mähren einzubre=

hen. Die BVorausſe6ungwdr, daß Laudon das Gebirge

verlaſſenund ſichin die Ebene begebenwürde, wo ers

verdider éactiſchenÜberlegenheitdes Königs, tros

ſeinerÜberzah[fo [leihtgeſ{lagenwerden fonnte. Doc

der öſterreichiſcheGeneralwar nur darauf bedachéwie

er ſcinbisherigesMißgeſchiÆverbeſſernund ſeinenHof

mié einer erfreulichenItachrichtüberraſchenwollte. An-

ftatéalſo dem Königezu folgen,wollte er deſſenEné-

fernungvielmehrzu einer Überrumpelung der Feſtung

Schweidnißbenuben,um endlih den Waffenplaÿßzu ge-

winnen, nah welchem er ſo lange geſtrebéhafte.

Alles entſprachfeinenWünſchen: er ſtandmit dene

größtenTheileſeinesHeeresin der Nähe; auf Ezern ite

ſ<ef’s Beiſtandkonnte er mit großerSicherheitrehnenz
der Zuſtandder Feſtungwar vielen feinerOffiziereaus

den Jahren 1757 und 58 bekannt;báufigeÜberlánferhate

ten die Schwäche der Beſabzungverrathen; endlih wird

ſelbſtvon Friedrich dem Zweiten erzählt,daß ein Jta-

liäner,Itamens Roeca, der ſih unter den KÂriegsgefan-

genen befundenund das Bertrauen des Commandantenz
Generals Zaſtrow erſchlichen,dem öſterreichiſchenFeld-

SE
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zeugmeiſterzwe>mäßigeAnſchlägezum Sturm gegeben

Habe*), Wie es ſih auch mit dem leófenUmſtande ver:

Halienmochte: die Art und Weiſe, womit Laudor zu

Werke ging, bewies, daß er des Erfolgeszum Boraus

getvißwar.

Anſtattſihnämlich in eine förmlicheBelagerungeint-

zuláſſen,welche; vor allen Dingen, Zeitgekoſtethaben

würde, rüd>te ex den 1ſtenDctober plö6lihgegen Schweid-

nis an, und ließſämmtlicheAufenwerkedieſerFeſtung

zugleihangreifen.Alle wurden, nah mehr oder weniger

Widerſland,eingenommen; und ſobalddieſeerobert wa-

ren , fam. die Reihe an die Stadé ſelb: Die ruſſiſchen

Grenadiere waren die Ecſten,die den Haupétwallbeirn

Bögenthor erſtiegenund den öſterreichiſchenBataillonen

die Thore öffneten.Jebt ërgabſichGeneral Zaſtrow

mit Feiraaus 3240 Mann beſtehendenBeſalitutgauf

Gnade oder Ungnade. Und.ſo wurde eineFeſtung,die

eine Belagerung vort mePrerenWochen erforderthaben

würde, vermögeglüælicherUmſtände, in wenigen Stun:

den erobert,ohne daß, mit Jnbegriſfder Ruſſen,ein no<

größererVerluſtnothwendiggewordenwäre, als 68 Offi:
e

-*)GS.Histoire de laguerre de septans, Tom IV.p- 236,
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giereund 1286 Mann an Todten, Verwundeten und Vers

mißéen. E reor ts war ſobillig,den General Zaſtrow

nichézur Verantwortungzu ziehen„ weil er fühlte,daß

er die Überrumpelungder wichtigenFeſtungdurch ſeine

Entfernungaus dem Lagerbei Bunzelwitſelbſtherbeige»

führtbatte. Jmmer hat man dieſezu den, von ihm

begangenen Fehlern gerechnet;doh wie ließenſih-der»

gleichenin der ſhwierigſtenaller Künſtewohl vermciden,

wenn man nichédie Allwiſſenheitſelbſtiſt? Das Einzigos
woran der großeKönign i< t gedahé hatte, war, ‘daß
Laudon eineÜberrumpelungverſuchen,und daß fifieirt»

nerhalbweniger Stunden gelingenFfönnte.

Juideß=hatten die Angelegenheitendes Königs ſi

dur< Laudo n°s Meiſterſtreichnichtwenigverſchlimmerf.

Gewonnen war der Schlüſſelzu Schleſien,und eben dat

dur die Hälftedieſerſo wichtigenProvinzfür Fries

drich eingebüßt.Jegtunfähh,die Öſterreicheraus der-

ſelbenzu vertreiben,mußte er den Gedankenaufgeben,

ſeineTruppen in der Gegend von Iteiſſefantonnirenzu

laſſen,undſichdamit begnügen, eine ſolcheStellungzu

wählen,worirt er Neiſſeund Breslau zugleichdeen,
Laudon's Fortſchrittehemmen und den Prinzenvon
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Würtemberg, der ſih mit Mühe bei Kolbergverthei:

digte,unterſtügenFonnte.
4

Allen dieſenAufgaben entſpra< die Stellungbei

Strehlen, in welcheer ſeinHeer ohne Zeitverluſtver:

febte.

Bon hier aus ließerden General Schenkendorf

mit 4000 Mann rah Pommern ziehen.

Des KönigsHauptquartierwar, nichtweit von Streh»

len, in dem Dorfe Woiſelwiß; eine einzigeCompagnie

Grenadierebeſchüßtedaſſelbe.Dies ri gab Veranlaſſung

zu cinem BVerrath,der,wenn er gelungen wäre, bewieſen

haben würde, daß diegrößtenAnſtrengungennichtſelten

nur gema<t werden, um die Nichtigkeitmenſchlicher

Dinge in's Lichézu ſtellen.Sechs Jahre hindurchhatten

die größtenMächte Europa?s Alles aufgeboten, einen

Heldenzu Boden zu werfen, und- no< immer waren ſie

nichtzum Zielgekbomwgyals ein ſHleſiſcherEdelmann

den Gedanken faßte,ihn lebendigoder todt aufheben zu

laſſen._Warkotſ< war der Itamedieſes Nichtswürdi-

gen. Er, deſſenBeſibungenim Uinkreiſevon Gétrehlen

lagen,wußte, daß an den Garéen des königlichenHaupf-

quartiers ein Wald fieß, der die Entführung Fries

drih's begünſtigte.Um nun dieſezu Stande zu bringen,
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écat ex in Verbindung mit einem, auf dem ö�terreichi�chen

BorpoſtenbefehligendenHaupémann, Namens Wallis,

dèr,wieſichleihtdenken läßt,dieHand ſehrwilligbot,

Warkotſ<?ens Vertraute waren ſeinJäger Kappel

und ein fatholiſcherPfaffe,Namens Schmidt; durch

Beide wechſelteer Briefemit Wallis. Zur Ausführung

des verruchtenUnternehmens wurde dieNacht vom 30ſten

OTovember: beſtimmt =-Do< dar GütſtzvérAG bishep,

nichtſelten,den augenſcheinli<hſtenTodesgefahrenausge-

ſet hafte,ohne von ihnen getroſſenzu werden , follée

auch dieſerdadurchentgehen,daßKa ppel, von ſeinenGe-

wiſſenszweifelngeängſtigf,das Schreiben, das Schmidt

crhaſten ſollte, einem ſutheriſhenPrediger, Namens

Gerla, übergab, der ihn damit unverzüglichan den

König ſchi>te.Go wurde der angeſponneneBerrathnoh

zu rechterZeitentde>é, Es geſchahendie nöthigenSchritte,

um ſichWark ot ſch’ensund„ſeinesSpiefßgeſellenzu bes

mächtigen; allein Beide patenſi der ihnen bevorſtehen

den Strafebereisdurch die Fluchtentzogen.Des Pfaffen
weitere Schi@Æſaleſindunbekännét geblieben;Warkotſ<

endigée,na<langem Éngmieiea;ſeinverwirktes Leben

in Ungarn,unterſtüßtvon einem dürftigenAlmoſen,den

Maria Thereſia ihm reichte,
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Dem Verrath entronnen, legte Fried ri den 10éen

December ſeinHeer,längs der Dder, zwiſchenBrieg und

Glogau in die Winterquartiere;er ſelbſtnahm ſein
Hauptquartierin Breslau. Für S<hleſienwar der dies-
jährigeFeldzugum ſoſichererbeendigt,weil Laudon,

ſeitder Eroberungvon Schweidnis, von dem Hofkriegs-

rath den gemeſſenenBefehlerhaltenhafte,den Kriegniché

anders als vertheidigungsweiſezuführen.
In wenigen Zügen gedenkenwir der übrigenBege-

benheitendièſesFeldzugs,um deſtogeſ<winderzueiner
Fſaren Überſichtder Lagé zu gelangen, worin id das Köse

nigreiham Schluſſedes Jahres1761 befand.
:

Die FeſtungKolberg fielden 16ten December, nach:

dem alle Widecrſtandsmittelerſchöpféwaren. Sie hatte

das Bombardement der ruſſiſch- ſchwediſchenFlotte aus-

gehalten,und Eugen von Würtemberg, mit einem

Corps von 10,000Mann ihr zur Hülfe geſendet,war ſo

glüÆlihgeweſen,den vordringendenGrafen Nomans«

Dimbis in's Gpátjahr‘zuzügeln,als die,bis auf 24,000

Mann angewachſeneMachtder Nuſſen den Ausſchlag

gab — nichédadurch,daß ſieSchanzenerſtürmte,in dez

nen ſienur ihrenUnterganggefundenhaben würde; wohl
aber dadur<, daß ſiedieZufahrabſchnitt.Der Abzug
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der Preußen aus ihren Berſchanzungenwar mit unſägli:

en Sehwierigkeitenverbunden ; dennochwurde das ganze

Corpsgerettet.Jet kapitulirteder Oberſt Heyden,

deſſeneiſerneTapferkeitdie Feſtungbishermit ſogroßen

Nuhme vertheidigtHatte, und die Ruſſen erdbieltenden

gewünſchtenWaſfenpla6,der ſiein den Gétand ſebte,.ſih

in Pommern auszubreiten.

Gegen die Schweden reichtein dieſemJahredieWach-

ſamkeitund Entſchloſſenheitdes GeneralsBelling aus,

der ſieim Laufedes Sommers auf verſchiedenenPunkten

in feinen Gefechtenſhlug. Jundieſer Schulebildete ſich

der, in einer ſpäterenPeriodeſoberühmt gewordene
*

FeldmarſchallFürſt Blücher von Wahblſtadt.

Jn Sachſen entfaltetePrinzHeinrich von neuem

die großenTalente,die ihm in der Kriegsgeſchichtedes

Vaëéerlandesnah Friedrich dem Zweiten den erſten

Plas erworben haben. Gezwœungen,bloß vertheidigungse

weiſezu Werke zu gehen,theilsweil 50,000Séreiter ibm

gegenüber ſtanden, theilstveil verſchiedeneſeinerNegis

menter noh nichévollzähligwaren, theils,endlih,weil

ex ſichdaraufgefaßthalten mußte, daß Umſtándeihnzu
fernenEnéſendungennöthigenkönnten — nahm er, dem

FeldmarſchallDaun gegenüber,hinterden Engpäſſen
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der Triebſe,von Meißen bis Ioſtiz, diejenigeStellung,

welcheihn in den Stand ſeóte,die SchritteſeirierFeinde

zu beobachtenund ihnen in jedem Augenbliæ entgegen

zu wirken. Da Daun, in Erwartung deſſen,was in

- Schleſiendurchgeführtwerden ſollte,ſichruhig und lei-

dend verhielt:ſo vermied auh Heinrich, ihnzu reizen.

Nur gegen die Neichs- Armee wurde von Zeitzu Zeié

etwas unternommen, damit dieKräftenichtroſtenmöchten.

Am meiſtenzeichnetenſichin dieſemKriegeder, von ſei-

nen Wunden geneſeneGeneral Seydli6 und der Oberſt

Kleiſtaus; vorzüglichder [eßtere.Er war nurJnhaber
eines Huſaren:Negiments;allein Durſt nach großen Tha-

ten beſtimmteibn,fünf Shwadronen Frci-Dragotrerund

ein Bataillon ſogenannterKroaten zu errichten,mié wel-

hen er, der das Berérauen ſeinerLeute im böchſtenGrade

beſaß, die glänzendſtenUnternehmungenausführe: Uns:

ternebmungen, die ihn bald in deri Nufcines geſchi>ten

Partheigängersbrachten.Den ganzen Feldzug hindur<

behaupteteſichPrinzHeinrich in der ihm angewieſenen

Stellung, und die Folge davon war, daß die Lageder

Sachen im KurfürſtenthumSachſenſichgleichblieb.

In Niederſachſengelanges dem HerzogFerdinand
von Braunſchweig, in Berbindung mit dem Erbs



= LOS mun

prinzen alle Entwärfe der Siae dis zu vereiteln. Iach

einem, im Grunde unbedeätendehGefecht bei Willings-

Hauſen,verſtrihdie günſtigeJahrszeitmit Märſchen und

Gegenmärſchen; und da Broglio?s- Unternehmungen
jenſeitsder Weſer, obgleihvon Goubiſe unterſtü6t,

;

Feinen erwünſchtenFortganghatten, ſo zog das gtoße

FranzöſiſcheHeer, no< immer 80,000 Mans ſtark,um die

Mitte des

-

ITovembers wieder über den Nhein in die

Winterquartierezurü>, Nur bedeutende Verhecrungen
hattees angerichteé; von dieſenaber ſolltenichédie Nede

ſeyn. Denn, als der Herzog von Meiningen die,

_von den Franzoſenverübten Gräuel in einem öffentlichen

Batiibeazur Sprache gebrachéhatte, brachtecin franzöſi

ſcherEilbote der fränkiſchenKreisverſammlungin Nüren-
“

berg den Befehl, bei Gérafeder härfeſtenAhndung-die
Beſchwerden des Herzogsüber die

fraugäſiſchqneginin ihrenProfokollenzu ſtreichen.

Faßt man alſsdie ganze Lage der-preußiſchenSéaa-

fen am Schluſſedes Jahres1761 auf : ſo ſtelltſi< auf
den erſtenAnbliÆ dar, daß ſieſehrgeringeBortheilein
fih ſ{ſoß. Außer dem KönigreichePreußen war die

HälftePommerns an die Ruſſenverloren gegangen.Die
weſtphäliſchenProvinzenbefandenſich-inden Händen der
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Franzoſen.Außer.dem halbenSachſenwar das halbe

Schleſienvon den Öſterreichernerobert. Mit Einem

Wort: der Spielraum für Friedri<'s Thätigkeithatté

ſih weſentlihverengt, und indem ſeineKräfte immer

mehr dahin ſhwanden, blieb ihm nur der Borſas,lieber

perſönlihunterzugehen, als einen ſchimpflihenFrieden
zut unterzeihnen: ein Borſa6,dem er ſchondeshalbgetreu

bleiben mußte, weil er ihn bei ſo vielen Gelegenheitenals

“ unverbrüchlichangekündigthatte.
Es darf aber niché mité Stillſchweigenübergangen

werden,dgß dieTheilnahmefür Friedrich in eben den

Maße ſtieg,worin man ſeineLageſichverſchlimmernfah,

Wie hätteman umhin getonné,der Tugend zu huldigen,

die in ihm wirkte! Wie hätte man die‘beldenmütbhigen

Anſtrengungendes großen Monarchen in ſehs ſo kum-

mervollen Jahren,wie die verfloſſenen,verkennen können:

Unaufgefordertund aus freiemAntriebe boten die vors

züglichſtenGeiſtlichendes Landes ihreganze Beredſamkeit

Auf, Ls Bolk mit einer friſchenGſuét für BYaterlandnnd

König zu erfüllen,und der ErfolgihrerBemühungen

war bedeutend genug, um ſelbſtdas Heer mié neuer

Krafézu beleben. „Jt das Land nichéverzagt,“— ſo

ſprachein verſtändigerKriegsmann, der zur Umgebung
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Friedrich?s gehörte, ſih darüber aus — ,„,ſokann das

Heerleicht tapferbleiben.‘ Und NieſetreuberzigenWorte

wirkten ſebſtauf die Stimmung des Königs zurü>æ,der

in einem Bricfean den Marquis d'Argent (vom en

Juli1761)geſchriebenhafte: „Feſtentſchloſſen,entweder

unterzugehen,oder das Vaterlandzu retten,ſeh?ih, ohne

S@re>en, was man vorbereitet;ſind wir nichtHerrnder

Begebenheiten„. ſo müſſen wir wenigſtensfreieGebieter

über uns ſelbſtſeyn,um die Würde des menſchlichenGe:

ſhlehts-niht dur eine feigèAnhänglichkeitán einer

LWelé zu entehren,die wir doh einmal verláſſenmüſſen.
““

— Je mehr dieſerſeinEntſ<luß bekannt war, deſtoſtärs

Fer bekämpften ſeineBertraucendenſelben,indem fievon

dem Selbſtmordsbei jederGelegenheciéals von ciner ehr:

loſenThat ſprachen,welchenur aus Feigheitoder Wahnse

ſinnhervorgehenkönnte. Nichtungern vernahm der große

König ſoïiheStimmen — unſtreitignur, weil nis den

Werth des Lebens ſo ſehrerhöht,als die Entde>ung, daf

man geachtetund gelieb(iſt. 7

Bergebens hatte Friedri< bisheralleKünſteder
Diplomatikaufgeboten, die Türken zueiner Diverſion
gegen Rußland oder Öſterreihzu bewegen. Was ¿Bes

jedochmit dieſennichégelungenwar, das ſchienihm auf
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einem anderen Wege gelingen zu wollen , ohne daß er je

darauf gerechnet haéts: In ſeinem Hauptquartierzu
Breslau erſchienein Abgefandterdes Tartar-Chans,
der ibm, gegen eine beſtimmteGubſidie,16,000Mann

anétrug,weklchezu ſeinerVerfügung geſtelléwerden ſollten.

Die Lage des Königswar von einer ſolchenBeſchaffenheit,

daß er dieſenAntrag annehmen zu müſſenglaubte.Er
ſchmeichektefih zugleichmit der angenehmen Erwartung,

daß jesé die Türken weniger Bedenken tragen würdet,

fichin einen Krieg mit Öſterreicheinzulaſſen,denſie bis-

her nur aus Furchtvor Nußland abgelehnthatten. Wie

f<wach dieſerneue Hoffnungsſhimmerauh ſcyn mochte-

genug, er beſtimmteden großenKönig,‘einenſeinerAd-

jiutanten(den jungenGrafen Gol6 ) nebſtdem Doctor

Freſe nah Bat>éſchiſaraizu ſenden, um mit dem Tar-

tar:Chan einen förmlichenAllianz-Tractatabzuſchließen;

und dieferlant dahin zu Stande, daß der Chan ſih ane

beiſchigmachte, 40,000Mann mah Ungarn oder na<

Rußland (je nachdem der König es für gué befinden

würde) marſchirenzu laſſen.

Dies geſchah,vermögederbedeutendenEntfernungvon

BreslaunachBa>téſchiſarai,zu ëinerZeit,wo Friedridy
und ſeinKönigreichbereitsſogut als gerettetwarert.



Neue Entwürfe waren von Seiten der Verbündeten

für die Fortſeßungdes Kriegesgemacht worden: auf der

eincn Seite hatte Frankreich,um England zur Zurü>k-

gabe der eroberten Colonieen zu nöthigen,Spanien dur<

den Familien - Paktin ſeineAngelegenheitenverwidelt,

und ihm in Porétugakeine Entſchädigungfür alle darzu-

bringendenDpfer verbeißen;auf der andern hatteMa-

ria Thereſia, im vollſtenVertrauen auf den ferneren

Beiſtandder Ruſſen,ſowie in der Erwartung,daß es, zur

vollſtändigenWiederbeſibknahmeSchleſiens,keiner heftigen

Anſtrengungenmehr bedürfenwerde, 20,000Mann von ih:

ren Truppen— fogewiß war ſie ihrerSache — entlaſſen,

Alles athmete nur Krieg, und der Einzige,welchertrübem

Bli>kes in die Zukunftſchauete,war — Friedrich.

Da, mit einem Male, erfcholldur< Europa die Bot-

ſchaftvondem endlicherfolgtenTode der KaiſerinEki-

fa be 6h, welche,nach langwierigenLeiden,den 5ten Ja:

nuar 1762 geſtorbenwar.

Ulle bisherigenVerhältniſſewaren durch dieſenTo:

desfallum ſo nothwendigerverändert,weil das, was ſie

zuſammengehaltenhafte,nur perſönlicher Haf gegen

Friedrich geweſenwar. Es kam aber no< binzu,daß
Eliſabeths Nahfolgeraufdem ruſſiſ<enThron(Pe-
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ter-der Dritte), der, in jeder Beziehung, der Gegen:

füßler ſcincrTante war, den König von Preußen in eben

dem Maße vergötterte, worin jene ihn gehaßé

hafte.Was konnte der neue Kaiſer wenigerébun , als

dem KriegeeinEnde zu machen, den Nußland ſeitſehs

Jahren gegen Preußen efüibréhaéte?Er blieb aber niht

dabei ſtehen, daß er ſeineTruppen aus Shleſien und

Pommern abberief, und daß er Preußen und Pommern,

ſo wie die preußiſchenKricgsgefangenen,unbedingtzurü>

gab: er ſuchteauch auf anderem Wege, die Freundſchaft

Friedrih’szu gewinnen, ZwiſchenbeidenMonarchen

enfſtandbald einWettſtreitin Großmuth: während Peter

das fernereAushauen der preußiſchenWälder verbot,den

verarmten Ständen Pornmerns Geld ſchenkte,und ibnen

ſeinMagazin in Stargard überließ,zahlteFriedri<

den Bewohnern

:

des FürſtenthumsAnhalt- Zerbſt(dieſes

Geburtslandesder KaiſerinKatharine) alle Brand-

ſchazungenund Lieferungenzurü>. Wie hätteſich dies

anders auflöſenkönnen, als in Friede, Freundſchaftund

Bündniß! Das lebóéterewurdeden 5ten Mai zu Peters:

burggeſchloſſen,und Graf Czernitſchef-erhieléden

_ Befehl,mit jenen20,000Man, die er nah Pohlen hatte

führenmüſſen,zu dem Heeredes Königszu ſtoßen.

Mitten
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Mitten unter dieſenUnterhandlungenlebte Fries

dri wieder auf.Die Grundſävedes Stoa aufgebend,

griffer zu dem dritten Buche des Lucrez. Als Vorbes

reitungzu cinem genußreicherenLeben , Febréeer übers

haupt zu der Bücherweltzurü>, die im Kriegsgetümmel
ihm ganz fremd geworden; und mán weiß aus ſeinen

Briefénan den Mâärquisd’Argent, daß, während dies

ſerHoffnungs-Periode,ſeineMuße getheiltwar zwiſchen

Fleury’s Kirchengeſchichte(alsGeſchichteder Berirrun?

gen des menſchlichenGeiſtes)und Gaſſendi’s- Natur?

Philoſophie.Sobnſuchtsvolldachteer an ſeingeliebtes
Sans: Souci, wo er, nach kurzerFriſk,mit ſeinem d’Are

gent zu philoſophirenhoffe*).
Y

*)Höchſtanziehendiſtder Brief,den Friedri< zu
Beféélern in Schleſienunter dem 25f�enMai 1762 an den

Marquis d'Argent ſchrieb,wegen dex Lobrede,welche
darin den ſ{<önenWiſſenſchaftengeháltenwird. Hier
eine Stelle aus demſelben:

?

Onne pardonnerien au géométre;il doit être
exact et vrai. Pour moi, qui sens, qu’on ne sauroit-

Pêtretoujours,je m'’attache plusfortement que ja-
mais aux agrémens de Jlapoesieet à toutes les par-
tiesdes études quipeuventorner et éclairerVésprit,
Ce seront les hochets de.ma yviellesse,avec lesquels
je m’amuseraijusqu’àce que ma lampes'éteigne,
Hiſtor.- Geneal. Kal. 1826. A
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Ein Friede mit Schweder (abgeſ{loſſenzr Hamburg

den 22ſtenMai) ſeótethn in den Stand,œlle ſeineTrups-
pen gegen Öſterreichzi wenden. Während General B

e

[-

ting den PrinzenHeinrich in Sachſenverſtärkte,ſtieß
das Corps des PrinzenEugen von Würtemberg zu

ibm in Schleſien.Jett (mit Einſchlußdér Ruſſen)60,900

Mann ſtaë?,durfteer hoffen,die Öſterreicherin kurzer

Zeitaus: S&ÿleſiènund Sachſen ZU vertreiben. Zwar

verließihn Ennitáud)wo, an Pitt's Stelle,der ehema

tigeOberhofmeiſterGeorgs des Dritten (LordBute)

das Staaésruderzu führen unternommen hatte; allein,

jefehlerhafterdasVerfahrendicſesMiriſterswar, deſto

wenigermachtees irgendeinen niederſhlagendenEin:

dru>X-aufFri edri<. —-
“

Ces études, mon chertMartis:adoucissentl’ésprit
êt foutque l’âprétéde‘Ta vengeance, la dureté des

punitionset enfin tout ce qué le gouvernement s0u-

verain a de sevére,se tempère par
un mélangede

plhilosophieet d’indulgence;' nécessaire quand ou

giuvernedes hommes quine Sont pas parfaits,ef
qu’onne l’éstpas soi-même.* G. Oëuvres posthumes
SWFréderic II, Tom X.pag.251.
“Man darfwohl fragen,ob ‘jemálsetwas’Ähnliches

aus dex FedereinesFürſtentiteaLa
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Die Hauptaufgabe war, den Ö�terreicherndie Feſtung

Stweidniswieder zu entreißen.Schonwar zu! dieſem

Unternehmenalles:vorbereitet, Daun, welchervon

neuem den Dberbefehlüber das öſterreichiſcheHeer in

Sleſienübernommen hafée',.ſand ſo, daß ſeinrechter
Flügelſi an den Zobtenberglehnte,währendder linke

dur< das Corps des GoneralsEllrihshauſenauf
dem Pitſchenbergegeſihevtwurde. Der Königbegnügte

fi, bis zur Ankunft des-Czevnitſche

f

ſchen:Corps,ſein:

Heer an den beiden Ufern der Lohe-in Cantonnirungs-

Quartierezu legen,die er dur< verſchiedenevorgeſchöbene
Corps deLte. Jn dieſerLage wurde, außer kleinen Bor-

“

poſtengefechten„ nihts unternommen. Als. nun endlih

Czernitſ<ef von Thorn angelangtwar, ſeteſichdas

preußiſcheHeerin Bewegung, und lagerteſichbei Sage-
{üs „ jenſeitsdes ſ{weidnißher-Waſſers. Ein Angriff,

wel<en der König!auf die linke Flanke.des Feindes

machen ließ,brache, vermöge des, von dem General

Brentano geleiſtetenWiderſtandes,zwar niht dievolle

. WirkungHervor, die ſh davon erwarten ließ, war aber

 tvenigſtensin ſofern’von Erfolg,dnß dieÖſterreicherauf
dieſerSeite von Schweidnisabgeſchnittenwurden. Nur

von Bur>kensdorfher ſtand.ihreCommunikationmié
y |

LE
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dieſerFeſtungnoh offen;und zwar ſo,daß hier,wegen
der Vortheile,welhè das Erdreichdem Feinde darbot,

jedesUnternehmen noch weit gefahrvollerwar.

Friedrich beſchäftigteſi< mit den Mitteln dazu,

als eine, von PetersburgeinlaufendeNachrit, glei

einem Donnerſchlage,alle ſeineEntwürfe zerrüfttete.

Dies war die Nachrichtvon der EntthronungPeter?’s

des Dritten: Czernitſchef ſelbſtüberbrachteſie

ihm mit dem Zuſa6e,daß er von dem Senate den gemeſ-

ſenenBefehl erhalten habe,ſeineTruppen derKaiſerin

Katharina II den Eid der Treue ſchwören zu laſſen,

und hieraufſofortna< Pohlen aufzubrechen. Dieſe

Umwälzung, welcheſichmit der Ermordung des Kaiſers

endigte,war das Werk, einerſeits.der Erſchlaffung,wo-

mit Eliſabeth’s Regierunggeendigthatte,andererſeits

derheftigenMaßregeln,welcheihrNachfolger,unmittel:

bar na ſeinerThronbeſteigung,nahm, ‘um zu einer

Autoritätzu gelangen, für welchedieerſtenGrundlagen

zu fehlenſchienen.Das größteUngläü> für dieſenübel

beratbenenFürſtenwar, daß ſeineeigeneGemahlinſi

zum Stübpunkt der Verſchwörungmachte,deren Urſachen
und Wirkungen dieſerErzählur:gfremd ſind.

20,000Mann mehr, oder weniger; waren für das,
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was der König beobſihtigte,Feine Kleinigkeit.Schon

hate er den allzuraſchenVorſaßgefaßt,das ganze

CzernitſchefſcheCorps entwaffnenzu laſſen,um we-

gen der Folgen, ‘die deſſenEntlaſſunghaben Fonnte,
geſichertzu ſeyn, als der geheimeCabineétsrathKöp-
pern, dem er den Auftragertheilte,dieſergewaltſamen
Handlung in einer Art von Manifeſt den Anſtrichder

Gerechtigkeitzu geben,ihn an die Briefeerinnerte,wos»

dur er den KaiſerPeter vor Übereilungengewarnt,

und ihm Nachſichtund Milde gegen Katharine?n em-

pfoblenhaffe.Nie wendete man ſichvergeblichUn Fries

dri, wenn man das Gitliche geltendmachte.Ihm

gefieldie wohlgemeinteErinnerung ſeinesCabineésraths
in einem ſo hohenGrade, daß, nachdem er, vollGelbſt-

zufriedenheit,erwiederé hafte:„in dieſemFallehab? ih

mir nichtsvorzuwerfen,
‘‘ Entwaffnungund Manifeſt,

welcheſeineAngelegenheitenſehrleihtverſ{limmernkonne
ten, unterblieben, Friedrich ſann nun auf andere Mittel z

und Czernitſhef ließſichdurc den Grafen von Schw es

rin, derſichwährend ſeinerGefangenſchaftin Petersburg
die Gunſt Peter's in einem hohen Grade erworben hatte,

[eit beſtimmen,noh einmal im HauptquartierdesKönigs
zu érſcheinen,deſſenBeredſamkeit,in einerzweiſtändigèn
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Unterredung, ihn zu dem Entſchlußbewog, ſeinenAbmarſch

um drei Tage zu verzögern,und bei dem Ängriff,welcher

auf die rechteSeite.des Feindesgemachtwerden ſollte,ohne

weitereTheilnahmemié ſeinemCorps gegenwärtigzu ſeyn.

Soerfolgéedas Treffenbei Burkersdorf(21ſtenJuli).Es

war ſehrblutig;aber es war enfſcheidendfür den Zwe>Æ

des Königs. Die Nuſſennahmen keinen anderen Antheil

daran, als daß Czernitſ<hef, der Verabredunggemäß,

‘vor ſeinemLageraufmarſchirte,und dadur< zumSiege
der Preußen beitrug.Um die Zeit,wo es zu Ende ging,

Gegegneteder König einem verwundeten Mugsketier. „Wie

gebtes?
‘“ fragteer ihn.— „Göftlob!““antwortete der

Soldat, „es gehtalles gué: die Feindelaufen,und wir

ſiegen.“— „„¡Dubiſt verwundet,mein Sohn,‘“fuhr der

König fort,und reichteihm ſeinGhnupftu<, damié er

fichdamié verbinden möchte. — Zeuge dieſesAuftritts

war Czernitſchef, der dem Königzur Seite ritt;und

gerührfvon der Menſchlichkeitdes Königs,riefder ruſſis

ſcheGeneral aus: „Nun wundere ih mi< niht mehr

über den Eifer,womit man Ew. Majeſkätdient ;. denn

ichſehe,wie [liebreihSie Jhre Soldaten behandeln.“

Genöthigé,ſeinebisherigeStellungzu verlaſſen,um

ſeinengeworfenenrechtenFlügelan das Eulengebirgezu
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ſebnen,bra< Daun alle bisherbeſtandeneCommunika-

fionenmit Schweidnißab, und ſebteſo den Königin den

Sétand,zux Belagerung dieſerFeſtungzu ſchreiten.

Um dieſelbezu de>en,bezogdas preußiſcheHeereine
Stellung,welche von Peterswaldebis Seitendorfreichte:

eine Ausdehnurigvon drei ſ{leſiſhenMeilen, tvelche

gerechéfertigéwurde durch:die vortheilhafteund gué vers
i ſchanzteBergkette,auf40elher das Heercorpsweiſegelas

gert war. Zur Belagerungvon Schweidnitſelbſtwurden

22 Bataillone und 20 Schwadronebeſtimmt:ſo ſehrhat-

ten ſichdie UmſtändeſeitJahr und Tag verändert. Die

Beſatzungbetrugnichtweniger als 14,000Mann, welche

unter dem Dberbefebldes Generals Guasco ſtanden; die

VertheidigungleiteteGeneralGribauval. Auf preußi-

ſcherSeite war der Oberbefehlüber dieTruppenSe Gene-

ral Grafen Tauenzien, die Belagerungdem Major le

Fevre übertragen.Der lebßteremachteGebrauchvon Be li«

dox’s Dru>kugeln, um die Minengängeeinzuſtürzen; und

dies erzeugteeinen unterirdiſchenKrieg,der beinaheſehs
*

:

Wochen dauerte. Ein Verſuch,welchenDaun zum Entſag
von Schweidnismachte,ſcheitertean der Unzwe>mäßigkeit
ſeinerAnſtalten;noh mehr andex EiferſuchtſeinerGenerale.

Nah dem Lreffenbei Reichenbach(16tenAuguſt)zog er
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ſihin die GrafſchaféGlazzurü>, und beſeétedie Páſſe

von Wartha und Ditmansdorf, ſo wie den Eulen- und

Wolfsberg, um dadurchſeineVorpoſtenzubilden. So

ſchrverzweifeltedieſerFeldmarſchallan einer glüŒlichen

BeendigungdesFeldzugs,daß er es, nah ſeinemRük«

zuge, in die Willkührdes“Generals Guasco ſtellte,die

Feſtungzu übergeben,wenn er für ſeinezahlreicheBeſaz-

zung einen freienAbzug gewinnen könnte.

Mié einemgroßen Aufwand von Arbeit , Geld und

Menſchenblutzog ſichdie Belagerungin dieneunte Woche

hin, als, na< Eröffnungder dritten Parallele,eine,in

das Jauerni>erFortgeworfeneHaubisgrenadedur< Zus

fallin das Pulvermagazingerieth,das darin befindliche
i

Pulver anzündete,und einen Major, einen Capitán,zwei

Dffiziereund200 Grenadiere in die Luféſprengte.Da

dieſerfürchterlicheAufflugzugleihdie Kehle und einen

bedeutenden Theildes Fortszertrümmerte,und da es für

die Fortſe6ungder Vertheidigungſowohl an brauhbarem

Geſhüs, als an Schieß: und Mundvorrath fehlte:ſo"

entſ<hloßſi< endlih der General Guasco zu einer Cas

pitulation,die ihn und ſeineBeſaßungzu Kriegsgefanges
nen machte (11éfenDctober).

i

Nach dem Fallder FeſtungSchweidnigwar Schleſien
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nit länger ein Gegenſtanddes Streits. Rußland hatte

dem Kriegemit Preußen entſagt,theilsweil die neuéè

Kaiſerinhierinein Mittel fand, ſichauf ihrem, dur<'

böſeKünſteerwordenen Thron zu befeſtigen, theilsweil

die aufgefundenenBriefe Trieoris an Peter den

Dritten das Borurtheilwiderlegthatten,daß der König

von Preußen ſeinenFreundzu gewaltſamenund übereil«

ten Schrittenvermocht habe: denn jene Briefeſagten

Hiervondas baare Gegentheilaus, und waren beſonders

dadur< verſöhnendgeworden, daß Friedrich ſeinem

Verehrervor allen Dingen eine edlere Behandlung ſeiner

Gemahlin empfohlen hatte. An einem Friedenzwiſchen

Franfkrei<und Englandließ ſichum die Zeit,‘woSchweide-

nig wieder erobert wurde, niht [längerzweifeln.Auf

dieſeWeiſe vereinzelt,und von einerSchuldenlaſt, die

ſih bereits auf 100 Millionen Thalerbelief,gedrüXéund

gehemmt,mußteÖſterreichſichnothwendigdieFrage vors

legen, ob’ es den KrieggegenFre dai noc länger

foréſegenſolléeoder niht?

Am Schluſſeeines ſiebenjährigenKampfeswar“ der
Kriegsſchauplaswiederum auf Sachſenbeſchränkt.An

Daun'’s und des Herzogsvon Zweibrüd>en Stelle

ſtandenhierdem PrinzenHeinrich derFeldmarſchall
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‘Serbelloni, als Dberfeldherr der Ö�terreicher, und der

Prinz von Stollberg, als Anführer der Neichs-Armee,

entgegen. Jener ſchränkteſi, ſobald‘er verſchiedene

Abtheilungennah Schleſienhatteentſendenmüſſen, auf

den Bertheidigungskriegein,indem er, längs der Mulde,

eine Poſténkettezog, die ſeine,von der Elbe bis in’s Erzs

gebirgegenommenèn Quartiere de>ken ſolte;im Erzge-

birge nahmen die Quartiere der Reichs - Armee ihren

Anfang. DieſeStellung war, vermöge ihrerunnatürli-

cen Ausdehnung , viel zu ſchwach,als- daß der Prinz

Heinrich der Verſuchunghättebiien könne, és

nen Angriffauf dieſelbezu machen, um dadurch in den

Beſis von Freiberg zu“ gelangen. Dies Unternehmen

glä>kéeüber alle Erwartung; denn ſobald der Cordon

geſprengtund General Zettwi6, derdenſelbenbefch-'

ligée,mié 40 Offizierenund 1500 Gemeinen gefangenwar,

verließGèneral Maquire Freiberg,das in die Hände

der Preußen fieſ.Eine nothwendigeFolge“des ganzen

Hergangswar die Trennung der Ieichs -Armee von dem

öſterreichiſchenHeerez?unid“dieſewurde dadurchbewirkf,

daß Prinz Heinrich eine anderweitigeStellung bei

Pretſchendorfnahm, und dem General Seydlis die

Verdrängungder Reichs- Armee aus dem Erzgebirge
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‘übertrug, Zwar bemühete ſi< Serbelloni, dieſelbe

durchAngriffeauf den {inken Flügelder Preußenau
‘berbindern; allein fiefand deshalbniht minder Statt,

und nachdemder Prinzvon Stollberg bis nah Hof

zurüc>getriebenwar, begnügteſichSeydlió damit,daß
er ein ſ<wachesCorps unter Anführung des Dberſten

Belling gegen die Reichs- Armee ‘aufſtellée.Er ſelbſt

ging na< Böhmen zurü>,wo er dur ſeineleichteTrup:

pen das plaíéeLand in einem bedeutenden Umfange |;

brandſchabenließ. LÉA

EA

Dies alles geſchahim Laufe des Monats Mai, wo

dieWaffenin Sehleſienrubetan:Das Geſchrei,welches
die Unterthanen, die Gutsbeſiber,beſonders aber die Präs

laten und Mönche Böhmens erhoben, beſtimmteden

Hoffriegsrathzur AbberufungSer belloni?s, an deſſen

Stelle Hadd ik, wiewol mit ſehrbeſchränkterVollmaché,
ernariné wurde; denn: es wurde ihm förmli unterſagf,
ſichin eine Schlacht einzulaſſen, es ſey denn , daß der

FeindaußerordentlicheBlößen gäbe,oderdaß er gezwuns

gen würde, ein Treffenanzunehmen.Die LageBöhmens

haffeſi bereits verbeſſert,als Haddik in Gacthſenan-

langte,um den Oberbefehlzu übernehmen. Thätiger,!

als Serbelloni, verſuchteder neue Feldherr,vor allen
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Dingen, den Prinzen Heinrich aus ſeinerStellungbei

Pretſchendorfzu verdrängen;und ſeineDperationenwas

ren ſo geſchiÆt, daß ihns dies wirkli<ham Schluſſedes

Septembersgelang. Der Prinzzog ſichtheilsbiriterder

FreibergerMaulde; theilshinterder Triebſein die vers

ſchanzteStellungbei Schleffauzurü>k.Bereinigtmit der

Reichs- Armee, wollte Haddik nun auch in den Beſts
Freibergsund des Erzgebirgeszurü>kgelangen; und da er

ſehrrichtigurcheilte, daß, nach dem Fall der Feſtung

Schweidni6,das Heer des Prinzen eine beträchtlicheVers

ſtärkungerhaltenwürde, fo glaubte er keine Zeit vere

lierenzu dürfen. Ein zweiMal wiederholterAngriff

brachteihn wirkli in den Beſi6von Freiberg,ſobald

die Preußen ſihmié einem Verluſtvon 40 Offizierenund

1700 Mann ‘am 19éen Dcétober zwiſchenReichenbachund

Großvoigtsburgzurückgezogenhatten. Allein hier fand

er die Gránze ſeinesNuhms. Denn ſobald der Prinz

Heinrich dur das, aus der LauſiéangelangteS<me te

tau ſcheCorps verſtärkéwar, traf er Anſtaltenzu einer

entſcheidendenSchlacht; und dieſewurde (am 4éen No:

vember)von Seydlibó und Kleiſtſo meiſterhaftdure

geführt,daß der Prinz von Stollberg geſchlagen

war,ehe er hatteGegenanſtaltentreffenkönnen. Freiberg,
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deſſenName dieſe le6teSchlachtbezeichnet,
kam wieder

in PreußensHände, und der Prinz von Stollberg

entflohmit dem ſ<hwachenÜberreſtſeinesHeeresnah

Altenburg.

.

Haddik, ſettfür ſi ſelbſtbeſorgt,zog

ſeinHéer unweit Dresden zuſammen, wo er die Ankunft

jenesCorps erwartete,welhes.Daun, unter der Anfüh-

rung des PrinzenAlbert von Sachſen, zu ihm ſko-

ßen Ließ,indeß auh das Heer des Prinzen Heinrich

dur das Wied ſcheCorps verſtärktwurde.

JnzwiſchenverfolgtenKleiſtund Seydlisb die er-

rungenen BVortheile.Fener drang dur< das Erzgebirge

in Böhmen ein, machte die Beſaßung von Saaz zu Ge:

fangenen,zerſtörtedas daſelbſtbefindliheMagazin, und

wendete ſih álsdann na< Franken. Dieſer hatte:indeß

die ſ<hwacheNeichs:-Armeenah allenRichtungenhin zer-

ſtreut.Beide, vereinigt,wurden bald das SchreŒÆenaller

der Staaten , die es bishermié dem HauſeÖſterreichge-

halten hatten. Die Brandſchaßungen, welche Bamberg

und Nürnberg ſichgefällenlaſſenmußten, dienten zur

Warnung;allein, wie denſelbenentgehen?Viele Fürſten

ergriffendie Fluchtz vor allen der Herzogvon Wür:

temberg, wegen der Bedrü>kungen,die er fib.als

Bundesgenoſſeder Franzoſenerlaubthatte.Dies gerade



war es, was Friedrich beabſichtigte:die Furchtvor

WiedervergeltangenfolléedenWunſchnach Frieden vere

dllgeueierh.Auch blieb:dieſeWirkung nicht lange aus ;

denn der willklührlichenBehandlungeincs unternehmenderr

FeindesPreisgegeben,beeilten ſihDeutſchlandsFürſteit
und freieStädte , ibveEontingentezurü>zuziehen, und

ſih mit demſelbenKönigevon Preußen auszuſöhnen,mié

welchem der öſterreichiſcheFeldmarſchallDaun einen

Waffenſtillſtandgefloſſenhatte,der nur Schleſienund

Kurſachſenumfaßte. Es ſchien,nah einer ſehs Jahre:

langenVerblendung,thörigt,den Privat - Abſichten:des:

HauſesÖſterreichnoh“länger in einem «ſogenannten

Neichskriege zu fröhnen,der die Länder entvölkerte

und die Kaſſenleerte:

Das große Drauerſpiel,der ſicbenfährigeKrieg:ge»

nanné,gingje$ézu Ende. Ferdinand von Brauns

ſchweig, welcher,im Verbindung:mit dem Erbprinzet,.
das ganze Jahrſo rühmlichgegen dieFranzoſengefochten.

und den Gieg bei Wilhelmsthal(24ſtenJuni) erkämpfs

hatte,war den #ſtenNovember in den Beſißvon Kaſſek

gekommen „ als, wenig Tage darauf, dieNachrichtvon

dem, zwiſchen“Frankreihund Englandzu Stande ge»

brachtenFrieden.anlangte, welcherſeinengroßen.BVeve

4

*
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dienſtenum Friedrich und das preußiſcheHanuseine

Gränzeſeóte.DieſerFriede,worin Englandalle,im
Laufedes KriegesgemachtenEroberungenbis aufCanada
an Frankreichzurü>gab,mußte für Maria Thereſia
zu einem Winke werden, daßes Zeitfey,ihrenAnſprüchen
auf Schleſienzu entſagen:dennwie ſebowaren alle ihre

Angelegenheitenim Laufedes Jahres zurüctgegangen?

Wenige Wochen nah der Schlachtbei Freibergwar

(22ſenNovember)zwiſchenPreußen und Öſterreichein

Waffenſtillſtandgeſchloſſenworden. Friedrich, welcher

um dieſeZeitin Sachſenangekangttar,verlegteſeine
Truppen dergeſtaltin die Winterquartiere, daß ſie,von

Thüringenan, dur< Sachſen und die Lauſiscine Kette

bis na Schleſienbildeten. In ſeinerKriegsfkaſſewar

noch fo viel Geld, daß er die Koſteneines a<ten Felde

zugsbeſtreitenFonnte.Gehnlihſtwünſchteer zwar den

Frieder; doch ſeingerechterStolzfagteibm, daß er niché
den erſtenSchriftzu einer Annäherungthun dürfe.

Er Hatte Leipzigzu ſeinemWinterquartierbeſtimmt,
verteilte im ITovember aber noh in Meißen, als E
ſächſiſche‘GeheimerathFritſchihm ein Shreiben von
dem-Karprinzenvon Sachſen,FriedrichChriſtian
Leppold, überbrachte,woxin dieſer,wie“aus eigener
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Bewegung, die erſteAnfragewegen eines abzuſchließenden

Friedensthat.Friedrich?saufrihtiggemeinteAntwort

war , daß er mit Vergnügen die Vorſchlägeder Kaiſerin

Königin anhören und jedeBedingung eingehen werde,

die zu einem billigen,ehrenvollenund dauerhaftenFrieden

Führen könne. Das Jagdſc{<loßHubertsburg,zwiſchen

Meißen und Würzen, wurde hieraufzum Congreßorte

beſtimmt,und no< im December41762fandenſihdaſelbſt
ein : der kaiſerliheHofrathKo llenbac<, der preußiſche

Legationsrathvon Herzberg und der ſächſiſcheGehei-

merath Fritſch. Am leótenTage des Jahres wurden

“die Beſprechungeneröffnet.

Die Geiſtesüberlegenheit, welcheFriedrich ſo:oft

in ſeinenSchlachtenbewieſenhafte,verleugneteſichauch

in dieſenUnterhandlungenniht. Geine ſhlihteForde:

rung war: Wiederberſtelungdes Zuſtandesvor dem

Kriege,wogegen-er dem Königevon Pohlen das -Kurfür--

ffenthumSachſenwieder zuzuſtellenverſpra<h.Diés war

freilihniht in dem Sinne des faiſerlichenHofes,der,

um ein gewiſſes,ſeinenVerhältniſſenzu den Reichsfürſten

angepaßtesÜbergewichtfühlenzu laſſen,allerleitheils

verfängliche,theilsübertriebene Forderungen «machte;

worunterdie Abtretungder GrafſchafétGlaz ‘eine der
:

wichtigſten
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wichtigſtenwar. Allein wie hätteein Fürſt,der mit ſo

großem Nuhm den größtenMächten Europa?swiderfſtan-

den hafte,hierinna<geben mögen! Er beſtandauf ſei»
ner Bedingung; und da man ſeineUnbeugſamkeithin-

länglih kennen gelernthatte,ſo wurde der’Friedeauf

den vorigenBeſißſtandabgeſchloſſen,und zwar ſo, daß

Friedri< ſ< anheiſhigmate, bei der bevorſtehenden

römiſchenKönigswahl dem ErzherzogeJoſeph ſeine

Stimme zu geben. Die Unterzeichnunggeſchahden 15ten

Februar1763.
:

Wichtigaus ſovielen anderen Gründen, iſtder hue-

bertsburgerFriedensvertragbeſonders dadurch merk-

würdig geblieben,daß der öſterreihiſcheSof in demſelben

zurn Voraus die Fortdauer der Kaiſerwürde in dem Hauſe

Lothringen-Habsburg'ſtipulirte."Ahneéteer die

Unſicherheit“dieſerFortdauer , ſo wie der ſánimtlichen

BerhältniſſeDeutſchlands,‘beidem Emporkomrnen éiner

grofienMacht im Morden des deutſchenNeichs? Was

au der Fallſeynmochte:immer muß man dem philo-

ſophiſchenGeiſteFriedrichs huldigen, welcherunter

dem. Séen Juni.4762-an-d’Argens ſchrieb:¿„Jchüber:

laſſe.michdem Geſchi®,das die Welt nah feinem
Belieben leitet.Politikerund Kriegerſindzuleÿtnur

Hiſtor,- Geneal, Kal. 1826. U

.
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Drahépuppen der Borſehung. «IothwendigeWêrkzeuge

einer unſichtbaren.Hand, handelnwir,ohne zu wiſſen,

was wir thunz und nur allzuoftiſtdas Erzeugnißun-

ſererBemühungen das baare Gegentheilvon dem, was

wir gehoffthaben. Jh laſſealſodie Dinge gehen, wie

es Gott gefállé,und benuóevortheilhafteUmſtände,wenn

ſieſihdarbieten*)./“
— Wer- übrigensdie:Begebenheiten

der lebten60 Jahrekennt,geſtehtleicht,daß ohne den hu-

berésburgerFriedennichtsvon dem vorhandenſeyn würde,

was Deutſchlands Eigenthümlichkeitin disſem;Augenbli>Æ

bildet. ‘Dochwixkehren nach:Berlin zurü>.

Schonſeit dem 6ten Januar war Prinz:Heinrich nah

der Hauptſtadtzurückgekehrt: der erſteFriedensbote,und

als.ſolcher.mit großer Berehxung empfangen. Den 16ten

Sabunarswurdeder.hubertsburgerFriede-öffentlich:befanné,

und, einigeTage darauf,im dem-vörnehmſten-Straßett

der Stadtdurch.einen.„Heroldverkündigt Den 4L7ten

Februar -febrteFriedri<’s Gemahlin-imndie Mauern

der Reſidenz:zurü>Ë.z.-dieBürger.Berlins holten ſie:feier-

lichein,„undgabenihreFreudeüber dieſeHeimkehrihrer
ra A rta

Us S, OéüyvresSE de FvédertiéII:e8: 266...ás
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Königin auf alle Weiſe zu erkennen. Den 19éendeſſelben
Monats trafauch ‘dieverwittwete Prinzeſſinvon Preu-

ßen mité ihrerTochter,der nahmaligen Erbſtatthalterin,

von Magdeburg éin: eine Veranlaſſungzu neuen Feier-

lichleitenund Feſten! Den 25ſkenFebruar rückte das

erſteRegiment in Garniſon; es war das Regiment Fo r-

Fade, nber wie verändert, wie unkenntlich,wie neu in

allen Denén, die es ausmachéen!wahrli< mehr ein

Gegenſtandder Wehmuth, ‘alsder Freude,weilnur We-

nigedie GogénſtändeihrerLiebe oder Sréiundſchafein den

Angélangtenwiederfanden!Den 6ten März wurde das

Te Deum , unter Abfeurung des Geſchüßesund desFlei-

nen Gewehrs , geſungen, und an déeliiſelbenDage = es

war ein Sonntag — rückten zwei andere Jafanterie-

Négimenter,Zeuner und Lottum, einz;ſieführten

verſchiédene®Freicorpsmié ſih,“die noh ‘an demſelben

Tage enfwaffaetwurden. ¿Den46éten März ‘langteder

PrinzFriedrich Wilhelm von Preußen an, der ‘ſi

ſeit-dem-Anfangedes abgewichenenJahres zu dem Saoud
begeben,und bei-mehralseiner Gelegenheitdur< Tapfers«
Feié und Geiſtesgegenwartden BeifallſeinesDheims ein-

geerndéeéhate.So ſelteſib,na< und nach,allesein5
was einerHauptſtadtKraftund Leben giebt.

:

UL
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INtochimmer blieb Frie dri < ſelbſtzurü>, wie ſehn:

“ſuhésvollihn auch die Hauptſtadterwarten mochtez ſeit

mehr als ſe<sJahren hatteer, wiewol mehr als-einmal

in ihrerNähe, fienichtbetre(en*).Als es nun endlich

hieß: „er lommé, er kömmt!“ da gerich alles in die

freudigſteBewegung. Um die Mitte des Märzes war er

von Torgau,ſeinemlestalHaupéquarctiere,na< Schleſien

gegangen, um zu Breslau die nöthigenAnordnungen zu

treffen.Bon hieraus wollte er den 29/tenMärz in Bers

lin anlangen. Jhn würdig zu empfangen,ſiandder vor-

nehmſteTheilder Bürgerſchaft,vom Königsthorean bis

an’s Schloß, in zwei Reihen; Ehrenpforten waren er»

richéef,und der alte Marquis d’Argen s hatteſichnicht

ausgeſhloſſenvon Denen, die den größtenFürſtenſeiner

Zeitbuldigend bewilllommen wollten,

-

BergeblichesBe-

mühen! Friedrich, dem es mehr um Nuhe als um

Huldigungenzu thun war, täuſchtedie Erwartungen,irt?

dem er, nichédur die Königsſiraße,ſondernauf einem

E

*)Es giebteine Liſtevon den HauptquartierenFt ie:

drich’swáhrend des ſiebenjährigenKrieges;aber, ſo
genau au< das Berzeichnißiſl, ſo vermißt man do<
gänzlih die Namen von Berlin und

eE wuhrend
dieſerverhängnißvollenPeriode. i
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Umweg durch die BVorſkädtenah dem Schloſſefuhr.Dies

war nichtder Friedrich, der im Jahre 1745 trium-

Phirend in Berlineinzog;aber wieviel hatteſi ſeit

18 Jahren zwiſchenbeide geſtell!wie mußte der Fürſt

/ verändert ſeyn„der den: ſiebenjährigenKampf mit-allen

ſeinenWechſeln beſtandenhatte! Der großeHaufe, der

des KönigsGeſinnungnichézu deuten verſtand,murrte,

und verſprachſich0E der ZukunftnichévielErfreuliches.

FeinſinnigerefaßtenFriedri<h*sBetragen anders ‘auf;

am beſtenunſtreitigNamker in der ſhönenOde, wélche,

auf dieRü>kehr des Königsgedichtetund„„derTriurnph““

überſchrieben,am SchluſſedieſerErzählung, ihrem wes

ſentlichenJnhaltenah, einc Séelleeinnehmenmöge, wäre

es auch nur, damié der Leſererfabre,wie,vor etwa 60

Jahren, die edleren Geiſterdachtenund empfanden,Der

Dichterſingt:

Schäme Dich,Camilkl,
Daß Du mit vier Sonnenpferden
In Dein errettetesNom zogſt$b:
Und Du, NomuliſcherHerre
SläeklicherSieger,o Julius!
Daß Dich,umgeben mit Städten und Schlachten

- AusnachabmendemGilber
“

Und aus JadiſchemHelfenbein,
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Und mié Adlern und Spolien

Deiner Brüdêèr rmgeben,

Zum hohen Capitol Dein ſtolzerWagentrug!
wi E vd n e va

E

PoE em

+
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Fricdrich — bekriegt
Bon ſcheelſlchtigen,oder- getäuſchten,.
Dder gezwungenenFürſten,

Kehrtenach ſiebenblutigenJahren
So mächtigzurü>,als erauszog,
Nur an Ehre größer,
Und — triumphirte nicht.

y Siche,er [enfeunſernEhrenbogenFus:
Und unſerngoldbebangtenNoſſen,5

Und beſteigtden prabletidén'*Wagen nicht.”
“

Dèún ſi<'ſelbſtmit eines GottèsZufeiodenheie
Anſehn, iſtder.Triumphe
Allerhöchſter; und des Dichters

AllerhöchſterTriumph iſt,

SolchenKönig beſingen.
Drum ſchweigenie mein Lied von ihm,mein Lied;

Séolzer,als der Ceiſche'

Und ThebaniſchePáan || *

Keinem Golde feil,
**

Auch ſelbſtdem ſeinigentit.

(Die Fortſe6ungfolgt.)

FriedrichBuchholz.
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Statt Marquis d* Argent muß allenthalben, wo

dieſerName vorkommt,d*Argen'sgeleſenwerden.
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Genealogie
der regierenden

hohen Hauſer
und anderer

Fürſtlichen Perſonen
in Europa

(Jſt im Anfang des Ntonats Junius geſ<loſ«�
ſen, und darnach ſoglei<der Dru angefangentwor-

den, ſo daß die ſpáäternVeränderungen nichtmehr
haben eingetragenwerden können.)

———EDE—————

Hiſtor.- Genealog.Kal. 1628. &





Das Königl. Preußi�che Haus.
EvatigeliſcherReligiot,

i König.
Reſidenz:Berlin. i

Friedri< Wilhelm UI, geboren 3 2uguſt1770,
folgtſeinem Bater FriedrihWilhelm IL? in der Negies
rung 16 Mov. 1797, Großherzogvom Niederrheinund
von Poſen, Herzogvon Sachſen ſeit1815, vermählt dez
24 Dee- 1793 mit der am 19 Jul. 1610 verſtorbenenKös
niginn Luiſe AuguſteWithelmine Amalie, gebornen7

Prinzeſſinnvon Meklenburg-Screlis.
Kinder des Königs:

I. Friedri < Wilhelm, Kronprinz,geb. 15 Oct. t795,
General!iecucenané,commandirenderGeneraldes ztweis
fen Arrneecorps, Chef des zweiten Jrfancterie-Negi-
menés, und erſterCommandeur des Berliner Bataillons
im 2ten Garde-Ländwehr:Regiment,verm, den 29 Nos

verteBethQ,Ses LEliſabe udovike, Tochter des
Köni

terr

EO. ee
< Königsvon Baiern,

2. FriedrihWilHbeſm Ludwig, geb, 22 Mätz 1797,
Generalſieutenané,interim. Commandeur des Zten Är
mee * Corps, Commandeur der 1�en Garde « Diviſion,
Chef des ſiebentenJnfanterie e Regiments und erſter
ommandeur des Géettiner Bataillons im 1ſtenGarde«
Landwehr-Negiment.

‘

i

3. Die GroßfürſtinnAlexandra Feodborotwna,Ge:

een dés GroßfürſtenIticolaus von Nußland (ſ,Nuß-and). -

E

4. FriedrichKa r[ Alexander,geb.29 Jun. rgor,Gene:
raſlmajor,Commandeurder “2fen Garde-Jufanterie-Bri-
gade, Chef des zwölften Infanterie: Negiments,utid
erſterCommandeur des Breslauer Bataillonsim ZteaSarde: Landwehr:Negiment.

a2
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5. Friederike Wilhelmine Alexandrine Marie He-«
fene, Gemahlinn des Erbgroßherzogs Paul von Mecklen-

burg: Schwerin. ( ſ.Nèe>lenburg-Schwerin)
6. Luiſe Auguſte Wilhelmine Amalie,Gemahlinn des

PrinzenFriedrich der-Niederſande. (ſ.Niederlande.)
7. Friedri<hHeinri<hAlbre<t, geb. 4 Oct. 1809,

Lieuterant im erſtenGarde - Regiment zu Fuß, und
à la suite des KönigsbergerBataillons im 1ſtenGarde:
Landwehr - Negiment.
Des 28 Dec. 1796 verſtorb. Prinzen Ludwi

Bruders GEN NVATRE: Kinder. S

1, Friedri< Wilhelm Ludwig, geb. Zo Oct...1794,
Generaſlientenant, Commandeur der 14ten Diviſion,
Chef des erſtenKüraſſier-Negiments,und erſterComman:
deur des IMNlagdeburgiſchenBataillons im 2ten Garde:
Landwehr - Negiment, verm. 21 Itov. 1817 mit
Wiülbelmine Luiſe, Tochter des Herzogsvon An

halé: Bernburg,geb.Zo Deé. 1799. i

Davon: FriedrichWilhelm Ludwig Alexander, geb.
21 Jun. 1820.

2. Die Herzoginunvon Anhalé-Deſſau.
Geſchwiſter des Königs.

x. Wilhelmine FriederikeLuiſe,geb,18 Nov. 1774,
Königinn E ES ft g vé2. Auguſte Friederike riſtine,geb. x ai 1780,
Kurfürſtinnvon Heſſen-Cafſſel.
Z. FriedrichH e1nri < Karl, geb.Zo Dec. 1781, Genes

ral der Jnfanterie,Cbef des dritten Jnfanterie-Negi«
ments und erſterCommandeur des Hammſchen Batails
Ions im 4ten Garde - Landwehr - Regiment, Großmeiſter
des KN. Preuß. Sé. Johanniterordens. :

4. Friedri<hWilhelm Karl, geb. Z Jal. 1733, Gene:
ral der Kavallerie, Gouverneur der Bundesfeſtung
Mainz, Chef des zweitenDragoner - Negiments und er-

fer Commandeur des CoblenzerBataillons im «(ten
Garde - Landwehr- Negiment , verm. 12 Jan. 1804 mit
Marie Anne Amalie, Schweſterdes Landgrafenvon

Seſſen- Homburg, geb.13.Dcé. 1785.
Kinder.

Sr Seinri<hWilhelmAdalbert, geb. 29 Océ. 11x,
Lieutenantà la suite des Coblenzer Bataillons im
áten Garde: Landwehr- Regiment :
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E
Marie E li ſabeth KarolineVictorie,geb.18 Jun.

$IX e

3. Friedri<Wilhelm Waldemar, geb.2 Aug. 1817
Des 2 Mai- 1813 verſk. Großvaterbruders,

Prinzen Auguſt Ferdinand, und der 10

Febr. 1620 verſt. Prinzeſſinn Anne Eliſa»
beth Luiſe, Tochter des Markgrafen Fries»
dric< Wilhelm zu Brandenburg- Schwed ts
Ki SDLX:

1. FriederikeDorotheeLuiſe Philippine,geb.24 Mai
1770, verm. mié dem Fürſten Anton Nadziwill.

2. Friedri<hWilbelm Heinri< Auguſt, geb. 19 Sept.
1779, General der Jnfanterie, General» Jnſpecteur und

Chef der Arféillerieund erſterCommandeur des Görligti»
ſchenBataillons im Zten Garde» Landwehr- Regiment.

Anhalé.
1. Anhalt - Bernburg.

EvangeliſcherReligio,
erzog.

Reſidenz:Ballenſtádé.
Alexius [FriedrichChriſtian], geb.12 Jun.

1767, ſucc.ſeinemBater FriedrichAlbrecht9 AprilA
Aelteſterdes HauſesAnhalt,KaiſerlichRoſſiſcherGene-
ralderInfanterie,verm. 29 Mov. 1794 mit
Friederike [Marie], Schweſterdes Kurfürſtenvon

Heſſen.Caſſel,geb.14 Gept.1768.(geſchied.1 Aug. 1817)-

Kinder.
x. Die Gemablinn des PrinzenFriedri< Wilhelm

Ludwig, Sohns des Prinzen Ludwig von Preußen, Brus»
ders des Königs.

a

g
2. Alexander Karl, Erbprinz,geb.2 März 1805.

Baterſchweſter.
FriederikeAuguſteSophie,geb.23 Aug.1744, Wittwe

- des Z März 1793verſt.le6ten Fürſtenvon Anhaglé-
FriedrichAuguſt.

E on Anhalt-Zerbſt



Ge 2 vit

Anhalt - Bernburg - Schaumburg,
Iebenlinie Son Anhalt - Bernburg,

z

'

_

_RNeforttivrter Religion.

2m Itannsftamm erloſchenmit dem 25 Dec. 1812verſtorb.
FürtſtenFriedrichLudwig Adolph.

:

Des 22 Apr. 1812 geſt.FürſtenVictorKark Frie
© dri, Bruderſohns des leßten Fürſten,

Witter e
ſ

Amalie CharlotteWilhelmine Luiſe,Vaterſchweſterdes

Herzogsvont Iltaſſau,geb.6 Aug. 1776.
Davon: 1. Emma, Gemahlinn des FürſtenBeorg

Heinrichvon Walde.
È

. Die Gemahünn des Erbprinzenvon Holſtein: Olden:
burg. z

à Anhalt_e-Deſſau,
Neformirter Religion.

DEr
Nefidenz:Deſſau,

Leopold [Friedrich], geb. 1 Deck.1794, ſuce.ſei:
nem Großvater Leopold Friedrih Franz g9 Aug, 1817,
verm. 18 April 181g mit

2

Fxtoverite [Wilhelmitte Liſs. Ama lie},
Tochterdes PrinzenLudwig von Preußen, Bruders des

Königs,geb.Zo Sept. 1796.

Geſchwiſter.
1. Die ‘Fürſtinnvon Schwarzburg- Nudolſkädt.

‘2. Georg Bernhard , geb. 21“ Febr.1798, “verlobt im

Auguſt 1823 mit Karoline, Tochter des Prinzen Karl
Günther von Schwarzburg -Nudolſtadt.
Z. Die Gemahlinndes PrinzenGuſtav AdolphFriedrich

von Heſſen- Homburg.
;

/

4. Friedri<Auguſt,geb.2Z Sept. 1799.
5. Wilhelm Waldemar, geb.29 Nai 1507-

MEC Lers :

EbriſtianeAmalie, Schweſterdes Landgrafenvon Heſ-
ſen Homburg, geb. 29 Jun, 1774, Wittwe des 24 Mai
1314 verſt,ErbprinzenFriedrich. =

3

{
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3, Anhalt-Köthen.
Neformirter Religion. y

Herzog.
Reſidenz:Köthen. ©

Ferdinand [Friedri], geb.25 Jun. 1769,ſucc.
in der GéandesherrſchafétPleß ſeinem Bater

.

Friedrich
Erdmann 12 Dec. 1767, und im HerzogthumKöthenſei»
nem Beééter'LudwigAuguſtKarl Friedrich,le6temHerzog
aus der ältern Linie, 17 Dec. 1818, Königl.Preuß. Gez

neralmajor und Chef des 22ftenLandwehr- Negiments,
Wittwer 4 Itovemb. 1g0Z von Ntarie HenrietteDorothee
Luiſe,Schweſterdes Herzogs von Holſtein-Be>,* wieder
verm. 20 Mai 1816 mié

Ju lie,Gräfinnvon Brandenburg,geb.4 Januar 1793.

Geſchwiſter.
x. Anne Emilie,geb.20 Mai 1770, verm. 20 Mai 179L

mit Hans Heinrih, Grafen von Hochberg- Fürſtenſtein,
gob.22 April 1768 y

2. Heinri<,geb.30 Jurk.1778,Generalmajor und 2éer

Chef des 22ſten Landwebhr-Negiments,Beſigerder Stan:

desberrſchaftPleß, verm. 18 Mai1819 mif AuguſteFrie:
derike Eſperance, Tochterdes FürſtenHeinrihXL1Y von

Reuß - Schleiz»Köſtri6,geb.4 Auguſt1794.
3. Cuoiwoig, 8b, 10 Jul? 1783:

A e MPL de
KatholiſcherNeligion,

M Herzog.
E

Prosper Ludwig, geb. 28 Aprik 1785,ſuccod.ver«

möge der Reſignationſeines‘7Márz 1820 verſt.Vaters

LudwigEngelbrecht, im Sept: 1803, verm. 26 Jan. 1319
mifMaria Ludomilla Noſa, Dochterdes Fürſtenvon
Lobkowig, Herzogenvon Naudnis. :

Töchter.
s

1. LuiſePautfineGidonie, geb,1g Dec. 1329,
2. Marie Fore Pauline, geb.2 März 1823,
Z,Engelbert AuguſtAnton, Erbprinz,geb, 1x

Mai 1324. :

«
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1. Philemon P aul Maria, geb. 10 Jan. 1788.
2. Peter Karl, geb. 2 Oct. 1790.

:

Batergeſchwiſter.
x. Marie Flore,geb.25 Jun. 1752,Wittwe von Wil-

helm Herzogvon Urſel.
2. Auguſt Maria Naymund, geb.30 Aug. 1753, Kö-

nigl.ItiederſlándiſherGeneral, Wittwer 12 Sept. 1810

A
Marie FranziskaUrſula, Tochterdes Marquis von

ernay.
Davon: E xn � Engelbert, geb.25 Mai 1777, verm.

2 April 1gZ00'mié Maria Dhereſia,geb. 4 Mai 1774,
Dochterdes Grafen Jof. Vic. von Windiſchgräs.
Davon : ErneſtineMarie, geb. 19 Febr. 1802.
3. Die Fürſtinnvon Stahremberg,

Auersbersg.
KatholiſcherReligion,

Fürſt.

Wilhelm, geb.9 Aug. 1749, ſucc;ſeinemVater Karl
JoſephAnton 2 Océ. 1800, verm. 10 Febr. 1779 mit

Leopoldine [Franzisk a},Tochterdes Grafen Vine
cenz zu Waldſtein-Münchengróz,geb.8 Lug. 1781.

'

Kinder.
i

x. SophieRegine,geb.7 Sept.1780,Wittwe von Joſeph
Grafen von Choteëk.

2. Karl,geb. 17 Aug. 1748,K. Öſtr.Oberff,verm. 15
Febr.1810 mit AuguſteEleonore EliſabethAntoinette,
Freiinnvon Lencthe,geb. 12 Jan. 17ÿ08.

avon: 1) SophieKaroline Niarie,geb.8 Jan- 1311,
2) AloyſeHeleneCamille,geb.17 April1812.
3 Romanus Karl,geb. 10 Océ, 1813.
4) Henriette,geb. 22 Jun. 5815.
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Des 16 Febr. 1812 verſtorb, Sohns Prinzen
Vincenz Wittwe. 8

Marie Gabriele,Schweſterdes FürftenFerdinand von

Lobkowi6,geb.22 Juk. 1793.
Davon: Kaxl BincenzJoſeph,geb,15 Jul. 1312.

Des 16 Márz 1822 verfforb. Sohns Prinzen
AG ED Elt WILT E

FriederikeLuiſeWilhelmine Henriette,Freinn von Len-
the,geb. 15 Febr.1791.

3;

Davon : 1x)LeopoldineSophie Marie, geb, 25 Jan.
1812.

BsWilhelmine FranziskaKaroline,geb. 2 April1g13.
Z) Karl Wilhelm Philipp,geb.1 Mai 1314.

Geſchwiſter.
x, Marie Franziska,geb.30 Jun. 1745, verm. 17 Mai

1789 mit Georg Grafen von Scheltowa.
2. Die verw. Fürſtinnvon Öttingen

- Spielberg. ;

3. Vincenz, geb.Zr Aug. 1763,vert.22 Mai 1805 mié

Luiſe, Tochter des Grafen ChriſtianPhilipp von Clams
Gallas, geb. 8 Oct.1774. ¿fs

Davon: 1) Luiſe,geb.18 Mov. 1809.
2) Mathilde, geb.Zo Mai 1811«
Z) Vincenz,geb. 11 Sept. 1613.

Des im December 1822 verſk. Bruders Prins
zen Karl Wittwe.

Marie Joſephe,Tochter des PrinzenJoſeph ‘von Lobkos-
wis,geb,8 Aug.E ey

Baden.
EvattgeliſcherReligion,

Großherzog.
._ Reſidenz:Karlsrube.

Ludwi Auguſt Wilhelm], geb.

ohn des,16Jun.19xverflor.GrobberteeeFA
Friedri<, ſucc.ſeinemNeffen Karl LudwigFriedrich-
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8 Dec. 1818, -K. Preuß. General der Jnfanterie und

Chef des 4ten Infanterie: Hegiments.

Stiefgeſchwiſter.

(Aus der zweitenEbe des GroßherzogsKarl Friedrich

géE
Karoline Gräfinn von Hochberg,geſt...23

ul, 1820,
è

1. Karl Leopold Friedri<,Markgvaf, geb. 29 Auguſt
1790, Generallieutenanf,verm. 25. Jul. 1319 mit Sophie
Wilhelmine,Tochterdes vormaligen Köntgs von Schwe:
den Guſtav Adóölpb,geb. 21 Maï 1801
Davon: 1. AlexandrineLuiſeAmalie FriederikeEliſabeth

Gophie,geb.6 Dec. 1820.
2. Ludwig„geb. 15 Auguſt 1824 :

3. Wilhelm Ludwig Auguſt,Markgraf, geb. 8 April
1792, GSenerallieutenané.
4. Die Fürſtinnvon Fürffenberg.
5. Maximilian FriedrichJohânn Exnſk;Markgraf,geb.

g Dec.1796,Oberſtlieutenané.
Des Großherzogs Karl Ludwig Friedrich

‘ IIIe f té,

GSéephanieAdriane Luiſe, Toch‘erdes verſt.Grafen
Franz Beauharnois,geb.23 Aug. 1769

Davon: 1. Luiſe Amalie Stephanie, geb.5 Jun. 1811.
2. JoſephineFriederikeLuiſe,geb. 20 Deé.-1813.

zf
Marie Amalie Eüſabeth Karoline, geb. 11 October

TBL,
y

Des 16 Dec. 1gor verſt,Bruders, Erbprinzen
Karl Ludwig, Vaters des lé6tverſtörbnen
Großherzogs, Wittwe.

Amalie Friederike,Markgräfinn, Schweſterdes Groß:
berzogsvon Heſſen-Darmſtadt,geb.20 Jun. 1754.

Döchter,
x. Die Königinnvon Baiern.
2. Die Kaiſerinnvon Nußland.
3. Die Gemahlinndes vormaligenKönigs von Schwe:

den GußſavAdôlph, (geſchieden).GSG.Holſtein- Gottorp,
4.Die (rbgroßherzoginnvon Heſſen-Darmſtadt.
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Des 2g Mai 161 7-ver �. Bruders, Markgrafen
:

Friedrich Witwe.
ChriſtineLuiſe,Tochterdes verſt.legtenHerzogsvon

Naſſau- Uſingen,geb. 16 Aug. 1776.

BS CL
KatholiſcherReligiot,

König.
crea Reſidenz:München. ;

Marimilian Joſeph, geb.27 Mai 1756, ſucc.ſei:
nem Obeim Karl Tbeodor 16 Lebe,1799 als Kurfürſt,Kö»
nig ſeit26 Dec. 1805, Wiftwér Zo Ntärz*1796von Ma-
rie WilhelmineAuguſte,Tochterdes PrinzenGeorg Wil»

helm von Heſſen-Darmſtadt,wiederverm. 9 März 1797
mié
Karoline [Friederike Wilhelmine], Nichte

des Großherzogsvon Baden, geb.1ZJul,1776(Evangel.
Religion), À

) Kinder aus beiden Ehen, 2

x. Karl Lu dwig Auguſt,Kronprinz,geb.25Aug.1786,
General der Jnfanterie,verm. 12 Océ.1810 mié

Ther eſe CharlotteLuiſeFriederikeAmalie,Tochterdes
Herzogsvou Gachſen-Hildburghauſen, geb.8 Jul. 1792
(Luther.Religion),
Davon: 1)MaximilianJoſeph, geb.28 Nov. 1811.
2) Matbilde KarolineFriederikeWilhelmineCharlotte,
geb.30 Aug.131Z :

:

3)'OééoFriedr1<Ludwig, geb.1 Jun. 1815.

A LuifpoldKarl JoſephWilhelm Ludwig,geb.12 März

5) Adélounde,geb. 19 März 1823.
6) HildegardLuiſe CharlotteThereſeFriederike,- geb,

Io. Junius 1825. Ï

2. Die verwitwete Herzoginnvon Leuchtenbe!g.

rs:As LENUS+ Kar eodor Maximilian. Augu ’

Seneral NerMAE
5

GuſE;:geheTJul.1796,
5.SE Kronprinzeſſinnvon

‘

Preußenz LE

5 willings
6s Die Gemahlinn des Prinzen E 3 NoeE

Johann von Sachſen; --
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7. Die Gemahlinn des Erzherzogs LE

Franz Karl von ÖD�treich ; Zwillings ſchweſtern,
8. Marie Anne LeopoldineEliſa:

(

geb.27 Jan. 1605.
bethWilhelmine;
9. Ludovike Wilhelmine,geb.30 Aug. 1808.

Schweſtern.
Die Körtiginnvon Sachſen.

Des Obeims, Kurfürſten Karl TDheodor,
Wittwe.

Marie Anne Leopoldine,Schweſterdes Herzogsvon
Modena, geb.10 Dec. 1776.

Des 1 April 1795ver. Bruders, Herzogs Karl

Auguſt von der Pfalz, Wittwe. t

Marie Amalie, Schweſterdes Königsvon Sachſen,geb
26 Sept. 1757. SE

Nebenkiniedes Königk.BaierſchenHauſes.

Wilhelm, geb. 10 Itov. 1752, Herzogin Baiern, ſucc.
ſeinem Vater Johann 10 Febr.1780,K. BaierſcherGene-
ral der Jnf., Wittwer 4. Februar 1824 von Marie Anne

Schweſterdes Königs von Baiern.

Kin der.

x. EliſabethMarie Amalie Franziska,geb.5 Mai 1784,
Wittwe 1 Jun. 1815 des franz.MarſchallsBerthier,

2. Pius Auguſt,geb.1xAug. 1786, Königl.Baierſcher
General,Wittwer 4 April1323 von Amalie Luiſe,Prin-
zeſſinnvon Aremberg.
Davon : MaximilianJoſeph, zeb,4 Dec. 1808.

Schweſter.

Luiſe Chriſtiane,geb.17 Aug. 174g,Wittwe von Hein-
rih XXX. GrafenReusßzu Gera.

<

WW



Bentheim.
Refortiirter Religiott-

I. Bentheim-Steinfurfk.
Für ſt.

Alerius [Friedri<h], geb. 20 Januar 178x, ſucc,
ſeinem Vater Ludwig Wilhelm GeldrichErnſt 20 Auguſt
1077  DELIs 12 RT

-

ISLTUBE

Wilhelmine[Karoline FriederikeNIE 17
geb. 20 Sept. 1793, Tochterdes Fürſtenvon Solms-
Braunfels.

. Kinder.
. Ludwig Wilhelm,geb. è Aug. 1612.
¿ Wilhelm Ferdinand Ludwig,geb.3o April1314.
; JuliusArnold,geb.21 Mai 1815
. Karl Eberwein,geb.10 April 1318.
. AuguſteJulianeHenrietteAmalieSophieCharlotte,
+ 10 Dee. 182

6. Ferdinand Dos geb.6 Jul.1919.
Geſchwiſter.

7. Die verwittw. FXürſtinnvon Solms- Lich.
2, Friedri<Wilhelm, geb.17 April1762,K. Öſtr.Ge-

neralmajor.
3. LudwigCaſimirOO Heinrich,geb. 22 Novbr.
1787,&I De: Majo

4. CharlotteBolereisEleonore,Gräfinn,geb.5 Mai
-

1789
5.KarlFranzEugen,geboren28 März x7gr, K. Öſte.

R tamatfes
6. Die Landgráfinnvon Heſſen- Philippsthak- Bar<feld.

E
to

=

g

Bentheim-TeŒÆlenburg,
Fü rfi,

Emil [Friedri< Karl], geb.1x Mai 1

ſeitJun. 1817,verm. 26 Mai 1791mit
765,Slirſt



Luiſe, geb.6 Aug. 1768, Schweſterdes Fürſtenvon
Sayn - Wicégen|tein- Wittgenſtein.

Kinder.

1. Karoline Wilbelmine Amalie Luiſe,geboren 4 Nov,
1792, verm. 21 Itov. 1817 mié’ Karl Gotthard Grafen
Recke von Vollmarſtein.

2. ThereſeHenrietteHedwig,geb.19 Sepf.179Z,bern.
T2 Nov. Ig15 mié OttomarGrafenÎedtevonBollmar-
ſtein.
Z. Moriz CaſimirGeorg,geb.4 März 1795.
fs MaximilianKarl Ludwig,geb. 14 Dec. 1797.

E FranzFriedri<hFerdinand Adolph, geb.ITDétober'
E ‘AdolphLudwig AlbrechtFriedrich,geb.7 Mai 1904.

7. Alexander,geb. 9 Aug. 1812.
|

#5
3

is

Braunſhweig-Wolfenbüttel,
LutheriſcherReligion,

Herzog.
Reſidenz:Braunſchweig.

Karl [Friedrich Auguſt Wilhelm],geb.3o Det.

LaasHerz.v. Ols, ſucc.ſeinem Baéter FriedrihWilhelm
6 Juni 1815 unter Bortmundſchaftdes Königs von

Re it übernimmeé. dieNegierungden 30 Oc-
tober LE

i Bruder.

Aas Baia MaximilianFriedri<Ludwig,geb.25
April1806

Gröps acétſitiorſat;

EliſabethChriſtineUlrike,-geb.g ITov. 1746.

REL Bir ês To 41:

KatholiſcherReligiott,

Sr Gs
Für ſtbiſ{of.

Fürſtot tmónsF eb, 22 Jul. 1752, zum FÜrſt-

Biſchoferwäblé am 16 Oft1182229 E

- Í
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Breßenheinm,
KatholiſcherReligion,

; Für >.

Ferdinand, geb. 10 Febr. 1801, ſucc.ſeinemVater
Karl Auguſtim Nèärz 1823 (unterVormundſchaft).

Geſchwiſter,
1. Leopoldine,geb.13 Dec. 1795, vern. 30 Ful. 1816

mit Ludwig Grafen Almaſy von Zſadany und Lörök

Szent Miklos.
2. Marie Karoline,geb. 13 Nov. 1799, verm. 27 Aug.

1316mit Joſeph Grafen Samogyi von Nîèedgyes.

3. Amalie, geb.6 Océ. 1802, verm. 10 Jun. 1922 mit
dem Grafen Ludwig Taaffa. E

4. Alphons,geb.28 Dec. 1905.
Mutter.

Marie Walpurge Joſephe,Vaterſchweſterdes Fürſten
von Öttingen- Spielberg,geb.29 Aug, 17868.

Carofaci- Beuthen.
RNeformirterReligion,

Für �.
einri< [Karl Wilhelm], geb.29 Nov. 1783,

aanſeinem BaterErdmánn HeincißKarl x Febr. 1817,

K. Preuß.Oberſtlieutenantund Commandeur eines Lands

wehr - Bataillons, verm. 1 Juk. 18x7 mit
i

AÁdelheid,geb.Z März 1797, Tochterdes K. Baier.

GenerallieutenancsGrafen Karl Theodor Friedrichvou
Pappenheim.

 --
ES

Töchter-- :

X Lu cie Karoline Amalie AbelheideHénrietteSeorgine
Wilhelmine,geb. 18 Sept. 1822. /

2. Adelheid Eliſabeth,Lucie Jda ConſtantiaDorothea
Henriette, geb: g Dec.1823.

Geſchwiſter (vollbbürtige).

x,Friedri<Wilh.Karl,geb,29 Det.1790,K. Preuß.
Rittmeiſter,verm. 25 Aug. 117 mit KarolineEliſabeth

-



Adolphine Luiſe,Dochterdes FürſtenHeinrichXLIV von
Neuß geb. 8 Itov. 1796.
Davon: 1) Ferdinand HeinrichErdmann, geb.26 Jul.

1818. —

2) Karl Heinri< FriedrißhGeorg Alexander Auguſt,
geb.28 Jun. 1820..

s

3) AuguſtHeinri< Bernhard,geb.20 Aug. 1822.
2. Eduard Georg Eugen Ferdinand,geb.27 Jan.

1795. K. Preuß. Lieutenant.
Z. Ordalie Johan. Clotilde,geb.2 Jun. 1706,verm.

4_Oct. 1820 mit dem Baron Wilhelm von Firs,K. Preuß.
Hauptmann. e

4. Amalie, geb.17 Mai 1798.
Des 23 Januar 1820 verſk.Bruders, Prinzen

Karl Wilhelm Philipp Ferdinand Wittwe.
Bianka Hermine Olympia Caroline Auguſte, Gráfinn

von Pü>ler, geb. 27 Dec. 1792.
Davon : Ludwig Ferdinand AlexanderKarl Erdmann

Deodatus, geb.26 Jun. 1811.
[PP efſchweſtern.

1. Die Gemahlinn des Prinzen Seinri< LX von Neufs
ſauen.SU Henr. Söph. Konſtantie,geb.11 April1801,verm.

10 Sept.1819 mit dem Grafen Paul von Haugwis.
z Stiefmutter.

Karoline ErdmuctheFriederikeAmalie, Tochterdes
FreiherrnFriedrichBenedict von Örtel,geb.23Jan.1769+

Clary und Aldringen,
KatholiſcherReligion,

UL I.
p

Fobann epa), geb.17 Dec. 1753, ſucc.ſeis
nem LUREranz Wenzel 21 Jun. 1788, verm. Zx Jan.
3775 m

TEriſtine[Marie], Baterſchweſterdes Fürſtenvon
Ligne,geb.27 Mai 1757.

ns

; Göhne (gräfliche).
1. Karl Joſeph,geb.12 Dec. 1777, verm, 25 Det. 1802

mit Luiſe,Dochterdes Grafen Johaun Iep. Rudolph
von Chote!,geb. 21 Jun. 1777.

Dts) Ntathilds,2. 55 Jan. 1806.
red Ern eb, 2 ai Ïſl,8 - Ps

3) Euphemie
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3) Euphbemie Flore, geb. 30 Aug. 1808.
4) Leontine Gabriele, geb. 16 Sept. 1811.
5) Edmund Mor!z, geb. Z Febr. #g13.*
6) Felicie Sidonie, geb. 9 Océ. 1815. U

hs

2. Franz Moriz, geb. 21 Sept. 1782, K. Ö�treich.
DOberſtlieutenant.

Schweſter;
Marie Sidonie, geb. 10 Nov. 1748, verm. 17 Mai

1772 mit Rudolph Grafen v, Chotek.

ESTO Ce

KatholiſcherReligiotte

Für ſk.

Nudolph [Joſeph], geb.16 Apr. 1772, ſucc.ſeinem
VaterFranzGundaccar 27 Oct. 1807, verm. 26 Mai 1794
mié z

:

Philippine [Karoline], Tochterdes GrafenJo:
(epbKatavon E Saeli geb. 18 Mai 1778.

Bruder (gräflih).
erdinand , geb. 30 Jul. 1777, verm. 30 Nov. 1810

A Marie ESereSiNZiegler.
n

Davon : 1) Joſeph Hieronymus FrarizLudwig Fer:
dinand, geb.26 Febr.1813,

/ 2 SX

2)Ida „LhereſeLudovike HenrietteMargarethe,geb.
xZ Febr. 1316. o ¿& It
Des 23 Jul. 1822 verſt. Bruders Hieronymus

/

Witwe -
:

: Fgildeigite,Tochterdes Grafen Georgvon Waldſtein,
R O HO Le E E E AE y À

Davon 2 Franz von Paula, geb. 8 Nov. 1gó2.
2)Wiklhelminegeb. 20Jul 1905 A ns

3 BVaterſhweſtern,2750)ati:
i 1, MarieThereſe,geb.18.Jul.1744,Wittwe von Eu:
gen Œrdwin,,Grafenvon Schönborn: Heuſenſtamm,
“2. Die GUrlhilhvon LratitmanSDdtf ARE

Biſtor.=Senealog.Kal 20 DEERE

QA
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ETO
KetholiſcherReligiott»

1. Croy - Dülmen-

Herzog.
Alfred Franz FriedrichPhilipp,geb.22 Dec. 1789,

ſucc.ſeinem Bater AuguſtPhilipp19 ODké. 1822,verm. 21

Jul 1819 mit Eleonore Wilhelmine Luiſe,Lochter des
Fürſtenvon Salm

-

Salm, geb.6 Dec. 1794.
Davon: 1) Marie LeopoldineAuguſteJohanne Frans

zisfa,geb.9 Auguſt 1821.
2) Rudolph Maximilian Ludwig Conftantin,geb. 14

März 1823.

Geſchwiſter.
1. FerdinandVictorin Philipp ED, Ar DEG TIGT: Me

Niederl. General, verm. 3 e e e Kortſtbütie
Anne Luiſe, geb.9 Aug. 1789, Tochter ſeinesVater-
bruders, des PrinzenEmanuel Marcellin,(ſ.nachher).
Davon : 1) Emanuel, geb. 13 Dec, 1811.

2) Auguſte,geb. 7 Aug. 1315.
Z) Maximilian, geb.21 Jun. 1821.

2. PhilippFranz, geb.16 ITov. 1301.
Z. StephanieVictorine,geb.5 Jul.1805.

I}
i

Stiefmutter.

Marie, Tochterdes Grafen HeinrichDillon.

Bautorbrüder, cz225

1. Emanuel Marcellin Max,, Prinzvon Croy:Solre,
geb. 7 Jul. 1768, verm. g Apr. 1788 mit AdelaideLuiſe,
Tochter des Herzogsvon Croy:Havre, geb.10 Jul.1768.
Davon : Die Gemahlinn des Prinzen Ferdinandſ.vorher.
2. Karl Moriz Wilhelm, geb.30 Jul.1771, K. Baier.

Generalmajor.
3. Guſtav Max. Juſt., geb.12 Sept. 1773, Cardinal,

Erzbiſchofvon Nouen, Groß- Alinofeniervon Frankreich.
4. Amadeus Ludwig Bictor,geb.7 Mai 1777,K. Öſtr.

Rittmeiſter.
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2, Croy - Havre.
Herzog.

Joſeph [Auguſk Max.], geb.12 Dct. 1744,Wittwer
26 April 1822 von Adelaide Luiſe FranziskaGabriele,
Vaterſchweſterdes Herzogsvon Croy - Dülmen.

Kinder.

1. Die Gemabhlinndes Prinzen Emanuel von Croy?
Solre, ſ.Croy- Dülmen.

2. Amalie Gabriele Joſephe, geb.13 Jan. 1774, verm.

23 Jan. 1790 mit Ludwig Karl Marquisvon Conflans.
Z. Amate Pauline Joſephe, geb. 25 Sept. 1776.
4. ErnſtEmanuel Joſeph,geb.20 März 1780.

%

D nem ar. €,
LutheriſcherReligiot

König.
Reſidenz:Copenhagen.

Friedri< VI, geb. 28 Jan. 1788, ſucc.ſeinem Bae
ter ChriſtianVII. 13März 1808,verm. Z1 Jul.1790 mit

Marie [Sophie Friederike], Tochterdes Land-
grafenKarl v. Heſſen- Caſſel,geb.28 Oct. 1767.

Döcht er.

x. Karoline,geb.28 Oct. 1793.
2. WilhelmineMarie, geb.18 Fan. 18083-

Schweſter.
Die verwittwete Herzoginnvon Holſtein-Auguſtenburg,

VBVaterſchweſkeÚ:

Die Gemahlinn des Landgrafen Karl von Heſſen-
Caſſel. y

Des 7 Dec. 1g05 verſk.VBaterhalbbruders, Erb:
prinzen Friedrich Kinder,

rx. ChriſtianFriedrich,geb.18 Gept.1786,Generallieute-
nané, geſchieden1812 von CharlotteFriederike,Tochterdes
Großherzogsvon Med>lenburg- Schwerin,wiedex verm.

b2
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22 Mai 1815 mit Karoline Amalie, Schweſterdes Her»
zogs von Holſtein-Auguſtenburg,gebe238Jun. 1796.

URT SÁ
of Ehe: ChriſtianFriedri<Karl, geb,6

ct. 1808.
N

2. Die Gemahlinn des PrinzenFriedrihWilhelmKarl
Ludivigvou Heſſen- Philippsthal-Barchfeld.
Z. Die Gemablinn des Prinzen Wilhelm, Sohns des

Landgrafen Friedrihvon Heſſen:Caſſel.
4. FriedrihFerdinand, geb. 22 Nov. 1792, Generale

lieutenant.

Deutſchmeiſter.
Anton [Bictor Joſeph Johann Raymund],

Erzherzog, Bruder des Kaiſers von Oſtreih, geb. Zr
Aug. 1779, Hoch- und DeutſchmeiſterZo Jun. 1804,Kai:
ſert.Öſtr.General» Feſdzeugmeiſter.

D etr DEE
KatholiſcherNeligiott-

:

Für ſt.
q

Franz [Seraphikus Joſeph], geb.28 Apr. 1767,
ſucc.ſeinem Bater Johann BaptiſtKarl Walther 25 Mai
X80 „ verm. 10 Jul. 1797 mié

Alexandrine, Gráäfinnvon Shuwalow, geb.19 Dec.
1775+

Sohn.
Foſeph Franz,Graf, geb.10 April 1798,verm. 21 Febr,

1821 mié Gobriele Gräfinn Wratislaw von Nlitrowis.

Geſ<hwiſter (gräflihe).
1. Marie Thereſe,geb. 11 Aug. 1768,Wittwe des Grae

fenMaximilian von Neerveldé,
2. Jobann Karl Franz, geb.37 März 1772.

Z. Moriz Johann Karl’,geb. 19 Febr.1775 „ verm. 21

Sem. 1800 mit ThereſeGräfun von Gilleis,geb.16
ati, 1779.

Davon :-1)Moriz Jöhann, geb.5 Jul.1801.
2) Ada,geb. 24 Aug. 1804.
3) Julie,ge, 12 Aug. 1807.



Des 29 Nov. 1813 ver ſ�.Baterbruders, Grafen
Fronz Natl tubers

1) Marie ThereſeJoſephe, geb.24 Jul. 1771, verm. 2

ul. 1794mié Ernſt ChriſtophGrafen von Harrach.
:

2) Franz Xaver Joſeph,geb.9 Jul. 1774, verm. 20 Mai
I817 mit Roſe Gráfinn von Wallis, geb.9 Oct. 1792.
Davon: a) Marie ThereſeWilhelminè,geb.2g Mai 18x19.
) Antonie JoſepheLuiſe,geb. 10 Febr. 1821.

:

England: Großbritannien,
Ermeland,

KatholiſcherReligiotr,
i Fürſtbiſchof.
Joſeph [Wilh. Friedrich], Prinzvon Hohenzols»

[ern - Hechingen,geb.20 Mai 1776.

Eſterhazy,
KatholiſcherReligion,

Für�.

Nicolaus,geb,rs Dee. 1765„ ſucc.ſeinenVater
Paul Anton 22 Jan. 1794, K. Öſtr,Feldzeugmeiſter,verm. 15 Sept. 1783 mit

Marie [JoſephineHermengild], Shweſterdes Fürſtenvon Lichtenſtein,geb. 13 Äpr. 1768. |

Kinder.
x.Paul Anton,geb. 10 März 1786,verm. 18 Jun. 1812

mit Marie Thereſe,Tochterdes Fürſtenvon Thurn und
Laris,,geb.6 Jurk.1794.Davon : 1) Marie Dhereſe,geb.2g Mai 1813.
2) AmalieMathilde Thereſe,geb. 12 Jul. 1815.
3) NicolausPaul Karl Alexander,geb,25 Jun. 1817.

es
Wittwe des PrinzenMoriz Joſephvon Lich»tetſtein.

3, Nicolaus Karl,geb,6 Apr,1799-



— O2 —_

Schwe ſter.
Leopoldine,geb.15 Itov. 1776,Gemabhlinndes Fürſten

Anton Graſſalkowis.

FLU Ere th
- KatholiſcherReligion,

iKönig-'

Reſidenz: Paris.
Karl X (Philipp),ſucc.ſeinem Bruder, dem am 16

September 1624 geſtorbenen, Könige LudwigXLE:
geb.9 Ofé. 1757, Wittwer 2 Jun. 1805 von Narie Dhe-
réſe,Schweſterdes Königs von Gardinien.

© 0 Dr

Ludwig Anton, Dauphin (vorherHerzogvon Ango:
leme) geb.6 Aug. 1775, verm.10 Jun.1799 mit Marie
ThereſeCharlotté,TochterKönigs Ludwig XVI, geb. x19
Dec: 1728.

Des14 Febr. 1826verſt.Sohns, KarlFerdinand,
“Herzogs v. Berry Wittwe.

Marie Karoline Ferdinande Luiſe,Dochterdes Königs
von Iteapel,geb. 5 Nov. 1798.
Davon : 1, Luiſe Marie Dhereſev. Artois, geb, 21

Sept.1819.
2. HelarihKarl Ferdinand Maria Deodat von Ar-

tois,Herzog von Bordeaux, geb. 29 Sept. 1820.

Prinzen vom königl,Geblüte.
1. Bourbon -Ocleans,

LudwigPhilipp,Herzog,geb.6 Oct. 1773, verm. 25 Nov.
1809 mié Marie Amalie, Schweſterdes Königs von Neg:
pel,geb. 26 April1782.



Kinder.
I. Ferdinand Philipp Ludwig Karl Heinrih, Herzog

von Chortres, geb. Z Sept. x10.
f

ae LuiſeMarie ThereſeCharlotteJſabelle,geb.Z April
LOT

y

3. Marie ChriſtineKaroline Adelaide FranziskaLeopol-
dine,geb. 12 April 1313.
4. Ludwig Karl Philipp, Herzog von Nemours, geb.

25 Dect.1814.
5. Marie Clementine Karoline Leopoldine Clotilde,

geb. 3 Jun. 1817. y

6. FranzFerdinand PhilippLudwig Maria, Prinzvon
Joinville,geb. 14 Aug. 1818.

7. Karl Ferdinand Ludwig Philipp Emanuel, Herzog
von Pencthievre,geb, 1 Januar 1620.

:

8. HeinrihEugen PhilippLudwig, Herzogvon Au-

male, geb. 16 Januar 1822,

Schweſter.

EugenieAdelaide Luiſe,geb.23 Aug.1777.

2. Bourbon - Condé,

Ludwig HeinrihJoſeph,Herzogvon Bourbon, geb.
13 Apr. 1756,ſucc.ſeinem Bater Ludwig Joſeph,Prin:
zen von Condé, 1Z Mai 1818.

Fürſtenberg,
KatholiſcherReligion

LU Pit 1e,

Ï FfFür �.

Karl[Egon], geb.28 Oct. 1796, ſuce.1Z Dec. 1796
ſeinemBetter Karl Gabriel Maria in den Herrſchaften
der bisbherigenBöhmiſchenSubſidiallinie,und 17 Mai
1804 dem leófenFürſtenaus der StühlingiſchenLinie,



Karl Joachim, Sohne ſeinesGroßoheims,in den Schwä-
biſchenBefibungen,verm. 19 April 1818 mié

Amalie [Chriſtine Karoline], Stiefſhweſterdes
Großherzogsvon Baden, geb.26 Jauuarx1795.

Kinder,

x, ElifabethLuiſeKaroline Amalie, geb.15März 1319.
2. Karl Egon Leopold Wilhelm Marimilian, geb, 4

März 182097
Z. Amalie Sophie WilhelmineChriſtineKaroline Eu:

[alie,geb. 12 Febr. 1821.
4. Maximilian Egon ChriſtianKarl Johann, geb. 29

Müárz 1822.
5. Henriette,geb.16 Jul.1823.

Schwe ſter.
Die Fürſtinnvon Hohenkohe: Schillingsfürſt.

Des 17 Mai 1804 verf. vorigen Fürflen Karlk
JFoachim WLE a.

RAe

Karoline Sophie,Tochterdes Landgrafenvon Fürſtenb.
Weitra,geb. 20 Aug. 1777-

2. LandgräflißhWeitraiſheSubſidial: Linie.

Joachim [Egon], geb.22 Dec. 1749, ſucc.ſeinem
BaéterLudwig AuguſtSos9 Itov. 1759, K. Öſtr.wirkl.
Kämmerer u. Geh. Nath, verm. 18 Aug. 1772 mit

Sophie [DhereſeWalpurge)], Baterſchweſterdes
Fürſtenv. Öttingen-Wallerſtein,geb.9 Dec, 1751

Kinder.

1. FriedrichKarl Egon, geb. 26 Jan. 1774,Kaiſ.Öfr.
Ober - Ceremonienmeiſter,verm. 253Mai 1801 tmié Marie
DhereſeEleonore, Schweſterdes Fürſtenvon Schwar-
zenberg,geb.14 Dcé. 1780.
Davon: 1)Johann Joachim, geb.21 März 1802.

— Marie Sopbie,geb.28 Aug. 1804,
3. MopsErnftEgon, geb.22 Febr.1Z98.
4) Karl Egon, geb.15 Zun. 1go9.



5) Franz Egon, geb. 12 April 1Zxx.
6) Friedri<h Egon, geb. $ Océ. 1813.
7) ErnſtPhilippEgon, geb.6 Itov. 1816.
6) AuguſtJoachim Egon, geb.5 Oct. 1818.
9) Gabriele, geb. 17 März 1821.

2. Die Fürſtinnvon Lichtenſtein.
Z. Die Wittwe des Fürſten Karl Joachim v-Fürſten:

berg(ſ.vorher Haupélinie).
4. Marie Eleonore,geb. 7 Febr. 1779.
5. Die Gemablinn des PrinzenJohann Nepomuk von

Drautmannsdorf. i

y

Des1 Jul. 1814verſk.Bruders,Prinzen Friedri<
Joſeph, Kinder gus Z Ehen:

x.JoſephFriedrichFranz,geb.4 Sept. 1777, verm. 10

Mai 1804 mit Karoline Gráfinn von Schlabrendorf.
2. Die Gemahlinn des PrinzenKarl Guſlav Wilhelm

von Hohenlohe- Langenburg.
:

3. PhillppitieNtrie, deb, 15 Tp A

nt LevenMichael, geb. 29 Dec. 1793, Kaiſ.Öſtr.
iéémeiſter.

:
3

5. Johanne Sa N: Z Itov. 1795.
6. Ädelheid,geb.28 árz 1812,

Fugger-Babenhauſen,
KatholiſcherReligions

Fürſt.

Anſelm [Anton Victorin], geb. 13 Januar
18090,ſucc.ſeinem Bater Anſelm Maria Fugger 22 Nov.
1821 (unter Vormundſchaft).

Geſchwiſter (gräfliche).
7. Marie Walpurge, geb. 1 Sept. 1796.
2, Die Fürſtinnvon Waldburg»Zeil-Wurzac,
3. JoſephAnſelm,geb.Z April1804.
4. JacobAnſelm,geb,23Aug.1805.
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Vatergeſchwiſter (gräfliche).

1. Marie Euphemie, geb.29 Iov. 1762, Wittwe des
Grafen Anton JoſephFugger. :

2. Die Fürſtinnvon Waldbutg - Wolfegg.
Z. Die Wittwe des Grafen Leopold von Waldburg»

Zeil-Wurzach.

Großbrifannienund Jrland,
ReforitirterReligiotte

König.
Reſidenz:London.

Georg IV [Auguſt Friedrich], geb.12 Aug.1762,
ſucc.ſeinem BaterGeorg III.29 Januar 1820, König von

Hannover, Wiétwer7 Aug. 1821 von Karoline Amalie

Eliſabeth,Vacterſchweſterdes Herzogsvon Braunſchweig.

Geſ<hwiſter,
1. Friedrich,Herzog von York u. Albany, geb.16Ang.

1763,Feldmarſchall,Wittwer 6 Aug. 1820 von Friederike
CharlotteUlrike Katharine, Schweſterdes Königs von

Preußen.
2. Wilhelm Heinrich,Herzogv. Clarence, geb.21Aug.

1765,Admiral, verm. 17 Ful, 1818 mit AdelheidLuiſe
Dhereſe Karoline Amalie, Schweſter des Herzogs von

Sachſen: Meiningen,geb. 13 Aug. 1792.
Z. Die verwiééw. Königin von Würtemberg.
4. AuguſteSophie, geb.8 Itov. 1768.
5. Die Landgráfinnvon Heſſen:Homburg.
$. ErnſtAuguſt,HerzogvonCumberlan dò,geb, 5 Jun,

1771, Feldmarſchall,verm. 29 Mai 1815 mié Friederike
Karoline Sophie Alexandrine,Schweſterdes Großherzogs
von Me>lenburg - Sétrelib,verwitweten Prinzeſſinnvon
Solms- Braunfels, vorher Witiwe des Prinzen Ludwig
von Preußen,geb.2 März 1778.
Davon: Georg FriedrichAlexanderKarl ErnſtAuguſt

geb.27 Mai 1319
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7. Wilhelm Eduard AuguſtFriedrich,Herzogvon Su ſe
ſex, geb, 27 Jan. 1773,Feldmarſchall.
6.-AdolphFriedrich,Herzogv. Cambridge, geb.24 Febr.
1774, Feldmarſchall,Generalgouverneurdes Königreichs
Dannover, verm. 7 Mai 1818 mié AuguſteWilhelmine
Luiſe,Dochterdes LandgrafenFriedrihvon Heſſen- Caſ-
ſel,geb. 25 Jul. 1797.
Davon: 1) Georg Friedri<Wilhelm Karl,geb.26 März
819.
2)AuguſteKaroline CharlotteEliſabethMarie Sophie

Luiſe,geb.19 Jul.1822.
9. Die Gemahlinu des HerzogsWilhelm Friedrihvon

Sloceſter.
10. Sophie,geb.Z Nov. 1777.

Des 24 Januar 1320 verf, Bruders Eduard
Auguſt, Herzogs v. Kent, Wittwe.

_VictorieMarie Luiſe, Schweſter des Herzogs von
Sachſen- Coburg,vorher verwittwete Fürſtinn von Lei-
mngen, geb. 17 Aug. 1786.

s

Davon: AlexandrineBictorie,geb.24 Mai 1819.

Des 25 Aug. 1805 verſt. Baterbruders, Herzogsbien Heinrich von Gloceſter,Kin E:
x. Sophie Mathilde,geb.29 Mai 1773.
2. Wilhelm Friedrih,Herzogvon Gloceſter,geb.15 Jan.

1776,Feldmarſchall,verm, 22 Jul.1816mit Marie,Schwes
ſterdes Königs von Großbritannien,geb.25 April1776.

Hannover: ſ.Großbritannien,

a 6 E e [d.
KatholiſcherReligion,

Für �,.
Ludwig [Franz],geb.23 Itov.1756,ſucc,ſeinemBru»

der Clemens Auguſt16 Sept.1794,Fürſtſeit1
verm. 1 Dec,1799 mit

E ſtſeit10Aug.1803,
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Karoline [Friederike], Docter des verſk,Grafen
von der Schulenburg- Kehnert,geb.6 Mai 1779 (Lus
ther.Religion), p

y

Kinder (gräfliche).
1. LuiſeFriederikeWilhelmineJoſephe, geb. 1 INov.

1309.

2. WilhelmineHeleneSophie Franziska,geb.8 Nos.
IZO0TL.

3. WilhelmineJohanne ChriſtineFranziska,geb. 19
Océ. 1802.

E

4. Sophie JoſephineErneſtineFriederike:Wilhelmine,
geb. 10 Aug. 1805.

:

5. LuiſeAuguſteEliſabethFriederikeClara,geb.6 Iärz
1807.

6. FriedrihHermann Anton, geb.2 Oct. 180g.
7. Maximiliane Marie JoſephineHerminie, geb. 16

Dc. 1809-

Geſchwiſter (gräfliche).

x. Sophie,geb.21 Jan. 1747, verwittw. Gräfinnvon
Coudenhofen.

s S2. Hugo Franz,geb. 17 ItTov.1755.
3.es Franziska, geb.26 Dec. 1761,verm. x Dee.

1781 wit Karl Franz Grafen v. Iteſſelrode.
á. Maximilign FriedrihFranz, geb.24 Jan. 1764.

Des 16 Sept. 1794 verſt. Bruders Clemens

Auguſt Dochéter.

Marie Thereſie,geb. 1776, geſchiedeneGräfinn von

Salim - Reifferſcheid: DyŒÆ.

Dochter des 4 Dec. 1798 verſt,Bruders Lothar
Franz.

Marie Anne Luiſe,geb.1784.



TTE RMA,
Refortitirter Religiott+

Kurfür�t;

Reſidenz:Caſſel.
Wilhelm II, geb. 28 Jul. 1777, ſucc. ſeinem Bater

BilbelmI Georg 27 Febr. 1g2r, Großherzog von Fulda,
K. Preuß. General der Jnfanterie und Chef des Iten
Infanterie-Negiments, verm. 13 Febr. 1797 mit

_Auguſte[Friederike Chriſtine] Schweſterdes
Königsvon Preußen,geb. 1 Mai 1780.

Kinder.

1) Karoline FriederikeWilhelmine,geb.29 Jul. 1799.
2)-Frie-drichWilhelm,Kurprinz,geb.20. Aug. 1602,
idjor. e

eS

3) Die regierendeHerzoginnvon Sachſen- Meiningen.

ä Schweſtern. ¿

H

x. Die Herzoginnvon Anhalt - Bernburg(geſchieden).
2. Die Wittwe des Herzogs Auguſt Emil Leopoldvon

Sachſen- Gotha.

Baterbrüder,

x. Kark, Landgraf,geb.19 Dec. 1744; K. Däm. Feld:
marſhall,Statthalterder HerzogthümerSchléswigund
Holſtein,verm. 30 Aug. 1766 mit LuiſeCharlotte,Va-

IEEE des Königs von Dánemark, geb. 30 Jriïr.
0. IES

Davon : 1) Die Königinnvon Dänemark.'
2) Friedrich,geb.24 Mai 1771, K. Dán. Gen. der Ka-

vallerie.
: :

Z Juliane LuiſeAmalie, geb. 19 Jan. 1773.
4) Die Herzoginnvon Holjtéin- Be>.
2. Friedrich,Landgraf,geb. tx Sept. 1747, K. Dän. Gee

neral,Wittwer 17 dug. 1623 von Karoline Polyxene,
Itibte des ‘verſt.lebtenHerzogsvon Naſſau - Uſingen.
Davon: 1) Wilhelm,geb.24 Dec. 1787,K. Dän. Gene-

ralmajor,verm." 10 Nov. 1810 mit der PrinzeſſinnLuiſe
Charlottevon Dánemark,geb.Z0 Oct, 1789

:
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Davon: a, Karoline Friederike Marie Wilhelmine Jus
liane, geb. 15 Aug. 1811.

:

b. Marié LuiſeCharlotte, geb.$ Mai 1814.
c. LuiſeWilhelmine FriederikeKaroline AuguſteJus

lie,geb. 7 Gepé. 1817» j

d. Friedri<Wilhelm Georg Adolph,geb.26 INov.1820.
e. AuguſteFriederikeMarie Caroline Julie,geb. 30

Okt. 3923.
2) Friedri<Wilhelm,geb.24 Apr. 1790, Königl.Preuß,

Generalmajor.
Z) Georg Karl, geb.14 Jan. 1793, K. Preuß. Dberſt,
4) KarolineMarie Friederike,geb. 9gApril 1794.
5) Die Großherzoginnvon Me>lenburg - Streli6.
6) Die Gemahlinndes Herzogsvon Cambridge; ſiehe

Großbritanien,

Neb éntiiRaivon Heſſen:Caſſel.

1. HeſſensPhilippsthal.
NeforimirterReligion.

Landgraf.
Ernſt [Konſkantin], geb.$ Auguſk1771, ſucc.ſei»

nem Bruder Ludwig 15 Febr. 1816, Wittwer 25 Dec.
I80g von ChriſtianeLuiſe,Baterſchweſterdes Fürſtenvon
Schiparzbuxg- Nudolſtadt,wieder verm. 17 Febr. 1812 mit

iaMarolin e [Wilhelm Ulrike Eleon.or e],Docter
ſeinesBruders, des 2 Jan. 1793 verſt.ErbprinzenKarl,
geb,11 Febr.1793.

Kinder aus beiden Ehen.
1. Ferdinand,geb. 15 Oct. 1799.
2. Karl,geb.22 OEA -

Z. FranzAuguſt,geb.26 Jan. 1805.
4. Bietorie Emilie Alexandrine,geb.28 März 1313.

Des 15 Febr. 1816 verſtorb. Bruders, Landgrs
fenLudwig, Dochter.

Marie Karoline, geb. 13 Jan. 1793, geſchieden181
von Ferdinand Grafen La: Bille - ſur - Jon.

4



SET

Heſſen-Philippsthal-Barchfeld,
MNebenlinie von Heſſen- Philippsthal.

ReforinirterReligion,
Landgraf.

Karl[AuguſtPhilipp Ludwig], geb.27 Jun. 1784,
ſucc.ſeinem VacterAdolph r7 Jul. 1803,Wittwer 9 Juni
I862Tvon Auguſte CharlotteFriederike,SchweſterdesFürſten von Hohenlohe»Jngelfingen: Öhringen, wieder

verm.mit derPrinzeſſinnSopbie Karoline Pauline von
Bentheim- Steinfurt,geb. 16 Januar 1794.

Kinder. y

1. Bertha WilhelmineKaroline LuiſeMarie,geb. 25
Oct. 1818.

2. Victor,geb.Z Dec. 1824.
4

is

Brüder.
s

y

x. Friedri<hWilhelm Karl Ludwig, geb. 19 Aug.1786,
K. Dän. Gaga LA verm. 22 Aug. 1812 mié Juliane
Sophie,Prinzeſſinnvon Dänemark,geb.18 Febr. 1788.

2. Ernſt Friedrih Wilhelm Karl, geb.28 Jan. 1789

2. Heſſen:Rheinfels:Rothenburg.
KatholiſcherReligion,

CADUTE E A

Amadeus [Victor], geb. 2 Sept. 1779,ſucc.ſeitrem
Vater Karl Emanuel 23 März 1812,Witwer 7 Jun. 1806
von LeopoldineKatharine,Tochter des FürſtenPhilipp
Maria Joſeph von Fürſtenberg,wieder verm. 10 Sept.
1812 mié

Eliſabeth [Eleonore Charkotte], Schweſterdes
Fürſtenvon Hohenlohe- Langenburg,geb. 22 Mov, 1790,

Î

Schwe ſter.
Die Fürſtinnvon Hohenlohe- Bartenſtein,

Baterſchweſter.
Marie Antonie FriederikeJoſephe,geb,ZxMärz 1753.



Heſſen Darmſtadt
LuthberiſcherReligion,
Großherzog.

: Neſidenz: Darmſiadk.
LudwigX, geb.:14Jun. 1753, ſucc.ſeinemVater Luds-

wig IX. 6:Apr. 1790, Verei. x95Gebr.1777 mit

Luiſe [Henriette Karoline], Dochterdesverſtorb.

FndenGeorg Wilhelm von Heſſen- Darmſtadt,geb. 15
FeDL, 701,

Söhne.
x. Ludwig, Erbgroßherzog,geb,26 Dec. 1777, Gene-

rallieutenant,verm. 19 Jun. 1804 mié

Wilhelmine Luiſe, Nichte des Großherzogsvon
Baden, geb. 10 Sept. 1768:

:

Davon :,:1)Ludwig,geb. 9-Jun. 1806.
2) Karl Wilhelm Ludwig, geb. 23 April1809.
Z) Amalie EliſabethLuiſeKaroline FriederikeWilHel-

mine „- geb.21 Mtn gts
:

4) AlexanderLudwig Georg! Emil, geb. 12 Jul. 1823.
5) Eine Prinzeſſinn,geb.8 Aug. 1824.
2. Ludwig Georg Karl FriedrichErnſt, geb. Zx Aug.

1780, Generalmajor,verm. 29 Jan. 1g04mit Karoline
OttiliePrinzeſſinnvon Nidda, gebornenLöröót ov. Szen-
drö, geb,23 Upril 176.

3 E

Davon: Luiſe CharlotteGeorgineWilhelmine, Prin-
zeſſinnvon Iiddgz„geb. 1k Iov.-x804.=
3. Füiedrih-Auynſt-KärlAnton Emil Maximilian Chria

ſtianLudwig, geb. 14;Mai 4788- «

4. Emil Maximilian,LeopoldAuguſtKarl,geb.Z Sept.
1700,Generalleutenant,taf70% 2: ©

i

- Geſchwiſter. 2175
1. Die Witéwe dcs ErbprinzenKarl Ludwig,Bruders

des Großherzogsvon Baden.
:

2. Die Großberzoginnv. Sachſen- Weimar.
3. ChriſtianLudwig, geb.25 JItov. 1763. 28

Des 21 Jul. 1782 verſt.Vatetbruders, Prinzen
Georg Wilhelm, und der 11 März i818ver-
ſtorbenen PrinzeſſinnNMarie Luiſe Alber»

tine, geb. Gráfinn von Leiningen-Heide s-

mn Kin vets
;

« GeorgKarl,géb.14 Jun. 1754. :

2. Die“Großherzogininvon Heſſen- Darmſtadt.
Ber© tl:



Heſſen - Homburg.
NeforitirterReligion,

TANDA raf.
Reſidenz:Homburg.

Friedrih [Jeſeph Ludwig], geb.Zo Juk. 1769,
ſucc.ſeinem Vater FriedrihLudwig Wilhelm Chriſtian
20. Januar 1829, K. Öſtr.General der Kavallerie,verm.
7 April181Z mic

Eliſabeth, Schweſterdes Königs von Großbritans-
men, geb. 22 Mai 1770.

Geſchwiſter.
1. Ludwig WilhelmFriedrich,geb, 29 Aug. 1770, K,

Preuß. Generallieuéenant,Chef des 16ten Jnfanterie-
Negiments und Gouverneurvon Luxemburg,geſchieden
von AuguſteAmalie, Dochter‘desverſt.legtenHerzogs
von Naſſau-Uſingen.

LR verwittwete Fürſtinnvon Schwarzburg- Nudols
adé. A

:
|

SS Die E Ds Prinzen Karl Günther von

warzburg-Nudolſtad&. +
*

:

EDieNtacéerdes Herzogs von Anhalt- Deſſan.
5. Die verwittwete Erbgroßherzoginnvon Merklenburgs

Schwerin, FA o

6. PhilippAuguſtFriedrich,geb.11 März 1779, K. Öfir.
Feldmarſchalllieutenané. i

7. GuſtavAdolph Friedri&,geb.17 Febr.1767,K. Öftr.
Generalmajor, verm. 12 Febr. 1316 mit LuiſeFriederike,
Schweſterdes Herzogsvon Anhalt:Deſſau,geb. 1 Nürz
1798.

Davon: KarolineAmalie Eliſabeth,ged.20 März
1879.
6. Ferdinand HeirtirichFriedrich,geb.25 April1783,K.
ÖDſtr.Generalmajor. EE

9. Die Gemahlinn des Prinzen FriedrihWilhelmKarl
bon Preußen.

N
y

Hildesheim:� Paderborn.

Hiſtor.: GenealogKal, 1826. c
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Heohze 1 lo He,
L. Sohenlohe - NeuenſteinſheLinie.

LutheriſcherReligiott,

x, Hohenlohe- Langenburg.
:

LEEN Ve :

Ern Chriſtian Karl, geb.7 Mai 1794, ſucc.ſeie
nem Bater Karl,Ludwig4 April1825-

Geſchwiſter. :

1. DieLandgräfinnvon Heſſen:Rheinfels-Nothenburg.
2. Die Semabhlinn des PrinzenFranz Joſeph von Ho«

Hentobe- Schillitigsfürit. E

ETA
z

3. Fried.Chriſt;Emilie,geb.27 Jan. 1793,verm. 25 Zun.
1916 tnié dem Grafen FriedrichLudwigHeinrichvon Cajtell,
geb.CY te:

E EEE
Se

n i

4: Vie Semablinn,des Prinzen. Adolph Karl Ludwi
von Hohenfohe‘Jtgelfingen.

RET pS ES
I

6. Doh. HenriettePhilippine,geb.9,Nob,100.
6 Mar! Agites Henriette,geb. 5 Déc. 1304.

y

7. Sujlav Heinrich,geb, 9 Océ, 1309.
8. velerte,geb.EIUS,

:

LNZ,
y 5

9. Johann ‘Heiri Frièdrih,geb. 18 Aug. 1810.
E

ETS Ota Au TE
fa

Amalie Henriette Charlotté}Totker'bés Gras

fesJobänr Chriſtianzu Sois Baruth ,* geb.“30Jan.

‘Vaterſchweſter.
Dir verwittw.Herzogin von:Suchſen«Meiningen.

Des 24 Dect, 1,794 verf. Großvaterbruderè,
Prinzen Frrbdrih Erſt, Witlwe,

Magdalene HadrianezTochterdes FreiherrnHanno-
Zroiervon Hänren , geb: 23 April1746.

:

Davons x. Ludwig ChriſtianAuguit,geb.23 Jan: 1774,
K, Würtemberg. Geueralmajor,Wittwer 14 Oct.1821 vorn

Luiſe,Ecweſter des Fürſtenvon Hobenlohé-Kirchberg.
2. Kárl Guſtav Wilhelm, geb.28 Aug. 1777, K. Öſtr.

‘Beneralmajor,vermuhlt im Januar/1416mit Friederike,



Tochter des verſk.PrinzenFkiedrichJoſephvon Fürſten
bergWeitra, geb.27 Juk A782.

2 FriedrichErnſtFuguſt9geh.;7April1817
Z. PhilippineHenriette,geb.Zo Mai 1779.

z

*ns PhilippErnſt,geb.19 Sept. 1781,K. ſte.
5."Toilhelmine-Chtiſtiane/geb..e2xDe 2707:

tz

A WE teeIngelfingen:Öhningen.i

“Fürſt.
i

Ausuſt[Friedea ER} geb.“Nov.1784,
ſucé.Seegender Néjigttationfeines15 Fat»X81Gverſi.
Vaters Friedri BU 20 Aug. 1606, verm. 28uSept;

ISETmiéLuiſe [Friederikeo 20Do Lv o MacielTochterdesverſt.HerzogsEugen FriedriéUt A
Würtemterg,geb.4 D.|f.ZMöizns276 RETOS ;

er, dti dn

x. FriedrichLudwig EugenAuguſtAdalbertVtav
9

GEFciederitsMüäthirdsAtsraridrine‘MarisKatharine
eb.Du, 1814,

“Mbrlebeicd,BibelnES Kaxl Hugo,geb.27Mi

D ;

EugenWilhelmKarlLudwigea Enia1818: N

414—¿ vii a GD ciu
I. DieFürſtinvon Dee eiriEHIni FT

2. LuifeSophie:Aimalie¿i+geb.60: Iiov.1 A
Sun. 1810 mit dem Grafen AlbrechtAugu Luwig Lon“
Soba Fürſtenau.
Z. Adolph Bou!Ludwig, geb.29 Jan. 1797,

-

verm. 19
A pril x1 LuiſeCharloéceJohanne,¡Fmeſierdes

SReEasea e DE Lagen geb.

22

Aug:1799.
Bs AEO KarlAdalbextKonſtantin“arggeb,19

0v

4 AlexanderLiöwig,geb.3 Zuk.159g.
Vaterſbweſter.

SvplieChriſlianeWiſsgeb.104Dté,7768)



cada 36 tz

Des x Dec.’ 19031 verſt «Balterbruders Georg
Friedrich Heinrich Sohn,

AuguſtEduard“FriedrichLudwig,‘geb.23 Jan. 1801.

Z: HohenlohezKirchberg,..
Für

Ludwig [Georg Moriz], gob,16,Sept.17865,ſucc.
ſeinem Bater GbrifanFriedLidKarl 13 Aug. 1819,K.
Würtemberg. Generalmajor, verm. 9g Jul. 1812 mié

Adelheid [&harlotte Wilhelmine], Schweſter
des Fürſtencon Hohenlohe-ZugelfingenÖhringen, geb,
20 Januar 1767-

È

E

EIE

RE e

a

a S<weſtern (vollbürtige).
L. WilhelmineFriederike,geb.

7

Nov. 1780,
2. AuguſteEleonore, geb.2iMaiBie SeatsAltts
uſt 1307 miéFriedrih ReinhardRüidolph*GrafenvonD tuna ¿Limburg.

G

BOS é

Sftiefſhweſtér.
Die verwwiéttweteFürſtinnvon Neuß - Schleiz.

Des x2 Sept. 1791 verſt. Baterhalbbruders
Friedrich Karl Kinder aus zwei Ehen.

1. Karl FriedrihLudwig,geb.2 Iov. 1780,K. Würtemnb,
Generaltniajor, verm. 26 Mai’1821 mié Marie Gröäfinn
von Urach, geb. 15 Dec. 1802. Í

2. ChriſtianLudwigFriedrichHeinrich,geb.22 Dec. 1788,
K. Würtembetg. Dberſt. y

bs

Z.Sophie Amalie Karoline,geb.27 Jan. 1790...

IL Hohealohe-WaldenburgſcheLinie.
i

Aes KatholiſcherReligion, RCEE

x Hohenlohe-Bartenſtein,
R RIE

ais
AHA

Karl Auguſt (Dheodor],.geb.g:Jun. 1783, ſucc,



ds

E
—

im Mov. 1805 ſeinemno< lebenden Vater; verm. 9 Sept.
18rT mié e

è

À

BS ö

Clotilde [Leopoldine], Schweſterdes Landgra-

AN von Heſſen- Rheinfels- Rothenburg,geb. 12 Sept.
1787. E

Ellert 444917. 76499
;

LudwigAloys Joachim Franz, geb.38 Aug./1795,K.
ranz. Gernerallieutenané,legtedie Negierungniederim

Nov- 1806, Wittw. 26-Aug. 1769 von FräánziskaWilhel-
mine Auguſte, Dochterdes Grafen Johann Wilhelmzu
Manderſcheid, wieder verm. 19 Jan. 1790 mit Marie
CrescenzieSabine Raphaele, Schweſterdes-Fürſtenv0o1?
Salm - Krautheim,geb. ‘29Aug. 1768.

“e

Batergeſchwiſtker..
x. SophieKarol. Joſephe,geb.1Z Dec. 1758.
2. Karl Joſeph Ernſt,geb.12 Dec. 1768,Stifter 23

Febr.1803 der Nebenlinie Hohenlobhe-Barten-
ſtein» Jartberg, K Würtemb. Generallieutenant,
Wittwer 23 Mcdi 1817 von HenrietteCharlotteFriede-
rike,Dochterdes verſtorb.Herzogs Ludwig Eugen von

Würtemberg,und 9g Okt. 1823 von Marie Wulpurge
Kactharine, Prinzeſſinn von Waldburg - Zeil- Wurzach.

Davon aus beiden Ehen: 1) Marie Anne *“Crescenzie,
geb. 20 März 1798-

:

2) LudwigAlbrechtKonſtantin,geb. 4 Jun. 1802.
Z) FranziskaXaverie HenrietteKaroline,geb.29 Aug.

1807.
4) CharlotteSophieMathilde,geb.Z Sept.1808.
s)LeopoldineMacie WalpurgeClotilde,geb.2x April1822,

2, Hohenkohe-Schillingsfürſt.
Für �..

Karl [Albrecht Philipp Jo ſepHb], geb:28 Feb.
X77S A fe Vater Karl AlbrechtChriſtianI4-

un. 1796, K. Würtemb. GSenerallieutenant,Wittwer

SBitPetrLS e E E, TochterFriedrich
1lbelms, Fürſten von enburg - Birſtei io

20 Mai 1813u
3 -Birſtein,wieder verm.

Leopoldine arie], Schweſterdes Fürſten e

Fürſtenberg,geb.4 Gept.179, Süvſten!pow



aie 3F R

:

Kiftdéev ns beiden Eben.
_J, Karoline Friederike, geb. 1 Febr. 1800.
‘2. Frivdri< Kaït Joſeph,gébi‘5Mai 1814,

“2.“Katharine.Wilhein-neNarie Joſephe,geb.19 Jan.
“ a6T7:

4. KarlStephan Friedrï{Chriſtian,geb 20 April 1318.
‘6.Egott-KarlFranz Joſeph, geb Jul. 1819: +
y

; -Geſ<wiſter.
x. Marie Jöſephé,geb.9gApril1775, verm. 21 INov..1793

“

mié MárifnuilianJoſeph Grafen-zuHollnſtein.
2, EléonuvóreHénrietée, geb. 21 Jan: 1788.
©

D FránzJoſeph, ‘geb.26 Nov. 17837, K. Baier.-Ma?-
jor,verm. 30 NMürz 1915“ mié Karoline. FriederikeKon-
ſtantie,G<weſter des Fürſtenvon Hohenlohe- Langens
burg géb, 23: Feber.792.

y

„Davon: 1) 2 bereſeUmalie, geb.19 April 1816.
.2)VictorMotiz Karl Franz,geb. 10 Febr. 181g.
Z) LudrvigKarl Bictor7geb. Zr:März 7810.
4) PhilippErnſt,geb. 24 Mai xg204-
5) Amalie Adelheid,geb. 3rAug.agar.
6) Guſtav Adolph , geb.26 Febr. 1823.

-

4) Jo!eph Karl Nîaria „ geb. 8 Sept. 1824.
‘4. Nariz Gabriele , geb.2 April1791.
‘5.LeopoldoAlexanderFranz, geb.17 Aug. 1794.

11 LEET;
:

Judit, Freinn von Newisky,vorherverwittw. Freiinn
v.Bröthy,geb.8 Sept. 1753. i

EO A E LLE IC

KatholiſcherReligion,

4x. HohenzollernHechingen,
,

a

Fürſt :

Neſideriz:Hechingen.
Frie dri [Hermann D tto],geb.22 Ful: 1776,

fucr.ſeinem Vater Hermann FriedrichOtto 2 Iov. 1810,
verm. 26 April 1800 nit

—_“

Pauline [Narie Lutſe], Schweſierder Herzos
“girínvon Sagan, geb. “Sgh 1792. è

*

Fredric Wilbélm Hermann Kon antin T Mêlo
Erbprinz,geb. 16 Febr,1901.

6
Res

puro,
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Stiefſ<roe ſtorm.

1.LuiſeJulianeKonſtantie,geb. 1 Iov. 1774, verm.
mit FranzXaver FiſchlerFreihercn von Treuberg. ;

2. Marie Antonie Philippine,geb.6 Febr.-1781, verm.

72 Jil. 1863 mit dem Srafen!FriedrichLudwigTruchſes
von Waldburg -Capúüſtigal,A: Preuß. Generalmájor.
3. NîarimilianeAntonie, geb.Zo ITtov. 1737, verm... 17

Nov. 1817 mit Föſeph Grafen:von Lodron, Ä. Baierſchem
Generalmajor,vorher Wittwe des Grufen Eberhard von

Waldburg»Zeil-Wurzach.
4.Joſephine,geb. 14 Mai 1790, verm. 31 Aug.16rx

mit Ladislaus Grafen vor Feſtecitszu Tola, K. Öſte,
Kämmerer und Oberſtlieutenant. rA

Batergeſchwiſter.

1. FranzXaver,geb.2t Mai 1757, K. Öſtr...General der

Kavallerie,verm. 22 Jan. 1787.mié Marie Thereſe,Loch-
ter des Grafen Johann Chriſtianvon Wildenjtein, geb,
23 Jun. 1483. e

Davon : 1) FriedrichAntort, geboren 3 Mov. 1790, K.

Öſtr,Obverſtlicutenant,.
é

2) Friederike Julie,geb.21 März 1792.

) FriederikeJoſephine,geb.7 uL-4795.
2. FelicitasDhereſe, geb. 18 Dec. 1763,verm. mit eï

nem Grafen von Hoen-Îteufchateau. i

Des- 18 Febr.1612 verſt, Großvaterbruders,
Fürſten Friedrich Anton, Wit tw e.

e

ErneſtineJoſephe,Gräfinnv. Sobe> und Kornis,geb,
zi. Jan; 1753.

Davon: 1, Der Fürſtbiſchofzu Ermeland.
2. Hérmann, geb. 2 Jul. 1777, K. Preuß. Generalmas-
jor und Commandeur des 2ten Landwehr: Negiments,
verm. 29 Jul. 1805 mit Karoline,Freiinn von Weiher.
Davon: Karoline, geb:29 Jun. 1808
4.Johann Karl, geb, 16 März 17682,K, Baierſcher

Major. ; dits
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2. Hohenzollern -Siegmaringen,
Für�t.

Reſidenz:Siegmaringen.
Anton [Aloys Mainrad Franz], geb. 20 Jun.

1762, fucc. ſeinem Vater

/

Karl Friedrich26 Dec. 1785,"
verm. 13:Aug. 1782 mit
- Amalie [Zephyrine], Baterſhweſterdes Fürſten
von Salm - Kyrburg, geb.6 März 1760.

Sohn.
Karl Anton Friedrich,Erbprinz,geb.20 Febr. 1785,

vert, 4 Febr. 189g mit
Antoinette Mürat,-geb. 5 Januar 1792.

G

Davon: 1. Annunciade Karoline JoachimeAntonie Ama-
lie,geb; 7 Gün. 180.

2. Karl Unéton ZephyrinJoachim Friedrih,geb. 7
Sept. 1811.
Z. Amalie AntonieKaroline Adriane, geb.Zo Apr.1815.
4. FriedetileWilhelmine,geb. 24 März 1820

Schweſter.
Marie Crescenzie,geb.24 Jul. 1766.

°

OTI ETE

LL UTET EEE
LutheriſcherNReligiotit.

x. Holſtein-Glúüſtadt:ſ.Dänemark.

2. Holſt.Sonderburg-Auguſtenburg.
Herzog.

Chriſtian [Karl Friedrich Auguſt], geb.19 Juk,
798, ſucc.ſeinem Bacter FriedrichChriſtian14 Jun,1814,

K. Dän,Generalmajor,verm. 18 Sept.1820 mit



_—_— (Lm

Luiſe [Sophie], Gräfin DaneſkiöldeSamſböe,geb.
22 Gepé. 1796. Z fi

Davon: FriederikeMarie LuiſeAuguſteCaroliné Hen-
riette,geb.28. Auguſt1824.

EE

Geſchwiſter. j

È
y

x. Die Gemahlinn des Prinzen ChriſtianFriedrichvort
änemarfk. -

:

AE
2. Friedrich AuguſtEmil,geb.23 Aug. 1800,K. Däne

Oberſilieutenant.*

Nett ttsv.

LuiſeAuguſte,Schweſterdes Königs von Dänemark,
geb.7 Jule171i

5

Baterbruder.

FricdrihKarl Emil, geb.$ März 1767,K. Dän. Gene-
ral, verm. 29 Sept. 1801 mit GophieEleonore,Tochter
des ehmalſigenK. Dán, StaatsminiſtersFreiherrnvon
Scbeel,geb. 26 Dec. 1778.
Davon: I. FriedrihAuguſtEmil, geb. 3 Febr. 1902,

in Königl.DäniſchenDienſten. __*
ts

:

Charlotée LuiſeDorothee Joſephine,geb.24Jan.1G0J-
PaulineVictorie Anne Wilhelmine,geb.g Febr. 1604.
Georg Erich, geb. 14 März 105.
HeinrichKarl Waldemar „_geb.13 Océ. 1610.
malie Eleonore SophieKaroline, geb.9gJan. 1813.
SophieBercha Clementine {uguſte,geb,30 Jan. 1815

3, Holſtein- Be.
i Herzog. y

Triedrih Wilhelm [Paul Leopold], geb.

Jai:785,E feinem Vater FriedrichKarlSuazia2
Mrz 1816,K. Dán. Generalmajor, verm. 26 Jan. 1310mié
Luiſe [Karoline],Dochterdes LandgrafenKarl zu

Heſſen, geb.29 Sept. 1789-

Kinder.

1) Liſe Marie Friederike,geb.23 Ocf. 1810.
2) FriederikeKaroline Zulie,geb,9 Oct. 1811.
3) Karl, geb.Zo Sept.1813.
4) Friedrich,geb,23 Océ. 1314.

2

DNP
IO

.



6) WilbeTm, geb; 1g April 1816.
6) Chriſtian,geb.$ April 1818.

; T)rLuiſeizgeb, 18 ÎTov: 1820.
6) Dulius,geb.14 Off. 1824

Gwe ſer. E

EliſabethCharloétéFriederikêSophie, geb. 13 Dec.
1740 Wttiwe 25 Fêöbr."gog: des FreihérrnA. L;-S. von

Richthofen. RS “i
TTS

9 Ru E Bus dS

5

Markt er.

‘FriederikeAmalie, Dochterdes Graf.Leopoldv. Schlie-
ben,geb.28 Febr.1757.

I Süngere Line,

Holſtein» Gottorp.
gend ROM AAA ELIeILL)berSMAUS

tg
ru

6 zit eT; 0-4
Alexander I, Kaiſervon Nußland z ſ.Nußland.

2. Die vormal.Königl,SchwediſcheLinie,
Nachkommen ſhaféKönigs Guſtavs Il.

LurtheriſcherReligiott.
Guſtav ‘Adolph, geb. 1 Nov. 1778, ſucc. als König

| ſeirem Vater Guſtav 111. 29 März 1792, entſagteder
H Krome 29 Mürz 1809, verti, Z1 Oct. 1797 mit Friederike
| _ Dorothee Wilhelmine, Nichte.des Großberzogs von
|

Baden, geb. 12.Müärz!278ï/(géſchied..17 Febr.1812).
|

Davon: 1. Guſtav, geb. gy Îtov. 1799.
=

(LERS ‘2. Die Gemaßlinn des NliarkgrafenKarl LeopoldFries
drichvou Badén.

|

"i
125 (e :

i

Y

3. Amalie Marie: Charlotte,geb.22 Febr.1805.
á. Cäcilie,geb;22Jun: 1807.

3. Holſtein-Dldenburg.
LutheriſcherReligion,

;

H

er z,99
-

“

Neſidenz:Oldenburg.
y

Peter [Friedr1< Ludwig ],.geb..17 Jan. 1755,
 fucc.ſeinem Vetter PeterFriedrichWuhelm 8-Jul.1785,
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Für�t von Lübe>, Wittwer 24 Nov. 1785 von Frie»
derile EliſabethAmalie, Vaterſchweſterdes Königsvon

Würtemberg.tf na
LE

EGEL. AE

Sohn.
i

PaulFriedrihAugu ſ�,Erbprim,geb.13 Jul. 1783,
ak Nuſſ. General der

N

a dA Wittwer 1Z anna020 von AdglheidyPrinzeſſinn.von Anhalt - Bernburg»

Es g; wedtr‘verm. 24 Jun, 1825zs d, Mr-v , (5 zeb.
á

LOS
on AnhaltBernburg-Schaumburg,geb as rs

Davon: 1. MarieFriederikeAmalie, geb.Z1 Dec. 1818-
2. ÉliſabethNarieFriederike,geb.8 Jun,1929.
Des 27:Dec.71g12verſi SvHns, Prinzen: Peter

:

Friedr Georg, unddér ‘als Königiun
von Würtemberg 9Jan a9 verſtorbenen
Großfürſtinn von Rußland Katharin.e
Paulowna@SKitiders 22€

;

7) FriedrihPaul Alexander,geb.30 Aug.1810.
2) Friedèi<KonſtantinPeter,geb.26:lug.18A

ä

CED i rſi:etn,
À OeformitterReligion

Für �,

Wolfgang Ern, geb.25 Jul. 1798,.ſucc. ſeinem
aer Karl FriedrichLudwig MNtoriz21 NMárz1820,(un-

tex.Vormundſchaftſeines,Müct)e « q <4 4 F

x. Victorie Charlottez,geb: 10 Jun. 1796.
2. UleranderVictor,geb.14Sept.1802,

a LEET O a1

-

Charlotte.Auguſte.Wilhelmine,«Sräfiun-v, Erbach:
Erbach,geb.5 JUn. 1777. z

LA,
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Le WolfgangErnſt,geb. 7 Océ.4.
2. Vicéor „ geb. 10 Sept.B26

E
UU CE Sp ius

Ï E

Dai

KäuntgR LL D Ge Loos
*

“KatholiſcherReligion.

Fürſt.

Akoys, AO:19Sun.1774, ſucc.ſeinenBaterDominicus
Andreas 24 Nov. 1812, verm: 24 Jul. 179g mit

Franzis á [Xavrerie ],Tochterdes SE Guide-
bald vonPana gebr3 Dec? 1773.

Ts <ter (gräfliche).
1. Karoline LeopoldineJobanne,-geb.27 Mai 18ox.
2. Leopoldine,geb. 16 Febr. 1803, verm. 15 Januar

1920 mié dem Grafen Anton Palffy.
3. Ferdinandine, geb.20 Upril1905

Búaterbruder.

Franz Wenzel’,Graf,geb.2 Jul.1742,K. Öſtr.Feld
zeugmeiſter.

Khevenhüller#?Metſ<,
KatholiſcherReligkott.

GTE
y

Karl [Maria Franz], geb.26 Nov. 1756,ſucc.ſei-
nem Eos Friedrih-Gigismund--15Jun. 1801, verm.

1805 m

hereſe,Tochterdes GrafenKarlJoſephvort Mor-
zin, geb, 1774.
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Geſchwiſter (gräflice).
1.Marié Vicéorie“ Chriſtiane,geb.23 Dec. 1760,Witt«

we des Marcheſe Baléhaſar von Erba» Odéscalchi.
2. Franz Joſeph, geb.

7 pril 1762,K. Diſtr.General»
major, Wittwer 5 Nèüärz1799von Marie Joſephe,Grä»-
finn von Zraun, ‘wieder! verm: 15 “Det. 18312mit Chri-
ſîimé'Gräfiúnvor Zichy,,«geb.Zo April 1792:

+

Davon : Franz, geb.im Janudt»a70h.
Z. Marie Karoline Ferdinande, geb. 23 Sept. 1763,

bern. 1783 miéJoſephMarcheſe Sorriſinadi Vidoni.
4.Leopoldine, gebs22Alug. 17 „¿veem. 19 April 784

mit dem Fürſten AleranderRuſpolivon Cervetro.

*Stiëtfnuütter.
MarieJoſephe,geb.Gräfinnvon Straſoldo.
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‘Katholiſcher“Religion.
te

1
dés

SHE OTE

dolpb, geb.30 März 1802,ſucc.ſeinemVater Fers

diaahLE hus(unterPormundſaf, 2

ò L OTO OR,

Joſepb,Graf, geb.25 Oct, 1806.

fr

Muéter. ES

Marie Chaxloéte,Dochterdes FreiherrnFranzvon
RE

>

MV, avra uiteztarana_BVatergeſ<w iſter(gräſlime). Te

aN Die Mutter dès Fürſtenvon Vbtewis,zweiter
inie.

2..Marie Roſe, geb.23 Mai 1780,verm. 8 Jun. 1801
mié Fránz Anton Grafenvon Kolowrat.

-

3. Franz von Paula, geb.22 März 1734, verm. 19 April
I808 mit Dbéreſe,Lochéerdes Grafen Rudolph von rb.
na - Freudenthal,geb: 13 Gepf® 1789.

Großvater ſchweſter,
“Marie Anne, geb.26 Nov. 1754,Wittwe des
Wenzelvon Sinzendorf.

E (Srafen
(
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‘KatholiſcherReligion,
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Turf ngen],deb.Pau:1764,facce.‘fetterBéttet
Johann Friedrich15 Dec. 1797, verm. 19 Sept. 1802 mit
Friederike SophieAntonie], Gtiefſchweſterdes Fürſtenvon éting allerſtein,996.3 Márz 1776,

Kind,er„forilias:1. FriederikeKaroline,‘geb.29 TT ‘1303.
2. Guſtav Joachim,grb.2 Déc.1812.
3.“EmilAnton, geb.26Mütz:616,

Sh weſter
Marie Joſephe,geb.11 Júüt.1766,WitwedesfireiherraFranzXaver vonHoffmüßtor-

witt.”
Marie? Fofephiñe,:Lott des Graft Fränz: voit

Dachsberg,geb. 18 Nov. 1748, Wittwe 23Jan. 2792

AE i

von MaximilianJoſephGraſer9.Des S ÉE vy

Ai ls
Bie BA

i,

LeiningenAult Mitévbinrig,ebhmalsHardenbrirg- Dachsbxg.
|?

5
)

LutherifcherNéligion, au
Fürſt.

SS sá

A Eried MitbelmEmi] geb.10 Sept.elite Bâter Emi “Karſ“4Jal.18r4 liVormundſcaſe,majorenn ſciédem 2Gerpti 8287
taais
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Schweſter:
Anne FeodoreÄuguſteWilhefmine‘Charlotte7 WksYDec, 1807.

Mutter.
BVictorieMarie Luiſe,Schweſterdes HerzogsvonSach:

fen- Coburg, geb.17 Aug. 1789, jeht.verwittwete Her»
zogirin vón Kent ;-ſ.Großbritannien. ‘

; Vaterſhweſter.
g

Karoline Sophie Wilhelmine,geb.4 April1757,Wittwe
von Friedr.agnus Grafen zu Solims- Wildenfels.

LEGE tg
KatholiſcherReligions

Herzog.
AuguſtKark Eugen, geb. g Dec. ‘1270,ſucc.ſeinem

VBatcrEugen den 2rFëbr. 1624(urffeeBormundſchaft).

Geſ< wiſter.
1. Die Kronprinzeſfinnvön Schweden.
2. HortenſièEugenie,geb.23 Dec. 1908.
3. AuguſteAmalie Eugenie,geb.Z1 Jul. 1612.
4. LuiſeEctgonteAuguſte,géb,-1ZApril1814,
S5.MaximilianJoſeph,geb.2 ANZ: LOTT
et PTL

TER CEE
}

fs

AuguſteCbualicLuiſe],Toei.desgönigsbivonbaier, ge. SL

i. Laie
C e Ÿ e n.

KatholifcberReligiomw.
E Für ſt.

L

philippBeans)8 x Auguſk1568,r

Aug. 1808,dféwer 4

Jul.1810 von 8,FeſtexTochterdes GrafenDietaugo von _Schönb
Wieſentheid,

D <önbornzu



Kinder.

x. Amalie Charlotte Marie Antonie, geb, 2 Septk. 1789,
verm. im Aug. 1310 mit dem Grafen Ludwig Taſcherde
Lapagerie.

2. Erwin Karl, geb.Z April 1796, verm. 18 Aug. 1818
mit Gophie Thereſe‘Johanne, Dochterdes GrafenFranz
Philippvon Schönborn : Buchheim, geb.25 Nov, 1798.

Davon: 1) PhilippFranz Excwin Theodor,geb. 14
un. 1819. :

2) Franz Ludwig Erwin Damian , geb.17 Febr.1821.
- Schweſtern.

1. CharlotteMarie, geb. 4 Upril1763,Witkkwe 11 Jan.
1817 von Emmerich PhilippGrafen von Eétadion. a

2. Marie Sophie, geb. 23 Jul. 1769, verm. 20 Dect.

ete Franz PhilippJojeph Grafen von Schönborn:
uchheirm.

L1H tte in.
KatholiſcherReligion,

Fürſt.
Johann [Joſepb], geb.26 Jun. 1760,ſucc.ſeinem

Bruder Aloys Joſeph 24 Nèárz 1805, K. ODſtr.General-
Feldmarſchall,verm. 12 April 1792 mit

Joſephe [Sophie], Tochterdes Landgrafenzu Fürs
ſtenberg«Weitra,geb.20 Jun. 1776.

Kinder. Z

1. Aloys Joſeph Johann, Erbprinz,geb.2s Mai 1796.
2. Marie Sophie Joöſepbe,geb.5 Sept. 1798, verm.

4 Aug. 1817 mit dem Srafen Vincenz-von Eſterhazy.
Z. IMarie Joſephe, geb. 11 Jan, 1800. ie

4. Franz von Paula Joachim, geb. 25 Febr. 1802.
6. Karl Johann Unéon, geb.14 Jun. 1803.
6. Henriette,geb, 1 April 1806.
7. Friedrich,geb. 21 Gepé. 1897.
8.Eduard FranzLudwig, geb.22 Febr.1809.
9. AuguſtJgnaz, geb.22 April 1310.

10, Jda LeopoldineGophie Niarie Joſephine,geb. 12

Sept. 1611.
:

IL Rudolph,geb,5 Det. 1818.
S < we:
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Schweſter.
1. MarieAntonie , geb. 14 März 1756.
2. Die Fürſtinnvon Eſterhazy.

Des 24 Mär 1g05verſt. Bruders ürſte
| Âtovs OSEP Dy Wittwe-

Siren

Karoline EngelberteFelicitas, Dochterdes GrafenFo:

ki E zu Manderſcheid* Blankenheim, geb. 13
ov. 1768.

i

Des 21 Febr. 1789 verſt. Vaterbruders Karl
Borromäus Kinder.

x. Marie JoſepheEleonore, geb.6 Dec: 1763, verm.

29 Jan. 1782 mit Johann NepomukErnſt, RE,
Harrah. »

2. JoſephWenzel, geb.21 Aug. 1767, K. Dſtr.Gene:
ral. f

Z. Aloys Gonzaga Joſeph„ geb.x April1780, K. Öſtr.
Feldmarſchalllieutenant.

Ï

Des 24 Dec. 1795 verſt. Prinzen KarlJohann
Borromäus, Sohns des Prinzen Karl
Borromäus, Wittwe. y

Marie Anne, Dochéerdes Grafen Franz Ant

Khevenhüller, geb.19 ITov. 1770.
Treitg Cuton von

Davon: Kaxl Franz Anton,„geb.23 Océ. 1790, verm,

29 ÁÂug.1819 mit Franziska, Dochter des Grafen Nu-

dolph von Wrbna-Freudenthal, geb, 8 Dec. 1799.

Davon: Marie Anne, geb.25 lug. 1320.

Des 24 Márz 18x19 verſt. PrinzenMoriz Jos-

ſeph Jobann,, Sobns des Prinzen Karl

_Borromáus, TE GIO E
-

z

Marie Leopoldine,Tochter des Fürſtenvon: i

geb.31 Jan, N
ſt Eſterhazy,

Davon: 1. Narie, geb.-31 Dec. -1808.
gs, Eleonore, geb,25 Dec. 1612,

Z. Leopoldine,geb.4 Nov. 1815-

Hiſtor,- Genealog.Nal. 1629, d
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Lge
KatholiſcherReligiotte

Für ft.
Eugen, geb.28 Januar 1804, fucc.ſeinemGrößva»-

ter Karl Sofeph13 Dec. 1814.

Muététer.

Luiſe,Dochter des Marquis von Düras, geb.2765,
Wittwe 10 Mai 1813 des PrinzenLudwig Eugen, wie-
der vermählteGräfinn von Dutremontét.

-Vaterſhweſtern.

x. Die Fürſtinnvon Clary und Aldringen.
2. EuphemieChriſtinePhilippineTherefe,geb.18 Zuk.

1774, Wittwe 15 März 1821 von dem Grafen Johann
BaptiſtPalfy von Erdödy.
Z. Flore,geb.18 Mov. 1776, verm. 1812 mit Rabañ

Freiherrnvon Gpiegel,K. Dſtr.Generalmajor.

Des 14. Sept. 1792 verſt.Vaterbruders, Prin
“zen Karl Joſeph, Lochter.

Sidonie Franziska,geb.9gDec. 1786,verm. $ Sept.1807
mit dem Grafen FranzPotoki.

Lippe.
ReforitiirterReligion.

I, Lippe- Detmold,
Fürſt.

j Reſidenz:Detmold.

Leopold [Paul Alexander], geb. 6 Oct. 1766,
ſucc.ſeinemBater FriedrichWilhelmLeopold4 April1802,
verm. 23 April1820 mit
Emilie [Friederike Karoline], Tochter des

C von Schwarzburg:Sondershauſen,geb.23 April
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Kinder.

1. Friedrih Emil Leopold, Erbprinz, geb. 1 Sept. 1821.
2. Günther Friedrih Waldemar, geb, 18 April 1624.

Bruder.
Friedrih Albrecht Auguſt, geb. 8 Dec. 1797, K. Han-

növ. Major.

¿. Lippe:Schaumburg.
Fürſt.

Neſidenz:Bückeburg.
Seorg Wilhelm, geb. 206 Dec. 1704, ſucc. ſeinem

BaterPhilippErnſtxZ Febr. 1787, verm. 23 Jun, 18.6
Emi

Ida [Karoline Luiſe], Schioeſterdes Fürſtenvon
Walded>,geb.26 Sept.1796.

Ki nder.

I. Adolph Georg, Erbprinz,geb. 1 Aug.1817.
2». Machilde Auguſte Wilhelmine Karoline, geboren 11

Sept. 1818.
L

fsaldolboidChriſtineJuliane Charlotte,geb. g
Márz 1821.

Z E

4. Jda Marie AuguſteFriederike,geb. den 26 Mai
2624. ¡ è:

Schweſtern.
1. WilhelmineCharlotte,geb. 18 Mai 1783,verm. im

Dec. 1814 mit ErnſtFriedrichHerbertGrafen von Mün-

ſter,K. Großbrit.und Hannöv.Staatsminiſter.
2. Karoline Luiſe,geb.29 ITov. 17898.

L oW 1 f-
KatholiſcherNeligiozt,

ErſteLinie.
Fürſt.

Ferdinand [Jo ſexh E E geb,13 April
y 2



1797, ſucc.ſeinemBater Joſeph Franz MaximilianFere-
dinand 15 Dec. 1816,

Geſchwiſter.
1. Die Wiftwe des Prinzen Vincenz von Warrobera,
2. Die Gemaáhlinnvon WeriandAloys Ulrich,Grafen

von Windiſchgräz
3. Johann TERaais KarlPhilipp,geb.MRES1799.>Marie LhereſeEleonore, geb.23 Gept. 1300.
5. Joſeph FranzKarl, geb.EaFebr.ad.Ludwig JohannKarlJoſeph,geb.3o Mov.1807.
7. Anne Marie DhereſteEleonore,geb.22 Januar 1809.
8. Sidonie Karoline Gabriele,geb. 13 Februar 1Z12.

. 9: Karl Johann, geb.24 Nos,1814-
Großmutter.GabrieleMarie, Großvaterſhweſterdes Fürſtenvon

Savoyen‘ Carignan,geb, 17 März 1748.

Zweite Linie.

Für �,

Auguſt [engt],geb.15 März 1797, ſucc,ſei-
uem Bater Anton Jſidor 12 Jun. 1619.

Geſchwiſter.
x) Die Herzoginnvon Aremberg.
2) JoſephAuguſt,geb.19 April1799.
Zz)Franz Georg, geb.24 Aſpriſ’1800.
4) Ferdinand Chriſtian,geb.16 Aug. TUO,5) Marie Anne, geb.4 Dee. 1902.
6) Marie Helene,geb.10

E: 1805.
Mu

Anne Marie Sidonie,Baterſhweſterdes FürſtenLois
Kinsky,geb.11 Febr. 1779.

BVaterſchweſtern.
1. Marie Thereſe,geb.31 Oct. 1767.
2. Die Gemablinades PrinzenMaximilianSoſephFunThurn und Taris.

Des 5 Márz 1802’verſtorb. Grofvaterbruders,LE Joſeph Maria Karl, Docter.
Die Wittwe des FEI Karl von Auersberg.



Löwen ſtein- Wertheim...
I. Ältere Linie zu Virneburg,

(je6t Löwenſtein - Freudenberg).
LutheriſcherReligiott,

1. BollrathſcheLinie.

Î

BU rz

Georg [Wilhelm Ludwig], geb. 15 Nov. 1775,
ſucc.16 Febr. 1816 ſeinem Vater Johann Karl Ludwig,
Großherz.Baden. General, verm. 26 Aug. 1800 mit

Erneſtine[Karoline Friederike], Dochterdes
Grafen Friedrichv. Püdler u. Limpurg,geb,24 Jul.1784.

Ki dex:
x. Adolph Karl Konſtantin,geb.9 Dec. 1805,
2. Malwine Chriſtine,geb,27 Dec. 1808.
3. AchillesFerdinand,geb. 19 Aug. 1813.

Geſchwiſter.
x. Marie Karoline FriederikeLuiſe,geb.19 Dec. 1766,

Wiétwe 1805 des Grafen Bertram Arnold von Grons-

feld-Limpurg - Diepenbroid,
-

2, Gophie Amalie Charlotte,geb.2 April1771, Wittwe.

April1g10 vom Grafen FriedrichKarl zu Caſtell-Nemlin-
en, wieder verm. 2 Aug. 1812 mit ChriſtianGrafen zu
aſtell-Rüdenhauſen.

:

Z. Wilhelrn Ernſt Ludwig Karl, geb.27 April1783,
_verm. 26 Jul.1812 mit Dorothee Chriſtine,Freiinnvon
Kabhlden,geb.6 INov. 1793

=

Davon : Wilhelm Paul Ludwig, geb.17 März 1817-

2, KarlſcheLinie.
Für �.

riedri< Karl [Gottlob], geb.29 Jul. x

Ff ſ.19 Nov. E Senior des Einar E
wenſtein-Wertheim, Wittwer Zo Dec. 1820 von Franziska
uliane Charlotte,Baterſchweſterdes Fürſlenvon Salm-

Pbéſemar.



Söhne
x. Karl Ludwig Friedrich, geb. 26 April 17Z31-
2. Friedri< ChriſtianPhilipp, geb.13 Mai 1782.

Sch weſtern (gräfliche).
1. Karoline,geb.17 Märç 1754-
2. FriederikeKaroline Wilhelmine,geb.17 März 1757,

geſchieden1782 von dem 1791 verſtorbenenPrinzenFries
drichKarl von Hohenlohe-Kirchberg,

II,Yüngere Linie zu Rocheforf,

(jeófLöwenſtein-Roſenberg).
KatholiſcherReligion»

Für �.
KarlſLudwig Joſeph Konſtantin], geb.18 Jul.

1783, ſucc. ſcinem Vater KonſtantinDominicus 16 April
1614, verm. 29 Sept.1799 mié
Sophie [LuiſeWilhelmine], Schweſterdes Fürs

ſtenvon Windiſchgräz,geb.20 Jun, 1784.

: Kinder,
2. KonſtantinFoſeph,geb.2g Sept. 1802.
2. Die Gemablinn ihresOhcims des PrinzenKonſtan-

fitti;naber.
Z. Adelheid Eulalie Marie, geb. 19 Dec. 1806.
á. Sophie Narie Dherefie,geb. 18 Sept. 1809.
5. Marcie CrescenzieOctavie, geb.Z Aug. 131Z-
6. Eulalie Egidie,geb.Zr Aug. 1820.

Brüder (volbürtige).
1. KonſtantinLudwig Karl, geb. 26 März 1786, K,

Baier. Oberſt,verm. 31 Jul. 1621 mit ſeinerNichteLeo:
poldine,geb. 28 Dec. 1304.

z

2. Wilhelm, geb.Z1 März 1795.

Stiefgeſchwiſter,
1. Auguſt Chryſoſtomus Karl, geb, g. Aug. 1ß’og.
2. Marimilian Franz, geb.Z April 1870.
3/ Marie JoſephineSophie, geb.9 Uug. 1614

Stiefmutter.
CrescenzieMarie, Tochter des Grafen Franz Anton

von Königsegg?- Rotbenfels,geb.Zo Jan. 1789.
y
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Lombardei: �, Ö�treich,
:

O Git HT le M

x. DeutſcheLinie: ſ.Öſtreich.
2. FranzöſiſcheLinie,

KatholiſcherReligion.
Kark [Eugen], Herzog,Prinz von Lambesc, geb.25

Sept.1751, K. Öſir.Feldmarſchalllieutenant,Wittwer $

Januar 1814 von Anne Grâfinn von Ceéctner,wieder
verm. 23Januar 1816 mit j

Marie Victorie, geborn.Gräfinn von Crenneville,
vorher Wittwe des GrafenFranzKarl von Colloredo.

Lucca.
KatholiſcherReligiott,

erzog.Sed Ls
Karl [Ludwig ], geb. 23 Dec. 1799, ſuccedirtſeiner

Mutter Marie Luiſeden 13 März 1824, verm. 7 Sept.
1820 mit

9

Marie Thereſe, Toter des KönigsVictor Emanuel
von Sardinien, geb.19 Sept. 1803,

:

° Kinder,

A LuiſeFranziskaAnne Marie Dhereſie,geb.29 Dect.
I92T,

2) Ferdinand Maria JoſephKarl Victor Lalthaſar,
Erbprinz,geb. 14 Januar 1823.

i

Schweſter.
Marie LuiſeCharlotte,geb. 1 Dect.1802

LLYate
LutheriſcherReligiotw,

Für ſt.

Nochus [Dtto Heinri<hMandernp], geb.21
Febr. 1793, ſucc.ſeinem Vater MorizLudwigErnſt15
Aug.1897,verm. 15 Aug, 1816mi i



wt E ==

:

Eleonore ſLuiſeHedwig], Gräfinnvon Boſe,geb.
15 Sept. 1796.

Söhne (gräfliche).
:

x. Hermann Oéto Ludwig Älfred,geb.10 Sept.1820.
2. ArthurHugo, geb.7 Jul. 1822.
Z, Détocar,geb. 1 Jan. 1824.

Geſchwiſter (gräfliche).
1, Sophie JſabelleHenriette,geb. 11 Sept.1791.
2. Rocbus Heinrich,geb.6 Febr. 1796.
3. Nochus Ernſt,geb. 13 April1797.

Mutter.
FriederikeJuliane,geb.23 Oëét.1755, Dochterdes Gra-

fen Otto Manderup von Nanzau - Brahesburg.

M e E n Deg e. ge
LutheriſcherReligion. y

1. Me>lenburg-Schwerin-Güſtrow.
Großherzog.

Reſidenz:Schwerin.
Friedri< Franz,geb. 10 Dec. 1758,ſucc.ſeinem

Oheim Friedrich24 Äpr. 1785, Wittwer 1 Jan. 1308 von

Luiſe, Dochterdes HerzogsJohann Auguſt9. Sachſens
Gotha.

Kinde r..

1. Guſtav Wilhelm, geb.Z1 Jan. 1781.
2. Karl AuguſtChriſtian; geb. 2 Gul. 1762, & Ruſſ.

Senerallieutenané.
‘

Z. CharlotteFriederike,geb.4 Dec. 1784,geſchiedenvon
dem PrinzenChriſtianFriedriÞ von Dänemark.

?

Des 29 ITov. 1819 verſt. Sohns, Erbgroßherz-
zogs Friedrich Ludwig, Wittwe.

AuguſteFriederike,Schweſterdes Landgrafenvón Heſ-
fen- Homburg, geb.23 Nov. 1776.
Deſſen Kinder aus der erffen u. zweiten Ebe.

I- Paul Friedrih,Erbgroßherzog,geb.15 Gept. 1300,
vermählé25 Mai 1622 mit
Friederike Wilhelmine [Alexandrine] Mag-
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ás Helene, Tochter des Königs von Preußen, geb. 23
ebr, 1803.
Davon: 1) Friedrich Franz Alexander, geb. 2g Febr. 1323.
2) LuiſeMarie Heſene Auguſte, geb. 17 Mai 1624.
2. Marie LuiſeFriederikeAlexandra EliſabethCharlotte,

geb.31 März 1803, verlobt 13 Jun, 1825 mit dem Prin-
zen Georg von Sachſen- Hildburghauſen.

Z. Albrecht, geb. 11 Febr. 1812.
4. HeleneLuiſeElifabeth,geb.24 Januar 1814.

2, Meclenburg - Sétreliß,
Großherzog.

. Reſidenz:Ieu - Géreli6.
Georg [Friedrich Karl Joſepb], geb 12 Aug.

1779, ſucc.ſeinem Vater Karl LudwigFriedri<h6 Nov.
13816,verm. 12 Aug. 1817 mié -

Marie [Wilhelmine Friederike], Lochterdes

E Friedrichvon Heſſen- Caſſel,geb.21 Januar
1796.

Kinder-
: 7

E Aa LuiſeMarie FriederikeThereſeWilhelmine
uguſte, geb. Zr Mai 1818.
SESis WilhelmSettErnſtKarl AdolphGuſtav,

ECrbgroßherzog,geb. 17 Ocf. 1819.
Z. Karoline CharſotteMariane, geb.10 Januar 1821.
á. Georg Karl Ludwig,geb. 11 Jan. 18624.

e

Geſww fer...

*

7

x. Die Fürſtinnvon Thurn und Taxis.
:

2. Die Herzoginnvon Cumberland, (ſ.Großbritannien).
Z. Karl FriedrichAuguſt,geb.Zo Nov. 1785, Herzog,

Stiefbruder,K. Preuß. Senerallieutenant, commandiren»
der General des Garde- Corps und Chef des erſtenJue
fanterie- Negimenés.

Metternih-Winneburg.
MRE SRENeligion,Ur i.

Clemens [Wenzel Lothar], geb. 15 Mai 1773,
ſucc.ſeinem Bater Franz Georg Karl 11 Aug. 1818,
Herzog von Portella, K. Öſtr.Staats - Conferenzs

UTI d dirigirenderMiniſter der auswärtigenAngelegen»
beiten,Haus - Hof- und Staatskanzler,Wittwer von
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Eleonore [Marie], Tochter des Für�ten Ernſt
Chriſtophvon Kaunis - Ritétberg.

Kinder.
1. Franz Karl Bictor , geb.12 Jan. 1803.
‘2. Marie LeonctineAdelheid,geb.18 Jun. 1Z1x-.
3. Hermine Gabriele Marie, geb.1 Sept.1815.

Geſ<wiſter,
1. Die Gemahlinn des HerzogsFerdinand von Würtem-

berg-
2. Joſeph, Graf, geb.4 Itov. 1774.

; Mutter.

AloyſieMarie Beatrix,geb.g Dec. 1755, Tochter des
Grafen Friédrihvon Kagenegg.

ES

M oO eS Neggio.
KatholiſcherReligion.

Herzog.
Reſidenz:Modena.

Franz lV [Joſeph Karl], Erzherzog,Baterbruder-
ſohn des Kaiſers von Öſtreich,geb.6 Oct. 1779, Herzog
ſ.Márz 1814, verm. 20 Jun. 1812 mit

5

Beatrix [Marie Victorie], Tocbter des Königs
Victor Emanuel von Sardinien,geb.7 Dec. 1792.

Kinder.

1. ‘Marie ThereſeBeatrix,geb. 14 Jul. 1817.
2. Franz Ferdinand Geminian, Erbprinz,geb.1 Jun.

1819.
Z. Ferdinand Kark, geb.20 Jul. 1821.

Geſ<wiſter.
1. Die Gemablinn des vorigenKönigs von Sardinien

Victor Emanuel.
2. Die verw. Kurfärſtinnv. Pfalzbaiern.
3.Ferdinand Karl Franz,Erzherzog,geb.25 April173x,

K. Öftr.Feldmarſchall,
4.Maximilian Joſeph, Erzherzog,geb.14 Jul. 1782,

K. Oſtr.General - Feldzeugmeiſter,



ILE TELL,
Marie Beatrix, Tochter des Herzogs Herkules Neinhold

von Modena, aus dem Hauſe Eſle, geb.7 April1750,
Wittwedes 22 Dec. 1806 verſt.Erzberzogsv. Öſtreich
Ferdinand Karl Anton,Fürſtinnvon Maſſa und Carrara.

Naſſau,
I. OttoniſcheLi n-{-2,

Oranien: �.Niederlande,

2 Walramſche Linie.
Naſſau,

EvangeliſcherRNeligiott-

Herzog.

Neſidenzen:Weilburg und Biebrich.
Wilhelm [Georg Auguſt Heinrich], geb. 14

Jun. 1792, ſucc.9 Januar 1816 ſeinem Bater Friedrih
Wilhelm als Fürſtvon Naſſau-Weilburg,und 24 März
1816 ſeinem Better FriedrichAuguſtols Herzogvon Naſe
ſau,Wittwer 6 April 1825 von Luiſe, Dochterdes Her:
zo0gs von Sachſen: Hildburghauſen.

Kinder.

I. ThereſeWilhelmine FriederikeJſabelleCharlotte,
eb. April EE a

: SSEZ
2. Aden bWdſhelmKarl Auguſt Friedrich,Erbprinz,

geb.24 Jul. 1817. ESS,

Z. NiorizWilhelm AuguſtKarl Heinrich,geb.21 Nçv,
1820.

:

DEWilhelm Carl AuguſtFriedrih,geb. den 12 Aug.
1823. Ls: See GE

5 Marie WilhelmineFricderikeEliſabeth;geb,29 Jas
nuar 125.



ES N

Geſchwiſter.
1. Die Gemnablinn‘des ErzherzogsKarl, Bruders des

Kaiſersvon Öſtreich. Leech

2. FriedrihWilhelm, geb.15 Dec. 1799, K. Öſtreichi-
ſherMajor.

MEO T.

LuiſeJſabelleAlerandrineAuguſte,Tochterdes verſt.
BurggrafenWilhelm Georg zu Kirchberg,geb. 19 April
1772

Vaterſchwe ſtern.
x, Die verwittweteFürſtinnvon Reuß-Plauen-Greiz,
2. Die verwitwete Fürſtinnvon Wied -Runkel.
Z. Die verwictwete Fürſtinnvon Anhalt - Bernburg-

Schaumburg.
#

4. Die Wittwe des HerzogsLudwig von Würtemberg.

Des 24 März 1316 verſt. le6ten Herzogs Frie
drih Auguſt von Naſſau-Uſingen Döchter.

x. Die Wittwe des MarkgrafenFriedri<hvon Baden.
2. AuguſteAmalie, geb.Zo Dec. 1778, geſchiedenvon

dem PrinzenLudwig Wilhelm von Heſſen- Homburg.

Deſſen Bruders, des 17 Mai 1303 verſtorb.
Fürſten Karl Wilhelm, Tochter.

LuiſeKaroline Henriette,geb.14 Jun. 1783.

Des27April1797verſtorb. leßtenFürſken, Hein:
ri < Ludwig Karl von Naſſau-Saarbrü>,
Wittwe.

Marie FranziskaMarimiliane,Tochterdes FürſtenUAlex-
ander von Monétbarey,geb.2 Jtov. 1761.

Deſſen BVaterſchweſtern,

x. Die verwittwete Herzoginnvon Braunſchweig-Bevern
(f.Braunſchweig- Wolfenbüttel). ' E

2.

AigineHenriette,geb, 2 Dcf. 1752, verwitéw.
Marquiſe von Soyecourt.



Neapebamd Sftctlienz

(jet Königreich beider Sicilien),
KatholiſcherReligion,

König.
Reſidenz:Iteapel.

Frañz 1 [Jänuar Joſeph] geb.1g Aug. 1777, ſuce.
ſcinem Vater Ferdinand I 4 Januar 1825, Wittwer 15
Nov. 1801 von Marie Clementine Joſephe,Gchweſtexdes
Kaiſers von Öſtreich,wieder verm. 16 Oct. 1802 mi

Marie ZJſabelle, Schweſterdes Königs von Spg:-
nien, geb.6 Jul. 1789. E

Kinder aus beiden Eben,
1) Die verw. Herzoginnvon Berry: (ſ.Frankreich).
2) Die Gemahlinn des Prinzen Franz Paula Anton

Maria von Spanien. EES

3) Marie Chriſtine,geb.27 April1306.
4) Ferdinand, geb. 12 Jan. 1819, Herzogvon Kala»

brien.
5) Karl, geb. 10 Dee, 1911, Fürſtvon Capua.
6) Leopold,geb.22 Maî 1813,Graf von Syrakus.
7)Anton,geb.23 Sept. 1616,Graf von Lecce.

H Marie malie, geb.2: Márz 1818:
9) Karoline Ferdinande,geb. 29 Febr. 1820.

10) DhereſeChriſtineMarie, geb.14 Mörz 1822.
31)Ludwig Karl Maria Joſeph,geb. 19 Jul. 1824

: Geſchwiſter.
x. Die Gemahlinn des regierendenKönigs Karl Felix

von Sardinien.
2. Die Herzoginn von Drleans.

i

Z. LeopoldJoh.
- Joſeph,geb. 2 Yul. 1790, Füitſtvon

Sakerno, Generalcapitán,verm. 28 Jul.1816 mit Marié
Amalie Clementine Franziska,Dochterdes Kaiſersvon
Öſtreich,geb.1 März 1798.

|

Davon: Marie Karoline Auguſte,geb.26 April1922,
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N emi 2D,

Neforimirter Religion,
Í

Für�t.
Auguſt [Johann Karl], gek. 26 Mai 1779, ſucc.

vermöge der Reſignationſeines 1 Ntáärz1809 verſt.Va-
ters Friedri< Karl 20 Sept. 1802, und na< dem am 28
April 124 erfolgtenTode des FürſtenFriedrihLudwig
im Fürſtenthum Wied - Nunkel, Königl.Preuß. Generai-

major und Chef des 26ſtenLandwehr: Regiments, verm.

TE iu IGI ME

Sophie Augufte, Dochterdes Fürſtenvon Solms e

Braunfels,geb.24 Febr.1796.
Kinder.

. LuiégardeWilhelmineAuguſte,geb.4 Ntärz 1813,
. Wilhelm Herrmann Karl,geb.22 Mai 1314.
. LuiſeWilhelmineDhecla,geb. 19 Jul. 1817.
. Otto FriedrichAlbrecht,geb. Zo Sept. 1818.

Geſchwiſter.
. PhilippineLuiſeCharlotte,geb.11 März 1773.
. Maximilian Alexander,geb.23 Sept. 1782.

Z. Karl Emil Ludwig Heinrich,geb.0 Aug. 1785,K.
Preuß. Major.

Wittwe des am 9 März 1824 verſtorbenen Für:
ſten Karl Ludwig von Wied-Nunket,

Karoline [Luiſe Friederike], Baterſchwejtecdes Fer-
z¿ogs von Itaſſau,geb.14 Febr.1770.

O
O
N

Niederlande.
NReformirterReligione

ys König.
Reſidenzen:Haag und Brüſſel,

WilHhelmI [Friedri<], geb.24 Aug. 1772, ſucc.
ſeinemVater Wilhelm V als Fürſtvon Naſſau-Oranien

pril 1806,König und Großherzog von Luxemburg 15

«„Närz1815, verm. 1 Def. 1791 mié

Wilhelmine [Friederike Luiſe], Schweſterdes
Königsvon Preußen,geb.18 Itov. 1774-



Kinder,

7, Wilhelm Friedri<h Georg Ludwig, Prinz von Oras
nien , geb. 6 Dec. 1792, General der Jnfanterie, verm.
21 Febr. 1816 mit

Anne Paulowne, Schweſterdes Kaiſersvon Nußland,
geb.18 Januar 1795.

:

Davon : 1)Wilhelm AleranderPaul FriedrichLudwig,
Keb -17-Febr.ILT.
2) Wilhelm AlexanderLudwig KonſtantinNicolaus,

geb. 2 Aug. 1818.
3) WilhelmFriedrichHeinrich,geb.13 Jun. 1820,
4) WilhelmineMarie Gophie Luiſe,geb.3 April 1324.
2. Wilhelm Friedrich Karl, geb.28 Febr. 1797, K. Mie:

derl, General-FJnſpecteurder Artillerie,K. Prenß. General-
lieutenant und Chef des 15éen Jufanterie-Regiments,
vermählt 21 Nai 1825 mié

Luiſe AuguſteWilhelmine Amalie,Tochterdes Königs
von Preußen,geb. x Febr.1808.

A Wilhelmine FriederikeLuiſeMariane, geb. 9 Mai
1810.

”

D E
KatholiſcherReligion,

Kaiſer

Sf ES
Wien.

Franz1 [Joſepb Karl], geb. 12 Febr,1768,ſucc.
ſeinem Bater Kaiſer LeopoldEL,als König von Ungarn,
Böhmen 2c. reg. Erzherzogvon Öſtreich2c. x März 1792;
erblicerKaiſervon Öſtreichſ.11 Aug. 1Z04z Köng von

der Lombardei und Venedig ſ. 7 April1815; Wittwer

1) 18 Febr.1790 von EliſabethWilhelm.Luiſe,Vaterſchwe-

addes Königs von Würtemberg z 2) 1Z April 1807 von

arie Thereſe,Tochterdes Königs von Iteapelund Si-
cilien;3) 7 April 1816 von MNarie Ludovike Beacrix An-

fonie, Dochterſeines verſtorb.Vaterbruders Erzherzogs
Ferdinand; wieder verm. 10 Nov. 1816 mié

Karoline Auguſte [Marimiliane Joſephe],
Tochterdes Königs von Baiern, geb. $ Febr. 1792.

Kin der aus der zweiten Ehe.
1, Die Herzoginnvon Parma und Piacenza, |

2. Ferdinand Karl LeopoldJoſephMarcellin,K. K.
Erb- und Kronprinz,geb.19 April1793,Generalmajor,
3, Die Kronprinzeſſinnvon Portugal,



4. Die Gemahlinn des Prinzen Leopold Johann Joſeph
von VMeapel.

Sf Gemahlinn des PrinzenFriedri<hAuguſtvon

achſen.
$. Karl FranzJoſeph,geb.7 Dec. 1802,vermählt4 Io-

vember 1824 mit FriederikeGo phia Dorothea Wilhel:
mine, Lochterdes Königs von Baiern,geb-27 Jan. 1305.

IS
Marie Aune FranziskaDhereſeJoſephe,geb.7 Jun.

1804.
:

Geſchwiſter.
x. Die Gemahlinn des PrinzenAnton von Sachſen..

2. Karl Ludwig Johaun Joſeph Lorenz,geb.5 Septem:
ber 1771, Géaats-: und Conferenzminiſter,General - Feld-
marſchall,verm. 17Sept. 1815 mit HenrietteAlexandrine
FriederikeWilhelmine, Schweſter des Herzogs von Itaſe
ſau, geb. Zo Def. 1797 ({Evangel.Religion).
Davon: 1) Marie ThereſieJſabelle,geb.31 Jul. 1816.
2) AlbertFriedri<Rudolph, geb. Z Äug. 1817.
Z) Karl Ferdinand,geb. 29 Jul. 1813.
á) Sriedri<FerdinandBRES 14 Mai 1g2r.
3. Joſeph Anton Johann Baptiſt,geb. 9 März 1776,

Palatin von Ungarn, General - Feldmarſchall,Wittwer
1) 16 März 1801 von Alexandra Paulowne, Schweſter
des Kaiſers von Nußland, 2) 14 Sept. 1317 von Her-
mine, Tochterdès verſt.Fürſten Bictor Karl Friedrich
von Anhalt - Bernburg - Schaumburg, wiedèr verm. 24
Aug. 1319 mit Marie Dorothee LuiſeWilhelmine Karo-.

Tine,Tochterdes verſtorbenenHerzogs Ludwig Friedrich
Alerandervon Würtemberg, geb. 1 Itvv. 1797.
Davon : 1) Scephan Fratz Victor
2) Hermine Amalie Marie ;Zwillinge,geb.14Sept.1817.
ZZ)AlexanderLeopoldFerdinand, geb.6 Jun. 1825. -

4. Der Hoch - und Deutſchrneiſter.
5. Johann BaptiſtJoſeph Sebaſtian,geb.20 Januar

1782, General der Kavallerie,Géneral- Ditekcór des Ge-
“ nie- und Fortifikations- Weſens und Direktor.der Milis

tár : Akademie zu Iteuſtadt. vs

6. Rainer JoſephFobhannMithael,geb.29 Sept.1783,
General-Feldzeugmeijter,Vicekönigdes Lombardiſch-Bes
netianiſchenKönigreichs,verm. 28 Mai 1820 mié Marie

EliſabethFränziska,Schweſterdés Fürſtenvon Gavoyën-
Carignan,geb. 13 April1800.

:

DJavon ;
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Davon: 1) Marie, KarolineAuguſte‘EliſabethMarga:
retbeorme geb.6 Febr,182.
2) AdelheidFranziskaMariéNaineraEliſabethClos

filde}geb.*3.Jun. 18224:
3) Leopold Ludwig!MariaFrig:JuliusEuſtorgius

Gerhard,geb.6 Jun,1823. ;

4) Ernſt Karl FelixMaria Rainer GottfriedCyriac,e
geb.$ Aug. 1824.
7. Ludwig JoſephAnton , :geb.13 Dec. x784, Generals

“Feldzeugmeiſter,General - Directorder Artillerieund Ges
neraſ- Juſpektorder“Gränztruppen.

s

8. Nutdolph:-JobannJoſ&phReindard,geb.8 Jan. 783,
Cardinal und Fürſtbiſchofzu Olmú6:- -*

Des EZE
D at METTRE TTSCIOHSONG Ferdios

nand Karl Anton,Kinder und Wittwe,
-

ſ Modena, Eat B82

Ò ffi giieinezho
KatholiſcherReligion,

- Öttingen
z Spielberg:GI

Für �.-

crinsSESes“ArtonKart],geb.g Mai 1783,
ſucc.E HatesJohannAloys27Jun. 1797 , verm.
Zo Aug. 1813
Amalie, TochterdesFürſtenWrede,geb.x5 Siäuae

1796. „KiridOT i

rT, Otto-Karl,“ geb.1 Januar a s

2. Sophieati ArpIrItäez18
9Febr.3816,i

Z. Guſtav Friëdrih, geb. ZL
-

4. BerthaJohanné Noktkgere,gebr
Uu
Uúg.1Z10e :

Batter eſ<hrwiſter.”
obanne Soſephe,“geb.27 at 1755: n

2 riedri< Anton, geb.66 Mai x759- 4

Z. Maris Dhéreſe'‘réScenzie,S6:LF:Nov:¿e verm.
13 Sept. 1784mié Franz55oſeph.¿Grafen

v. Wilczek,
4. MarieCrescenziey

Joſephe,‘geb.30 Jan. 1765,verm.
Ix

i i795mit Joſ:Fohanniteouicd:Graféimbv.Seilezu.Die verwittwetemt von ‘Bretenhei.zd?
2)

fip

Piſtor,- Genealog,Kal,1828, EAî



2. Öttingen- Wallerſtein.
Fürſt. ;

“Friedri< [Krafteinrich eb. 16.Det. 1793, fuzcci

ſeinemBcudér KonfiHainesLeneweleher.reſigntrthaf,
im Okt. 1823
E GeſSwiſter(vollbürtige).
1, LudtoigKraftErriſt,ged.Zr Jan. 1791,K. Baierfcher

Kron« Oberhofmeiſter.2:

2. Karl AnſelmKrafé,geb.6 Maï 1796. t

3. GophieDorothee,geb.27 Aug. 1797, verm. Z Jun.
3821mié AlfredGrafenvon Dürkheim - Montmartin.

: &¿ Marie Dherefe;geb.13 Aug: 1799.

6 lotte,gob.13 Febr. 1802: :

arie Srl, geb.5 Juk.1903.
Stieff{hweſter.+

‘Die Fürſtinavow Lamberg; } 3 y

Vatergéfhwiſter.
x.Die Landgräfinn v. Fúürftertberge:Weitræ.
2. PbilippSEA Notger,,geb.gFebr.7760,E

Dſr.Staats»undPariioo )
y

Paa er.ET:
“©? “KatholiſcherReligion,

Fürſl.

Karl, geb:6 Febr.1906,"ſucer.ſéinèmBakér Karl Jos
Hann 2g Dee. *x819unter Vormundſchaft.

7 Seſhwiſter CALAREx. Alfred,geb.Zo Dec. 1 N

2. Guidobaldine,;geb-2 ec.2807.
Z. Wenzel, geb.1 Itov.-18104

546LadiesJobaniBaptiſt,geb86März2617.1

Mütter.
MariéG ivobal “Ludi

vd CE ane:dina.Focpiag:desGrafenwig:
Gt Ie «Q°
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Vatergeſchwiſter (gräfliche),
1. Die Fürſtinnvon Salnxt-»Reifferſcheid«2. ThereſeMarie Henriette,geb. 12 Jul. 1778, verm.

3Nov. 1803 mié Franz JoſephGrafen Mercy d’Argen-
eau

oSJohannBapt.Joſeph“,geb.12 Apr. 1780, K. Öſtr.

á. LudwigJoſeph,geb.2 Sept.1783„ K. Öſtr.Mas
jor.

S- Itiéólaus Franz;gob.1 Det: 1785:

Paderborn.
Franz EgonFreiherr:von Fürſtenberg<b,1
Fürſtbiſchofvon Paderbornund’ Hildesheim.

F e

Palm.
Katholiſch Religiot,4

Für
yKarl ran oſeph7;, geb. 28 Jun. 1773, fuce.

feinem ArsFA Joſep22 Aug. 814, Wittwer

1) 21 Aug- o von Marie ranzis?aFreinn von Soli-

gnac, 2) 19 Sept.1815 von MarcieKaroline Freiünnvon
udenus, tbieder verm. 27 IlTov.1817:mit

- Marie -Dhereſe,geb.26 Mai 1799, FreiinnyLederer zu

Harded, Tochter.
Marie KarolineSot Gräfêinn,geb.7 Nov.1804.

uder.
Joſeph‘Katl Aloys Pré eb- ‘13Sepf.1777, Witts

wer 25 Jul. 1814 vouMarie HE von Tomaſchel.

Parma und Miaee ns a,
5 ‘KatholiſcherReligions

*

-

Herzogin. i |

Reſidënz:Parma. -

“MarieLuife,Erzherzoginn,Tochterdes Kaifersvou
Öſtreich,geb.12 Dec. O Dadi Es‘Jun,3814.

'
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Sohn.
ranz Karl Jo eb. 20 Ncärz 18x v

ERIE JI ſepb,g Ÿ IBI, Herzog von

P00 Ht: 0,

KatholiſcherReligiott,
Í Fürſt

y

Franz[SeraphicusINicetas], geb.20 März 1753,
ſucc.ſeinem Bruder Joſeph6 Itov. 1785, IBicamer1GOL
von Barbara, Tochterdes Freiherrnvon Jöchlingen,
wieder verm, mié einer Gráfinn v. Gauer. AE

Töchter erſter Ebe.
T. Beate Barbara, geb.22 Dec. 1783.
2. Cſementine,geb. 1785. :

ciasOEA EE Wittweu zweiterEhe von
riſtian, rafe n %eimngen - Weſterburg,vorher

Wittwe des Grafen MNicolaus v.Cerni.
E le Foes

:

Schweſter.
Dorothee,geb.1760.

Des 12 Jun. 1776 verk. Vaterbruders, Fürs
: ſten Franz Alphons, Tochter.
Maris Franziska, geb.26 April1765,Wittwe des 904

rigenFürſtenJoſeph,wieder verm. 178g mit FranzJo-
ſephGrafen von Aichelburg.-

Portugal und Braſilien,
KatholiſcherReligior-

König. i

Neéſidenz:Liſſabon,
*

Fohann VI [Maria Joſeph Ludw ig], geb.13
Mai 1767, ſucc.ſeinerMutter Ntarie FranzisJFſabelle
Foſephe2c. 20 März 1816,verm; 9 Ja. 1790 mit

Charlotte ſJoachime There ſie],Schweſterdeg
Königsvon Spanien, geb.25 April1775.
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Kinder.
7. Die Wittwe des Prinzen Peter Karl von Epanien.
2. Peter Anton Joſeph, Kronprinz der vereinigten

Reichevon Portugal, Braſilienund Atgarbien,Herzog
von Braganza, geb. 12 -Oct.1798, verm. 6 Mov. 1817
mit

Leopoldine Karoline Joſephe,Tochterdes Kaiſers
von ODſftreich,geb. 22 Januar 1797.
Ddvon: 1)Marie Johanne CharlotteLeopoldineIſidore

FranziskaMichaele Gabriele Luiſe, geb.4 April 1819.
2) Januaria,geb. 21 Febr. 1823.
3. Die Gemahlinn des Prinzen Karl Maria Jſidor,

Bruders des. Königs von Spanien. 4

4. JſabelleMarie, geb. 4 Jul. 1g8ox.
6. MichaelMaria, geb.26 Oct. 1802.
6, Marie Anne Johanne Joſephe, geb.25 Jul. 1805.

Muctterſhweſtern.
7. Marie Anne Franziska,geb.g Oct. 173d.

/

2. Marie FranziskaBanebitee,geb:25 Jul.1746,Wittwe
ibresIeffen, des 11 Sepé. 1788 verſl,Prinzenvon Bra-

filien, JoſephFranz Xaver.

PURE M sf a us

LutheriſcherReligion,

HTN. ;

Ludwig [Heinrich Hermann], geb.Zo Oct.1783,
Fürſtſ.1822, verm. 1818 mit

:

Anna Lucia Jda Wilhelmine,Gräfinn von Harden:
berg,geb,9 April1776. :

|

P utbus.
: LutheriſcherReligion,

E

Fürſt,

Malte [Wilhelm],geb.1 Aug.1783,Fürſtſ.1807,



e TO =

K. Preuß. Generalmajor ,* Geteralgouverneur in Ieu:

Vorpommern und Chef des 2ten Landwehr:-Regiments,
verm. 16 Aug, 1806 mié é

“Lui�e, geb. 7 Oct. 1734, Freiinn von Lauterbah.

Nadziwill.
KatholiſcherReligion.

;

Für�.
Michaek, geb,10 Dcé, 1744, ebemalPaſlatinusvon

Wilna, Wittwer 1 April1621 von Helene,Dochterdes
GrafenPrzezdzieÆi. :

Kinder.
x. LudwigANicolous,geb. 14 Aug. 1773,Fürſtzu Kle,

verm. mit eimer Gráfinn Wodzinséa. i

Davsn : 1) Helene,geb. 10 Zul. 1805.
2) Leo, gb. 26Múrz 1307. a: :

2. Anton Heinrich,geb.13 Jun. 1775,Fütſtzu Ofpka
und Nieswicz, K. Preuß.Statthalterim Großherzog-
thum Poſen, verm. 17'Mäárz1796mié
FriederikeDorothee LuiſePhilipvine,Dochterdes Prim

en

SSS
von Preußfen,geb.24 Mai 1770 (Evangel.

eligion).
:

DELI 1) Friedri<Wilhelm Paul Nicolaus,geb.19
IMárt1797, K. Preuß. Major,“ -

2) Friedri< Wilhelm Ferdinand, geb. 22 Aug. 1798,
K. Preuß. Nittmeiſter. R

Z) FriederikeLuiſeMarthe Eliſabeth,geb.28 Dct. 1303.
4) FriedrihWilhelm Ludwig Boguslaro, geb.Z Jan.

- 1Ig09. E

5) Friedri<Wilhelm FerdinandAuguſtHeinrichAnton
 Wladislaw, geb. 10 Jul. 1811.

6) AuguſteLuiſeWilhelmineWanda, geb.29 Jan. 1813.
3. Michael, geb. 24 Sept. 1778, General,verm. 1815

* mié AlexandraGráfinn Ste>a, geb.1766.
Davon : Michaline,geb.10 April1x6.
á. Andreas Balentin,geb.14 Februar 1780, K. NRuſſ.

Staacsracth, *

Des verſk.Fürſten Dominicus Tochter,
Stephanie,geb. im December 1gcg9.

:

=
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Nro! Fz:
„ Luthéri�chér' Religion, EC E E i-te
Reuß -Plauen- Greiz.

ZF
S

9 Fär�k. eN

è

f

EE Reſidenz:Greiz.
Heinri> XIX, geb. 1 Närz 1799, fucc.ſcinemVater

HeinrichXIII..29Januar 1817, verm. 7 Januar1822 mit
Gaſparine, Tochterdes FürſtenKarl Gaspar von

Nohan -Nochefort_und EeSA geb.27 Sept. 1800.
oh ter. y

LuiſeKaroline,geb. Z Dec. 1822.
:

EA
Bruder.

e

;

HSeinri<XX, geb.29 Jun. 1792,K. Dſtr,Major.

Wildelmine LuiſtBat as
des Herzs Naf.veine 4mſe, Vaterſhweſter des Serzogs von Naf»

ſau,geb,28 Sept.1765.
(BRE i

Ba.lterbruder. j

-HSeinrihXV, geb.22Febr.L751,K. Öſtr.General:Felds
marſhall.

y

IL, Jüngere i LT
“1, Reuß:Sthleiz,

Fürſt.
is Reſidenz:Schleiz. S258

Heinri< LXII. geb.31 Mai 1785,ſucc.ſeinemVater
Seinri<hXLIE. 17 April1818.

Geſchwiſter. Î

i

1. ChriſtianePbilippineLuiſe,geb.9 Sept, 1781.
js

2. Heinrid LXVIL, geb. 20 Oct. 1780, verm.18Aprik1620mit SophieAdelheidHenriette,Schweſterdes Fürſten
Reuß zu LobenſtrinmtEbersdorf,geb. 28.Mai 1800,
Davon:

Beri V, geb. 4 Dec. 1821.
2) Anne Karoline LuiſeAdelheid,geb.16.Dec. 1822,
3) Mari@ EliſabethHenrietteAdelheid- geb, g Jun,

1924.
utter.

Hérnirietfe Karoline, Schweſterdes Fürſtén‘von Hobens»2 - Kirchberg,geb-11 Jun, 161, fi en Horta



Reuß: Schleiz Kö�tris,
Nebenlinie von Reuß-+Schleiz,

EEA,

Se

-
© Fx �,

J

Heinri< LXIV, geb. Zr März 1787, ſucc.ſeinemVater
Heinri<XLIII 22 Gepétz1874,Kr Öſtr.Oberſt.

S

Schweſtern.
I. KarolineJulieFriederikéAuguſte,geb.23 April1782.
2. Die Fúrſtinnvon Reuß - Lobenſtein.

-

-

z

Lt s

ULLE r
: PEL ETZ

4

“LuiſeChriſtine,Vakerſchweſter.des FürſtenReuß zu Los
benſtein- Ebersdorf,geb. 2 Jun. 1759.

i;
Großvaterbruders Sohn.

Heinri<hXLIV, geb.20 April1753, Fürſk,Wittwer 1)
17 Dec. 1790 von Wilhelmine FriederikeMacie Auguſte
Eleonore,Lochter des.FreiherrnFriedrih-Ehriſtophvon

Geuder genannt Rabenſteiner; 2) 21 tov. 1805 von Au-

pale
Amalie Leopoldine,Tochterdes FreiherrnFriedrich

dolph von Niedeſel“zuEiſenba<h.
Davon aus beiden Ehen : 1) Heinri< LX, geb. 4 Jurk.

1784, K. Preuß.Major, verm. 2 Mai 1819 mit Dorothee,
GStiefſhweſterdes Fürſtenvon Carolath,geb.16 Itov. 1799.
Davon: a. Karoline Henrictte,geb.4 Dec. 1820.

Í

b. Marie Wilhelmine Johanne, geb 24 Jun. 1822.
2) Seinrih.LXIII, geb.-20 Jun.:71766,verm. 21 Febr,

1319 mit Eleonore Gráfinnvon Stollberg“Wernigerode,
geb.26 Sepf. 18017: L -

Davon: a. Johanne Eleonore FriederikeEberhardine,
geb.25 Jan. 1820, i :

z

— þb,HeinrihIV;geb. 26 April12x. HI

c. AuguſteNîathildeWilhelttririe,geb.26 Mai 1922. =.

3) Die Gemahlinn.-desPrinzen Heinrichvon Anhalt-
Köthen,Beſißzersder StandesherrſchaftPleß.
4) Die Gemahlinn des PrinzenFriedri&WilhelmKarl
von Carolath. Git

:

E

0) Heinrih-LXXIV, geb. 1 Ios. 1798.

2, Reuß- Lobenſtein: Ebersdorf.
Für �.

-

Sei Nefidenz: *EbéLsdorf. gn
Heinric-LXXIL;--geb.-27Márz-17974.ſuer.’ſeinem

Vater HeinrichLI, 19 Jul.:1822,



+ Sh weſieun.;: *“

x. KarolineAuguſteLuiſe,geb.27 Sept. 1792.
2. Die Gemahlin des Prinzen HeinrihLXVII von

Neuß»Schleiz. IES

LE SS|

Ln GELS
:

“

LüiſeHenriette,Tochtér des verk.GrafenGotthekl
¿Adolphvon Hoym, geb.Zo März 1772.

Baterſchweſtern,
x. Die verwitéwete Herzoginn”von Sa&fen - Coburg.
2. Die verw.Fürſtinnvon Reus - Schleiz- Köſtriß.-

‘Die Gemalinn des am7Mai 1g824verſktorbenen
“FürſtenHeinrichLIV.von Neuß-Lobenſtein,
Franziska,Schweſterdes Fürſtenvon Reuß : Schleiz:

Köſtris,geb.7 Dec. 1788
fi

;

PenE 2

Rheina-Wolbee>.
E

KatholiſcherReligiotw,
7

Für ſtk.
Arnold [Joſepb], geb.14 Sepf.1779, fucc.ſeinem

Bacter Wilhelm Joſeph, ehmal. Herzogvon Looz, 20
Márz 1303,verm. 18 Aug. 1813 mit

y

Charlotte [Konſtantie],Tochterdes Grafen
Victorin Laſteyrie-Düſaillant.

Geſchwiſter.
x, Clementine,geb.29 Jun.-1794,verm. 1789mit Flo-

rentin Grafen v. -Lannov.
5

2. Charſoféte,geb.14 Sept. 1766. è

3. Thereſe,geb. 14 Mai 1768. SES:

Jui
Karl Ludwig Auguſt Ferdinand-Emanuel,geb.+7

ul. 1769.
S

"5. Marie, geb. 24 Sept. 1774.
2

6, Amor, geb. 16 Jun. 1782.

Stiefmutter.
:

RoſalieKonſtantie,Dochterdes GrafenSigiomund.
Tourad von Byland,geb.Z.Aug. 1759. :



— 14 ——

R o-ſen berg.
KatholiſcherReligiotte

Ó

Für ſe. ¿

;

Franz [Seraphic.us],geb.18 Dcl. 1762,fucc.ſeis
nem BetterWolfgang FranzXaver 14.Nov.-1796,-K.
Ditreicb.FAG baratene, Wittwer 24Aug. 1811
von Karoline Marie, Dochterdes GrafenFranz von Khes
venbüller-Metſch.

7

Kinder (gräfliche). l

x. VincenzFranz, geb.5’Det. 1787. N

2. Ferdinand,geb.7 Sept. 1790, K. Öſtr,Hauptmantt.
‘3.Marie LhereſeLeopoldine,geb.6 Oct. 1798, verr.

27 Mai 1817 mit dem Grafen Eugen von Czernin.
4. KarlJoſeph,geb. 1800.

5.PbilippFriedrich,geb. Z Jun. 1g0x. -

- 803Joſeph,geb. 11 Sept. 1803.

Geſchwiſter(gräfliche).
1. Marie Dominika, geb,12 Jul. 1763,verwitwete

Gräfinn von Koller.
2. Leopold, geb.4 Mai 1764.

„83. VinzenzFerrar, geb.20 Aug. 1765:
i

k

- 4. Cácilie,geb,30 Gept. 1766, verm, 21 Jul. 176
mié Siéronymus Grafenvon Lodron.
5. Marie Gerapbine,geb..ZJul. 1769,verm. 14 Apr.

1315mit Joſeph,Grafenvon Thucn-Balſaſſina,K. Öſt-
reich,Major.

Rußland.
SriehiſherNeligivtt-

y

DEA Kaiſer.
y

‘Reſidenz:‘St. Petersburg.
Alexander I, geb.23(12);Dec.*)1777,’ſucc.ſeinemVis

fer Paul I. 24 Nîácz 1801,Köniz von Polen- ſeit1815,
berm. 9gOct.1793 mit
-

A

y)Dee2. Deceitiberalten Stils entſprichtkn diéfemJa re
hundertdem 24 December des neuen, Es wiry daber gegeiwär-



Eliſabeth [Alexſewn a] (zuvorLuiſeMarie Auguſte),
Nichtedes Großhetzogsvon Baden,geb.24 (13)Jan.1779.

_Geſ<wiſter.
1. KonſtantinPaulowitſch,Zeſarewitſh,geb.$ Mai (27

April)1779, General:FJaſpektorder ſätnmtlichenKavallerie,
Chef der’Garden und der faiſerlichenCadetten - Corps
und Generaliſſimusdèr PolniſchenArmee, geſchieden
31 INárz 1820 von Anna Feodorowniù(zuvorJulianeUl-
rile Amalie),Schweſterdes Herzogsvon Gachſen: Coburg,
eb. 23 Gepf. 1781, wieder verm. 24 (12) Mai:ïfg20mit der

Fürſtinnvon LowiczJohanne, geb. Gräfin Grudzynska.
2. Die Erbgroßberzoginnv. Sachſen«Weimar.
Z. Die a SCEMI ;á. Nicolaus Paulowitſch,geb.

6

Jul.(25Jun.) 1796, Che

der JsmailowſchenGarde, General : Inſpektora
nieur-Weſens, verm.13(1)Jul,1817mit AlexandraFeodos
rowna (zuvor FriederikeLuiſe CharlotteWilhelmine),
Tochter des Königs von Preußen,geb.13(2)Jul. 1798--
Davon 4) AlexanderNicolajewitſch,geb.29 (17)April

1818, Cbef des Leibgarde- Huſaren - Regiments.
2) Maria INiícolajewna,Y ig (6) Aug. 1819.
3) Olga Nicolajewna,geb. 11 Sepé. (30Aug.)1822.
4) Uerandra Itikolajerwna,ged. 25 (13Juni) 1825.
5. Michael Paulowitſch,geb.g Febr.(28Januar) 1798,

Gen. Feſdzeugmeiſterund Chef des Artill.Bataillons der
Garden, verm. 19 (7)Febr 1824 mit

F

Helena Paulowna (zuvor FriederikeCharlotte
Marie ), Dochterdes HerzogsPaul von Würtemberg,
geb. g Jan. 1807(28 Dec. 1809).

¿

PAs
Maria Michaelowna,geb.9gMärz (25Febr)

1825.
|

Mutter.

Maria Feodorowna (zuvorSophie Dorothee Auguſte),

Baterſchweſterdes Königs von Würtemberg, geb.25 (14)
cf. 1759.

tig der Geburtsta:Sr. Majeſtätdes Kaiſersat 24 Decenib
n St. gefeiert.EinegleicheBewandtißbat es mit den bier i
gegebedenGebuvtstagenderübrigenim vorigen Jahrhundertge-
bornen Mitgliederder Ruſſiſch-KaiſerlicheaFamilie,
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a

Saſſen.
I, AlbertiniſcheLinie,

Katholiſcher.Neligiotte

König.

Reſidenz: Dresden,

Friedri< Auguſt [Joſeph Maria Anton Joh.
.HTepom. Aloys Franz Xaver], geb. 23 Dec. 1750,
ſucc.ſeinem Bater-:FriedrihChriſtianLeopold als Kur-

is T2Des,1763,König ſ.11 Dec.1806,verm.-29-Jan.
* 1709 mt

Amalie [Auguſte Marie], Schweſterdes Königs
vorn Baiern, geb. 10 Mai 1752.

Docbter.
©

Auguſke Marie INepom. Anton. FranziskeXaverie“

Aloyſe,geb.21 Jun. 1782.

Geſ<hwiſter.
:

x. Anton Clemens Theodor, geb.27 Dec. 1755, Witt»
wer 23 Dec. 1782 von Marie Karoline Antonie, Schwe-
ſter des Köñigs von Sardinièn, wieder verm. 18 Oct.
I787 mit Marie ThereſeJoſephineCharlotteJohanne,
Schweſterdes Kaiſersvon Öſtreich,geb.14 Jan. 1767.

2. Die verwittw. Herzoginnvon der Pfalz(ſ.Baiern).
. “3. Maximilian Maria Joſeph,’ geb.13 April 17507 Witts
wer x März 1804 von Karokine Marie Dhereſe,Tochter

gsRu erzogs Ferdinandvon Parma (Bourbonſcher
inie).

Davon: x) Marie Amalie Friederike,geb.19 Aug.1794,
2) Die verwitfétweteGroßherzoginnvon Toskana.
3) FriedrihAuguſt,geb.18 Nîai 1797,Generol,verm,

7/Dcé, 1319 mit der ErzherzoginnKaroline Ferdinandine
Dhereſe,Tochterdes Kaiſersvon Dôreich,geb.g Upr. 1801.
4) Die Großherzoginnvon Toskana.
5) Johann Itepomuk Maria: JoſephAnton Xaver,geb,

T2 Dec. 1801,Oberſt,verm. 21 Nov. 1922 mit Amalie Ays
guſte,Tochterdes Königs von Baiern,geb.13 Itov. 1601,

Die Königinnvon Spanien. y



Des 16 Jun. 1796 verſtorb. tas lA aus Prin

EaBeLS Chriſtian, Herzogs von Cuclanòd,

Die ea Fürſtinnvon Savoyen- Carignan(f.
Sardinien).

IL. Erneſtiniſ<he Linie,
LutheriſherNReligiott.

x, Sachſen- Weimar - Eiſenach.
; Großherzog

Meſtdenz:Weimar,
Karl Auguſt, geb. Z Sept. 1757, GE ſeinemBas

fer Ernſt Auguſt Konſtantin 28 Mai 1758, Älceſterdes
Hauſes Sachſen ErneſtiniſcherLinie, K, Preuß.-Generak
der Kavallerie und

Chefdes gten Küraſſier-Regiments,
verm. Z Oct. 1775 mit

Luiſe, Shweſter.des Großherzogsvon efe DRſtadt,geb.3o Jan. 1757.ais0
1, Karl Friedri, Erbgroßiberzog,E

2 Febr.1783,
K. Nuſſ.Generallieutenant,verm. 3 Aug.1904 mit

MariePaulowne, Schweſterdes RuſſiſchenKaiſers,
geb.15 Febr. 1786.
Davon : 1) Marie LuiſeAlexandrine,geb.3 Febr.1808.
2) Marie LuiſeAuguſteKatharine,‘geb.Zo Sept. 1811.
Z) Karl AlexanderAuguſtJohann,geb.24 Jun. 1818.
2. Karl Bernhard, geb.30Mai 1792, K. MNiederlánd,

Seneralmajor,verm. Zo Mai -1816mit. Jda, Schweſter
des Herzogs von Sachſen- Meiningen,geb. 25 Jun.

„Davon:1)RiiſeWilhelmineAdelheid,geb,zr März
4

2) Wilhelm Karl, geb:25 Jum. 1819,©

3)Wiihelm AuguſtEars HebeEX
Dec.1823-

2. Sachſen- Gotha.undAltenburg-
Des x1 Feb. 1625ANOLTEN HerzogsFrigs

CharlotteiranRRA,rſ{weſterdesMarie Charro e e

von Sachſen- Meiningen;ÆWittwe des Vae
es

20 April1604;gb, 11Sept,1751.



Des Herzogs Auguſt Emil Leopold Wittwe.
“

Karoline Amalie, Schweſterdes Kurfürſtenvon Heſſen-
Caſſel,geb.-11Jul.17714
Deſlen Dochter aus der erſten Ebe mit Luiſe

Charlotte, der 4 Januar 1801 verſt. Tochter
des Großherzogs vonMe>flenburg-Schwerin.
Die Herzoginnvon Sachfen«Coburg- Saalfeld.

3,Sachſen-Meiningen.
Herzog.

:

__
Reſidenz:Meiningen.

“

Bernbgrd [Erich Freund], geb. 17 Dec. 1900
fucc.ſeinemBater Georg Friedriharl 24 Dec. 1803,
verm. 23 März 1825 mité ;

“Marie [Friederike Wilhelmine Chriſtian e],
Tochterdes Churfürſtenvon Heſſen»Caſſel,geb.6 Sept.
L I

96
Schweſtern.

1. Die Herzoginnvon Clarence; �ſ.Großbritannien.
“2. Die Gemahlin des Herzogs «KarlBernhard von

Sachſen»Weimar.
x Otte ft. y

*

LuiſeEleonore,Vakérſhweſter-des Fürſtenvon Hohen
lóbe-Langenburg,aeb. 11 Aug. 17683.

E Vater ſ<weſte rc

Die Müccerdes Herzogsv. Sachſen«Gotha.

4iSachſen-Hildburghauſen.
:

Herzog.
__Reſtdenz:Hildburghauſen. ;

Friedri<,- geb. 29. Upr- 1763, ſucr.-ſeinem Vater

ErnſtFriedribKarl 22 Sept. 1°go, Wikéwer 14 Mai

desGroßherzogsvort
A

rr
eStm :Séreli6.

10 agD -
/

“LT.Dié Géemahblinrtdes Prinzen Paul Karl FriedrichAgs
guſtvon Würtemberg.i

5 rd ap JA

F
«

2

T&rgvon’ ChatlotétePoE LuiſeFriederike,G<hweſter:

i
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‘FJo: ſeph Georg:FriedrichErnſt Karl, Erbprinz»,

geb.27 Aug:1789, K. Sächf, Oberſt,verm. 24 April
16817mi
Amar ie Luïſe¿WilhelminePhilippine,Tochter des

verſt.HerzogsLudwigFriedrichAlexandervon Würtems;
4berg,geb.28"Jun. 179.

Davon : 1) Atexandrine Marie Es Katharine
LuiſeThereſeHenriette,geb, 15 April 618

2) HenrietteFuiederife:ThereſeEtiſabetd,geb.9:Dé:
À

Z.DieKronprinzeſfinnvon Baiern.
E Georg Karl,Friedrich, geb. 24 Jul. Suatverlobt
13Jun .1$25mit derPrinzeſſinnMaria von Neeclenhurgo
Schwerin.5. Friedri<Wilhelm KarlFoſephb,geb.4 Def. 1Q0L.e EduardWilhelmSICUROgeb.Z Jul.1804.

5. Sachſen:Coburg-Saalfeld,
|

5

Herzog.
Neéfidenz:Coburg.

*

KarlLudwig Anto], geb.2 Jan, 17g

ſuese LASTieéeFranz FriedrihAnton 9 Dec.18
Dſtr.General-derKavallerie,verm. Ze:Jul.18x17miéRnLo [Dorothee Pauline Charlotte Fried és

rike Auguſte],Nichtedes verſtorb.Herzogsvon Sao

RRS geb,‘2xDec.1800.
:

Göhne.
:

x, Auguſt ErnſtKarl Johantt LeopoldÁléxander
Eduard, Erbprinz,geb.21 Jun: 1818.

1819.
;

a Geſhwiñer.BE

1.So iederite, geb.19 Aug. 1778,ver Br,
1804SopdieFriederGE fen’(dotMenizdorfgrK
SEEHoetieD

ene

Genblinndes,G fü2. ie geſchiedene emavunn es roßfürfſte s

ſtäntin?vpn Rußland.
eſtenKon

3.ao Georg, geb.28März66,K. Öſtr,Feld».

2. Franz AuguſtKarl AlbrechtCR 98
26 ‘Aug.



marſchalllieutenant,verm. 2 FJánuar 816 ‘mit Marie
Antonie Gabriele, geb.-2 Jul. 1797, LDochterdes Fürſien
Franz Joſeph von Cohary. ‘

¡

BE 1) Ferdinand AuguſtFranz ‘Anton,geb. 29
cé.1816. Í

2) AuguſtLudwig?Bictor,geb.13 Yun. 1318. -

‘3)LuiſeAuguſteAntonie,geb.14 Febr.1322.
S. Die verwittwete Herzoginnvon Kent; ſ.Großbris

fannien und Leiningen:Amorba<.
6. Leopold Georg Friedrih, geb.16 Dec. 1799, KK

GroßbricanniſcherFeldmarſchall,Wittwer 6 Itov. 1317
von CharlotteKaroline Auguſte, Dochterdes Königs
von Großbritannien. C ¿4 3) iti ZN

2

Mutter.
AuguſtsKaroline: Sophie, Vaterſ<wèſter‘des Fürſien

von NReuß:Lobenſteini:Ebersdorf,geb.19 Jan. 1757.

|

-<

Z 2

Bater ſchweſter.
*

Karoliue UlrikeAmalie,geb. 19 Oct. 1753.

Sagan.
KutheriſcherReligiots

Herzoginn. i 1420
Wilh êlmine ſ[Katharine-FriederiteBenis

gnel, geb.g Febr.1731,ſucc.ihrem Bater Peter,vorma-
ligemHerzogvon Curland aus dem HauſeBiron, 13 Jan.
1800, geſchieden7 März 1805von JuliusArmand Ludwig :

TIRES
von Nohan-Guemené, wieder verm. 5 Mai 1805?

mié dem FürſtenBaſiliusTrubebkoi(geſchieden1306)-
Schweſtern.

x. Die Fürſtinnv. Hohenzollern- Héhingen.
2. Johanne Katharine,geb.24Jul.1784,verm. 18 März

20amié Franceſco.Pignatelli:di Belmonte, Herzogvon

cerenza.
i

z e

Z. Dorothee, geb.2x1.Aug. 1793„. verm. 22 April1809
mitEdmund GrafenTalleyränd-Perigord,Herzogvon
Dinos EE BCT ASE! ia tä FP

Des 16 Dect. 1g80rxvexſtorb, Vater br yde rs;

LTBIEN Karl Ernſt Biron von Cupkta nd,
0.D:CexG- dz terr F iE 2

Luiſe,geb. 25 Jul.179rt,verm, 17 Jun. 816 mié?
JoſephGrafen Wielohurgäie Deh



E

Des im Juni 1g2r v-erſtorb. Prinzen Quſkav
Cálixt, Sohns des Prinzen Karl Ernſt Bi

ron von Curland, Wittwe.

Antonie CharlotteLuiſeFranziske,Tochterdes Grafen
Joachim Alerandervon Malzahn, geb. 23 Sept. 17839.
Davon: 1) LuiſeCharlotte,geb.30 Márz 1808.
2) Kar Friedri< Wilhelm, Beſißerder Standegherr-

ſhaféWartenberg, geb.12 Dec. 1811.
3) Antoinette ChariotteAlerandrine, geb.17 Jan. 1313.
4) Fanny JulieJohanne Dhereſie,geb.Zr Nèärz1315.
5) Peéer Calixt, geb. 27 Janvar 1817. Í

6)PeterGuſtav Hermann, geb. 12 April1818.

Gt n.

A O D Pr O A M

LL CGalm- Sa [ani
KatholiſcherNeligion-

u

Fürfk.
Konſkan tin [Alexander Joſeph Jobann Ne-

pomukt], geb. 22 Itov. 1762,fucc.ſeinemDheim Lud«

wig Karl Otto 29 Yul. 1778,Wittwer1)20 Nov. 1786von
Victorie Felicitas, Lochter desPrinzenTheodorAfexan-
der von Löwenſtein- Wertheim, 2) 16 Jun. 1806 von

Marie Walburgis, Tochterdes GrafenPhilippChriſtian
von Sternberg.

:

Kinder aus beiden Eben.
1. Wilhelm FlorentinLudwig Karl, geb. 17 März 1788,

« Niederl, Oberſt, verm, 21 Jul. 1810 mit Flaminie
Freiinn von Noſſi.
Davon :-1)Alfred Konfkantin,geb.27 Dec. 1814.
2) Emil Georg Maximilian Joſeph, ged, 6 April1820,
2. Georg Leopold Maximilian Chriſtoph,geb. 11 April

1793, K. Dſtr.Oberſtlieutenanf. :a Die A des Prinzen AlfredFranz Friedrich
Philippvon Croy-Dülmen. 24

4. Die Gemahlinn des PrinzenPhilippFranz von Croy»
Dülmen.

_ j

:

5. AuguſteLuiſeMarie,geb.29 Jan. 1798.
6. FranzFriedrihPhilipp,geb, 6 Jul,1301,
Hiſtor,- Dencalog,Kal, 1026, F

159
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Brüder.
x. Georg Adam Franz, geb. 26 Mai 1766.
2. Wilhelm Florentin Friedrih, „geb. 2g Sept. 1769.
3. Ludwig Otto Oswald, geb. 12 Jul. 1772.

2 Salm

e

Kyrbvbwrg.
KatholiſcherNReligiott-

Fürſt. .

Friedrich [Ernſt Dtto Philipp], geb,14 Dec.
1789,ſucc.ſeinem Bater FriedrichJobann Ötto25 Jul.1794,
verm. 11 Januar xg15 mié Cäcilie Noſalievon Bordeaux.

Vaterſchweſter.
Die Fürſtinnvon Hohenzollern-Giegmaringen.

-

ZJ Galm SE m ar;

(vorherSalm: Grumbach).
LutheriſcherReligion.

Für ft,
Karl-Auguſt [Friedri<h Wilhelm eb, IL

März 1799, FürſtLS 1317.
b 18

Mutter.
FriederikeWilhelmine, geb. 26 März 1767,Schweſter

des Fürſtenvon Sadon - Wittgenſtein- Wittgenſtein,Witt-
tve 23“IMai 1799 von Karl LudwigRheingrafenzu Salm-
Grumbach. Z

x

B. Nieder- Salm,
,_ KatholiſcherReligioit, G

x. Salm- Neifferſcheid-Krautheim,
CRIES

Fürſt.
f

Franz [Wilhelm Joſeph Anton], geb:27 Apr.
1772, Fürſtſ.Febr.1804, Wiccwer 17 Januar 1812 von

i



Franziske LuiſeHenriette,Vaterſchweſkerdes Fürſtenvon
Hobenlobe:Bartenſtein , wieder verm. 2 Mai 181g mic
Moarie Anne Dorothee,Prinzeſſinvon Gallizin,: geb.
7 Dec. 1769.

Kinder. t

1. KorſtantinDominik , geb.4 Aug. 1799,K. Würtem-
berg.Oberſt.

2. Eleonore Marie, geb.13 Jul. 1799.
Z. Karl Joſeph Ecnſt, geb. 12 Sept. 1803, K. Preuß.

Lieutenant.
4. LeopoldineFoſephineChriſtiane,geb.24 Jun. 1805.
5. Marie CrescenziePolyxene, geb. 22 Oct. 1806.

3 Geſchwiſter (gräfliche).
x. Die Gemahlinn des FürſtenLudwigAloys von Ho-

Henloöbe- Barten|tein.
z

2. AuguſteJoſepheFelicitas,geb.20 Sept.1769.
Z. FranziskeChriſtianeMarie, geb.14 4pril 1773. z

4. Clemens WenzelGigismund, geb.15 Febr.1778,K.
TWürtemb. Generalmajor.
6. FranzJoſeph Anton, geb. 28 März 1778.
S5.Marie Charlotte Antonie, geb, 6 Apr. 1779.
7. Antonie Marie Anne Joſephe, geb,18 Jul, 1780.-

2. Salm - Reifferſcheid,
Für ſt.

y

Karl [Jo ſepb],geb.3 Apr. 1750, Fürſt ſeit9 Oct.

1790, Wittwer 13 Sept. 1791 von Pauline,Schweſterdes
Fürſten von Auersberg,wieder verm. 1 Mai 1792 mié

Antonie [Marie], Baterſchweſterdes Fürſtenvon
Paar,geb.$ Dec. 1768.

¡Sohn
Franz Hugo, geb.1 Apr.1776, verm. 6 Sept. 1g02 mit

Marie i SoſepbeABrofalMaccafepv. Keanmore,
geb:2nMöärziqy5. 0 0229

Davon: 1x. Hugo Karl Eduard, geb.17 Sept.1803.
2. Robert Ludwig Anton, geb. 19 Dec. 1804.

Geſchwiſter. :

x. Franz Xaver, geb. 1 Febr,1749,Cardinat,Fürſt-
biſchofzu Gurk.



4 =

2. Marie Thereſe,geb.21 Aug,7757, WitttweLon Frie-
drichGr. v. Kagenegg,wiederverm. Z Mai 1307 mitdem
Srafen.von Bouiſſy,

5. Salin e Reifferſcheid- DyÆ,
Für �,

Joſeph [Fränz Maria Anton Hubert &g-
naz], geb.4 Sept. 1773,ſucc.als Alégrafſeinem Ba-
ter Franz Wilhelm 17 Aug.1775,Fürſt�.Mai 1816,K.
Preuß. Major, geſchiedenZ Gepl. 1801 von Marie Dhe-
reſie,Brudertochtec des Fürſtenvon Haßfeld,wieder
verm. x4 Dec,1803 mit.

-

E

Konſtantie Narie von Theis,geb.7 ITov, 1767:

Geſchwiſter,
x. Walpurge FranziskeMarie Thereſie,geb,13 Aug.

1774, Wittwe des FreiherrnMagi MileO SEE,
bergzu Pöttmeß.

2. Franz JoſephAuguſt,geb.16Dect.1775, Fürſt,-ver«
mählé 25 Aug.161ó mit Marie Walpurge JoſephïneThes
reſieKaroline, geb. 6 Dec, 1791, Tochterdes Fürſtenvon
Waldburg - Wolfegg und Waldſee.
Davon . 1)AtfredJoſeph Clemens, geb.Zr Mai x81.
2) Friedri<Karl Franz,geb,1 Océ. 1312.

SDS ar. Din le.
“

KatholiſcherReligiot,

König
: 6gMeſtdeng;Surin.-

:

. Karl Felix [Foſeph Maria], geb:6 Apr. 1585,
ſiréc.vermöge der Thronentſäguüngſeines Bruders, des

Königs Victor Emanuel ; +13.März“ 1827, Herzog von

Genua, verm.6 April 1807mit ¿

Shriſtine [Marie Lhereſe], G<hweſterdes Kö:
nigs von Iegpel, geb, 17 Jan. 1779.
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Des am: wo Faniurar 1824 verſtorbenen vouviger
Königs Victor Emanuel, Bruder des ject
regierenden, Witwe...

Thereſe Marie Joſephe DobannélEsveſterdes
Herzogsvon Modena, geb. 1 Ios. 1773.

EE Le
Die Herzoginnvon Modena-

Die: Henzogiun:von Lucca-5

N
Marie Anne Karoline

Z } geb.2x91Sept;1303.
Marie ChriſtineKaroline JoſepheLajetanc,geb.14Ib.1812.

Savoyen Carignan,
Nebenliniedes Königl.SardiniſczengsKatholiſcherReligion,

Für ſt.
Karl AlbreGt[Emanuel], geb.x Océ. 1798,ſucs-

feinemBater Karl EmannsFerdinandx8: Aug.
1800,

v M i

ThSs PAE Franzieke] Schweſterdes
Großherzogsvon LToskartaæ,geb. 21 März 1801.
Davor 1. VicktôrEmanuek,Erbprinz,ge x4 März

1320
2. ‘FerdinandMaria AlbertAmadeusPhilibext':Vin?

cenz, geb.15.HYov..1822,
Sw eſter. :

Die Gemahlinn des Erzherzogs:Rainer,Brudersdes
Kaiſers:von Öſtreich.

Mutter.

Marie!ChriſtineAlbertine;Tochter:d- verſt.PrinzenKarl"
Ghriſtianvon Sachſen,Herzogsvon Curland,geb.7 Dec.
1779.

Grofvaterſhweſtern.
I« Leopoldine:Marie, _géb.21 Dec, 1744, verm, 6 Maï

1767mié PehaAndreas,Fürſten
v. DoriasLandi,

amfili un!

e 8 Broſamnttérdes Fürſten:voti:Lobkowigerſter.
inie,



Sayn und Wittgenſtein.

1. Sayn - Wittgenſtein- Berleburg,
ReformirterReligion,

y

es
. Fürſt.

Albre<t [Friedrich Ludwig Ferdinand], geb.
12 Mai 1777, ſucc,ſeinemBater ChriſtianHeinrich4Dee.
1g00. 5

Geſchwiſter.
'

x, FranzAuguſtWilhelm,geb.11 Aug. 1778.
2. Hedov. Georg Ludwig, geb.-17-Sept.1780
Z. Karſ Ludwig Alexander, geb.7 Itov. 1781.
4. Karoline FriederikeJacobineLuiſe,geb.1 Febr. 1785.

n Johann Ludwig Karl, geb.29 Jun, 1786,K. Däniſcher
Najor.
6. AuguſtLudwig,geb. 6 März 1788,Großherzogl.Heſſ.

Hauptmann.
?

-7,ChriſtianFriedrich,geb.22 Apr. 1789,K. Preuß.Haupte
mann.

;

i gz

Mutter.

CharlofteFriederikeFranziske,TochterdesGrafenChri»
ſtianJohann von Leiningen» Weſterburg- Grünſtadt,geb.
19 Aug. 1759.

;

Vaterſchweſtern.
1. Die verw. Fürſtinnvon Neuwied.
2. Sophie Amalie,geb.10 Jul. 1748.

2: Sayn

-

Wittgenſtein?Wittgenſtein,
LutheriſcherReligion

Fürf.
Friedrich [Kar], geb.23 Febr. 1766,Fürſt�.5 Jul,

1304, toe 26 Fr91806 06 FriederikeAlbertine,
obter des PrinzenAuguſtvon Schwarzburg- Sonderg-

hauſen.
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Kinder...
x. Friedri< Wilhelm ChriſtianAuguſtLudwig,geb.29

Jun. 1798. :

2. AlexanderKarl Auguſt,geb.16 Aug.1801.
3. Emma Hedwig AuguſteKaroline, geb. 11 Dec, 1802.
4. Agnes ChriſtianeAlbertine Karoline, geb. 27 Jul,

1304.
Geſchwiſter.

1. Hedwig ChriſtianeLuiſe,geb.26 März 1762.
2. Karoline, geb. 13 Gept. 1764, verm. 29 März 1785

mié Karl Ludwig Grafen zu Jſenburg -:Meerholz.
Z. Die Mutter des Fürſten von Salm - Horſtmar.
á. Die Fürſtinnvon Bentheim»DeÆlenburg. y

5. Wilhelm.Ludwig Georg, Fürſt,geb.9 Oct. 1770, K,

Preuß.Staatsminiſterund Oberkammerherr.
6. WilhelmineEliſabethKaroline,geb.2 Sept.1773,

verm. 16 März 1797 mit Friedri<h,Bruder des Fürſten
von Bentheim: TDe>lenburg.

7. AdolphErnſtCornelius Alexander,Fürſt,geb.g März
1783. f

Des 6 Dcf. 1815 geſtorb. Stiefbruders, Fürs
ſten Johann Franz Karl UDI A Kinder.

1) (SſifeSophie Karoline Chriſtine,geb.14 INárz1305.
2) Ludwig Karl, geb.8 Febr. 1810. á

3) Karoline Ulbertine,geb. 23 ITov. 1811,
4) Franz Wilhelm Georg Ludwig,geb.6 Nov. 1814,

Schönburg - Stein - Waldenburg.
LutheriſcherNeligion-

i

CU
Victor [Otto], geb.1 März 1785, ſucc.ſeinemVater

OttoKarl 29 Jan. 1300, verm. 14 April 1817 mit

Lhefkla, geb.23 Febr. 1795, Schweſterdes Fürſten
von Schwarzburg - Rudolſtadt. i

Kinder.
1. Karoline HenrieffeMarie Luiſe,geb.13 März 181g.
2. Otto Friedrich,geb.22 Oct, 1319.
Z. Jda , geb.25 April 1821.

4. Hugo,geb.29 Aug. 1822.
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Geſchwiſter.
x, Victorie Albertine,geb. 9 Aug. 1782.
2. Juliane Erneſtine,geb. 26 Gepf. 1783.
Z. FriedrichAlfred,geb.24 Apr. 1786.
4. Heinri<hEduard, geb. 11 Oct. 1787, Wittwer 18

Sun: 1821 von Marie Pauline ThereſeEleonore,Tochter
des FürſtenJoſeph von Schwarzenberg,
5. Marie Clementine,geb.g Iárz 1789, verm. 17 Mai

1829:mié Heinrih Gottlob Otto Ernſt, Érbgrafen von

Schönburg- Glauchau, geb. 14 December 1794.
“6. Otto Hermann, geb,18 März 1791, F. Baier, Nitt-

meiſter,
MU Cer;

HenrietteEleonore Eliſabeth,Tochterdes Grafen Hein-
xi< KXXIIL/Großvaterbruders des Fürſtenvon Neufs
Schleiz- Köſtriß,geb.28 Iltärz1755.

cP
LutheriſcherNeligion.

1. Schwarzburg-Sondershauſen,
Fär f>.

NeſidenztSondershauſen.
GBünther [Friedrich Karl], geb.5 Dec. 1790,fucc.

feinemBater ChriſtianGünther 14 Oct. 1794, verm. 23
Jutz 709i: 4-

Wilhelmine [Friederike Karolin e],Vaterſchwes-
flerdes Fürſten9. Shwarzburg - Rudolſtadt,geb,21 Jan
ELSE,f

Kinder.
1, Die Fürſtinnvon Lippe- Detmold.
2. Günther FriedrihKarl, Erbprinz,geb.24 Sep

IZOI, :

y

z Geſchwiſter.
x. GüntherAlbrechtAuguſt, geb.6 Sept.1767. j

2. Albéêrtine Withelminé , geb. 5 April 1771, geſchieden

RE HerzogFerdinand Friedri<hAuguſt von Würs
teraberg.

- 3.Johann KarlGünther,geb.24 Jun. 1772, verm.5 Zul.
gii mit feiner SchweſtertochterGüntherine Friederike
CharlotteAlbertine,Tochterdes verſt,PrinzenFriedrich
Chriſtian, geb,24 Jul.17091.

/



Davon : 1) LuiſeFriederikeAll‘ertinePauline,geb.12
Márz 1813,

S ChartotteFriederikeAmalie Albertine,geb.7 Sept
1816, 4

Des 10 Febr. #06 verſt. Baterbruders, Prin-
: zen Auguſk, Dochtér,

Die verw. Fürſtinnvon Walde.

2. SGwarzburg-Rudolſtadé,
Für ſt.

Nefſidenz:Nudoklſkadt.
Friedri< Günther, geb.6 Itov. 1793,ſucc,ſeinem

BatesLudwigFriedrich28 April1807,verm. 15 April1416
mi

Umalie [Anguſte],Shweſterdes Herzogsvon Urs

Halt«Deſſau,geb.18 Aug. 1793- /

Sohn.
Í

Günther, Erbprinz, geb. 5 Nov. 1821.

Geſchwiſter.
x. Die Fürſtinn von Schönburg- Stein- Waldenburg.
2. Albert , geb,30 April1798,K. Preuß.Rittmeijter,

Mutter.

Karoline Luiſe,Schweſterdes Landgrafenvon Heſſen-
Homburg , geb,26 Aug. 1771. -

Á Wittwe des Baterbruders.

Luiſe Ulrike, Schweſter des ‘Landgrafenvon Heſſen-
Homburg, geb. 26 Okt. 1772, Wittwe des am 5 Febr.
1825 verſtorbenenFürſtenKarl Günther.

“

Davon: 1)Franz Friedri< Karl, geb.27 Sept. 1801

2) KarolineLSugufteLuiſe,geb. 4 April 1804, verlobt

A Anga823
an den Prinzen Georg Bernhard von

nbalé - Deſſau.
3 FriedrichWithelm:geb.Zx Mai 1805,
4) Marie, geb.6 Apeil1809.

Vater ſchweſ�or.

Die Fürſtinnvon Shwarzburg- Sondershauſen,
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KatholiſcherReligiott»

Für ſ.

Joſeph [Johann INepomuk Anton Karl], geb,
27 Jun. 1780,ſucc.ſeinemBater Fohann Itepomutk5 Itov,

1789, K. Dſtr Kämmerer und Geheimer Nath, Wittwer
1 Jul. 1810 von Pauline CharlotteJris, Schweſterdes
Herzogs von Aremberg.

A

Kinder.

Die Fürſtinn von Windiſchgräz.
- Jobann Adolph Joſias, geb. 22 Mai 1799
. FelixLudwig Johann, geb. 2 Oct. 18004

Es

. AlovſeEleonore, geb.8 Niärz1803.
Machilde Thereſe,geb.1 April 1804.

. Marie Karoline, geb.15 Jan. 1806.
. Marie Anne, geb.2 Sept. 1807.
. FriedrichJohann Jofeph Cóleſtin,geb.6 April1309.

Schweſtern.

i. Die Gemabhlinndes PrinzenFriedrichKarl von- Fürs«
ſtenberg: Weitra.

2. Eleon. SophieThereſe,geb.11 Jul.1733.

Dés 15 Dect. 1820 verſt. Bruders, Fürſten Karl

PhilippJohannIepomuk Joſeph, Wittrwe.

Marie Anne, Docter des Grafen Otto von Hohen-
feld,vorher Witwe des FürſtenPaul Anton von Ejters

Be Jeb.20 Mai 17683,
7

a

g

co
Mn
R
N
M

aoû: 1) Friedr.Karl Johann Nepomuk? Joſeph,
eb. 20 SGept.1799, K. Ditr. Hauptmann. Zz

;

2) Karl Philipp,geb.21 Januar 1802, K. Öſtr.Haupt-
mann.
3) Edmund Lèopold Friedrich,geb.1g Itov. 1893, K.

ſtr.Rittineiſter.-E ife
|



u
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Schweden und Norwegen,
Lüittheki�cherReligion,

König.

Neſidenz:Sto>kholm,

Karl XIV Fohann, geb. 26 Januak 1764,erwähl-
fer Kronvrinz 21 Aug. 1810,adoptirterSGohn des Königs
Karl XIII. 5 Nov. 18x07;ſücc..als König nah dem-TDode

deſſelben5 Febr. 1818, verm. 16 Aug. 1798 mit

Bernhardine Eugenie Deſideria(Clary),geb,
g Itovember 1781 Ì

s

Sohn. (

Joſeph Franz Dskar, Kronprinz,Herzog von Sü-
dermannſand, General der Jnfanterieund Bice- König
von Norwegen, geb.4 Jul. 1709, verm. 19 Jun. 1823 mié

Joſephine Maximiliane gai Dochter des Her«
z0gs von Leuchtenberg,geb.14 Närz 1907.

D es vorigen Königs Karl XI[l Shweſter.

Sophie Albertine,geb.g Oct. 1753.

Sicilien: �ſ,Neapel.

Solms.
RefortiirterReligiortt-

LI. SolmssBraunſfels.
:

Für ſt.
Í

:

Wilbelm [Chriſtian Karl],geb. 9-Jan.1759,
K. Preuß. Generaſmajor, ſucc,ſeinemVater Ferdinand
Wilhelm Ernſt 24 Oct. 1783,Wittwer19 Jul.

-

1610 von

AuguſteFranziske,Schweſterdes Fürſteu

-

von Salm-

Horſtmar. y

?
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Kinder.

7. Die-Für�tinmr von Bentheinr»+ Steinfurt.
2. Die Für�tinn von. Ileu.- Wied.
3. Friedri< Wilhelm Ferdinand, geb. 14 Dec. 1797-

4. Kart Wilhelm Bernhard, geb. 9 Apr. 1800, . Preuß.
Lieutenant.

i

s / Geſhwitiſter.
.

7. Wilhelm:HeinrichCaſimir,geb.Zo Aprik1765,Kue
FeſſiſcherGenerallieutenant.

3
j

2: Luiſe!RartolineGaphie,geb!7 Juk..1766.
Z. Karl AuguſtWilhelm,geb.g:Oct. 1708,K. Niederliün-:

défcherGeneralmajor.
4. Ludwig Wilhelm Chriſtiarr, geb.16 Oct. 1771 ¿Kür

beſſ.Generallieutenané.

Des 13. April 1814 verk. Bruders rinzen

Friedrich Wilhelm und der ei Aen
Friederiëe von Med>lenburg - Strelis,
je6igen Herzogiun vom Cumberland,

"MTN Ts
/

; :

x, Friedri<WilhelmHeinrichCaſimirGeorg Karl Ma-
rimilian,-geb-30 Dec. 180x,K. Preuß.-Lieutenané.

2, AuguſteLuiſeLDbhereſeMathilde, geb.26 Jul. 1804.
3. AlexanderFriedrichLudwig,geb.t2- Mürz 1807.K.

Preuß. Lieutenané.

4. FriedriÞhWilhelm Karl Ludwig,Georg AlfredAlex
ander, geb..27Jul.1812. I

2. Solms : Lich,
2 RE BrLadwig, geb.24 Fan. 1805, ſucc. ſeinem Bruder

Karl 10 Dt.A (unterGormundſ{<aft)%

_Bruder.
Ferdinand,geb.28.Jul.1806-

FG
/;

Mutter. 2B pte |
HenrietteSophie,Schweſterdes Fürſtenbor Bentheim

Steinfurch,geb, 10 Jun. 1777.
BE

y



Vatergeſ<wiſter.
rx. FriedrihAlexander,geb. 18 Jun, 1762,K, Preuſs,

Seneraſmajor.
2. Marie Karoline,geb,$ Jan. 1767,

Spanien,
KütholiſcherReliglos,

König.

Neſidenz:Madrid,

Ferdinand VII [Maria Franz], geb,14 Det,
1734, ſucc.vermöge der Reſignation ſeines19 Januar
x819 verſtcrb.BatersKarl TY. 19 März 1808, Wittwer

x) 20 Mai 1806von Marie Antoinette,Docter des Kör

nigs von Ieapel; 2) 26 Dec. 1818 von Niarie Zfſabelle
Franzieke,Lochterdes Königs von Portugalzwieder vere

máhlé-21 Oct. 1819 mié
:

-Joſ�phe [Marie Amalie], geb.6 Dec. 1803,
Dochterdes Prinzen Maximilian von Sachſen,

Geſchwiſter.

x. Die Körüginnvon Portugal,
2. Karl Maria Jſidor,geb.29 März 1788, verm, 29

Sept. 1816 mit Marie Franziske,geb. 22 April 1800,
Tochterdes Königs von Portugal,

WS7 L1) Karl’ Ludwig Niaria Ferdinand,geb.Zr
an. 181 ;

2) Johann Karl Maria Jfidor,geb.15 Mai 1822.
3) Ferdinand Maria Joſeph, geb. 19 Okc. 1824.
Z. Die Königinn.von Jleapel.
á. Franz Paula Anton Maria, geboren10 März 1794,

verm. 11 Jun; 1819 mit Lui'e Karoline , Tochtex deg“

Königs von Iteapel, geb. 24 Ort. 1894,
Davon: 1) Zfabelle, geb. $ Mai 1821.
2) Fianz Maria Fecdinano, Herzog von Cadix,geb,

43 Nai 1822.
HeinrichMaria , geb.17 April1823,

4) LuiſeThereſe,geb.11 Jun. 1324



Des Vaterbruderſohns, 4Jul. 1812 verſt.
Prinzen Peter Karl, Wittwez

Marie Thereſe,geb.29 April 1793,Tochterdes Königs
von Poréugal, Prinzeſſinnvon Beira.
Davon: SebaſtianNèaria, geb.4 Itov. 1811.

Des 7 Jul. 1785 verſt.Großvaterbruders Lu d-

wig Anton Jacob Wiéttwe. -

Marie Thereſede Ballabrigay Roſas, geb.1758.
Davon: 1. Karoline JoſephineAntonie von Bourbon,
eb, 6 NMárz 1779, verm. 2 Oct. 1797 mit Manuel Godoy

E de Faria,Herzogvon Alcudia,Fürſtende la Paz,
geb. 1774.

2. Marie Luiſe von Bourbon, geb. 1780, verm. 1 Jun.
1817 mié dem Herzogvon San Fernando.

y

SES E ae DAS 9 DEE1802
erſt. Herz. Ferdi d vy. Parma öchter,

Greb;Lice E E ELE?

1. Marie AntonieJoſephe,geb. 28 Itov. 1774.
2. CharlotteMarie Ferdinande, geb. 7 Sept. 1777.

Starhemberg.
KatholiſcherReligiote

“

Fürſt. :

Ludwig- [Joſeph Maria], geb. 12. März: 3752,
ſucc.ſeinem Bater Georg Adam 19 April1307, KL. Dite.
Geh. Nath, verrn. 24 Sept. 1781 mit i

Luiſe [MarioFranzisêe], Bacterſchweſterdes Her-
z0gs von berg,geb.29:Jan. 1784. Ï

Kinder (gräfliche).
*

n

1. Marie Erneſtine, gèb.8 Oct. 1783,Wittwe. 21 April
IZ17 von Friedri<hAuguſt; Herzog von Beaufort.

2. Georg Adam, geb. 1 Aug. 1/85.
i

:

Z.FranziskeAnne, geb.1 Jan. 1787,verm. 25Jul.1303
mit StephanGrafen v. Zichy. E

A; :

4. Leopoldine, geb.29 Dec. 1794,verm. im Jun. 1616



mieWſtph Ignaz Grafen von Thürheim,geb. 15 Mai
1794. i

6. Georg,geb.26 Jan. 1801.

Stollberg- GL Cr

LutheriſcherReligion.
Í

„Des 5 Januar 1804 verſt.le6ten Fürſten Karl
Heinri<wSchweſter. fs

Die Wittwe des HerzogsEugen Friedrihvon Wür-
temberg.

/

Deſſen 5Dec. 1757 verſk.Baterbruders, Prin
zen Guſtav Adolph, Wittwe.

EliſabethPhilippineKlaudie,Dochterdes FürſtenMa-
ximilianEmanuel von Hornes,geb.10 Mai 1733.

Davon: 1. Karoline Auguſte, geb. 10 Febr. 1755,
Wiéttwe von Dominicus Prinzenvon Caſtelfranco.

Z

2. FranziskeKlaudie, geb. 27 Jun. 1756, Wittwe von

Nicolaus Grafen v. Arberg-
3. ThereſeGuſtavine,geb.27 Aug. 1757.

Sulkowsfkii
KatholiſcherReligion,

ErſteLinie.
Fürſt,

:

Anton (Pankl, ] Ordinat von Neiſſen,geb.Zr Dec.
1785, ſucc.ſeinem Bater Anton 16 Januar 1796, Witts
Se

von der 24 Mai 1824 verſt.Eva, gebornen Gráfina
ida.

?

6

Kinder.
7. Taida Karoline,geb. 10 April181x-
2. Helene Karoline, geb. Z1 Dec. 1812.
3. Éva Karoline,geb.22 Océ. 1814. Î
4. DhereſeKaroline, geb. 14 Dec. 1815
5. AuguſtAnéon, geb. 1Z Dec. 1820.

; Mutter. te

Karoline, geb.Gráfinnvon Bubna und Littig,geb,
13 Nov. 1759» : -



a

ps
a

Zweite Linie.

Für�t.
Sohann [NepomutFranz], geb. 23 Jaruart 1777,

verm. 4 Oct. 1896 mit

Luiſe [Joſéphine Barbara], geb.Frein von

Lariſch,geb,17 Niärz1790.
Schweſter.

Y

ZulianeFranziske,geb.5 März 1778.
Muétcter.

Judith,geb.von Montbelli,geb.1x Sept.1756.

Sl pi OS arid
5

KatholiſcherRekigiott.
—- FILI h

Alerander [Karl Joſepb], geb. 22 Febr.1

HesſeinemVater Karl Anſelm 13 Îtov. E ran
ai 1789 mié

2

Dhereſe (Mathilde Amalie], Schweſterdes Großs
berzogsvori Ne>>lenburg- Streliß,geb.5 April1773 (Lus
theriſcherReligion),

Kinder, *

b
x. Die Gemahlinn ‘desPrinzenPaul Anton von Eſters
AZY
2. Marie SophieDorotbee Karokine,geb.4 Márz 1800.
Z. Marimilian Karl, geb.Z Itov. 1802.
4. Friedri<hWilheim, geb.24 Jan, 1805,K. Preuß.

Lieutenant,

Vaters Halbbruder.
Maximilian Joſeoh, geb.23 Mai 1769, K. Öftr.Ge-

veraſ, verm. 6 Jun. 1791 mit Marie Eleonore,Bater-
ſchweſterdes Fürſtenv. Lobkowis,zweiterLinie,geb,22

Upril1770.
:

Davor: 1) Karl Anſelm, geb: 18 Jun. 1792, KK.Würs-

tembergiſcherOberſt,verm. 4 Jal. 18315wit Marie Hene-
riefte,Tocbter des Graf.n Emmerich Joſephvon Elz,
geb, 10 Febr, 1795.

Y2. Au-



2) AuguſkMar., geb.23Apr. 1704,K. BaierſcherOberſt.
3) E geb.3 Mai 17986,K. BaierſcherMajor.
4) KarlTheodor,geb.18_Jul.1797,K. Baier.Oberſt.
5)FriedrihHannibal,geb.3 Sept.1799, Kaif.Öſtr.

Riétmeiſter.
fs

6) WilhelmKarl,geb.11 Mov. 1801,K.Öſtr.Hauptmann.

Lo SE
KatholiſcherReligiott,

Großherzog.
Neſidenz:Florenz.

Leopold Il [JohannJoſeph],geb.Z Dect,1797, ſucc.
ſeinem Vater Ferdinand lk 18 Jun. 1824, verm. 16
Mov. 1817 mit

3

Marie Anne Karoline,Tochterdes PrinzenMarximi-
lian, Bruders des Königsvon Sachſen,geb.15 ov. 1799.
Davon: 1) Marie Karoline AuguſteEliſabethVinzen-

gine Johanne Joſephine,geb.19 Îov. 1822.
2) AuguſteFerdinandineLuiſe Marie Johanne Joſephe,

geb. 1 April1925.
Geſchwiſter.

1. Marie LuiſeJohanne JoſepheKaroline,geb.30 Aug.
FRO

A

2. Die Fürſtinnvon Savoyen -:Carignan.
Detto

Marîe [FerdinandeAmalie], Tochter des Prin-
zen Maximilian,Bruders des Kbnigs von Sachſen,geb.
27 Upril1796. è

rat tmn SOE
KatholiſcherReltgion,

&Ur jt.

„Ferdinand, geb.12 Jan. 1749, Fürſk. Dec. 1904,K.
Vſir.Staats - und Conferenzminiſterund Oberhofmeiſter,-

verm. 18 Mai 1772 mit
9

Karoline, Vaterſhweſterdes Fürſtenvon Colloredo,
geb. 14 Febr.1752.

è

Kinder (gräfliche).
x. Marie Anne Gabriele, geb.23 Sept,1774.
Siſtor. Genealog.Kal. 1826, g



2. Marie Gabriele, geb. 19 Febr. 1776, verm. 1 Aug.
1799 mié Franz Anton Grafen von Desfours. zZ

Z. Johann JoſephIorbert,geb.18 NMèárz1780,K. Dſtr,
Dberſtallmeiſter,verm. 15 Febr.1801 mit Marie Eliſabeth,
Dochter des Landgrafen von Fürſtenberg- Weitra, geb.
LS Zul,L784
Davon: 1) Friedrich,geb. 8 Dect.1803.
2) Marianne, geb.g Jul. 1806.
3) Karoline,geb. 29 Febr. 1808.
4. Dhereſe,geb.27 Dec. 178.
5. Joſeph,geb.g Febr.1783, verm. 16 Oct. 1821mit

JoſephineGräfinnKaroly,geb. 7 Nov. 1803.

DU LL
ModhatttittedattiſherReligiott,

STDE a n.

Neſidenz:Konſiantinopel.
Mahmud Il,geb.20 Jul. 1785,Sohndes 7 April1789

verſt.GroßſuléansAbdul Hamid, ſucc.28 Jul. 180g ſer
nem Bruder Muſtapha IV, mit dem SchwertMoham-
meds feierli6umgürtet 11 Auguſt180Z-

y

0H: n

Abdulmed ſchid,geb,20 April1823.

a TDD LLCs
KatholiſcherReligion,

x. Waldburg-Wolfeggiſche Linie,

Waldburg:Wolfeggund Waldſee,
Für fe. :

Joſeph [Anton Xaver], geb.20 Febr.1766,Fürſt
ſeit27 Márz 1803,verm. 10 Jan. 1791 mit

Joſephe [Marie Crescenzie], BVaterſchweſterdes

FürſtenFuggerzu Babenhauſen,geb.2 Aug. 1770.

Kinder (gräfliche).
:

: TI. Die Gemablinn des Fürſten Franz Joſeph Augu
von Ga En De N y



2. Marie Karoline Joſephe,geb.Zo Dec. 1792, verm.

22 April 1817 mit Johann Itepomuk FreiherrnReuchlin
von Meldegg.

E

3. Marie Anne BernhardineFoſephe,geb.9 Nov. 1799«
4. Wilhelmine Walpurge Joſephe, geb. 22 Aug. 1804.

FriedrichKarl Joſeph Gebhard Franz, geb. 13 Aug.
g.
AuguſtFriedrihWilhelmGebhard, geb.29 Auguſt

5.
169

6.

1809.
7. FranzLudwig Joſeph Euſeb, geb.28 Jan. 1814.
8. Marie Sidonie Antonie, geb. 7 Dct. 1315«

S<weſtern (gräfliche).

1, ThereſeRoſalie,geb. 26 April1756,Wittwe vor

ChriſtianFreiherrn von Uz.
2. Marie Joſephe,geb,11 Jul.1762,Wittwe von Fir-

mas Grafen v. Perries.
Z. MarieSidonie,geb,14 Gept, 1703
4. Marie Crescenzie,geb.19 Márz 17867

2, Wakldburg-ZeiliſcheLinie,

a) Waldburg-Zeil-Zeil,
Fürſt.

Franz [Joſeph], geb. 16 Dct. 1778, ſucc.ſeinem
Baíer Maximilian Wunibald 16 Mai 1818, Wittwer

1) 5 Jul. 1811 von ChriſtianeHenriette,Schweſier des

Fürſtenvon Löwenſtein- Wertheim - Roſenberg ; 2) 12 Febr...

(81g von Anéoinetéte,Dochéerdes FreiherrnClemens Au-

guſt von der Wengez; wieder verm. Z Oct. 1820 mié
Dhereſie,Schweſterder verſtorbenenzweitenGemahliun.

Kinder aas erſterund dritter Ehe.

KonſtantinMaximilian,geb.$ Jun. 1307.
Karl Maximilian, geb. 22 Jun. 16908.

. Hermann, geb. 18Océ.1609.

. Leopoldine,geb.26 Jun. ï8tL.
. Anne, geb.29 JU. 1821.
Georg FerdinandRichacd,geb.8 Januar 1623.

E 92
DIA
10

H
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Schweſtern (vollbürtige).
x. Marie Thereſe,geb.g Febr.1780, verm. xo Febr.1300

mié FranzFreiherrnvon Bodmann. E

‘2. Marie Joſephe Crescenzie,geb.16 Sept.1786,verm.
4 Jun. 1811 mit LeopoldFreiherrnvon Enóberg.

y

Stiefbrüder.
1. Otto SigismundAloys, geb.g Iov. 1798.
2. Marimilian Clemens, geb.$ Oct. 1799.
3. WilhelmEberhard, geb.22 Dec. 1802.

Stiefmutter.
Marie Anne, geb.11 Jan. 1772, Dochterdes verſtorb.

GrafenFerdinand von Waldburg - Wolfegg.
VYaterbruder.

Ferdinand Jofeph, Graf, geb.4 Itov. 1766.

y b) Waldburg* Zeil-Wurzac5z-
Für�.

2

Leopotkd [Karl Eberhard], geb.11 Nov. 1795,
ſuce.ſeinem Großvater Eberhard‘Ernſt23 Sept. 1807,
verm. 18 Dec. 1g2r mit

Jo fepbhe [Marie], Schweſterdes Fürſtenvon Fug:
ger Babenhauſen,geb. 19 Jun. 1798.

i

i Geſ<wi ſter(gräfliche).
x. Die Gemahlinn des FürſtenKarl JoſephErnſtvon

Hohenlohe- Bartenſtein- Jaxtberg.
2. Maximilian Joſeph, geb. 1 Iov, 1796.
Z. Karl Franz, geb. Z Sept. 1799-
4 Marie Unne Dhereſe,geb.26 Aug. 1800.

MOULE EL.

Marie Walpurge ,
- VaterſhweſterdesFürſtenFugger

zu Babenhauſen,geb. 23 Dect.1771, Witéwe 17 Jun. 1300
des ErbgrafenLeopold. ;

Vatergeſchwiſktèn(gräfliche).
1. Kark, geb. 15 Jan. 1772, K. Würtemb. Oberſt.
2. Marie Cunigunde,geb.1 Itov. 178x-
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WA l+D

LutheriſcherReligion,

Für
Reſideûz:Arolſen.

GeorgHeinrich [Friedrich], geb.20 Septk.1789,
ſucc.ſeinem Vater Georg 9 Sept. 1813,vermählt 20 Maï

1823 mit Emma, Dochterdes verſtorb.FürſtenVictor
Karl Friedrichvon Anhalt»Bernburg:Schaumburg, geb.
20 Mai 1802.
Davon: AuguſteAmalie Jda, geb.21 Jul. 1824.

Geſchwiſter. h

x. Friedri< Ludwig Hubert, geb. Z INov. 1790.
2. DieFürſtinnvon Lippe:Schaumburg.
Z. Karl Chriſtian,geb. 12 April1803.
4. Hermann ODéto Chriſtian,geb.12 Oct. 1809.

Mees
z Z

AuguſteAlbertineCharlotte,Tochterdes verſt.Prinzen
Auguſtv. Schwarzburg- Sondershauſen,geb.1 Febr.1769..

no! < grds,
KatholiſcherReligion,

AL

Alfred [Candidus Ferdinand], geb. 11 Mai

1787,E E.24 Mai 1804, K. Öſtir.Oberſt,verm, 14
un. 1317 mt

Eleonore [Marie FAI ppin e Luiſe], Dochter
des FürſtenJoſeph von Schwarzenberg,geb. ¿1 Sept.
1796. y

Ÿ
Kinder.

1. Aglae Eleonore Nuperte, geb.27 März 1818.
2. AlfredJoſephIticolaus Guntram,geb. 2g März 1319.

Geſ<hwiſter(gräfliche).?
1. Die Fürſtinn 9. ‘LöwenſteinWertheim« Roſenberg,
2. Eulalie Auguſte,geb.29 März 1786.
Z. Weriand Aloys Ukrich,geb. 23 Mai 1790, verm. 11

Océ. 1812 mit Marie Eleonore Karoline,Schweſterdes
FürſtenFerdinandvon Lobkowis,geb.28 Oct. 1795.

Daoon: JoſephKarl Friedrich,geb.19 Oct, 1314,
*
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Stiefſhwefſter.

g
Die Gemahlinndes PrinzenErnſtEngelbrechtvon Arem-

erg.

Wittgenſtein:. Sayn und Wittgenſtein,

WL LDE
KatholiſcherReligiott.

Fürſt.
Karl [Philipp], geb.+29April1707, SUrſtſeit9

Jun. 1314, K. Baier. Feldmarſchall.

2B TLER L Gg.
LutheriſcherNeligion,

König.

Reſidenz: Stuttgardé.
Wilhelm [Friedrih Karl], geb.27 Sept. x178r,

ſucc.ſeinem Bater FriedrichWilhelm Karl Zo Oct. 1816,
Wittwer 9gJan. 1819 von KatharinePaulowne, Schwe:
ſterdes Kaiſers von Nußland, vorher verwittweten Her-
zoginnvon Holſtein: Oldenburg,wieder vermählt15 April
1820 mié

Pauline [Dhereſe Luiſe], TochterſeinesDheims,
des verſt.HerzogsLudwig FriedrichAlexander von Wür-
temberg,geb.11 Gepfét.1800.

Kinder aus beiden Ehen.
1. Marie FriederikeKatharine,geb.30 Océ. 1816.
2. Sophie FriederikeMacbilde, geb. 17 Jun. 1318.
Z. Katharine FriederikeCharlotte,geb.24 Aug. 182.1.

E
Karl FriedrichAlexander,Kronprinz,geb.6 März

1823.

Geſchwiſter.
x. KatharineFriederikeSophieDor»thee,geb.21Febr.1783.
2. Pauk Karl FriedrihAuguſt,geb.19 Jan. 1765,Ges-

nerallieufenané,verm, 27 Gept.1805 mic Katharine Char-
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lotte, Dochter des Herzogs von Sachſen-Hildburghauſen,
geb. 17 Jun: L77-

Davon: 1) Die GroßfürſtinnHelenePaulowna, Ge-
mablinn des GroßfürſtenNichael von Nußland.
2) Friedri<Karl Auguſt,geb.21 Febr.1308.
3) Pauline FricderileMarie, geb.24 Febr. 1810.
4) FriedrichUuguſtEberhard,geb.24 Januar 1613.

*

Stiefmutter.

CharlotteAuguſkeIMathilde,Schweſterdes Königs von

Großbritannien,geb. 29 Sept. 1766.

BVatergeſchwiſter.

1x, Die verwitwete Kaiſecinnvon Rußland.
2. Wilhelm FriedrichPhilipp,Herzog,geb.27 Dec. 1761,

Feldmarſchall,Wittwer 6 Febr. 1822 von FriederikeFran-
ziskeWilhelmine,GräfinnNbodis v. Thundersfeld.
Davon (gróflih):1) ChriſtianFriedri< Ulexander,

geb.5 Itov. 180x. >
2)FriedrichWilhelm Alexander Ferdinand, geb.6 Jul.

IZ10.
E À8 FriederikeMarieAlexandrineCharlotte,geb.29 Mai

1815.

Z. FerdinandFriedrihAuguſt,Herzog,geb. 22 Oct.
1763,K. Oſtr.Gen. Feldmarſchall,geſchiedenvon Alber-
fine Wilbelinine,Schweſterdes Fürſtenvon Schtparzburg-
Sondersbauſen,wieder verm. im April 1817 mit Marie

CunigundePauline, Schweſter des Fürſtenvon Metéer-

ni<-Winnebarg,geb. 29 ITov. 1771. á

:

4. AlexanderFriedri<Kark,Herzog,geb.24 April1771,
K. Ruſſ. General der Kavallerie,Wittwer am 12 Nöärz
1¿,24von Antonie ErneſtineAmalie, des Herzogs von

Sachſen: Coburg Schweſter. -

Davon: 1) Antonie FriederikeAuguſteMarie Anne, geb.
17 Sepé. 1799.
2) Érnft, geb.g Dec.104. :

3) AlexanderFriedri<KonſtantinEberhard, geb. 29
April110. i

5. Heinri Friedri<Karl, Herzog,geb.Z Jul,1772,
Generallieutenant.
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Des am 20 Sept. 1817 verſt. Herzogs Ludwig
Friedrich Alexander, Baterbruders des

Königs, Wittwe.

Höenriette,Vaterſhweſterdes Herzogs von Naſſau,
geb. 22 April 1780.
Davon (und aus der erſtenEhe mit Marie Anne,

PrinzeſſinnCzartoriski,geſchieden1792): :

1. Adam Karl Wilhelm, geb. 16 Jan. 1792, K. Poln.
Brigade- General.

2. Die Gemablinn des ErzherzogsJoſephAnton Jo-
hann Baptiſt, Bruders des Kaiſers von Öſtreich.
Z. Die Erbprinzeſſinnvon Sachſen: Hildburghauſen.
á. Die Königinn von Würtemberg.
5. EliſabethAlexandrineKonſtantie,geb.27 Febr. 1802.
6. AlexanderPaul Ludwig Konſtantin,geb.9 Sept.1394.

Des am 20 Jun. 1822 verſk. Herzogs Eugen
Friedri< Heinrich, e Drabzra des

Königs, WIC =>

Luiſe,Schweſterdes.leßtenFürſtenvon Stollberg: Ge:
dern, vorherWittwe des HerzogsAuguſkFriedrichKarl
von Sachſen- Meiningen, geb.13 Oct. 1764.
Davon : 1. FriedrichEugen Karl Paul Ludwig,geb.gZ

Jan. 1788, K. Nuſfſ.General der Jnfanterie,Wiktwer
13 April 1825 von Karoline FriederikeNtathilde,Schwe-
ſterdes Fürſtenvon Waldek, geb. 10 April 1301.
Davon: 1) Marie AuguſteLuiſe,geb.25 März 1g18.
2) Eugen Wilhelm AlexanderErdmann, geb.25 Dec.

1820. :

Z) Wilhelm Alexander,geb. 13 April 1825.
2. Die Fürſtinnvon Hohenlobe-Jngelfingen-Öhringen.
Z. FriedrichPaul Wilhelm, geb.25 Jun. 1797.



Jtachträge undBerichtigungen.

Auersperg. GSG,8.

Für�t.

Wilhelm, geb. 3. Dfé.-41782, ?. ?. Kämmerer und
Dberſtlieutenanf,ſucc.ſeinem Bater Wilhelm den 16.März
1822, vermälé den 15. Febr.1810 mit FriederikeFreiin
von Lencthe,geb.13. Febr. 1791.

i

Kinder.

1) Aglaja,geb.26. Januar 1812.
- 2) Wilhelmine,geb. 2. April1813. «

3) Karl Wilhelm, geb. 1. Ma: 1814,
4) Alexander,geb.15 April 1818,
5)Adolph,geb.20. Jul. 1821.

; Geſchwiſter.
1. Sophie Regine,geb.7. Sept.1780,ſeit1909 Wittwe

von JoſephGrafenv. Chotek.
2. Karl, geb. 17. Aug.1784,EF.F.Rämmerer und Oberft,

verm. 15. Febr. 1810 mit AuguſteFreiinvon Lenthe,geb,12. Jan. 1790. { i

Davon: 1) Sophie,geb.8 Jan. 1811,
2) Aloyfía,geb.17. April1812.



/
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3) Nomanus Kark, geb. 40. Oft. 1813.
4) Henriette, geb. 23. Juni 1815.
5) Friederife, geb. 19. Dec. 4820.

Gy Erneſtine,geb.29. April 1822. *

Des am #16.Febr. 1812 verſtorbenen Brnders
Prinzen Vincenz Wiéttwe.

Gabriele „ Schweſterdès FürſtenFerdinandvon Lobko»
wis, geb.22. Jul. 1793. :

Davon : VincenzKarl,geb,15. Jul.1812,

Mut éter.

Leopoldine,Tochterdes Grafen Vincenzzu Waldſtein»
Münchengra6,geb. 8. Uug, 1764.

Dhb:eirm.

Vincettz,geb.31,Aug.4763, k.k. Kämmerer,vernält
dén 22.Mai 1805 mit AloyſiaGráfinnvon Clamm-Galas,
geb.8. Dfé. 4714.

Davon :. 4) Aloyſia,geb.18. Nov. 1809

2) Mathilde,geb.30. Mai 1814.

3) Bincenz,geb.44. Sept. 4813.

Des im December 122 verſtorbenen Dheims
Prinzen Karl Wittwe.

Marie Foſephe, Tochter des PrinzenJoſephvon Lob»
fewis,geb.7. Uug. 1756. A

das

Claryund Aldringen.S. 16,

Die Gemalinndes Fürſten, Chriſtine,iſtden 24.Juli
1757 geboren, )

:

Sein zweiterEnkelAlfred.Ernſtiſt-geoſtorben--.
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DietriBll C. 20.

Der Sobn des Fürftèn, Graf FoſephFranz,if den 28,

März 1798 geboren. (

Die álteſteSchwefterdes Fürſten,Maria Thereſia,iſt
1821 geſtorben.

Y

À

Die älteſteDochterdes Grafen Moriß Johann Karl,
Ida, iſt1822 geſtorben.

Eſterhdze CLE

Die älteſteEnkelinndes FürſtenHeißtMarie Charlotte
und/iſtden 27. Mai 1813 geboren.

i

[

Khevenhüller:Metſch.C. 44.
___‘Süeſt

:

Franz Maria JohannJoſephHermann, k. k. Käm-
merer und Generalmajor,geb. den 7. April 1762, ſucc.
ſeinem Bruder Karlden 2. Juni 1823, Witiwer zun! er-

ſtenmal von EliſabethGräfinn von Knufſtein; zum zwei
tenmal von Marie JoſephineGräfinn von Abensberg und

Traun ; wieder vermäált den 15. Juni 1812 mit Chriſtine
Gráäfiunvon Zichy,geb.30. April1792. :

Kinder (gräfli).
S

E RichardMaria.JohannBaſilius.,'geb--dea23.Mai
2

a
|

15:
2) Albin Maria Johann Karl, geb.19.Nov. 1314.

3) Déémar Maria Johann Satuxniñus, geb. W. Nov.
1819.

i

,

4) Maria HedwigRegina,geb.34.Aug,4823.
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Geſchwiſter.
4. Maria Victorie Chriſtine,geb.23. Dec, 1760,Wittwe

des Marcheſe Balthafarvon Erba : Odescalchi, Z

2. Maria Karoline Ferdinande, geb. 23. Sept.1763,
Wittwe von JoſephFürſtenvon Soreſina: Bidoni.

3. Leopoldine,geb.22. Aug. 1767,verm. 19. April1781

miéFranzFürſtenNuſpoli von Cervetro.

Des am 2.Funi 41823 verſtorbenen Bruders
Karl Maria Wittwe.

Thereſe,Tochter-desGrafenKarl Joſephvon Marzin,
geb.1774.

i y

4

Kinsky. S,.45.

Für �.

Nudolpb,geb.30. März 1802, ſucc.ſeinem Vater
Ferdinand 2. Nov. 1812, verm. 12. Mai 1825 mit Wil-

LSE Eliſabeth,Gráfinuvon Colloredo,geb.20. Juli

Lichtenſtein.S. 48.

Die ólteſteSchweſterdes Fürſten, Marie Antonie, iſt
den 1. December 1821 geſtorben.

“Löwénſtein-Wertheim. S. 53.

Den 3.Aug.1825ſtarbder:FürſkFriedrichKarlzu
Löwenſtein- Wertheim - Freudenberg.Jhm ſuccedirteſein
ülteſterSohn Karl LudwigFriedrich,géb.26, April.4781,



O

Paár. GS.66.

Der Für�t Karl iſtden 6. Januar 1806 geborenund ſci
nem Bater am 30. December 1819 gefolgt.
Sein Oheim Nicolaus Franziſt1824 geſtorben.

PEverborm GG.07.
Der Fürſt- Biſchof von Hildesheimund Paderborn,

Franz Egon Freiherrvon Fürſtenberg,iſtden 11, Aug.
1825 geſtorben.

Palme- Sas

Der FürſtKarl iſ ſeitdem 5. Oktober 1823 zum drit
fenmal Wittwer.

Sein Bruder, der Graf JoſephKarl Aloys,iſt1823
geſtorben. y

Neuß-S1hleiz-Köſtriz,S. 72.

Den14. Jul.1825 wurde dieGernalinnHeinrichsLXIIT
Prinzen von Reuß von einem Prinzen entbunden , der

den Namen HeinrihVII erhaltenhat,

RoſenbergS. 74.

Der FürſtFranziſtK. ÖſterreichiſcherGeneral derCae
vallerie- :



Seine Söhne Vincenz Franz und Karl Joſeph, und

ſeine beiden álteſtenGeſhwiltisMaria Dominika und

Leopoldſindgeſtoxben.

Schönburg-Stein-Waldenburg.
GS. 87.
Kinder.

$) Emma, geb.24, Juli1824,

Geſchwiſter.

4, Heinri< Eduard, geb. 11. Dkéober 1787, Wittwer
den 18. Juni 1821 von Niarie Pauline TbereſeEleonore,
Tochterdes FürſtenFoſeph von Sc<warzenberg, wieder-

vermält den 18. Oktober 1823 mit Aloyſia Eleonora
FranziskaWalpurgis,TochterdeſſelbenFürſten,- geb.8.

März 1803, ° ;

-

Schwarzenberg. S. 90.

Kinder-

2. Fohann Adolph Joſeph, k. k. Kämmerer, geb.22.
Mai 1799.

i

Z. FelixLudwig,k. € Kämmerer und Nitétmeiſter,geb.
2. Oft. 1800

4. Die Gemalinndes FürſtenHeinrihEduard von

Schönburg.

Thurnund Taxis, GS.96.
DerregierendeFürſtKarl Alexanderiſtk, k. geheimer



E

Nach und Erblandpoſtimeiſterir Baiern, Würtemberg
u. ſ.w., Fürſtvon Krotoszynim Großherzogthum Poſen.
Der Erbprinz Max Karl iſ Oberlieutenant in Königl.

BaierſchenDienſten. Za
Der PrinzFriedrihWilheëlmiſtden 29. Januar 1805.

geboren. i

8

Der Obeim des regierendenFürſten,Max Joſeph„ iſt
den 29. Mai 1769 und deſſenzweiterGohn Auguſt den
22, April:1794 geboren-

Trautmannsdorf. S, 97,

Der älteſteSohn des Fürſten,JohannJofephNorbert,
bat vier Kinder :

1) Ferdinand,geb.41. Jun. 1802.

2) Friedrich,geb. 8. Okt. 1803.

3) Mariane, geb. 9. Jul. 4806.

4) Karoline, geb. 29. Febr. 1808,

Der zweiteSohn Joſephiſ den 19. Febr.4788 geboren
und den 14 Dfé. 1824 mit JoſephineGräfinnKarolyvex»
mált worden.

Davon: Anton, geb. 5. Aug. 1823,

Windiſh-Gräs.S. 101.
4

Der regierendeFürſtAlfredif K. Öſter.Oberſt und

Commandeur des- Küraſſier:RegimentsGroßfürſtEons
fiantinm.

Kinder.

3) LeopoldVictorinWeriand Karl, geb.24. Jul,1824



EE

eE
ELSStaTIEEeTE

_ 4112 —_

Geſchwiſter.
.

3. Weriand AloysUlrich,geb.31. Mai 1790,K. Öſter.
Kämmerer 2c.

Davon: 1) ForJoſephWeriandVincenzFerdinand,heb.19. Defec1
2) Hugo SA,AdolphPhilipp,geb.26, Mai 4823.
LO (SabricleE Karoline Aglae,geb. 23. Zul.1824.
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Berzeichnißder Poſtcourſe,
wie ſolcheim Junius1825 vorhandenſind.

Ii nachfolgendenVerzeichniſſeſindnur diebedeutendſten
Eourſe der Fahr - und Reit - Poſten enthalten, da eine

vollſtändigeAngabe aller Fahr - Reit - Cariol - und

Boten : Poſteneinen ſtarkenBand füllenwürde.
Man findetvor jedem Poſt:Courſe die Abgangszeit

der Poſten. Die Ankunfészeitim Endpunkte des Courſes
iſtdabei ebenfallsangegeben. Die Preiſeder Pläge auf
den Diligencenund Schnell- Poſtenſind nach der verſchie-
denen innern Einrichtung der Wagen niché durchgängig
gleih, indeß beträgf das für jedePerſon zu entrichtende
Poſtgeldin der Regel niht mebr als 75 bis 10 ſGr, für

jedeMeile, wofür 10 bis Z0 Pfund Neiſe - Effectenfrei
mitgenommen werden können. Die einem jedenReiſenden
bei Bezahlung des Perſonengeldeszu ertheilendegedrud>te
Quittung enthälthierüber die jedesmaligeneinzelnen Be-

ſtimmungen. Auf allen ordinairenFahrpoſten,werden
nur 5 ſGr. für die Petſon, auf eine Meile, entrichtet.Je
der Reiſende auf der ordinairen Poſt,bat dagegen nur die

Befnagniß,in kleinen Reiſe-Bedürfniſſen,10 Pfund Sachen,
den Mantel ungerechneé,freimié ſichzu nehmen, für welche
Feine Garantie geleiſtetwird , und die daherledigli<un»
ter der Aufſichtdes Reiſenden bleiben.

Briefe und Pakete müſſenwenigſtens2 Stunden vor

dem Abgange der Poſten, und wenn die Poſten des

Morgens abgeben,Abends vorhèr aufgegebenwerden.
Die Ankunfészeitder Poſteniſtnach dem gewöhnlichen

Gange derſelbenangeſe6t;bei den Fahr - Poſten kann

man auf jedeMeile bei gutem Wege 15, bei ſ{lé<tem
und im Winter, wohl bis 2 Stunden rechnen, wenn nem-

lih die Entfernung des Orés groß iſt; bei Reié- Po-
ſtenbingegenkann man, mié Einſchlußder Expeditions-
zeitund des ſonſtigenAufenthalts,1— höchſtens15Stun-
den auf jedeMeiſe annehmen, -

Mit der Reit - Poſtwerden Briefebis zum Gewichte
von 2 Loth verſandt,ſollenaber Briefe von 2 oder-meh-
reren Bogen und Beilagen fortgehen, ſo muß dies auf
der Adreſſemit dem Beiſaz: mit der Reit- Poſt,
bemerké ſcyn, und wird alsdann ein höheresPorío ais

bei der Fahr- Poſtbezahlé.
L

E

En

EE



bis Geilenkirchen
Linnich

;

Summa 11$ Neil.

kommt an in Crefeld dieſel-
ben Tage Abends 7—6 U-:

4 —

1) Von Aaghennath

|

3) Von Aachen- nah
upen.

fahrend.

geht ab Neontags, Mittw.

geht ab_Moné. , Donnerſt |. und Freitags,im Sommer
und Sonnab, Morg. 3 U.F um 6, im Winter um g U.

E
ab >

NE,
organs: Z Meilen,

F
fommé an in Eupen an den

nämlichen Tagen früh, im

Sommer nach g, im Wine
ter nach I1 Uhr.

4) Von Aachennah
rier.

fahrend. -

gehf ab Mittw. u, Sonnab.
Z Ubr. Morgens,

2) Von Aachen nach|ÞisNontjoie 4L Meil.
; 2Bütétgenbach

Schönberg 25°

Prüm 3

Bidburg 45

gehttäglichNtachmitt.25 U. Trier
“

abundfommé an in Düſſel-
dorf täglichfrüh 8 Uhr.

Summa 20#Neil.

fommé an in Trier an den

folgendenTagen Iachmit-

GR aS im EE
Sonnt.} tags 3 Uhr.

Mittwoch u. Freitag4 Uhr
}

Morgens , im Winterdie:“=SE Angerburgna<
ſelbenTage Nachts12 Uhr jtOnigsvergIn Preußen.

35Meil. 0242120
35 ché ab Dienſtag u. Freikafl

10 Uhr Abends.
Á o

Summa 16LMNteil.bis Itordenburg Z
Meik.

Gerdauen
fommé an inDüſſeldorfan Allenburg 2

denſelbenTagen Nachmitt. Wehlau 2
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von bier mit derPoſt Königſtein 3
von Gumbinnen. Fraukfurta. M. 2

bis KönigsbergPr. 77
Gumma 177Neil.

Fommé an in Weblau Miééw.
und Sonnabend Abends
SsVhr. :

6) Bon Arnheimnah
Frankfurtam Mayn.

reitend.

gehtab tägli<7 Uhr Morg.
fommétan in Frankfurt täg-
li< um 9 Uhr Morgens,
am 2éen Tage.

Abreu

gebtab Mittw. u. Sonnab.

Morgens 6 Uhr.
E

bis Sevenar 2 Meil.

E ihmmeri

Nees

Weſel
Dinslaken
Duisburg
Düſſeldorf
Langenfeld
Mühlheim am

Nhein
Cóöln

Siegburg
Uckerath
Weyerbuſch -

WahlroG
Freylingen

Summa 46# Neil.

fommt an in FSranfkfuré
Sonnab.Nachmittagsund
DienſtagVormittags,

7) Von Arnsbergnah
Olpe.

reitend.

gebtab Montags u. Freitags
{TMDTUD,

bis EsloH
Bilſtein
Olpe

34Meil,
3x

21

Summa g$ Meil.

Ffommét an in Dſpe Montag
und Freit.Abends 9g Uhr.

abren:

gehtab Mittwoch Abends.

bis Meſchede 2xMeil.

Sila
2

ilſtein 3
Dlpe' 2

———
i SGumma 11 Meik.

Fommé an in Olpe Freit.Ub,

8)Von Arnswaldenah
i Soldin.

fahrend.
gehtab Dienſk, u. Sonnab.
Jachmittags5 Uhr,TWallmerodét

Limburg
Wärges IW

to

I

tn

C
SELE
ICI
LOH
H

bis Bernſtein 2 Mas.
Berlinchen x

es



E

Lippebne 25
Soldin 2

Summa 75 Meil

Fommé an in Goldin Don-

nevſt.u. Sount. Abds. 5 U.

9) Von Berlin nah
Breslau.

Schnell» Poſten.
(vertretendie Géelle der bis:

herigenNeitpoſten.)
Me 7 Vetfon cn.

geht ab Dienſt. u. Sonnab.
Abends 95 Uhr.

fommé an in Bresſau Don:

nerſt.u. Montags Nach:
mittagsZ Uhr.

b) für Z Perſonen.

gehtab Sonnt. u. Donnerſt.
Nachm. 5 Uhr.

Ffommé an in Breslau Dien

ſtagu. Sonnab. früh 10 U.

fahrend.
gebt ab ‘Mont. und Freit
Mittags 11 Uhx.

bis Bogelsdorf Z Meil.
Müncheberg ZZ
Frankfuréa. D. 42

SNN ZE
roſſen ZZ

Grüneberg áz
D. Wartenberg 22

Iteuſalz
Iteuſtädtel
Klopſchèn.
Pokkwis D

D

R

Lüben 2 IMeil.

PE 2

eumarké 2

Breslau ái

Summa 433Neil.
Ffommé an in Bresſau Done
nerſt.u. Monté. früh55U.

10)Von Berlin nah
Cóöln.

reitend. Í

gehtab täglihAbends 6 U-

a)über Braunſchweig,Monk.
und Freitags.

#b)über Caſſel,Sonnéags u.

Mittwochs.

c) über Nèinden , Dienſtags
Donnerſt.u. Sonnab.

érifféein in Cóln am 8éen

Dage Abends ſpät.

fahrend.
geht ab Montags und Don:
nerſtagsfrüh 5 Uhr.

bis Potsdam á Meik.
Brandenburg 5s

Genthin 4

Burg ZF
Magdeburg 35Egeln Z
Quedlinburg 3
Zarzgerode 2

tfolberg F

Itordbauſen 25
Worbis 5
Heiligenſtadé2F
Wißenhauſen -Z“

-



Helſa 24Meil Danzig
ir

25Mei.Caſſel Þ 329

Mols O
Arnsberg 16L Dirſchau ¿4 3E-
ſerlohn 54 Gumma 711Mteil,
Elberfeld 61 e VER m

Cöln i Ffommétan in DirſchauFrei-

Summa 832Meil.
fommétan in Cölln Sonnab.

u. Dienſt.Abends 9 Uhr.

11) Von Berlin na<
“SOTA:
reitend.

Sieheden Cours von Berlin
n. Königsbergüb. Danzig.

fahrend.
gehtab Sonntagsu. Doo
nerſtagsMittags 12 Uhr.

bis Werneuchen ZZMeil.
reienwalde BE
ebden 2

Königsbergi.I,2.

Bahn
Pyris
Stargardt
Maſſow
Ntaugard
Plathe
Roman
Cörlin
Cösſin
anftenin

<lawe
Stolpe
Lupow
Langeböſe
Goddenétau
Neuſtadt
Kas

to

NN
en
CDEN
M
UI

PDB
pr
DÍA

COU
N

I

CCO

tags und Dienſt.frühZ3U.

12)Von Berlin nah
7

Dresden.
reitend.

gehtab Sonnt. u. Donnerſk.
-

Abends 7 U.
i

fommétan in Dresden Dienſt.
und Sonnabend früh4 U.

fahrend.

gebt ab Dienſt. u. Sonnab,
Borm. 11 U

bis Mittenwalde 4: Meil.
Baruth ZL
Golßen rÊ
Lu>au 2

Sonnenwalde 2#
|

Dobrilugk I

Elſterwerda 2

Großenhayn 25
Dresden - 4

Gumma 242 Méeéil.

fommé an in DresdenDon:
nerſt.u. Monté.früh 2 U.

13) Von Berlin nah
;

Emmerich.
fahrend.

Þbé ab Dienſt.u. L

Abends SU.
nb
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bis" Magdeburg
Egeln

?

Halberſtadt 3x
e ALD
__ Nimbe> 2

Beinum 2x
Wartjenſtädt 3
Hildesheim 25

Elze 2f
Hobenfen 3
Oſdendorf 25
Bückeburg 25Minden IX
Nehme. 2

Herford 17
Bielefeld D

dalle 2

Bersmolò 27
Warendorf 25

Münſter 31
Appelhbülſeù 2%
Nocttein EA
Cösfeld 2

Borken 35
Bochold 27

‘Anholt 2

Emmerich 2Ï
Summa 812Meil-

fommt an in Emmerich Dien.
ſtagu. Sonnab.früh15U-

44) Von Berlinnah
Franffuréa. O.

Perſonen“ Poſt.
gebéab tägli<Morgens um

65 Uhr. >
:

bis Bogeksdorf Z Meil.
-Müncheberg.- - 32
Frankfurt

Y
i

der Oder , täglich:Abends
55 Uhr.

i

bers
an in Frankfurtnn

15)Von Berlîn na<
Fürſtenwalde.

fa brend,

gehtab Sonntags und Don-
nerſt.Nèorgensg U.

bis CöpeniÆ 13Meil.
Erkner 2

Fürſtenwalde ZF
Gumma 7 Meil.

Ps
an in Fürſtenwalde

Te EEES Lagen UAbds,
.

16) Von Berlinnah
Gardelegen.
fahrend.

geht ab Dienſt.und Freit.
Morgens 6 Uhr.

bis Spandau 2 Meil.
Nauen Z
Barnewiß 2Nathenow 2.

Tangermünde
*

4
Sétendal

-

itGardelegen 4
«- Gumma 20 Meik.

Ffommét an in Gardelegen
Mittwochs und Sonnab,

Summa 115Meil

|

Abends 44Uhr,



47) Bon Berlin nah
Görli, Prag und

iene

reitend.

gehf ab Mont. und Donnerſt.
Abends 6F Uhr.

Fommétan in GörlisDienſt.}
und Freit,Itachtsx2 Uhr.

FADED

geht ab Mont. und Freit.
Mittag 12- Ühr.

bis Mittenwalde 4 Mtêeil,

Buchholz ZE:
Lübben 3
Lübbenau 1Z
Beétſchau 1Ï
Drebkau 25
Spremberg 2

Musfkau #‘Nothenburg 4

Goerli6 D

¿LEG CELE hz

bis Goerli6 29 MNteil.

kommt an in Görliß6Miftéw.
u. Sonntags:Itachmittags
4 Uhr.

(DiefahrendePoſtgehtvon
Görlis wöchentliÞ nur

Œinmal ,
und zwar des

Meitéwochs nah Prag wei:

ter,und kommé an in Prag
GSonnabends früh8 Uhr.)

1

48) Von Berlin nah
Güſtrow-
fahrend.

gehtab Sontnt. Mitt. 10 U.

9

bis Hennigsdorf 25Meil
(Sremmetr 25
Älét-Nuppin ZZ;
Nheinsberg Z
TWitéſto> ú
Meyenburg 3

ſau I

Güſtrow 4

Summa 2E Meil.

fommét an in Güſtrow Dier-

ſags früh 9 Uhr und
Sonnabends früh 4 Uhr.

19)Von Berlin nah
Halle.

Schnell»Poſk.

(verériéédie Stelle der bishe-
rigen Neit - Poſt.)

gebt ab Dienſt.Abends q U.,
Donnerſt.Abends 7 Uhr u.

Sonnab. Abends g Uhr.
fonimt an in HalleMiíétw.
Itachm.4 W., Freit.Nach-
mittags2 U. u. Sonntags
Nachmitéags4 Uhr,

fahrend.
i

gehtab Dienſk.n. Sonnab.
Mittags12 Uhr.

bis Zehlendorf 2 Meik.

Potsdam 2

Beclib 25
Treucnbrießen 25

Kropftädét 2t e

Wittenberg 2

Grösfenhaynchen2
Bitterfeld 2

Halle 4

Uu, Donnerſt,Morg. 5 U, Summa 22}Nieil-
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fommt an in Salle Miféw.
u. Eonnt. Abends 10 U,

20) Bon ‘Berlin nah
Hamburg.-
VCL CEIEDS

gebt ab Dienſt.u. Sonnab.
Ubends gF-U.

Fommé an in Samburg Don-
nerſt.u. Montags Vorm.

9 Uhr.

Hof-Küchen-Poſtkt
“(Schnell - Poſt.)

gebt ab Sonnft. u. Donnerſt
Abends 5 Uhr.

tfommé an in Samb. Dienſt.
u. Gonnab. Mittags x U. bis Bogelsdorf

fahrend.
1e u, 2e Hof-Poſt,

gebt ab Mittwochs,Freit.u
Sonnab. Vorm. 9 Uhr.

bis Hennigsdorf 22 Meir
Cremmen 2

Fehrbellin
Ganzer
Wuſterhauſen

Gs 5

2

2% I

Kyrió6
Kleóke 3

Perleberg2

LeTtzet 3

üb z
Boibenburg 4
Eſcheburg á
Hamburg

Summa Z9$ Nici,
fommétan in Hamburg Sonn
abends, Mont. u. Dienſt.

Perſonen-Wagen.
geht nb MittwochsIachm.
5 Uhr.

7:

Ffommét an in HamburgFrei-
tags Miééags 1 Uhr.

Der zu dieſemPerſonen-Wa-
gen gehörigeBeiwagen.
Sehtab Dienſt.Abends g U.
fommét an in Samburg Freif.
Micétagsx U,

21) Von Berlin nah
Hirſ<berg.
fahrend.

gebt ab Sonné, u. Donnerſtk.
VBorm. 10 U.

Bo Z Meil.
Fürſtenwalde
Fraukfuréa. O. 4

=

MNenuzelle 4
Guben SiSommerfeld 3

oral - À
Sagan 2

Sproíéían 2

Alé - Dels ZEBunzlau 2

Löwenberg 25

Hirſchberg 4
Summa 4x Meil.

fommé an in HirſchbergMitt»
wochs u. Sonntags Borm.
IX Uhr.

22) Von Berlinna<
Hoyerswerdau. Baugen«

Morgens-4 Uhr.

fahrend. L

gehtab Montags u- Freik,
Ub D uU,
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bis Bogelsdorf
Für�tenwalde
Becskotw

Lieberoſe

Z Meiſl.
á

Peib
Cottbus
Spremberg
Hoyerswerda
Bauen (

Gumma 27#Nèeil.

Ffommét an in Hoyerswerda
Miétw. u. Sonné. Ab. 7 U.

23) Von Berlin nach
Königsbergin Preußen.

Cei Lett,

a. über Bromberg-

geht ab Dienſt.u. Sonnab.
Ubends 9 U.

fommét an in Königsberg
Sonnab. u. Mittw. Mit
tags 12 U.

b, über Danzig.
chéab Dienſt.u. FreitagsN
Abends 6 U.

fommé an in Königsberg
Sonnab. u. -Dienſt.früh
65 Uhr. 2

c. über Konib-
gehtab Sonnt. u. Donnerſt
Jtachm. 2U.

e

fommét an in __Königsberg

fahren d.

a. über Bromberg.
geht ab Mont. u. Freit.früh

10 Uhr bis Friedebergmit
der KönigsbergerPoſtüber

Konisund ériſftin Friede-
berg ein Dienſt.u. Sonn-

abends Nachm. 5 U., von

wo ſieſelbſtſtändigweiter

geht.

ſoisFriedeberg 213Meil.
Driefen 3
Filehne ZT
Schönlanke IS
Schneidemühl Z
Grabionne 3
Wirſis 2

Nakel 3
Bromberg 4

Dſtrome6fe 22
Culm 4%
Graudenz ás
Granſee 25
Marienwerder 2

Nieſenburg 22

Pr. Nte 3
Reichenbach 2

Pr; Holland. 2

Mühlhauſen 2

Braunsberg 3E
Hoppeubru< 2
Brandenburg 3

Königsberg 3

Gumma 674Mei.
fommt an in Königsberg
Sonnab. u. Mittw. Itachts
12 Uhr.

hb.über Konis,
Mittw, u. Sonnt. Nach-[gehtnb Mont, und Freit,DP

fray10 U.
Ne

mittags4 U.
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bis BVogelsdorf 3 Meik.

Muüncheberg 3#
Scelow 2

Cü�trin 2

Balz Z

Landsberg a. W. 3
Friedeberg 34
Woldenberg 34

ochzeit 2

<loppe 27
Nuſchendorf 2Deutſch-Crone 2

Freudenfichr Ii

SJaſtrow 2

céerswalde Z
<rlochau Z

Konib 2

Gzersf 4

Frankenfelde25
Pr. Stargard 3
Dirſchau ZE
Marienburg 25
Elbing 4
Hütte 25
Braunsberg 3
Hoppenbru<h 2F
Brandenburg Z
Königsberg 3

Gumma 78#MNieil.
Ffommét an in Köngsberg

Sontigbends u. Mittwochs
Miééags 125Uhr, im Win-
ter bei ſhle<htem Wege
und Eisgang der Flüſſe24
und ofé nochmehrereStun:
den ſpáter.

24) Von Berlin nah
Landsberga. W.

bis Bogelsdorf Z_ Meiſl.
Müncheberg ZE
Seelow 27
Cüſtrin 25
Balz ZF
Landsberg 3

Summa 172Meiſl.

lommf an in LandsbergMitt-
wochs 1, Sonnét. Nittags
12 Uhr.

25)Bon Berlin nah
Leipzig.
reitend.

gebtab Sonné. Abends 7 U.
und Donnerſk.Ab. g U.

fommé an in LeipzigDienſt.
u. Sonnab.' früh4 U.

fahrend.

gebt ab Sonntags u. Mitt*
wochsMit. 12 U.

bis Zehlendorf 2. :MMeiL.

Potsdam &

Beelis eTreuenbriegen 2

Kropſtädé 24
Wittenberg 2

Gräfenhainchen22
Bitterfeld 2

Delitſch 2

Leipzig 25
Gumma 22# Meil.

Dab,Dienſt.tc Gonnabà a
e

. . .g
Abert Bn u, Gonna fommé an in LeipzigMonté.

11,Donnerſt,Ubendès10 U,
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26) Von Berlin über
Luckenwalde nah

Jüterbog.
AHLE Da,

gebt ab Dienſt.uf Sonnab.
Ubends 6 Uhr.

bis Trebbin 5 Meil.
Lu>enwalde 25
Jüterbog 1É

Gumma 9 Neil.
fommé an in SJüterbog
Miétéw. u. Sonnt. Morg.
10 Uhr.

27) Von Berlinnah
Magdeburg,

Perſonen- Schnel Tl-

P:0 jf

gehéfab fägli< Abds. 6 Uhr.
Fommé an in Magdeburg

- Mittags 11 Uhr am fol:
gendenTage.

Eumma 1c2Meil.

28) Von Berlin nach
Potsdam.

SHUT lle R

gehttäglihab früh 6 Uhr,5
(Dienſtags,Donnerſtk.u,

Sonnab. 53 U. früh),früh
& Il, Mite 11 Ue, Jam
2U1., Abends 6 U, und Ub,
IO Uber,

5

91 U. Ab. und 1[ U. früh
am folgendenTage. ;

umma 4 Meil.

29) Von Berlin nah
b Spandau.

Dour naler

gebt ab täglichAbends 6 U.
im Gommer, Ab.-5 U. im

Winter. :

bis Charloftfenburg1 Meik.
Spandau I

;

Gumma 2 Meil.

fommét an in Gpandau tág-
lichAbends 6 U.

30) Von Berlinnah
Stettin.

Sh nell -: Po �.
gebt ab Montag und Freit.
Ubends $ Uhr.

bis Werneuchen ZFMeil.

nAngermünde
Schwedt SG
Garz E
Stettin

n

ME

ZO

Summa 20o#Meil.

fommec an in Stettin Dienſt.
u. Sonnab. INachm. 4 U.

fahrend.
ÎgebtabSonné. u. Donnerſt.

triffin Potsdam ein 97E
Morgens,117U. Miccags,
27 uU.Mittags,5] U.-Ab,,

Moerg. 10 Uhr.
fommt an in StcftinMont.

*

u. Freit,Abends 6 Uhr.
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31) Bon Berlinnah
Stralſund,

reitend.

gehtab Miétéw. und Sonn-

abends Morgens 9 Uhr.

bis Dranienburg 4Meil.
Granſee 4

Furſtenberg 3

Alé u. Neuſtrelió3
Neu - Brandenb. 3

Demmin 6L
Gétralſund 74

=

Summa Zos$Neil.

fommétan in Stralſund Don-

nerſt. u. Sont. Nahm.

Z Uhr.

fahrend.

gehtab Mont. und Freitags
*

Morg. g# U.

bis Oranienburg 4 Meil.

ehdeni 4

empſlin 2%
Mittenwalde 2

Prenzlow 5

(v.Prenzlow gehÉt
eine Geitenpoſtab
über LöŒniß 44M.

nach Stettin35 —)

Paſewalk 35
Ferdinandshof3
Anclam 4

Greifswalde 5

Géralſund*
f

S Summa Zz Neil.

- kommt an in StralſundMitt-

wochsu. Sonné, Jachts.-

32) Von Berlinna
6 Strelit.

Ss

reitend.

O,

fahrend.

gehtab Dienſtags,Donnerſt.
1. Sonnabends Morgens
10# Uhr.

bis Dranienburg 4 Meil.

Granfee á

Fürſtenberg 3
Alt- is

Zen,pStrelih#

fa

eiii

Gumma 14 Neil.

fomméan in StrelißMitétw.

Freitagsund GSonnétags

Ntorg. 25 Uhr. i

33) Von Berlinnah
Warſchau-

i

reiten d.

gehtab Dienſtagsu. Sonn-

ábends Abends 8gUhr.

fommt an in PoſenDonnerſtk.
und Montags früh 9 Uhr.

fahrend.
gehtab Moné. und Freitags
Nachmittags 2 A

bis Frankfurta.D. 11SNeil.

Droſſen 3 z

Ziclenzig 25

MNteſerib ÁZ

Schilln 22
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Pinne
Bychirt

ofen 4;
Koſtrzyn 2
Wrzeſchen 35
Sétrzalkowo 3
Slupce È 1

Konin 4
Kolo á

Klodawa, 3
Gſaznow 2Kutno 2

Ple>aDombrowa Z

Lowicz aSochazetw D
Blonie 3T
Warſchau 4

Summa 76#Meil.
Fommé an in PoſenMiéétw.#

u. SGonnf. Abends 6—7U.
von Poſén geht die Fahupoßinach Warſchau nux einma

und zwar Donnerſk.Mit
tags 12 Uhr. weiter,

34) Bon Beérlinnah
Wriezen.

Perſonen-P oſ.

jeht ab Dienſtags,Donner-s
fiágsund Sonnab Mor-

gens 9 Uhr.
bis Werneuchen

¿He Wriezen ï
(

Gumma 75Neil.

fommt an in Wriczen an

den nämlichenTügenAbds.
6 Uhr.

Y

ZZMeil.
4

5 —_—

4Meil.135)Von Breslau na<
Berlin.

Schnell - Poſten.
(vertretendie Stelle der

Neitpoſten.)

A) Ut TL Pati OIEA

geht ab Sonnt, INachmictt.
1 Uhr, Miétw. Ab. 9 Uhr.

fommt an in Berlin, Dienſt,
früh 64 Uhr, Freit,Itache
mittags Z Uhr.

b) für Z- Perſonen.
gehtab Dienſt.und Freitags
Nit 12 Uhr.

fommét an in Berlin Donse

nerſt.u: Gonnet. früh6 U.

fahrend. ¿

Ee
ab Mittw. u. Sonnab.

p°Tachmifé.um 4 Uhr.
fommét an in Berlin SGonn-

ab. und Dienſt.früh7XU.

(ſ.den Cours Nr. 9. rüŒw.)

36) Bon Breslau na<
Glas und Prag-

LESLEM

gebt ab Montags und Don-

nerſt,ITtachm 4 U.
FFommé an in Gla6 Dienſt.

und Freitags früh5 Ubr,
in Nachod aber Dienſtags
u. Freit.Mittags 125U.

» fahrend.
gebtab Dienſtagsund Freit.
Mora. 9 U.



bis Domsklau
Fordansmühl -

Itimpé�c<
Frankenſtein

MNachod
Saromirz
Königsgräs
Chlumes
Königſtadt
Nimburg
Liſſau
Brandeis oN

MNU
to
Lo
Y
NUVI
UA
IO
II

Prag
|

Gumma 37Meil.

fommét an in Glaß Meiétw.

und Sonnab. früb4 Uhr,
+ gehtaber nur einmal wOH-

chenétſih,námlichSonnab.

Ábends 7 Uhr nah Prag.
wo ſieMittwochs BVormit-

tags cinérifff. ]

37) Von Breslau nah
Glogau-

fahrend.

gehtab Dienſt.und Freitags
Abends 9gU.

bis Auras ZE Meil.

TWohlau 2

LGinzig 2

Herrnſtadt Ï

Guhrau 2

Glogau 45

Summa 164Nèeil.

kommt an in Glogau Mictéw.
u, Sonnab. Ubds.11 Uhr.

2 Meil.{38)Von Breslau nah
Halle.

reitend.

geht ab Mitéw: u. Sonnab.

Nachmittags 4 Uhr.

fommt an in HalleSonnab,
u. Dienſt:früh7 Uhr.

fahrend.
gehtab Sonnétags 1- Micétw,

NachmittagsZ Uhr.
bis INteumarfé Meil,

Liegnió
Haynau
Bumzlaut
Waldau
Görli
Rothenburg
MNMuskau

Spremberg
oyerswerda

Senftenberg
NMüdenberg
Elſterwerda
Coſſdorf
Torgau
Eilenburg
Delióbſch
Landsberg
Halle

0
>=e

ID

DIpA

NNNS

Meik,

di

DAPI
MADD

NCR
NN
DG:

Summa59

Meiſl.

fommé an in HalleDonnerſt,

Abends 10 Uhr und Mons

tags Mitéags-

39) Von Breslau nach
__Hirſchberg-.
Erſter &ours-

fahrend.
gehtab Montags und Done

nerſt.Vorm. 10 #-.

Si1s



pues JT ions

bis Schidlagwis

-

35 Meil

ESchweidnis È
Neichenau 3
Landsbuét AHirſchberg 4

Summa 16 Meil

fommt an in HirſchbergDien:|

ſtags und FreitagsNach:
mittags Z Uhr.

Zweiter Cours.

gehtab mit der POL UTE. 406
vereiniget

bis Liegnib 8EMei.
Goldberg 27
Hirſchberg 4}

Summa 15FNeil.
fommtan in HirſchbergMon

Grosſtreli6ß 8 Meil.

Toſt 21
Sleiwi6 E
Königshüftte 3
-NMislowi6 2

Dzie>kowihß IL
Krakau 8

Summa 36Neil.
fommé an in Krakau Freif.

und Mont. früh6 U.

41) Von Breslau nah
Krotoſchin.
fahrend.

gehtnb Mont. u. Donnerſt.
tags und Donnerſtags] Abends 10 U.

Ï

Nachmittags3 Uhr. bis Trebnis Z Meik,
Gulau 4
duny

2

40)E “128nach etain 4
rd: Summa 11 Meil.

reitend. fommét an in Krotoſh.Dienſt.
u. Freit.Mittags 2 U.

gebtab Dienſt.und Freiíags
Borm. 10 U.

kfommé an in Krakau Don-

nerſiagsu. Sonntags früb
Morgens 2 U.

42) Von Breslau na<
Münſterberg
fahrend.

gebtnb Dienſt.und Freitags
Att ASAUle

bis Sétrehlen 5 Meil.
MünſterbergZ

fahrend.
gebtab Dienſt.und Freitags
INachm. 4 U.

;

bis Dblau $Meil.
Brieg S

Schürgaſt 8

Dppeſn 25
Hiſtor.Genealog.Kal. 1926.

fe

trE

EEE

Summa $ Meil.
2



I

fomméi an in Mün�terberg
Miétw. u. Sonnab. früh
# Ühr.

43) Von Breslau na<
leß.

b

reitend.
*

geht ab Dienft. und Freitags
Morg. 10 U.

Ffommt an in Pleß Mittw.
u, Sonnab. Nachm.

fahrend.
gebt ab Dienft. und Freitags

Morg. x

bis Obfau 35 Meil.
Groéfau 4

Neiſſe 37
Neuſtadt Zi

LeobſhüH Zt
Bauert1wiß 2

Naétibor 2

Rybniæ> 3
Sorau 2

Pleß 25
Summa ZatMeil.

kommt an in Pſeß Donnerſt.
früß 7U. undGonné. früh
A ADE,

44) Von Breslaunah
© Bromberg-

reitend.

gebt ab Dienſt.u. Sonnab.
Ubends 10 Uhr.

fommt an in Bromb.- Don

nerſtagu. Mont. Itachm.
Z.Uhr.

rend.

fommét an in Bromberg
Sonnab. u. Dienſt.Nach-
mittags Z Uhr.

bis Prausniß 4xMeil
Trachenberg 2

Nawiktſch 2

Bojanow9o 21
Ret!ſſen 15

- Liſſi 1

Schmiegel 3
Koſten 13

Czempin 3Krosno I

Poſen 3
M. Gosfin 22
Nogaſen 25
Wongrowisß 2

Erin 4
ESamoklenz 2x
Bromberg Z

Summa 41 Meil,

45) Bon Breslau nah
Ratibor.

Schnelk- Poſt.

(vereinigtmit der Breskau-
Krakauer ReitpoſtIto. 40.
bis Oppeln.)

geht ab Dienſt. u. Freitags
Vorm. 10 UHx.

bis Oppeln 11%Meil.
Krappuió 35
(CSoſel
Natibor á

“

Gumma 21 Neil,

éommét'an in Natib. Miétw,fab
gebt ab Mtitéw. u. Sonnab.

abm. Z Uhr.
t

u1d SGonnab. früh 8 Uhr,



ume

Warſchau.
Le EPUD;

è

gebtab Dienſt.und Freitags
Jtachm,2 Ul

fomméan in Warſchau Freit.
u. Nonét. Atachm;:SU.

fahrend.
geht ab Mont. u. Donnerſt.

Ubends 10 Uhr.
bis Trebni6 Z  Meil.

Gulau á
Militſch“

*

X

Freyban 12
Zduny ZL

>

Krotoſchin E:

Oſtrowa 35
Kaliſch 25

Summa x72 Meil.
kommé an in KaliſchDienſt.

u. Freit.INtachm.2 Uhr.
Bon Kaliſch geht die Poſt

nur einmal wöchentlich,
Freit.Itachmifé.ab, und

kommt an in WarſchauMont.
INachm. 4 U. Bon Kaliſc{ß
bis Warſchau 332 Meil.

47) ME a ios nachſge
Iene.

fahrend.

rommétan 7

FSA ;

“ I14#Meil.

x9

46) Von Breskau nah] Freudenthal 2’ Meik.
Lobnig
Séernberg
Dſmüs
Prosrrib
TWifchau
Poforſis
Brünn

Naigern
Bohrliß
Nikolsburg
Poysdorf
TWülfersdorf
Grunersdorf
Wolkersdorf
GStammersdorf
Wien A

Wie

Db
DDM
IIM
ICID
OID

Summa 554Meil.

48) Bon Brombergna<
Bresfau.

reitend,

gebtab Sonnt. Morg. 5 U,
u. Dienft.Abends $ U.

fommét an in Breslau Freif.
i Alen Fe

fabrends
ht ab Dienſt.und Sonn
abends INorg. 6 U.

E

fommé an in Bresſau Frei.
u. Dienſt.früh 4

(ſieheden Cours ITr. 44.rü»
7

wárts.)

49) Bon Brombergnah
Jnowrazlaw.
fahrend.

2 PTL OWE
mié der PoſtnachGet Yundvon Neuſtadt,Tommet an

Ir. 43.

mié der Poffnachgehtab VesER
bis Itecuſtadé

Jágerndorf 3
gohtnb Mittw. u. Sonngb,
Morg. 5 U.

Se
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bis Labiszyn ZFMeiſl.
Barczin 1

Pakosz 15
Jnowrazlaw T5

Gumma 7FNîeil.
Fommét an in Jnowrazlaw

an den nämlichen Tager
Abends 6 U.

50) Von Caſſelna<
Leipzig.

;
Leiten

gehfab Montags und Don:
nerft,Nite T2 M;

Fommé an in LeipzigDienſt.
u. Freit.Borrmtt.

fahrend.
gebtab Montags und Freiét.
Atiéc,12U

N

bis Helſa 2 Meil.

Walburg
7

WŒWaldcappel
Biſchhauſen
Eſchwege
Wanfried
Mühlhauſen
Langenſalza
Tennſtädt
Weiſſenſee
Artern

Querfurt
Merſeburg
Leipzig 35

Summa Z14 Meil.
fommr an in LeipzigDon-
nerſt.u. Moné. früh.

51) Von Caſſelna<
Münſter.
reitend.

gebt ab Sonnt. u. Mittw.
Ubends 8 Uhr.

IZ

2
IS
2%
25
2

25
S

3
4

fommétan inMünſterDienſt,
u. Freié.früß.

fahrend.
gebtab Mont. und Freitags
Morg. 5 U.

Tr N

bis Weſtuffeln 2 Mecil.
Warburg IF

Oſſendorf
Lichtenau
Paderborn
Iteufirchen
Wiedenbrü>
IeLoa
HerbebrödÆ
TGahrendorf

.

2

Telgte 2

Münſter X

Summa 222 Nèeil.
fommé an in Münſter Dienſt.

u. Sonnab. ai Uz
�

bi

wo

o

D
poi]
Die

(n)

52)Von Clevenah
Cóöln.

Tette D.

gehtab täglih Mitt. 12 U.
fommt an in Cóöln éágli<

am folgendenTage früh
Z Uhr.

AES
1ſteRoute.

gehtab Sonné.,Mitéw. und
Freit.Nit. 12—1 U.

bis Geldern á Meiſl.
Crefeld 3
Iteuß 2

Dormagen 2

Cóſn 2
m

Gumma 13 Meil.



fommé an in Cóln Mont.,
Donnerſt. 1. Gonnabends

Mittags 1 U.

2te Noute:

gebtab Dienſt.,Donnerſt.u.
“

CIOMMAD. OIC, 12 IE

21

55) Bon Coblenzna<
Caſſel.

fahrend

gehtab Sonntag und .Don-
bis EEuteſt 3L Meil.f nerftagAbends 5 Uhr.

itSs 2
bis Montabaur Z Meik.

Dormagen 2 Limburg 3

Cóöln 2 Weilburg 3
Gumma 145Nteil. Gien L

fommét an in Cöln Miééw., Marburg g
Freit.u. Sonnt. Miétéags Schönſtädk 1

1 Uhr. Halsdorff ]
& e

Fesberg 2

53) Bon
z
oblenznah KerjtenhauſenZF

Cöln. Len 2Perſonen-Pofſt. _Otfett I

gehtab tägli Morg. 8 U.} Caſſel 2

fommét an in

Abends 6 U-

fahrend.

gehtab DienſtagsHeyg U.

u. Freit.früh 4

&öln tägli Summa 27#Meil.

fommétan in CaſſelDienſt.
u. SGonnab, Ab. 10 U.

bis Andernach 23Meiſl. 56)Bon Coblenznach
Remagen 25 Mainz.
Bonn os
Eöln ZF Perſonen - Poſt.

SGumma11XMeil.
Ffommé an in Cóöln Dienit.

Abends 9 U. 11, Freit.Ab.
"SADE

54) Von Coblenznah
Frankfurtam INayn.

TL TLOWTOV,

gehtab-täglich-Abends-7 U

Fommétan in Frankfurttäg:
lichMorgens 9 Uhr,

gehtab täglichAbends 7 U.

bis.Boppard Z: Mei.

| - Sé. Goar IZ
Bacharach TÏ
Bingen 2

Ingelbeim 1H
Mainz 2

j

Gumma 12 Neil.
rommt an in Mainz tägli
Morg. 7Upr.

è BO
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fahrend (Paket - Poſt).
geht ab Montag Morgens

7 DES
fommét an in Mainz Monté.

Abends 10 Uhr.

57) Von Coblenzna<
Trier.

Perſonenpofſt.

gehtab Mont., Miétéw. u.

Freié..im Sommer Morg.
Ss Uhr im Winter Morg.
4Uhe.

Fommétan in Trier dieſelben
Tage Abends 9 Uhr |

fahrend.
gebtab Dienſt.u. Sonnab.
Morgens 4 Uhr.

bis Maven Z Meil.
Kaiſerseſh 2

Lüberath 2

Wiétélich
Heberath 2 Meil.
Trier 25

GSGumma 15 Neil.

Foinmf an in Trier Miéétw.
und Sonné. früß.4—5Uhr.

58) Von Colbergna<
CóöslTin.

fahrend.
gebtab Dienſk.u. Sonnab.
Mittags 12 Uhr.

: 55 Meilen
Fommét an in Cöslin dieſel:

59) Von Colbergna<
Naugard.
re Feed,

gebtnb Mitétw. u. Sonnab.
LD 7.WL,

fommét an in Naugard Don:
neſt.1. Sonnét. früh5 U.

fahrend.
gehtab Mittw. und Sonn:

abends Abends gyUhr.
bis Treptow _ Z3ZMeil,

Greifenberg 27
MNaugard á

Gumnma 10 Meil

Ffommé an in Naugard Dons:
nerft.u. Sonnt.Mitt. 12 U

60)Von Cöln nah
Aachen.

Diltigenree.
gehtab Sonntag , Dienſtag

u; Freitag.früh 5 Uhr.
fommé an in Aachen dieſelben
Tage Abends 7 Uhr,

Schnellpoff.
geht ab tägli Morg. 5 U.
fommé an in Aachendieſelb.
Tage Nachmittags 2 Uhr.

(ſ.den Cours Ir. 1. rü>w.,)

reitend.

geht ab tägli<7 Uhr Abds,

fommt an in Aachen täglich
Z U9r früham folgenden

ben Tage Abends Z Uhr. Morgen,



61) Von Cöln nah
Berlin.

reitend.

gebt ab täglich Itachmittags
4 Uhr.

lommét an în Berlin täglich
Morg. 7 Uhr in 37 Tagen.

fab rend,
gebt ab Dienſtagsu.

Ly; Bormiééags10- Uhr.

fommt an in Berlin Gonnf.
u. Miétwoch Abends 10 U.

(ſ.den Cours Ir. 10. rü>w.)

62) Von Cöln nah
Cleve.

: reitend. :

gebtab fäglihMittags1 U.
fommt an in Gleve täglich]
Morgens 6 Uhr am fol:
genden Tage.

fahrend.

:

1ſteNoute,

gebtab Sonnt., Miéttw. u,

Freit.früh 4 Uhr.
fommét an in CleveMonté. ,

Donnerſt.u. Sonnabends
früb 7 Uhr.

(ſ.1ſteNoute von Clevenach
Cöln rü>wäréts.)

2te Noute.

gebtnb Dienſt.,Donnerſt,u.
Sonnab. früh 4 Uhr.

fommé an in Cſevc NMiféérwo.,
Freit.u. Sonnt. früh7 U.

63) Bon Cóölnnah
Coblenz.

Perſonen » Po.
gehtab tägli<hMorg. g U.
fommé an in Coblenztäg»
lih Abends 6 Uhr. ú

: fahrend:
ebéab Gonuft, 1. Donnerſt.
Morgens 1 Uhr.

fommét an in Coblenz die
ſelbenTage Nachmitt 2 U,

(f.den Cours Nr. 53.rü>w.)

64)Von Csölnnah
Düſſeldorf.“*

Perſonen -:Po ſ.

aehtab täglih Morg. $ U.
fommét an in Düſſeldorftäg-
lichMiééags2 Uhr.

fahrend.
gehtab Mittw. «&. Sonnta
früh7 Uhr.

|

bis Deuz X Meil.
Mühlheim am

Nhein
Langenfeld 2

Düſſeldorf2
Summa 5 Meiſl.

Fommé an in Düfſeldorfdie-
ſelbenTage Itachmitt.ZU.

65) Von Cóöln na<
Elberfeld.
fahrend.

gebtab Sonnét. u. Mittw.(ſ.2e Noute von Cleve nach
Cóölnrü>wärts.) Morgens 6 Uhr.



bis Langenfeld
“Golingen
Elberfeld

22 Meil.
I

IT

fommé an in Elberfeld die

ſelbenTageNachmitt.2 U.

66)Von Cóöslinnah
Colberg.

fahrend.
gebtab Mont. u. Donnerſt
früh:5Uhx-

55Meilen.
Fommét: art im Eolberg an

denſelbenTagen Nachm.

67) Von Cöslin nah
Deutſch: Eroné.

“Fu bhrén do

gebtab Dienſt.und Sonnab.|

feüßZ Uhr. :

bis Belgard Z -Meil.
-

gigi ¿34
e eémpelburg 34
Deuétſch-Crone45

Summa 145Meil.
fommét an in Deuffch-Crone
Micttw.wm.:Sonnt. Mitt:

68) Bon Cöslin nah
- Nügenwalde--

fahrend. -

j

gebtab Sonné. Abends und

Gumma 5fMeili

foinmt añ in Rügenwalde
Montags früh5 Uhr und

Donnerſt.Abends 5 Uhr.

69) Von Crefeldnah
acen.

i

fahrend.

gehtab Mörit.,Donnerſt.u.
Sonnab- Norg. ZF Uhr.

éfommét an in Aachen dieſelben
Tage Abends 6> Uhr.

(f.den Cours ITr. x. rü>w.)

70)Von Deutſch-Crone
=

HOU Cóösl[ín.°

fahrend.

gehtab Dienſt.u Sonnab.
Jacbmif. 2 Uhr. E

fommé an in Cöslin Mié,
u. Gonnét. Ubends 4 Uhr.

(ſ.den Cours Nr. 67.rü>w.)

71) Von Cúſtrinnah
__ FranfkfüurcdD

reitend.

gebhtabMont. und Freitags
Abends g U.

fommétan in FrankfurtDien-
ſlagu. Sonnab. früh 1 U.

fahrend.

gehtab Mont. u. Donnerſt,
Dortnerſt,Morg. -

43Meilen,

Á

Uhr.he
4 Meilen
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fommt ain Franfkfúrt die:
ſelbenTageMittags 11 U.

72) Von Eúüſtrinnah
önigsbergin derIeunr.

fabrend.
gebtab Donnerſt.Morgens

E Lie
iS

/

bis Bärwalde
ohrin

Königsbergin
der Neumark 2

Gumma 6# Meil.

fommt an in Königsbergdie:
* felbenTage Abends- 5 Uhr.

73).Von Danzigna
Marienwerder.*

_

fabrend.
gehtab Donnerjk.u. Mont.
Bormiétags 11 Uhr.

SÍMteil.

bis Prauſt 1FMeil.
Schöne> 4
Pr. Stargard <2

Mewwe 32
Marienwerder21

Summa 131Meik.
fommé an in Marienwerder
Frcié.und Dienſt,$5 Uhr
Ntorgens.

i

74) Von Danzignach
Thorn un d Warſchau.

reitend.
'

femmt an in Tborn Dienſt
und FreitagsAbends 7 U.
und gebé nah Warſchau
weiter Donnerſt:u. Sönnt.
früb, wo ſiecinétrifftFrei»
fags u. Mont. Nachmit.

fahrend.

gebtab Monté.und Donnexrft.
“Abenös 9 Ühr.

s

bis SchöneŒ SÈMeil.
Pr. Stargard 2

Möwe 32
Marienwerder 21
Garnſee e

Graudenz
fs

i28

Lippinken- 4
Short ES
“Sluszewo 25

i“ Mieszawn 22
Brzesc 3
Kowal) 22
GSoſtinin 3
(Sombin 3
Koscierzew 4
Gorhaczew 2

Blonie ZT
Ozarorw 2

Warfchau 2

SGumma 57#Meil.
fommtan in Thorn Donnerft,

und Gonnt. früh 4 Uhr.

75) Bon Demmin na<
Stettin.

fahrend,
gebt‘ab Mont. u. Donnerſt.
Ubends 7 U. )

-

zehtab Mont. und Freitags
früh2=——Z Uu,
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bis Arclam 65Meeil.
Ud>ermünde AE
Falkenwalde 5f
Stettin 2

Sunmia 18 Noti.

fommét an in Sécéétin Dienſt.
u. Gonnab. früh 7—gU

76) Von Demmin nah
Stralſund.
fahrend.

gehtab eee u. Freit.früh
— SM!

bis Loihß 15 Meiſl

Greifswalde Z

Stralſund AFL

Summa g9>Meil.
Fommét an in Stralſund die:
ſelbenTage Ab: 6 U.

©

77) Bon Dresden nah
Berlin.

rÉLfenD;

‘gehtab Mont: Itachm.Z U.
“1. Donrnerſt.Abends 6 U.
fommét an in Berlin Miéttw.

u. Sonnab. feüh 2 U.

FHB end:
:

gehtab Dienſt. u. Sonnab.
Morgens 6 Uhr.

fommét án in Berlin Don
nerſt,14 U. früß u. Sonné.
Abends 10 U.

(ſ.den Cours Nr. 12.)

78) Von Dresden nah
Wittenberg.

fahrend.
gehtab Mitétw. u. Sonnab.
Yornmittags.
s Mori6burg 15 Meik.

Großenhayn 2

Elſterwerda 25
Liebenwerda 1
Herzberg 3E
Annaburg 2

eſſen 2Wittenberg Z

Summa 164 Meil.
fommé an in Wiétenb. Dor
nerſt. u. Sonnt. Nachm.

“4 WHEe.

79) Bon Düſſeldorf
nah Aachen.

LETCetO

Îgebéab Mont., Dienſt,Freit.
u. Gonnabends früh 11 U,,
Sonnét., Mittw. u, Don: -

nexſt.Mittags 1 U:

fommét an in Aachentäglich
Ubends 11 U.

fabrend.

gehtnb Mont., Mittw. und

Sonnab. Morg. 4 U.
fommé an in Aachen dieſelben
Tage Abends 7 U.

(ſ-den Cours Ir. 2. rüd>w.)

_80)Von Düſſeldorf
na< Cöln.

Perſonen-Poſt.
gehta» täglihNahm. 2 U.



fommf an in Cóö�n fáglich|kommt an in Mün�ter Dien-
Abends 65 U.

fabrend.
gebt ab Miééw. u. Gonnab.

Jorg. GA.

kfommé an in Cöln Miétw.
nu. Sonnab. Mitt. 1:Uhr.

(ſ.den Cours Iter.64:rü>tv.)

81) Bon DüſſeldorLEsMinden. q

fabrend.
gebtab Mont. u. Donnerſt.
Morg. 5 U

bis Elberfeld 4 Meilf
Schwelm I 1

Hagen 27
Brüninghauſen2
Urna 2

TöerL 2

Soeſk 2

Lippfladé 3

eE 1Bielefeld
Herford dS
Minden 32

Summa Zo[Meil.
fommét an in Minden Miétw.

u. Sonnab. Abds. 6 U.

82) Von Düſſeldorf
nah Münſter.

ſags,Mittw., Sonnab,.u.
Söomttt.‘AbZ: U-

fahrend.
gebtnb Mont. u. Donnerſt.
Bormiéttags'11 Uhr.

bis Mühlheim an

der NRuhx 3: Mei.
Oberhauſen IZ
Dorſten

|

Z
Dülmen át
Apvelhülſen ]

ünſter 2
.

Summa 152Nèeil.
fomméf an in Münſter Dienſt.

13, Sleita2D, 61.

83) Von Düſſeldorf
nah Schwelm.

reitend.

gehtab täglihNachm. 1 U.
fommétan in Gwelm täglich
Abends 8# U.

über Mettmann, Elberfeld
und Barmen zum Anſchluß
an die Neit:Poſtvon Cóöln

nach Berlin, (ITr.61.)

84)Bon Eisklebennah
Magdeburg-

fab rend.

geht ab Dienſtagsu, Frei.
reitend.

gebtab Montags, Dienſtags,
Freitagsund Sonnabends

Nachm. 5 Uher.

Niééags.
bis Mansfeld ITMteil,

LE
adt EL

5andersleben z
Aſchersleben 1



Staßfurt 2 Meil.
Asbendorf I

Magdeburg 37
Gumma 11LMei.

fommé an in: Magdeburg
Mittwochs und Sonnab.
früßb.

85) Bon Elberfeldna
Cóöln.

ab Le

geht ab E 11. Freit
Morgens 6 U

Ffommé an in Cöl�n Montag
u. Freié, ITarchmiéé. 2 Uhr.

(ſ.den Cours Itr. 65,rúd>w.)

0
Von eld nach
We6blar.

fahrend.

gebt ab Mont. und. Freit.
Mitéags 1 Uhr.

bisLennep
TZipperfiïrth

MeinerzhagenDPE
SiegenDillatBübg
Weslar

Summa 2x4MNeil.

fommét an in WeóbſarDien:
ſtagsu. Sonnab. Abends
4 E.

#Mei,ot
2
31Meil.
4

87)ENEmmerichna<ertin,

fahrend.

gebt ab Sonnét. u. Mittw:
Miécags 11 Uhr.

fommé an in Berlin SGonnab.
u. Dienſt. Bormict. a& U.

(ſ-den Cours Ir. 13.rü>w.)

88)Von Erfurtnah
Leipzig-
reitend.

eh ab Sonnkt. früh Miééw.
Nachm., Mont. ‘u. Don

;

nerſtagsfrüh.-

fommé an in LeipzigMont.
Bormittags, Donnerſtags
Abends, Dienſt.Nachmiëét.
und FreitagsVormittags.

"Diligence.

zehtab Sonmnt. und Miééw.
11 — 12 Uhr Mittags.

visWeimar 3 Meil,Eckarésberge 3k
IMtaumburg 23

TBeiſſenfels 2

Lüben 8

Leipzig 25

Summa 16 MNèeil.

éommét. an in.LeipzigMonté.
und Dounerſt. Mitt. x U.



_—_ 249

89) Bon Erfurt nah
Sondershauſen.

fabrenDd.
gehtab-Mittw. Morg. 7 U.

und Sonnab. Abds. 6 Uhr.
bis Weiſſenſee Z Meeil.

Greuſſen I

SondershauſenZ
GSGumma 71 Nîèeil.

fommt an in Gondershauſen
Miétw. Abends 6 Uhr und

Sonnt. früh6 Uhr.

90) Von Erfurtna
Sußl.

9

FAD CS

gebtab Dienſt.Morg. 6 U.,

Freit.Nit T4

bis Arnſtadt 2 Meil.
ſ[menau 2

Schleuſingen 4
Guhl S

Gumma 10 Meil.

fommt an in Gubl Miééw.
u. Sonnab. Miéét.12 Uhr

O n Eupennah
achen.

fahrend.
geht ab Dicnſktagund Don:
nerſt., im Sommer 6, 1w

Winter 8 U. Morg. , und

Sonnab., im Sommer 5,
im Winter 2 U. Nachm. -

Z Meilen.

fommt -an in AachenDienſt:
und Donnerſt.Mitt. 1 U.

und Sonnab im Sommer

9gU. im Winter um 6 Uhr.
D Cours NE Je Ud.)

92) Von Frankfurtam
Mayn nah Arnheim.

reihe Uds

geht nb tágli Miétags
1: WHT

fommé an in Arnheim fäglih
Mittags am 2ten Tage.

fahrend.
gehtnb Sonnt. Morg. 6 U.

u. Mittw. Mittags 1 Uhr.
fommé an in Arnheim Nitt-

woch Mittags u. Sonnab.
Abends. :

(ſ.den Cóurs Nr. 6. rü.)

93)Von Frankfurtan
d. O. nah Berlin.

Perſonenpoſt.
geht ab tägli< Morgens

= UE t

fommt an in Berlin täglich
Abends 6 Uhr.

b

(ſ.den Cours ÎTx. 14.rü>w.)

94) Bon Frankfurtan
d. O. na< Cüſtrin.

reitend.

gebtab Montag u. Freitag
Nachm,

is



Fommét an ‘in Cü�trin dieſel:
ben Tage Nachts 11 Uhr.

fahrend.

gehtab Montags und Don-
nert.früh 6 Uhr.

fommétan in Cüftrindieſet:
ben Tage Abends 9gUhr.

(ſ.den Cours Nr. 7x, rüc>w.)

95)Von Frankfurtan
d. O, nachLeipzig.

reifende
i

gehtab Sonnt. Mitt. x2U.

u. Donnerſt.Vorm. 11 U

Fommé an in LeipzigDienſt.
u. SGonnáb. früh.

fahrend.

gebtab Dienſt,u. Sonnab.
früh 5 U.

bis Mütlleroſe 2 Meil.
BeesktLor SZ

Drebatſ< 2

Lübben 3
Lud>au 27
Hobenbu>ow 2

(Schlieben) 23
Herzberg as

Torgau 3z
Eilenburg 4
Leipzig 3

Summa 271Nteil.f
kommé an in LeipzigDon:
nerft,und Mont. früh.

30

96) Von Frankfurt
an d. O. nah Séettin.

reitend.

geht‘ab Mont. und Freit.
Nachmittag.

fommé an in StettinDienſt.
u. Sonnab. Ubends 5 U.

fahrend.
gehtab Sonnt. Mittags 12,

u, Donnerſt.ITahm. 4 U.

bis Cüffrin 4 Meil.
Neudamm 2

Soldin 3X
Pyris DE
Neumark 27
Alé - Damm 27
Séetcin 14

Summa 19#Meil.
fommé an in StettinDienſt.

und Sonnab. früh.

97) Von' Fürſtenwalde
nah Berlin.

fahrend.
gehtab Mont. Nahm. Z U.

u. Freit.--Morg.4 U.
fommé an in Berlin Dienſt.
früb 4 Uhr und Freitags
Abends 4 Uhr.

(ſ.den Cours ÎŸITtr.15.rü.)

98)Von Gardelegen
nachBerlin.
fahrend.

gehtab Mont. u. Donnerſt.
Ab: 9 U.



Fomtnf an in Berkin Mitétw.
u. Sonnab, früh 7 U.

(ſ.den Cours Nr. 16. rü>w.)}

99) Von Glasnah
Breslau.

reitend.

gebt ab Dienſt,u. Sonnab.
Dorm. 17 UW

Ffommé an in Bresſau Dienſt.
u. Gonnab. Nachts 12 U.

fahrend.
gebtab Mont. u. Donnerſt.

Abends 10 U.

Ffommétan in Breslau Dienſt.
1. Freié.Abends 6 U,

(ſ.den Cours Ir. 36.)

400) Von Glogaunah
Breslau.

fahrend.

gehtab Monté. früh10 U. u.

Donnerſt.Itachm.Z U.

Ffommé an in Breslau Dienſt.
Mittags 12 U. und Freit.
Nachm. 5 U.

(f.den Cours Nr. 37.rüd>w.)

101) Von Glogau nach
Liſſa.

fahrend.

gehtab Mont. Morg. 16 U

u. Donnerſt,Nachm. 5 U.

ZI

IbisFrauſtadt 3 Meik.
Liſſa 25

SGumma 55 Me1l

Fommé an in LiſſaMontags
Abends 7 Uhr und Freit.
Morgens x Uhr.

102)Von Glogau nah
Lüben u. ÎIteiſſe.

fahrend.
gehtab SGonnét.und Miéttww.
Morgens 5 Uhr.

bis Lüben 45Meil.
Liegnib Di

aner 25
Striegau 2

Schweidnis 27

Reichenbach 2
Frankenſtein 22
Münſterberg 22

1VMeiſſe ;

“Sitintt25. Net:
fommft an in TteiſſeDienft.

u, Freit.Mittags.

103)Von Glogau nah
Neuſalz-

fahrend.
gebtab Sonnét. u: Dönnerſt,
früh 4 U.

Über Beuthen 42Meil,
fommétan in Neuſalzdieſel-
ben Tage‘früb“10 U.
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104) Von Glogau na<
Stettin,

fahrend.

geht ab Sonnt. u. Donnerſt.
Nachm. 2—Z Uhr.

bis Kontop 4#Meil.
Zülſichau Á

| Schwiebus 22
Meſerió 3
Schwerin 2Landsberg Z
Goldin 4
Cle:reiffenbagen

Séeétin
E a

106)Von Görli nah
Liegnis.
reifGend.

gehtab Mont. u. Donnexrft.
früh 4# U.

[fommétan in Liegnisdieſel«
ben Tage Nachm. 5 U.

fahren d.

gehtab Dienſt.u. Sonnas.
Miétags.

bis Lauban ZZMeil.
Greifenberg 2

Löwenberg 2

Goldberg 3
Liegnis 22

Summa 354Meik.

fommt an in Stettin Dien:

ſtags und Sonnab. früh
I=—2U, .

105)Von Görklis(Wien
und Prag)na<’Berlin.

-xpitenDd,
geht ab Mont. und Freit.

Ab. $ U

Ffommétan ‘inBerlin Mittw.
u. Sonnt. früh 2 U.

fahrend.

gehtab Mont. u. Donnerſt.
AAE,

kommt anin Berlin Miééw.
u. Sonnab. Nachts.

Summa 132Nèeil.
fommt an in Liegni6sMitt.

u, Sonnét. Nachmittag.

107)Von Guben nah
Spremberg-
fahrend.

geht ab Dienſt.u. Sennab.
Morg. 5 —6 U

E

bis Pförten 2E Meil.
Ï

37
Forſta
Spremberg

Summa $ Nèeil.

fommé an in Spremberg dies

ſelbenTage Ab. 6 U.

108) Von Gumbinnen

na< KönigsberginPr.
reitend.

(ſ.denCours Ir. 17.etabechéab Sonné. u. Donnerſt.
Morg. 4;U.

kommt



fommét an in Königsberg in
Pr. Sonnt. und Donnerſt.
Ub. 11 U.

fahrend.

gehtab Mitétw. früh4U. u.

Sonnab. früh6 U.

bis Juſterburg 3 Meil
Taplaken US
Wehlau 1
Tapiau 1
Pogauen 2

Königsbergin P. 22
Gumma 162Meik.

fommé an in Königsb.in Pr.
Doun. u. Sonné, Nachm,

109)Von Gumbinnen
na< Ly>. -

fahrend.

geht ab Mont. und Freitags
MIE, AZ Al,

bis Königsfelde Z Meil.
Goldap 2

Dle6ófko D
Lod

t an in Lo>Æ Dienſt.E ouad ATTE

110)Bon Gumbinnen
na< Raſtenburg.

fahrend.

gehtab Mittw. u. Sonnab.
“

Miétags î2 Uhr.
Hiſtor.Geneal1og.Kal. 1826.

4
Summa 14 Meil,

bis Darkehmen á Meir.
Angerburg 4
Drengfuré 2

Naſtenburg 25
Summa 12XMteil.

fommt an in NaſtenburgDonnerſk.und SonntagsVormit. $—9 U.

111)Von Gumbinnen
nah Schirwind.

fahrend.
gehtab Mont. und FreitagsMittags10 Uhr.
bis Séallupönen

Schirwind
Summa g Meik.

fommét an in Gqirtvind diee
ſelbenLage Ab. g U.

112)Von Güſtrownah
Zerlin.

fahrend.
gehtab Sonnté.Nachm. 5 U.

u, Donnerſt.Nachm. 2 U.
fommé an in Berlin Diertſk.
Nachm. 2F#U. u. Sonnab,
Dorm, It We
den Cours Nr. xg.rü>w.

4 Meil.
4

(ſ.

113)Von Halberſtadt
nah Halle.
fahrend.

(Fleine P o f>.)
gebtab Mont, u,

.

ME LE Donnerſt
3



bis Quedlinburg 2 Meil.
Ballenſtädt 1È
Aſchersleben 2

Bernburg 3
Löbejlin 3
Halfe 2X

Gumma 13$NMeil.
fommé an in HalleDienſt.

tr. SUL SUD, O 1

114) Von Hallenah
erlin.

Sc{nell-Poſf.
echéab Mont. Itachmifítaga 11, Dienſt. u. Donnerſt
Abds. $ Uhr,

— :

fommé an in BerlinDienſt.
Morg. 8g U. Miétw. u.

Freit.INtachm.4 UU,

FALLT,
geht ab Dienſt.und “Freit.

ZD.

9

UL.

fommé an in Berlin Don-
nerſf.und SGonnt. Morg.
6# Uhr,
den Cours Ir. 19. rä>tv.)(f.

415)Von Hallenah
___ SVBreslau.

reitend.

gebt ab Dienſt.n. Sonnab.
DITLEE:Rezi,

Ftfommétan in Breslau: Freit.
41, Dionſb:Mogi 4A,

fahrend.

34

fommét an in‘Breslau Monté.
früb 7U, u Donrerſk.früß
4 Uhr.

(ſ.den Cours Nr. 38.rü>w.)

116)Bon Hallenah
Halberſtadt.
fahrend.

CŒleine- Pof�)I
zehétab Dienſt.u. Sonnab.
Miééags 12 U.

fommt an in Halkterſtadé
Mittw. u. Gonnt. Miet.
II — 12 UU.

(ſ.den Cours Nr. 113.rü>w.)

117)Baaſalenah

reitend.

gehtab Monté. früh1F Uhr,
Miéétw. Ab. g$ U., Freit.
Iich. 4,

fommét amin HofDienſt.früh
2U., Donnerſt.Abds. g U.,
Sonnab. Nachmitt,4 U.

A

fahrend.
gebtab Dienſt.und Freitags
Morgens 6 U.

gehtab Mittw. Morg. 4 U.
u. Sonnab,.Abds. 5 U.

bis Merſeburg 2 Meik.
Teißenfels Sició I

era Z
Auma 3
Schleiz 2

_ Gefell’ 2

Hof E,
Gumma 19#Neil,



kommt an in Hof Miééw. u.

Sonnab, Nachts 12 U.

118) Von Halle nah
IMagdeburg.

Per ſonenpoſtk.
gehtab Sonné. u, Donnerſt.
Morg 7:Ue

bis Cönnern ZEMeil
Bernburg 2

Abendorf 24
Magdeburg ZE)

6

Gumma 11 Meil.

Ffommt an in Magdeburg
“

dieſelbenTage Ab. 6 U.

119)Von Hamburgnah
Berlin.

__
reitend.

gebé ab Dienſt, und Freit.
Ab. 10 U. 3

fommt an in Berlin Don:

nerſt.u. Sonnét. frühgFU.

fahrend,
a) iſteu. 2e Hof«Poſt.
geht nb“ Dienſt., Donnerſt.

01. Freit.Miétags 1 Uhr.
fommét an in Berlin, Freit.

Sonné, u. Mont: frühg U.

b) Sof-Küchen-Po �.
(Sh elke Po i)

gehtab Mittw. u. Sonnab.f
Îlbends9:Uhrz -

zs

fommét: an in Berlin Freit.

O Perſonen: Poſl

fommét an in Berlin Nèittw.
Nachmittags.

:

d)Der zu die ſem Po �-
Wagen ¡gehörige
Beiwagen.

gehtab Montags Ab, 6 U.
fommé an m Berſin Don:
nerſt.früß 10F Uhr. -

(ſ.denCours Ir. 20. rüdtw.)

120) Von Hamburg
nah Leipzig.

veicend uno Fovea:
vereinigémitIr. 199.

bis Lenze 175Jteif,
Arendſee "36

. Dfterburg 3
Gétendal 37
Burgſtall á

Wolntirſlt

*

22
Magdeburg 2

Atendorf 32
Bernburg 24
1Cönnern’ 2

“

Halle
_

ZÉ
Feubiz S

Leipzig 2

3 Gumma 515Meil
fommétan in LeipzigDienſt,

1. Sonnab. Itachmifté,

121)Bon Hamburg
nah Stettin.

“reitendund fahrend,
und. Monté. Abds. 5 Uhr. vereinigtmit Nr. 119.

Zs

I

gebt ab Mont. Abends gZU.



inis E caian

bis Perleberg 211 Meil.

Pri6walk SE
Wiét�to> 3
Mirow ÁSétrelió 3
Lychen ÀTemplin 2.

Mittenwalde 2

Prenzlow #Lökenib 4
Stettin IL

Fommét an in Bresſau Done
nerſk.und Mont. früh 5 U.

(ſ.den Cours Nr. 39 rü>w.)

124)Von Hof nah
Halle.

reitend.

zehtab Mont., Mittw. ‘u.

Summa 524Meil.

122)Von Hirſchberg
na< Berlin.

fahrend.
ehé ab Dienſt.ITtachmitét.9 ;U. und Sonnab. Morg.
ALG:

fommét an in Berlin Freit
_

Nachmiéé.Z Uhr u. Dienſt.
früh 2 Uhr.

(ſ.den Cours Ir. 21. rüd>w.)

123) Von Hirſchberg
nah Breslau.

fahrend.

Erſter Cours.

gebt ab Monté. u. Donnektſt.
Miéé.

:

fommé an in Bresſau Miééw,
u. Sonnab. früh 7 Uhr.

Zweiter Cours.

Sonnab. Nachm. 4 Uhr.
?ommé an in HalleDienſt,
Donnerſk.Nachmitt. 4 U.
u. Sonné, Nachts 12 Uhr.

fahrend.
gebtab Sonné. u. Donnerſk.
Itachmité.4 U.

tfomméan iu HalleDienſt.
u. Sonnab. früh6 Uhr.

(ſ.den Cours Itr. 117. rüŒw.)

125)Von Hoyerswerda
na< Berlin.

fahrend.
gehtab Dienſt.u. Sonnab.
Borm. 9g U.

fommé an in Berlin Don:
Herſt.u. Mont. Ab. 6 Uz

(ſ.den Cours Ir. 22. rü>œw.)

126) Von Jnowrazlaw
nah Bromberg.

fahrend.

zebtnb Miéttw. u. Sonnab.
Morg. 6 1. #
fommé an in Bromberg die:
ſelbenTage Ab. 7 U.gebéab Dienſt.u. Sontidb.

VBorm.- (ſ,den Cours Itr-49.rä>w.)
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127) Von Kempennah
oſen.

fmh rend.

gehtab Mont. u. Donnerſt.
Nachmitt. Z Uhr.

bis Schildberg 2EMei.
Oſtrowe 4
Krotoſchin 35
Koszmin 2

Jaroszyn 2

XioNSs - 23
Santomisl 2

Kurnik 15
Poſen 25

Summa 22 Meil.

fommétan in Poſen Mittw.
u. Sonnab. Vorm, 10 U.

128)Von Königsbergin
der Îteum- na< Cüſtrin.

fahrend.

gehtg9Donnerfſt.MorgensEE P

fommét an in Cüſtrindenſel-
ben Tag Abends 5 U.

(ſ,Ir. 72. rü>w.)

130)Von Königsbergin
der Neum. nah Soldin,

fahrend.
gehtab Mont. u. Freitags
VBorit«:TTL.

über Gchönflies 45 MMeil.
fommét an in Soldin dieſel-

ben TageAb. 6 U.

131)Bon Königsbergin
Preuß.na< Angerburg.

Far en:

gehtab Miécw. “u. Sonnab

Iltachra,2:41.
fomméan in Angerburg Don-

ert, A. Conn, Wb. GU.

(f.den Cours Nr. 5. rü>w.)

132)Von Königsbergin

Preußennah Berlin.

reitend.

a. über Bromberg.
gehtab Dienſt,und Freitags
INachm. 2 U

429) Von Königsbergin
der Neum. nah Schwedt.

fahrend.
gehtab Mictw. und Sonnkt.

Motti E
2 Meili

fommé an in BerlinSonn-
ab. u. Dienſt.früh 6 U.

hb.über Danzig.
zebtab Ze

u, Donnerfk.
Ub. 6

Ffommét an in Schwedt die:-Fêommét an in Verlin Freit.
ſelbenTage früh9 U. u. Monté, Morg. 10 U.,



F

(ſ.den Cours Ix. 23. rüdw.)

( “Fommé

c. über Konis.
gehtab Mont. u. Donnerſt.
früb-6 U.

Ffommétan in Berlin Dorn-
“nerſt.u. Sonnkt. früh7FU.

fahrend.

a. über Bromberg.
gebtab Mont. u. Donnerſt.

Abends 6 U.
Fonmmmt-an in Berlin Sonnt.

u. Miéttw. früh 7 U

b. über Konis.
gehtab Sonnfí. und Mictétw.

Mittags.
Fommé an in Berlin Freit.

u. Mont. Itachm. 13 U.

4133)Bon Königsbergin
Pr. na< Gumbinnen.

reitend.

gebtab Miciw. u. Gonnab.}'
Ab. Z U.

fommé an: in Gumbinnen

Donnerſt.und OnisNtiécags1 Uhr,

fahrend.

gebéab .Nîittw. u. Sonnab.
Iatbhry.SU.

an in Gubinnen
Donnerſt.u. Sonnt.: Ab,
Ehe,

134)Von Königsbergin

Preuß.nah Ly>.
fahrend.

jehtab und

fommé an vereinigetmit Nr.
136. bis und ‘von Pr. Ey-
lau.

bis Pr.-Eylau
Bartenſtein
Schippenbeil

4
(Sal

Paaris 21Naſtenburg 2.

Nbein ÁArys 4
Loæ 4

Summa 262Meik.
r'ommét an in LoÆ Monté. u.
Freié,früh xoL Uhr.

135)Von Königsbergin

Preuß.na< Meniel.

reitend.

zebé ab Mittw. u. Sonnké.
Itachmiéé.5 Uhr.

fommc an in Memel Doanft.
u. Moné. früh 11 Uhr.

fahrend.
gebtab und
fommt an DitaiadeuE ITE
133. bis und von Jnſter-
burg.

bis Juſterburg 1Z Meiſl.
Dſtwethen 4
Tilſit 4
E nwictetamiÁTGerdenbexrg 2

(ſ.den EbüxsNr. 10g.rü&>kw.) Norkagiten 2



Pröku�s
Memel

Summa Z4ÈNeil.

2EMeil.
S5

136) Von Königsberg in

Preuß. nah Fillau.

EHP end,

geht ab Dienſt.und Freitags
INachm.5 U.

bis Widitten 22 Meik.

Fiſchhaujſen 2
Pillau 1#

SGumma 6HMNtecil.

fommétan in PillauMiécw.
und Sonnab. früh4 Uhr.

e na< Raſtenburg.
reitend.

geht2
Miéétw. u. Sonnab.

Ab.
x

fomialu: Sonnkt.Mit
tags 1 Uhr.

4138)Bon Königsbergin

Pr. nah Warſchau.
fahrend.

gehtab Miétw. u. Sonnab.

Mittags1 Uhr.

bis OPr. Eylau
ZTMeil.
2

Non Königsberginl

in Raſtenburgj

O

Heilsberg Meiſl.

Guéſtadt
Allenſtein

Hohenſtein
Iteidenburg
Mlawa
Prasnió
Makow

is
rom

f

zierzenin
grz

cFablonna
Warſchau 2

Gumma 46&Nîcil.
fommé an in Tteidenburg
Freit.u. Mont. BVormité.

139) Von Krakauna<
Breslau.

Á
3
D
DDt
4
4
I
8
2

2

2

2

reitend.

gebtab Monté. und Freitags
Morg. Z U.

Ffommé an in Bres=lau Diert-

ſtagund Sonnab. Abends
TUD,

fahrend.
gehtab Dienſt.u. Sonuab.
ADs Bl,

kommetan in Ereslau Frei-
tag u. Dienſtag Nèorgens
4 Uhr.

(ſ.den CoursIT 40. LU.)

140)Von Krotoſchin
nah Breslau.

fahrend.
geht ab Mittw. u. Sonnab.
Mittags 12 Uhr.



kommt an: in Breslau Don-
nerſt.u. Sonné. früh 7 U.

(ſ.den Cours Itr.41. rüd>tw.)

141) VonEnah Berlin.

Schnellpo �.

gebtab Mont. und Freitags
Nachmittags2 Uhr.

Ffommé an in Berlin NEu. Gonnab.
PR 6 U

{ſ.den Eours ITr.25¿éficdo.)

mmét an in Braunſchweig
Donnerſt. u. Mont. früh
7 Uher.

Diligence.
geht ab Co u. Miéttw.
früh64 U

fommé an inBraunſchweig
Monté. *u.Donnerſt.Abds.
10 Uhr.

144)Von Ceipzignah
Caſſel.

reitend.

gehtab Mont. und Freitags
Ubends 5 U.

e ommét an in Caſſel Mitt.142)E PRS E a it TO 5 U.

d
fabrend.

reitend.
ebéab Miéttw. u. Sonnab.

geht ab Mont. u. Donnerſt.
3

Ubends 8 U

Fommé an in Berlin Miééw.
u. Sonnab. früh 1 U.

fahrend.
gehtab Miétw. Itachmitt.5

u. Sonnab. Ab.

9g

U.
kommét an in Berlin Freit.
früb 4 Uhr und Montags
BYormiétét.10 Uhr.

. (f.den Cours Mr. 24.rü>w.)

143) Bon Leipzignah
Braunſchweig.

reitend.

gebé ab Dienſk.u. Sonnab

Vorm. g U.

fommétan in CaſſelSonnab.
ti. Mitts, {20h

(ſ.den Cours Nr 50.rü>w.)

145)Von Leipzignah
Franffuréta. d. O.

reitend.

gebe- e
u. Donnerſt.

RE R inFrankfurtMiitfkte-
wochs und Sonnab. früh
6 Uhr.

fahrend.

e
ab Montag u. Freitag

Abends 8 U.
g U.

EN an in FrankfurtDon:

#
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neri. früh 8 U.-u. Monté.
FD N

(ſ.den Cours Ir. 95.rü>w.)

146)Bon Leipzignah
Hamburg.
LEICLH-D.

gehtab Mont. und Freitage
Ubends 10 U.

Ffommé an in Hamburg Don-
nerſt.u. Mont. früh10 U.

fahrend.
gehtab Monté. u. Donnerſt.
Morg. 6 U.

Ffommt an in LenzenDon
nerſt,u. Sonné. früh5 U
und gehé von da mié der

Berliner Poſt weiter nacb
Hamburg. ds

(ſ.den Cours ITr. 120. rüdw.)

147)Von Leipzignach
Nordhauſen.
fahrend.

gehtab Mittw. u. Sonnab.
früh g U.

:

bis Merſeburg ZFMeil.
Querfuré 4

Allſtädt XSangerhauſen1
Wallhauſen L

Nosla 1Ï
Nordhauſen 3

Summa 16Meil.
kommtan in Nordhauſev

148)Bon Liegnisnah
Görlis.

LLE D:

gebtnb Sonné. u, Donnerſk.
NOTE TA

fommét an in GörTi6diefes
ben Tage Mittags12 U,

fahrend.
zehéab Mont. u. Donncrfk,
Fr0b-3 4

fommé an in Görli6Dienff.
Ge Sele TLD TIL, “

(ſ.den Cours Nr. 106.rüd>tw.)

149) Von. Liſſanach
Glogau.

fahren dè.
3

gehtab DienſtagsAb. 5 U.
und Sonnabends Nachmit-
éags Z U.

Fommét an in GlogauMiféttww.
früh 2 U. u. Sonnabends
SLAs JB IU,

(f.den Cours Nr. 101. rü>w.)

150) Von Lüben na
Neiſſe.

reitend.

gebéab Moné. u. Donnerſt.
Morg. 5 U.

Donnerſt.u. Sonnt. Ub,
fommét an in NeiſſeDienft.

u, Freit.früh7 U, fe



152) Bon Jüterbog über

151) Von Lüben nach
Trachenberg.

FAHr end,

gebt ab Mont, un. Donnerſt.
früh 8 U.

bis Séeinau 2 Alleili
TWinzig 2

Trachenberg Z
|

Gunmma 7 Meil.

fommé an in Trachenberg
diéſelbenTage Ab. gzU.

u>enwalde na<
Betlin.

fahrend.

gebt ab Sonnt u. Mittw.
Ubends 6 Uhr.

Fommé an in Berlin Monté
u. Donnerſt.Vormittage
10 Uhr.

_(f.den Cours Nr. 26.)

153)Von Ly> nah
Gumbinnen.

fahrend.

gebtab Mont. und Freitags
früh 2 U.

fommét an in Gumbinnen
Dienſt. u. Sonnab. früt
Z Uhr.

154) Von Ly> nah
Königsbergin Preuß,

fahrend.
zebtab Dienſt.u. Freié,Ab.

10 U,
commé an in Königsberg
Donnerſt.u. Sonnt. früh
gi:
(f den Eours Itr. 134.)

R Lf

155) Bon Magdeburg
nah Berlin.

Perſonenpo ft,
gehtab täglih2 Uhr Itach-:
mittags.

fonuntan in Berlin tägli
früb 7 Uhr am folgenden
age.

(ſ.den Cours Mr. 27. rü>w.)

156)Von Magdeburg
“

nah Eisfeben.

fahrend.

gebtab Mont. u. Donnerſt,
Moty.-6 U-

rommétéan in EisTeben Dienft.
u.- Freit.feb 1 U.

(ſ.den Cours Itr. 84, rü>w.)

157).Von Magdeburg
na< Halle.

Perfonenp of,

gehtab Mitétw. u. Sonnab.
(ſ.den CoursNr. 109.rü>w.) Morg. 7 U.



kommf an in Halle dieſelben
Dage Ub; 6 UU;

(ſ.den Cours Itr.118.rü>w.)

458) Von Magdeburg
na< Salzwedel.

Fabeten Dd,

gehtab Dienſk.Abends 7 U.

u. SGounab. Mo1g. 6 U.

bisNeubaldensleben33Meiſl.
Gardelegen 4
Calbé a. d.Miſde2

Salzwedel 4

Eumma 122Meil:

fommétan in SalzwedelMitt:
wochs-Itachmict.5 UL DET

Gount. früh 5 U-

459)Von Mainz nah
Coblenz.

Perſonenpoſt.
gehtab-täglihAbends 7 U.

Ffommé an in Coblenztäglich
Morg. 6 U.

Fabrènd.

(Pakete: Poſt.)
gehtab Mont. Morg.
kfommé an in CoblenzMont.
Abends.

[12

160)Von Marienwerder

nah Danzig.
fahrend.

geht ab Freit,und Dienſt.
Nachmitét.2 Uhr.
fommétan in Danzig SGonn-

ab: u. Mictw.-früh-gF U.

(f.den Cours Itr. 73.rüœw.)

161)Bon Marienwerder

na<hNeidenburg.
fahrend.

gebt ab Mitt. ‘u. Sonnab.
Mi#éé. 12 Uhr.

bis Freyſtadt 4„Meil.
_

Biſchofswerder2
Neumark 25
Löbau 2

Gilgenburg 3
MNcidenburg 4

SGumma 17$Meil,
fommt an in Meidenburg
Donnerſk.und Sonntags
Itathmitt;4 UHL.

Von Memel nah
önigsbergin Pr.

‘reitend.

gebtab Sonnt. u. Meittw.

È
MaéctagsIS Uhr.
ommt an in Königsberg
Mont. und Donnerſt.früh

( deu Cours Nr. 56.rü>w.) ZZ Uhr.
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fahrend.
geht ab Sonné. Itachm. 2 U.

u. Donnerſt.früh 4 U.

fommé an in Königsberg
Dienſtagsund Sonnéage
früh g Ühr.

{f.den Cours ITr. 135.rü>w.)

163)Von Minden nah
Düſſeldorf.
fahrend.

gebtab Mittw. u. Sonnab.
Morgens.

fommt an in ODüffeldorf
Sonnab. u. Dienſt.Morg.

(f.denCours Itr. g1.rü>tw.)

164)Von Münſternah
Caſſel.

*

SETTCO,

gebt ab Sonnét. u. Mittw.
früb.

tfommé an in CaſſelMont.
u, Donnerſt.früh 4 Uhr.

fahrend.

gebéab Dienſt. u. Freitage
Ubends 11 Uhr.

Ffomméan in CaſſelDonnerft.
u. Sonnéí. Abds. 5 Uhr.

165)Bon Münſterna
Düſſeldorf.

O

reitend.

gebt ab Sonnét. , Montags,
Donnerſt.1. Freit.Abds.
4 — 6 Uhr.

fommt an in Düſſeldorf,
| Monté. , Dienſt..,Freitags
u. Sonnab. Morg. g Uhr.

fahrend.

zebéab Mont. u. Donnerſt,
Morg. 5 U.

‘ommé an in Düſſeldorf,
Dienſt.u. Freit.Iachm.
3 Uhr. G

“ſ.den Cours No. 82. rü&w.

166)Von Münſterna<
Osnabrü>.

reitend,

zehéab GSonnét.,Dienſtag,
Mittwochs u. Sonnabends
Bormitt.

‘ommt an in Osnabrü&æ
Sonnkt.,Dienſt., Mitétwwo.
u. GSonnab. Abds. 5 Uhr.

fahrend.
¡ebtab Dienſt.Abends 10 U.

u, Gonnab. Morg. 6 U.

zis Eétingsmühl 2 Meil.

Lengerich 2 :

DsnabrüdæÆ 25
Gumma 7 Nleil,(ſ.den Cours Ir. 51, rü.)



fommt an in Dsnabrüd
Nitto. Mir #1: UU, und
Sonnab. Abends g Uhr.

167) Bon Mün�ter nah
Unna.

fahrend.
geht ab Mitéíw. u. Sonnab.

Morg. 10 U.

bis Drenſteinfurt Z Meil.
Hamm 2

Camen 2

Unna
E

Summa g Meeil.
kommt an in Unna Donnerſt.

und Gonntags Itachmiéé.
3 Uhr,

168)Von Münſternah
Zwoll,

fahrend.

gehtab Sonnt. und Micttw.
Nlorg. T0

bis Burgſkeinfure4 Meil.
Dchérup 2

Gronau pi

Enſchede 1E
Goor Z
Zwoll 5

Summa 161Meil.
fommt an in Zwoll Dienſt.

u, Freit,Abends g Uhr.

169)Von Münſterberg
nah Bresl[au.

fahrend.

gehtab Dienſt.u. Freitags
früh 9 — 10 Uhr.

Fommé an in Bresſau Mitt:
wochs und Sonnab,. früh
2: Pe

(ſ.denCours Nr. 42. rüdw.)

1170)Von Namslau
na< Oppeln.

fahrend.

geht ab Micttw. u, Sonnab.
Morg. 6—7 U, ps

bis CarIlsruh Z Meik.
Kupp ZlMeeil.ODppeſn 2

Summa 7 Meik.

fommétan in Dppelndieſel:
ben Tage Abends 5 Uhr.

171) Bon Naugard na?
Colberg.

9

reitend.

zeht ab Mittwochs
Sonnab. Suds LU.

es

fommét an in ColbergDon:
nerſt,u. Gonne,frübg u,

ER A E
RE m



|

I

SAA an

fahrend.
gebé ab Dienſk..u. Sonnab.
Itachmité.4 Uhr.

Fommé an in ColbergMiféétw.
u. Sonné. früh g Uhr.

(ſ.den Cours Itr.83.rü>ro.)

172)Von Neidenburgn.
MNtarienwerder.

fahrend.

gebtab Miétw. u. Sonnab
|

Mittags1 U.

Ffommtj an in Marienwer:
der Deonnerſt. u, Sonné.
Abends g Uhr.

(f.den Cours ITe. 161.rü>w.)

173)Von Neidenburg
na< Raſtenburg.

fahrend.

gehéab Dienſt.und Freitag
Morg. 2 Ie i;

bis -Willenberg 5 Meil.
Dréelsburg 2f
Peitſchendorf 4
Gensburg 2

Naſtenburg 35
SGumma 17 Mel.

fommét an ‘in Raſtenburg

174)Von Neiſſenah
Lüben.

reitend.

zebtab Mittwochs früh 2
Sonnab. Ab. 9 EL E E

fommé an in Lüben Miftt«

wochsAbends 11 Uhr und
Sonné. Itachmité.6 Uhr.

175)Von Neiſſenah:
Oppeln.

fahrend.

gebtab Moat. u. Do; .

Ubends 10xUhr.
ganer

dis Falkenberg 4 Meiſl.
Oppeln SF

Summa 7 Jieil.

tomimét an in DppeſtiDienſt.
u. Freitags{cühg U.

«

176)Von Neiſſena<
Patſhkau.

fahrend.

gehé ab. Dienſt. u. Freit.
Ubends 10 Uhr.

vis ODtémachau 1 Meil.

Mictéw,u. Sonnab. Morg-
9 Uhr. £28

x

Patſchkau „IF

Gumma 3 lteil.
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in Pakſchkaufommt nnt

frübMittw, u. Sonnab.
Z Uhr.

177)Von Neuſalznach
Glogau.
fahrend.

gebtab HNE und Mitétw.
früb 4 U

fommé an ‘inGlogaudieſel:
ben Tage Neitétags12 U.

(ſ.den Cours Ir. 103.rüŒw.)

178) Von Neuſtettin
na< Rummelsburg.

fahrend.

gebtab Sonné. u, Miééw.

bisSaad Z Meil.

Nummelsburg 2

Gumma 5 MNrteil.

fommét an in Nummelsburg

dieſelbenTage INachmice.
Z E:

179)Bon Neuſtettin
nah Stargard.

Nörenberg 22Meid
Stargard &:

Gumma 18 Meiſl.

fommét an in GéargardMitt-
wochs und Sonnét, Abends
4 Ubr.

180) Von Nordhauſen
nah Leipzig.
D. LTPACA

Gébeab SGonnét,u. Donnerſt.
Abends 5 U.

fommétan in

LeipzigMonit.
N. Grate bc QU

(ſ.den Cours Nr. A rüd>tw.)

181) Von Nordhauſen
nah Wernigerode.

fahrend. w

geht ab Dienſt.und Freit.
früh 2 U.

bis Ellerich 2 Meik.

Benecekenſtein-2
Elbingerode 2

Wernigerode 14
Gumma 74 Meil.

fommé an in Wernigerode
dieſelben Tage Iachmitt.
44 Uhr,

182) Von Dels nah
Oppeln.

fahrend.

fahrend.
gebt ab Déerdf,0. Sonnab.früh $ Uhr.

bis Bárwalde Z Meeil.
Tempelburg  Z

Falkenberg 27
Dramburg 2

gehtab Dienſt.u. Freié
Ab. g U.

N



SS |
Li

5
Y

bis Bernſtadt DMeil.4485)
Von Oppelnna<G

Namslau

—a
E 3 Neiſſe. |

reubburg 2

:

Moſer 2L
fahrend.

|

utétentag 2 gehtab Mont. u. Donner
|

Oppeln 5E Bormité. 10 uE E Es
E

Gumma 19 Meil.ffomméan in MNeiſſedieſelben X
fommé an in OppelnDon- Tage Ab. 9 U.

nerſt.u. Sonnt. früh4 U. (ſ.den Cours ITr.175.rü>w.)

183) Von Olpe nah
Arnsberg.

186)ie
as nah

¡e Lreitend Abend
gehtab Sonné, u. Mictéw.

gebt nb M
N

ht it, f

125 UU.Itachfs. Ttahmtesgi
Donnerſt

kommé an in Arnsberg die -
Ü

ſelbenTage Borm. 10 U, es 6.SI Dienſt. |
fahrend. (ſ.denCours Nr. 182.rü>w.) |

gehtab Sonnét.Morg. 2 U.

Fommé an in ArnsbergMont.
: |

Abends.
|

(ſ.deu Cours Nr. 7. ri>w.)
187)R fbrai nah

|
y |

d.

184)Von Oppeln na
AE |

gehtab Miéttw,.u. Sonnab.
Nams[au, Morgens g U.

fahrend. bis Krappi6 ZF Meil.
oſe |

gehtab Sonné. u. Donnerſt. Gnadenfeld 2
|

früh 4 U. Natibor 3
|

kommt an in Itamsſau die- Gumma 11#Meil.
*

ſelben Tage Nachm, 2 U. Feommét an in RatiborDon-

(ſ-den Cours Nr.170. rü>tw.)4aerſt.u. Sonn früß40D1
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188) Von Osnabrü>
na< Mün�ter.

reitend.

gebt nb Sonnt., Montags,
Donnerſt.u. Freit.Mitt.
10 ‘U.

fommt an in Múnſter die:
ſelbenTage Ab. 6 U.

fahrend.

geht ab Dienſt.Miet. x U
u. Sonnab. fräß 10 U.

Ffommé an in NtänjterNtitt
wochs Nachm. 5 Ubr urid
Sonnt. Itachés-12U.

(ſ.den Cours Nx. 166,rü>w.J

189)Von Patſ@kau
nach MNeiſſe-
fahrend.

gehtnb Mont. u. Donnerſt
Mitt. 12 15-

Ffommt an in Neiſſedieſelben
Tage Nachm. 43 U.

(ſ.den Cours Itr. 176.rü>w.)

190)Bon Perlebergnach
Wittenberg.

fahrend.
geht nb Mont. Nachm. 2 U

u. Freit.Morg. 7 U.

Golzow 27 Meil.
Belzig 25
Wittenberg áz

Summa 223Meik.
lommt an in Wirrenberg

- Mitéwochsu. Sonnt. früh
5 Uhr.

e
Von Pillaunah

Königsbergin Pr.
fabrenod.

gehtab Mitfkw.: u. Gor :

16. AR
N

fommétan in Königsbergin
Pr. Donncrſt.u. Sonnkt.
früß 4 U.

(ſ.deu Cours Ir. 136.rü>tv.)

192) Von Pleß naities 9

Teto,
gebé nb Freitagu. Montag
Xtachmité.Z Uhr.

È

fommét «u in Breslau Sonne
tag u. Miétro. früh 2 U.

fahrend.
gebtab Sonnt. und Micétyo,
Ab

fommc an inBreslau Dienſt.
tie GPeit,glb. HU,

(ſ.den‘Cours Itr.43.rüd>w.)

193)Von Polzinna
Stargard.

E

fahrend.
gebk ab Sonnét.yu. Miccw.

bis Wilsna> 24Meil
Havelberg 2

Scharlibbe 2
s

Nathenow Z Meil.
Brandenburg 4

x

Hiſtor.Genealag. Kal, 1826,
Morg.-7U,

4
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bis Schivelbein
Labes

Freyenwalde 2
Stargard 3

Gumma 10F Meil.
kommt an in Stargard Mont}

u. Donnerſt.früh4 U.

194) Von Poſen nah
Kempen.

fahrend.

E Monté. und Donnerſt.
achmité.Z Uhr.

Ffommétan in Kempen Mitt:

woh u. Sonnab. Morg.
10 Uhr.

{ſ.den Cours Ir. 127.rü>w.)

195)Von Poſennah
Schneidemühl.

fahrend.
gebtab Mont. und Freitags}

24Meil, 196) Von Poſennah
tettin.

fahrend.
bé ab Dienſt.u. Freitags
Sorg. 7 Ue. 2

bis Gamter 5 Meir.
irke 5

rieſen 4
Woldenberg 24
Arnswalde 4#
Stargard 4
Séettin 5É

Summa Zx Meil.

Fommé an in Stettin Don-
nerft.u. Gonnt. Morgens
4 Uhr.

197)MsPoſennah
horn.

fahrend.

gehtnb Mont. u. Donnerſk,
Miétag 12 Uhr.

Mittags.
bis Mur. Gos[lin “LiaRogaſen

HChodizeſen
Schneidemühl

#

___

Summa 13Meil.
?ommét an in Ghneidemühl

bisPudewiß ZZMeik.
Gneſen 3
Kwieczyszewo 55
Jnowrazlaw 4
Gnierwkfomo 2

Thoxn 3

Summa 21 Meil.

Dienſt.und Sonnab. frühlfommt an in Thorn Dienſt,
9 Uhr. 1. Freit.As

7 Uhr.



198) Von Pofen nah
Croſſer
fahrend.

gehtab Miétw. tu. Sonnab.
frúh 6 U.

fommt an in CroſſenDon:
nerſt.u. Sonné. Ab. 9 U.

499) Von Potsdam
na< Berkin.

Fpurnaliere.

gehtab täglich6 U. früb,im„mne an

Sommer 5 U., $ Us früh,
10 U. Vornr., 12 U. Mitt. ,}.

2 UU. Nachm. u. 7 U. Ab.

fommét an in Berlin tägli
o U. früh,im Gommer 84
Ü. früh, 112U. Bormiféé.,

12U. Nachm., 3X ‘U. Nach:
mité., +

1701U. Abends.

200) Von Potsdam
-

nah Spandau.
fahrend.

gehtab Dienſt.u. Sonnab.

Nachm.3 U.
y

22 Meil,

fommé an in Spandau Dien-

ſiagsu. Sonnab, Ab. 6& U,

57 U. INachmiétét.u.

201) Von Raſtenburg
na<hGumbinnen.
LUHE

gebtab Mittw. u, Sonnab.
MNachm. Z Uhr.

Ffommé an ‘in Gumbinnen

Donnerſt. u Sonnt. früh
8gUhr.

(f.den Cours Nr. 110.rü>ro.)

202) Bon Raſtenburg
na< Königsbergin Pr.

reitend.
Ó

gehtab Dienſt.u. Freitags
Nachm. 5 U-

“E:

in Königsberg
Mictétw. u. Sonnab. früß
9# Uhr.

(f.den Cours ITr. 137.rü>ro.)

203) Von Raſtenburg
nah Neidenburg.

fahrend.
gehtab Doninetſk.u. Sonné.
Abends 10 Uhr.

Fommé an in JVteidenburg.

Freit.u. Mont. Ab. $ Uhr.
(ſ.den Cours Itr. 173.rü>w.)

204)Von Ratibornach
Breslau.

Schnell - Poſt,
(Bon Oppeln verciniat

mt

der Krakauer - Bee
ReitpoſtSEE195.)
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geht ab Montag und Frei. 208) Von SaarbrüL
Abends g$ Uhr. Z

fommé an in Bresſau Dienſt. na< Zrier.

u, Sonrnab._ Abends 7 Uhr. reitend.

(ſ.den CoursIr. 45,rüdw.Azehtab Mont, u. Donnerſtk.
Abends 5 Uhr.

205)Von Ratibor nah|
n e in Drier Dienſt.

Oppeln.
fahrend.

u. Freit.Morg. 5 Uhr.

fahren d.

gehtab Sonné. und Mitétw.fgehtab Sonné. und Mitéw.

Mite. LS Ul, Morg. 4 4,

Ffommé an in Oppeln Mont.f6is Gaarlouis Z Meik.
1. Donnerft.früh 5 Uhr. Merzig 2

(ſ.denCours Ir. 187. rü>w.) Gatrburg 3
Trier 3

Gumma 11ziNteil,

206) Bon Rúügenwaldeßkommcan in Trier dieſelben

nah Cöslſin.

fahrend.

geht ab Dienſt. Ab. 7 Uhr
Sonnab Morg. 8 U

Tage Ubends g U.

209) Von Salztoedek
na< Magdeburg-

fommét an in Cöslin Miféétw.
tt

fabrénd.
früh 2 Uhr und Sonn
ab. Nachm. 2 — 3ZUhr. gehtab-Mont. - Donnerſt.

Yorm. 10— 11 LU.
éſ.A Cours Ir. 69.rü>w.)fommt an in Magdeburg

207)Von Rummelsburg}
nah Neuſtettin.

fahrend.

geht ab Sonnt.u. Mittw.
Abends 5 Uhr.

Dienſt. u. Freit.früh g U.

(ſ.den Cours Îr. 158.rü>w.)

210) Von Schirwind
na< Gumbinnea.

fahrend.

geht ab Monté. u.. Freitags
fommt an in NeuſtettinFNorg. 7 U.

Monté. u. Donnerſt.früb{fommt“an in Gumbinnen
dieſelbenTage Abds. 10 U.

;& Uber. ¡e

(/.den CoursIr. 17g.rü>w.){(ſ,den Cours Ièr. 1114 rüdw.)



211) Von Schmallenin-
fen nah Tilſit.

fabrendèò.
gebé ab: Sonnéags Nachmit
tags Z Uhr.

bis Kaſjigkebmen

:

1 Meil.
Wiſchwill X

Schreiélaugken2
Tilſit 23

Gumma 6xNeil.
kfommé an in TilſitMont.
früh Uhr,

212)Von Schneidemühl
na< Poſen.
fahrend.

geht ab Dienſt.u. Sonnab-

früh 8.U.

Fommét an in Poſen Mittw.
u. Sonnt. früh8 Uhr.

(ſ.den Cours Itr.195.rü>w.)

213)Von Schwedtnach
Königsbergin derNeum.

fahrend.

gehtab- Moné. u. Freifags
früh 5 Us

fommt an in Königsbergß:
dieſelbenTage früh7 U.

(f.den Cours-Nrv.129.rü>w.)

244) Von Schweidnis
nah Waldenburg.

fabrend.
gebtab Dienſt.u. Freitags
früh 1 UU.

bis:Freiburg: 12 Mei.
Waldenburg15

Gumma Z3{Neil.

fommétan in Waldenburg
dieſelbenTage 5.— 6 Uhr
Morgens.

215)Von Shwelurnah
Düſſeldorf.
TPIFenD.

_abFreit., Sonnt. und
ienſt,ITachmitt.45 Uhr

Donnerſk.u. Mont. Borm.
11È,U. Mittw..u, Sonn-
abends Nachmité. 55 UW.

fommét an in Düſſeldorftäge
lichfrüß9E Uhr.

(ſ-den Cours Ir. 38.rúXw.)

ché#3
D

1216)Von Soldin nac
Arnswalde.

fahrewd.
gchéab Moné. und
Abends 7 UDT.

EaEnan in Arnswalde
lent. u, Gonnagb. fri

7 BH,
2

(ſ.den Cours Nr, g. rú&w.)

Freitags



217) Von Soldin nah
Königsberg in der Ieum.

fommé an in Potsdawm die:
ſelbenTage Vormitt, gEU,

fahrend.

gebtab Mont. u. Freitags221)Von Spremberg
früh 9 br, : nah Guben.

fommt an in Königebergdie-
ſelben TageITachmitt.4 U.

fahrend.(ſ.den Cours Ix. 130.rü.)

218)Von Sondershauſen
na< Erfurt.
fahrend.

gebtab Mont. früh 1 Uhr,
Donunerſt.Itachmitt.2 U.

Fommé an in-ErfuréMont.
Mutt, 1 Al, Us SLeiL,FTEN
2 Ube

(ſ.den Cours Ir. 89.rüd>mw.)

219) Von Spandau
na< Berlin.

FOUL ert.

gebt ab tägli Morg. 7 U.

über Charlottenburg2 Neil.

fommét an in Berlin täglich
Bormitt. g Uhr.

20) Von Spandau
nah Potsdam.

- fahrend.
gebtab Dienſt.u. Sonnab.

gehtab Dienſt,Abends g U,
u. Gonnab. Nachm. 2 U,

fommét an in Guben Mictéro,
früh 10 Uhr und Sonnab,
früh2X5Uhr.

(ſ.den Cours Mr. 107,rü>w.)

222 Bon Stargard
na< Schneidemúh[.

fahremd.

gehtab Mont. u. Freit.Ab.
8 Ubr.

fommt an in Ghneidemübl
Mittw. u. Somut, INtachm.

223) Von Stargard
nah Ieuſtettin.

fahrend.

geht ab Mont. 1, Freitag
Ubends 9gUhr.

fommt an in. Neuſtettin
Niittw,- u.: Sount.. FH
6 Uhr. :

Morgens 6 U.

2# Meil,(1,den Cours Nr. 179:rü>w.)
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224) Bon Stargard
na< Polzin.

°

EH TEo Ud.
è)

gebt ab Dienſt.u. Sonnab.
früh 7 Uhr.

Ttommé an in PolzinMiétw.
und Sonné. früh 4 Uhr.

(f.den Cours Itr.193.rü>w.)

225)Von Stargard
nah Stettin.

reitend.

gehtab Sonné. u. Donnerſt.
Itachmitt.1 U.

fommé an in Stettin dieſel
ben Lage Abends 7 U.

fahrend.
gebt ‘ab Sonnt., u. Don:

nerſt.Ab. 6 U. auh Mont.

u Freitag Nachmitt. 1 U

é 54 Meilen,
Ffommt an in SétetcinMont.

u, Freit.früh Z U. auch
Monc. u. Freit.Abends
6 Uhr.

|

226) Von Stettin nahBerlinüber.Schwedt.
S<hnellpo ſ�.

geht ab,Mont. u. Donnerſt.
Iachm. 2 Uhr. Í

fommé an in Berlin Dienſt
11. Freit.Vorm. 10 Uhr.

fahrend.

IFommé an i Berlin Mont.
u. Donnerſt, Itachm. 2 U.

(9 den Cours Itr. Zo.rü>w.)

227) Von Stettinnah
Demmin.

fahrend.

gebtab Dienſt.u, Sonnab.
NUE 1. N;

fommé an in Demmin Mité-
wochs 'u. Sonné, Ab. 5 U.

{ſ.den Cours ITr.75. rü>rw.)
À

228)Von Stettin nah
Sranffur<ha. O. _.

reitend.

gebt ab Dienſk.u. Sonnab.
Worm. 11-1.

fommt an in Franfkfuréa. D.
Miéttw. u. Sonné, feühs6U.

fahrend.
geht ab Mont. und Freit.
Itachm. 2 U.

tommé an in Frankfurta. D,

Dienſt.u. Sonnab. UAbds.
6 Uhr.

(ſ.den Cours Ir. 66.rü>w.)

229)Von Stettin nah
Glogau.

de abLehren =gebé ‘a onné. u. Donnerſt,
Mitt. 12 U.

f

fonimé an in GlogauDienſt,
u. Sonnab. Abends g U.gebt ab Sonnét. und Mitétw.

Morg. 7 U._ (ſ.den Cours Nr. 104.rü>w.}
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230) Bon Stettin nah
Hamburg.

reitend.

gehé a Dienſt.u. Sonnab.
früh

Ffommé08 Anſchlußan dic
Berlin - HamburgerPoſt in

Perlebergafl - MCE, I.

Gonnét. Mittags.

f-a:hven d..

gehtab Mont. und Freitags
Boril, TL,

kommt an in PerlebergMitt-
wochs und Sonnt. Mitt.
zum. Anſchlußan die Poſt
nach Hamburg.

(ſ.den Cours Ir, 121. rüd>w.)

231) Von Seettin nah
Poſen.

fahren dò.

gehtab SOR u. Donnerſt
tL

Fommé an in Poſen Dienſt.
u. Sonnab: Morg. 10 U,

(f.den Cours Itr.196.rü>w.)

232) Von Sctettinnah
Stargard.
reitend.

gebt ab Bs und Freict.ÿ°
Mora: 7

fomreéf an in Stargard.die:

fahrend.
geht ab. Ntontags„ u. Frei-
tags Mictags 12, au<
Dienſt.u. Sonnab-More
gens 9 Uhr.

fommé an in GéargardMon-
tags u. Freitags Abends

6, auh Dienſtags u.

Sonnab. Nachmitét.4 U.

5x Meilen.

233) Von Stettin na<
Pyris.

fahrend.

gebt ab Moné.. und Freib.
Meittagsx U.

iber Damm “ LEMMeif.
Neumark È
Pyri6

- 24

Gummaæ 6Meiſl.
fomméan in Pyri6 Monté.

und Freit.Abends 6 Uhr.

234) Bon “ierziannah Berclin.

reitend.

zebhéab Miétéw. u. Sonntag
BVormitú. 10 Uhr.

fommét an in Berlin Don-

nerſk.u. Mont. Nachm.
4 Uhr.

fahren
gebtab Sonné. u. Donnerſt.
Abends 7Uhr.

fommt an'in Berlin Mifééw.
u.. Sonnt. früh Z U.

pl

ſelben.Tage Mit L U, (f.den Cours Iv: 36,räd>@ty,)
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235) Bon Sétrak�und
na< Demmin.

fabrend.

gebt ab Mont... u.- Freitags
UU, LX Us

fommét an in. Demmin Mitét-

wochs u. Sonnt. Nit. 1 U.

(ſ.den Cours Itr. 76.rüd>w.)

236)Bon Stralſund
nachRoſto.

fahrend.

gehfab Diénſk.Itachm. 4U.
u. Sonnab.. Nachm. Z U.

bis Dammgarten 6- Meil.
Noſto> 55

:

Summa 115Neil.

fommét an in RoſtoÆ M'téw.

u. Sonnét. Morg. 9-1

937) Von Stralſund
na< Yſtadt.

Seepo

gehtab Sonné. u. Donnerſt.
ends.

fommét an in YftadétMoné.
u. Freit.Morg.

238) Von Screli$nah
Berlin.

reitend.

À

fahrend:

zehtab Monét.,Donnerfſk.u.
Sonnab. Morg. 5 U.

fommétan in Berlin Moné.,
Donnetïſk. n. Sonnabends
Ab. 10 U.

(ſ.den Cours Nr. Z2.rü>iv.)

239) Von Suhl nah
Erfurt.

fa hend.
gebtab Dienſt. u. Freitags
Morg. 5 E A

Ffommé an in Erfurédieſelben
LageAb. 10 U.

(ſ.den Cours Ir. go. rüd>w.)

240) Von LDhornnah.
Pofen-

FATE A Ves

gehtab Sonné. u.-Donnerſft,
früh6 Uhx.

fommt an in PoſenMoné-
u. Freit.Ab. 5 U.

(f.den Cours Ir. 197. rä>ro.)

241) Von. Lifſitnac
S<hmalleninken.

“

fahrend.
geht‘abMont. Mitt. x U;
fommt an in Ghmallenink
Mont. Ab. 9 — 10 U-:.

E

(ſ.den Cours Ir. 234.) (ſ.den CoursNrt.,211, rü>w.)
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242) Bon Lrachenberg
nah Lüben.

fahrend.

gebé ab Dienſt.Ab. 10 U. u.
“

Sormab. Morg. 6 U.

Ffommétan in Lüben Miéétw.

früb 10 U. und Sonnab.
Ab. 0.Ws

(f.den Cours Ne.TZL.rü>tv.)

243)Bon Trier na< ſoe
Aachen.
fahrend.

gehf ab Dienſt. und Freiét.
Morgens Z U., im Winter

4 UDE,

1

Palket-Poſtk.

gehtab Dienſt.Morg. 4 U.
u, Freit.Abds. Z U.

fommt an in CoblenzNMittw.
frühZ U. u. Sonnab. Ub.

AEDT.

(f.den Cours Ir. 57.rü>w.)

245)Von Trier.nah
_Saarbrü>.

reitend.

étab Monté. u, Donnerſt.
torg.4 U,

fommt an in Gaarbrüd die:

ſelbenTageNahm. 4 U.

fahrend.
gehtab Dienſt.u. Sonnab.

früh 4 U.

fommt an în AachenMitéw.
kommt an in Saarbrü> die:

u. Sonnab. Ab. 5—6 U.

(ſ.den Cours Irr.4. rü>w.)

244) Bon Trier na

Coblenz.
#

Perſonenpo ſt.

ſelbenTage Ab. 8 U.

(ſ.den Cours Ir. 203.rüdrw.)

246)Von Unna nah
Münſter.

fahrend.

gehtab Dienſt.u. Freitags

gehtab Mont., Mittw. und

Frei, Morg. 4 U.

kommt an in Coblenzdieſel:
ben Tage Ab. 9gU.

Morg. 5—6 U.
-

fommt an in Münſter die:

ſelbenTage Ab. 5 U-

(ſ.den Cours Iter.167-rüdw.)
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247) Bon Waldenburg
nah Schweidni6.

fabrend.

gebt ab Dienſt, u, Freitags
Ntachm. i UW

fomméi an in Echweid
diefelbenTage Ub. 6 U

(f.den Cours Nr. 214.rü>w.)

2483)Von Warſchau
na Berlin.

reitend.

gehtab Nèont. u. Donnerſt.
Nachm. 5—Hÿ U:

fommtan in Berſin Gonnab.
8c Dienflcfrüh WS

=

FABLE O,

gehtab Mittwochs Vormiftt.
TO WUDL,

'Fommét an in PoſenSonnab
Vormitt., geht aus Poſen
ab Sonnét. und Donnerſt
früh 8 U. und

fommt an in Berlin Dienſt.
u. Sonnab. INachm. 4 U.

(ſ.dén Cours Itr.38. rüdw.)

Von Warſchau
< Breslau.

reitend.

ebf ab Mittwo. u. Sonntag
Mitt, 12 U.

249)
na

niß

fommt an in BreslauSonn?
ab. u. Miétw. früh 10 U.

- fahrend.
ché ab Dienſt.Nachm. 5 U.

ommé an in Breslau Sonn?
ab. früh 10 U.

(, den Cours Itr.46.rü.)

J
E

250) Von Warſchau
nah Danzig-

reitend.

geht ab Freit. u. Montag
Ubu 56 Us

fommé an in Danzig Mon:
tag u, Donnexſt. Mittag
TL

fahrend.
gehtab Sonnabends Mitt.

TZU

eommé an in Danzig Don-

nerſt.5 org.

(ſ.den Cours Ir. 74. rü>Œw.)

951)Von Warſchaunach
Königsbergin Pr.

Pei ten ds

geht ab Mont. und Freit.
frühg U.

E
an E Königsberg

Zonnab. und Nittwochs
Mitt. 1 U

E
.



fahrend.
gebt ab Donnerſt.Morgens
SU

kommi an in Königsbera
Ntont. früh 5 U.

(f.den Cours-ITr.133:vüŒ>w.)

252)Von Wernigerode
na< Nordhauſen.

Fabre,

gehtab Dienſt. u. Freitage
Morgens 5 U.

fommét an in Itovrdhauſen

dieſclbenTage Ab. 6'U.

(f.den Cours Nr. 181.rü>w.)

253) Von Weslarnah
Elberfeld.
fah vend.

gebt ab- Dienſt.u. Sonnab.

früh 6 U.

kommetan inElberfeldMiéé:
wochs u. Sonnt, Itachm.
2 Uhr.

(ſ:don Cours Itr. 86.rü>w.)

254) Von Wien nah
Breslau.-

rebfend. .

gebt nd Mittw, u: Sonnab.
Ub. gé A,

Ffommt an în Bresſau Sonx-
ab. u, Dienſt.Itáchts.

fabrend.

PENEnB Sonnab. Morgens
ZU.

fommt an in Breslau Freit,
Abends.

(ſ.den CoursIr.47.rúdw.)

255) Von Wittenberg
| na< Dresden.

fahren d.

gehtab Mont: Bormixx U*

u. Donnerſt.Ab.

fommeéan in Dresden Dienſt.
Abds. u. Sonnab. früh.

(ſ-denCours Nr. 78.rü>w.)

256) Von Wittenberg
nah Perleberg.

fahrend.

gehtab- Gonnf. Ab. 12U. u.

Donnerſt.Vormitét. 10 U,

fommét an in Perleberg
Dienſt frlihum 1 Uhru.

._ Freit,Abds. 10 Uhr.

(ſ,den Cours Nr. 190,räctp.)



m OI ex

257) Bon Wriezen na<[258) Bon Yſtadtnach
Berlin.

j

Stralſund.
Perſonen: Poſt. Seepof.

gebt ab Sonntag,Mittwoch:
>

IN

i
nud FreitagMorg,6 u. gebt“Sagna u, Dienſt,

ommé an in Berlin dieſel-
s

;

ben Tage Nachmité,3 U. |°°Sonne,Mitts,Mead
(ſ.den Cours Ir. 34.rüdw.)4

Nedidirt und berichtigtbeim Cours : Bureau des Königl.
General - Poſt:Amts, im Junius 1825.



Gedrud>t bei Tro wi6ſh und S ohn in Berlin.
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